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nuaderth unbie Großmaͤchtigſter 
Koͤnig, 
Aleranadigſter Koͤnig und Herr! 


J.ne germaniſchen Voͤlker, welche in einer. 

‚tiefen Vorzeit das ganze Europa erfchüttere 
ten, und nach einem mehr denn acht-hunderts _ 

jährigen Kampfe das roͤmiſche Weltreich zer⸗ 

truͤmmerten, waren zumeift von ben Ländern . 
ausgegangen, welche die hohe Weisheit. Em. 
Majeſtaͤt noch jego bewaltet, und leben 

zum Theil noch in fpaten Urenkeln fort, die. 
duch Em, Majeftät von Thaten bes tin: 

vergaͤnglichen Ruhmes zu dem erfolgreichften 

Erweiterungen in allen Zweigen des menfch- 
lichen Wiffens‘ geführt worden find, 

Der Verfaſſer darf ed daher auch wagen, 
dem hochgefenerten Namen En. Majeflät 
ein Werk zu meihen, welches den Bildungs- 
fand jener Völker darzuzeichnen beſtimmt ift, 
und er wird fich glücklich preifen, wenn das⸗ 

ſelbe die Allerhoͤchſte Zufriedenheit nicht‘ ganze 





lich verfehlte, und wenn eine nachſichtsvolle 
Beurtheilung des hoͤchſten Kenners ihn er- 
muthiger, im Sache der germanifchen Ur⸗ 
gefchichte noch ‚neuere und größere Aufpellung- 
en zu verfüchen, 


In tiefſter Ehrfurcht arſterbend 


Gi. Königlichen Maeftat 


unterthanigſter 
Johann Gotelieb Radtof. 





Borrede 





u Wenn das vorliegende Werf ’über die Urheimat 

de8 germanifchen Volkes beftimmtere Andeutungen 
giebe, und zugleich über Lebensweife, Sitte und 
Gottesthum ein freudiges Licht verbreitet, indeſſen 
die Werke eines Adelung, Anton, Gibbon, 
Johannes von Müller, Ruͤhs, Schlözer. 
und vieler Anderen, dieſelben Germanen zuerft nur ale 
menfchenfreflende Wilde, dann als Nomaden, und 
endlich als Barbaren zu fchildern pflegen, fo erklaͤrt 
ih diefer Unterfchied ſowol durch die Berfchiedenheie 
der Quellen, welche der Eine oder die Anderen zu 
ihren Forſchungen benuͤtzten, als auch durch die 
Verfchiedenheit de'r Grundſaͤtze und Anſichten, wo⸗ 
von ſie bey ihren Forſchungen ausgegangen. Ein⸗ 


gekreiſet in eine Zeit, die alles Große und Schoͤne 


der eigenen Voͤlkerſchaft daniederdruͤckte, und eng⸗ 
befingen durch die Berichte de'r feindlichen Roͤmer, 
deuteten fie in die Worte biefer. noch Hinein, was 
etwa zur Wildheit und Barbaren noch pafste, und 


verglichen nunmehr die Germanen, um doch bie 


jahlreichen Luͤcken in der. Geſchichte auszufüllen, | 


N 
% 


un vum — 


nicht etwa mit den übrigen Völkern Europa’s, wider 


die fie Jahrhunderte hindurch im Kriege, aufgetreten, - 
fondern bald mie dem ganz-, bald mit den halb» 


wilden Völkern Amerifa’s, weil fie, nad der 


Aehnlichkeit, beſonders des Klimas, zu fchließe 


en, mit diefen auf einer und berfelben Bildungs⸗ 
ſtufe geftanden haben Fönnten. ‚So wurde auf diefe 
nur muchmaßliche Aehnlichkeit, gleichfam als auf 
einen gefchichtlich erwiefenen Sag, ein ganzes Syſtem 
von Behauptungen gebaut, die bey der naͤhern 
Pruͤfung ſaͤmmtlich als grundlos zufammenfallen. 


Dieſe Verirrungen erklaͤren ſich leicht dadurch, 


dafs die meiſten jener Männer in ihren früheren 
Jahren fich faft nur mie Erforfehung der wilden 
‚and balbwilden Menfchenftämme Sibiriens und 
| Lapplandes, oder mie Ueberfegung der aͤngliſch⸗ 
franzöfifchen, zu den rohen Bewohnern Auftraliens 
oder Amerifa’s untermommenen Reifen, Jahre lang 


‚ befchäftige, dafür aber das Lefen und Wiederlefen 


der alten Schriftfteller, voran de’r Griechen, ver⸗ 


ſchmaͤht oder nur blicfweife getrieben hatten. Zwar 
wuſsten einige unſerer Gelehrten ſeit mehr denn 


hundert Jahren, daſs unſere Sprache viele Aehnlich⸗ 
keit mit der perſiſchen, und, ſeit ben daͤniſchen 
Miſſionsberichten, mit der malabariſchen habe; ſeit 


BD. Paulinus endlich und Friedrich von Schlegel, 


dafs fie mie der alt-indifchen ſehr nahe übereintreffe; 
body zog man aus. diefer Beobachtung gar- wenig 
Mugen, tändelte zu viel mie muchmaßlichen Urlaut⸗ 
en, betrachtece jene Webereintreffungen- mehr als 


Seltſamkeiten, ohne gu ahnen, dafs eben durch fie, 


— 





wären fie bereits alle geſammelt, an ber Hand ber 
Geſchichte fich eine beynahe vollftändige Bildungs. 
geſchichte unferes urzeitlich im Oſten hauſenden 
Volkes entwerfen laſſe. 


Der erſte hier nunmehr vorliegende Verſuch 
dieſer Art kann jedoch, obſchon er ſeit dem Jahre 


1812 *) ſchon vorbereitet mar, und in des Verf. 


zu Berlin gehaltenen Vorträgen weiter ausgeführt 
worden ift, nicht voflftändige Schilderungen, fondern 
nur die Orundzüge einer Bildungsgeſchichte geben, 
zumal, da .dey der Sparfamfeie de’e altmorgen« 
lindifchen Quellen, und ber faft gänzlichen Un⸗ 
brauchbarkeit aller eine weit jüngere Zeit : bes 
handelnden Lehrbücher über die germanifche Alters . 
thumskunde und Gefchichte, die Ausführung des» 
felben mit Aufopferungen verbunden war, welche 
die Verhäftniffe des einzelen Mannes font weit, - 
überfteigen. Diefem Berfuche, welcher fih zum 
Theil auf des Verf. frühere Werke gründen, bes 
fonders, auf die Neuen Unterfuchungen bes 
Keltenehumes, Bonn 1822, und die Schrift 
überdie Zererümmerungde'rgroßen Planer« 
en Hesperus und Phaechon, Berlin 1925, 
wird Fünftig auch die eigentliche Urgefchichte de’r 
Germanen folgen, worüber Verf. bereits in den 
Jahren 1819 und 1820 Öffentliche Borlefungen an 
ber Hochfchufe zu Bonn gebalten hat. 





*) In meiner Beurtheilung der Fr. Schlegel' ſchen Vor⸗ 
leſungen über die neuere Geſchichte, Im Münchner 
Literar. Verkuͤndiger, Dir, 20, 


[ 


2 
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Die ſtammkundlichen Grundſaͤßze, welche in 


dem vorliegenden Werke beobachtet worden, koͤnnen 


erſt in dem Spradpen-all, deſſen Druck naͤchſtens 
beginnt, entwickelt werden. Ein kurzer, in wenigen 
Wochen erſcheinender Anhang wird die nothwendigſt⸗ 


en Zuſaͤtze und eine überfichtliche Darftellung de'r 


verglichenen Spraden, nebſt einem Regifter ent⸗ 
balten. 


Die hier, wie bereies in den Teutſchtund— 
lien Forſchungen (Berlin 1825), neu⸗ ge 


brauchten Sinn- und Leſe⸗zeichen, naͤmlich das An⸗ 
ſchluſs⸗ oder Umgebungszeichen (), das Gegniſs⸗ 


u zeichen (,:), das befannte Wegfallszeichen a) in. 


den fräulichen Gefornen des Wemfalles: der, ihr‘, 


"welcher f. f., b) de'n zweydeutigen Geformen des | 
Wemfalles in der Mehrzahl: de'n, aud) des Welse 


falles de'r u. a. find aus bes Verf. Schreibungs⸗ 
(ebre bekannt. Die Schlängelparenthefe (/ N) 
ſteht anſtatt de'r bisher gebräuchlichen, aber mie dem 
Gedanken- und- dem Abbrucheſtriche zweydeutelnden 
Strichparentheſe. Zr 

- Berlin, om ⸗zten Aprils 1835. 


Der Berfaffer. 
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Einleitung. 


6. 1 
Ucheimat ber keitiſchen VBoͤlker. 


Aus der Eimmerifhen Nacht, welche feit dem Beginnen 


der griechifchen Sagengefch: te den ganzen Norden und 
Welten unferes Europa’s Dicht Aberlagert, fchimmern im 


Weiten zuerft, täufchenden Irrlichtern gleich, unftäte doch — 


rleſenhafte Geſtalten als kriegeriſche Titanen hervor, deren 
Abkommen in dem Verlaufe der Zelt, und bald nach Phaëth⸗ 


on's Falle ſich In Lygler und Hyperboraͤer aufhellen, deren 


Enkel als Kelten und Germanen das ganze Europa von 
Weſt und Nord und Dft bis an die Apenninen und die 
Gebirge Mafedoniens in zahlreihen. Stämmen bebauen, 
und in ihren vielen Kriegen wider Griechenland und Kom 


wohlgerüftete Heere von Hunderttaufenden in’s Feld ſtell⸗ 


en, bis fie endlidy nach einem mehr denn achthundertjährige 


en Rampfe das welcherefchende Nömerreih , deſſen inn⸗ 
ere Veftigkeit und Kraft durch. graufe Verbrechen und Laſter 


aller Art und uͤberſchwaͤngliche Ueppigkeit laͤngſt vermorſcht, 


ja aufgeloͤſ't war, \ gänzlich zerſchellen, und auf feinen 
Trümmern ſich' wiederum neue, die Menſchhelt und Tugend 
ehrende Staaten erſtiften. u 

Woher ıiun aber dieſe To zahlreichen Volter, die, zu⸗ 


mal ſeit dem Erſcheinen Alexanders des Großen, allmaͤhlich | 
in's Daͤmmerlicht hervortreten? Sind fie in Europa urgebor, 


4. 


- 


N 


t 


an, oder ſelt Phaẽtons Sturze von der verſunkenen Atlantı 


38, öder den Sandwuͤſten Epbiens, oder endlich dem freund⸗ 
chen Oſtlande heruͤber gewandert? Hätte uͤns die Zeit nur 
die Werke des Hekataͤus aus Abdera, des Theopompur, 
Philemon, Eratoſthenes, Poſidonius, des Varro, oder das 
Werk des Strabo uͤber den Urſprung de'r Voͤlker, oder auch 
nur die Geſchichtsgeſaͤnge der Germanen, worinn; wie aus 
fo manchen Bruchſtuͤcken derfelben deutlich erhellt, gar 
manche Nachrichten uͤber die Herkunft dieſer Völker mitges 


| "theile waren, vollftändig übrig Helalfen, To würde auch die 


ws 


Nacht der Früheften Zeie fih zum vollen und freundlichen 


"Tage aujhellen. Der jugendlihe Tacitus ſchnoͤdete uͤrs 
leider jedoch in feiner Germania jene Ihm nod) vorliegenden | 
Werke mit den Worten zuruͤck: „die Germanen möchte ich 
für (des Landes) Urgeborene halten — —; denn, Wer follte 
wol, abgerechnet die Gefahr des ſchrecklichen und unbekanuten 
Meeres, Aſien, ‘oder Afrika, ‘oder Stalien 'verlaffen, und 
Sermanien auffuchen, ein Land ungeftalten Bodens, rauhen 
Himmels, "traurigen Anbaues und Anblickes, Wem es nicht 
Vaterland iſt?“ "und 'verführte dadurch fo Manche unferer 
‚Latein-gelehrten V, die, ohne eigenes Denken und Forfchen, , 
_ von unſerer älteften Zeit nichts Anderes kennen, als, was 
"unfere Todfeinde, die Nömer, darüber "berichten, I zır dem 
Irrwahue/ jener Schriftner habe in feinen Werken die 
armen aber tugendhaften Germanen nicht etwa getreu nach 
der Natur ‘gezeichnet, fondern habe vielmehr mur'näcte und 


rohe Wilde, die, neben und unterden Thieren des Waldes gebors 


Ey 


en, "tagtäglich wider diefe um die rohe Nahrung gekämpft, 
"iu Hochbildern veredeln wollm, um dadurch feine vers 
finfenden Römer vor dem Yänzlichen Untergange zu retten. 
Man vergl. hiezu nur die Abhandlung des Hrn. Kühe in 
Staͤudlin's Magazine für Religtons-, Moral- und Kirchens '. 


geſch. (Bd. ı, St. 2; S. 291) und feine Nordiichen Unters - 


haltungen (Berlin 1803, ®. 13). Sn feiner Erläuterung 
der Sermania des Tacitus (Berl. 1821, ©. 56) ſchreibt er. 
jene Anficht indeſs Ander'n zu, und verwirft ſie als mund, 
elich und lrti. 


“- 





\ . 


‚ Aller, vorzeitlichen Urkunden und Denkmäler durch blinds 
eiferige Bekehrer beraubt, ja von allen heimatlichen Goͤtt⸗ 
ern und Ihren Prieftern, dein treuen‘ Bewahrern der Ges 
ſchichte, gänzlich verlaffen, muͤſſen wir uns nun de’n Muͤh⸗ 


ſalen unterziehen, die noch überreftenden Trümmer zu famms 


ein, und die wenigen, gar oft verdunfelten oder auch falſch⸗ 
Uchtigen Nachrichten in den Schriften der Alten, durch die 
uralt unverfaͤlſchte heimiſche Sprache wiederum richtig zu 
deuten, Die Sprache war und iſt ja uͤberall das treueſte 
Abbild des ſte ſprechenden Volkes; ja, wenn dieſes ſchon 


aus der Geſchichte verſchwunben, der einzige Herold ſeiner 
Ahnentafeln, der einzige Hoͤhenmeſſer feiner erloſchenen Bild⸗ 
ung. „Aber welcher Verſtaͤndige wird es wol wagen . . 


6 hohuredet man gebieteriſch gelehrt entgegen , klaſſiſche 
Stellen de’r hochgefeytrten Alten durch barbarifhe Wörter 
wilder Völker, deren gleichen die Germanen feit ihrer Be⸗ 
kanntſchaft mie. dein Römern waren, erklären zu wollen? 
Duͤnkten doch die Schmerzenstöne der auf dem Schlacht 
felde zertretenen Kimbern de'n feinern Römern wie wildes 


Geheul der Wölfe und Hunde; dem Rayfer Julian aber 
‚ jener Sefang [der noch jetzo ziſchenden Allemannen) nur 


wie Gekreiſch des wilden Gevoͤgels! Bis um diefe Zeiten 
herauf beſtund Die gefammte teutfche Sprache nur aus eins 
folbigen Naturlauten, denen man erſt allmählig, dein Ber 
lehrungen und der’ Sprechwiife lateinifcher” Krieger und 
Rehrmeifter gemäß, die Endſylben der Conjugation und Des 
klination anzufügen lernte; ja. man kann behaupten, dafs 


Die ausführliche Rede, welche der germanifhe König Arior 


pift an den Edfar Hielt, gänzlih aus ſolchen Einſylbigkeiten 
befanden, uud- erfi von Caͤſar in mehrſylbige Wörter um⸗ 
gekleides worden *).' Mit diefen Sägen uͤbereinſtimmend, 





* Man vergl. Melerotto8 (Otto Meier's) Beantwort. der 
Frage „ob die Sprache des urſpruͤnglichen Teutſchen nicht 
einſylbig gewefen? 2 in de'n Benträgen zur teutſchen Gptade 
knnde, herauegeg. van ber Enigl. Alademie w Berlin, 1796: | 
at vn © 464 ſas . Ä 
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vehauptet auch Adelung, ſowol In feinem: Lehrgebäude der 
reutſchen Sprache, als, in feiner Alteften Geſchichte (©. 
316 fgg. u. 365)7 „die teutſche Sprache babe in jenem 
Zeitraume nur Segenftände de’r den rohen Germanen zus. 
naͤchſt umgebenden Welt, nicht aber der entfinnlichten,. zu 


bezeichnen vermocht; die Wörter Hätten zumelfl nur aus 


Mitlauten beſtanden, denen erft römilche -und griechifche 
Milderungsfucht die. Selblaute eingefchoben Habe.“ Ohne 
nun in eine fonderheitliche Widerlegung diefer und aͤhn⸗ 
Acer Vorwurfe, womit fo mancher teutfche Lateln- 
 gelebrre, zumelft aus gröblicher Unkenntnis der heimiſchen 
Sprache und Gefchichte, die eigenen Vorfahren angeſchmuͤtzt 
Hat, ſogkleich einzugehen, fey bier nur einswellen bemerkt, 
dafs laut der altbefannten teutfchen ‚Namen, welche In jens 
em Zeitraume Hervortönen, wie Teutobod, Bojorix, 
Ariovift, Segeſt, Armin und viele andere, die teutfche 
Sprache faft nur aus mehrfplbigen, folglich auch wol auss 
gebildeten Wörtern befanden Habe, und daſs ferner alle 
Ueberhaͤufungen der Meitlauter nicht etwa mit den Wörtern 


ſelbſt, fondern erſt, wie bereits andersivo gezeigt worden *), Ä 


” gegen die neueren Seiten herauf, durch Ausftoßung ber 
fänftigendben Weiblaute entfianden find. Lnterfuchen wir : 


mun zu mehrerer Beftätigung”bie noch vorhandenen Vorräthe, - 


ſowol der noch lebenden Rede als de'r Wörterbücher, fo 
finden wir auch -, nach geflifientliher Ausfcheidung aller 
„  eigentlihen Naturlaute, die zur gefehtchtlichen und ſtreng⸗ 
ern Sprachvergleichung ganz unpafiend bleiben, — faſt 
nur ausgebildete d. h. mit einem oder mehrern Ausbildungs; 
ſtaben verfehene, vder auch mehrſylbige Stammwoͤrter; 
Stammwoͤrter, die größern Theils in diefer felden Form und 
in dieſer felben oder in einer ähnlichen Bedeutung in den 
Sprachen des alten DOftlandes, namentlich der indiſchen, 
der perſiſchen, der armeniſchen, ja In mancher ſemiklſchen 
und kaukaſiſchen noch vorkommen; Stammmoͤrter ſogar, bie 
Ans Gegenſtaͤnde des vorgebildeten der’ Wildheit laͤngſt ent⸗ 





* In ben Trefflichkeiten der fübteutfchen Mundarten ©. 10, fg. - 


hobenen Lebens, namentlich die gezahinten Hausthiere, teich⸗ Pi 
en Aderbau, Baumzucht, Wearbeitung faft aller Metalle 
zu kuͤnſtlichen Seräthen, mancherley Schiffe und Wägen, 


veſte Städte, mancheriey Weberey und kuͤnſtliche Faͤrberey, 
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fo wie viele andere Kuͤnſte und Kunſtdinge, die wir bey, 
eigentlich Wilden faft niemals antreffen, ja fogar viele 
GSegenftände der hoͤhern Bildung, und eine Menge entfinn, 
lichter Begriffe unverkennbar vor Augen führen. Da num 
diefe teutfchen Wörter In Form und Bedeutung faft immer 


mit morgenländifchen, nur felten aber mit griechiſchen, noch 


ſeltener aber mit lateiniſchen uͤbereintreffen, fo mufs man 
notbwendig auch einsäumen, dafs die Sermanen ſchon Bilde 
ung und Künfte aus der oftländifchen Heimat mitgebracht, | 
und dafs bie ihnen angefchuldigre Rohheit und Wildheit 
nur in den beſchraͤnkten Vorſtellungen einiger Lateln- 
gelehrten gehaufer babe. Den Bildungsgrad be’r Germanen 


. im Vergleiche mit dem anderer gleichzeitigen Völker werden 
. äns nun demnach in dem vorliegenden Werke die verwandts 


fhaftlichen Bildungsmwörter leicht anzugeben vermögen. Die 
Einwendung einiger Neuern, dafs jene Wörter dein Ger⸗ 
manen erft ſeit ihrer Bekanntſchaft mie Griechen und Roͤm⸗ 


“ern durch Handlung und Verkehr zugeführet roorden, laͤſſt 


ih leicht duch die Bemerkung. befeitigen, daſs bie Bers 
manen ſchon feit der Zerträmmerung des getifchen Reiches 
durch die Römer’ mit dem Dftlande nur felten noch in 
Staats-, nie aber in Handelsverbindungen geſtanden; dafs 
ferner jene vertwandtfchaftlichen Namen größern Theils nur 


erſte Beduͤrfniſſe des ſich bildenden Menſchen, nicht aber - - 


Gegenſtaͤnde ber Ueppigkeit und bes Ueberſluſſes, weiche. die 

Voͤlker duch Handel einander zuführen, noch deutlich bes 
zeichnen, und dafs endlich die Römer, deren Krämer de'n 
Nordvdlkern die Waaren und Weine des Südens zuführten, 
nur Immer und. einzig bemüher waren, die Herrſchaft der 


eigenen: Sprache auszubreiten und bie de’t Ueberwundenen 


zu unterdrucken, nie aber, die Sprachen fremder Voͤlker, 
namentlich de'r Indier, Perfer, Araber, Tataren und. 
Anderer zu ttlernen, oder gar noch dieſelben Ander'u wieder J 
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4u lehren. Steht nun aber die Einerleyheit jener ger⸗ 


— 
- N_ 


manilſchen Woͤrter mit oſtlaͤndiſchen unumſtoͤßlich veſt, ſo 
kann man auch die Urhemat und erſte Bildungsſchule de'r 


Germanen nur im ſuͤdlichen Ofttande ſuchen, und kein Vers 
nünftiger wird fich fernerhin verfucht fühlen, die geſammten 
Grundlagen der Bildung dein Germanen erft durch roͤm⸗ 


Ifche” Krieger und Anſiedler /, meiftlih doch nur den Aus 


„Wurf der Hauptftadt, dem gebildete neuere Staaten ges 
woͤhnlich nur In Zuchthäufer und nah Verbrecher -Infeln 
‚verbannen, N wiederum zufüßeen zu laſſen. 


| | §. 2. . . . | 
Ausmwanderungäzeit aus dem Morgentande. 
Aber in welch” eine tiefe Vorzeit fälle wol nunmehr 
Die Ausivanderung und- erſte Bildung de’ r Germanen zuruͤck? 


Nach Troja's Zerſtoͤrung wanderten zahlreiche Haufen der | 


u Dorngter und Stiegen an die Oft- und die MWeft-enden Eur⸗ 
opa's aus, und fanden dieſe Laͤnder allum zahlreich bevoͤlk⸗ 


ert; an den Ufern des Iſters ließen die ruͤckkehrenden Argo⸗ 


nauten redende Denkmale —, an den Kuͤſten unſeres 
Nordmeeres den Dienſt der Kabiren zuräd. Im Lande 
der, weſtlichſten Kelten hatte der thebaniſche Herkul des 
Geryon's Rinder entfuͤhrt, gläcliche Kriege wider Aleblon 
ſtud die Söhne des Pretanos, auch wider den Taurs 


iskos in unfern Alpen geführt, vefte Städte gegründet, _ 


und von den frommen Hyperboraͤern an des Iſters Quells 
en -fich! den. heiligen Oehlbaum erbeten, Die grauen. Sagen 
indeſſen verlaſſend, kehren wir lieber zur Geſchichte zuruͤck. 


Schon zu des Moſes Zelten holten fee fahrende Phöns 
iker Silber und Zinn aus Tartefs und dem Lande de'r 
Iberer; während Salamo's Herrſchung rüftete der König 
von Tyrus, mie Joſephus In feiner Streitfchrift wider den - 


Apion⸗ berichtet, eine mächtige Flotte, um das von Ihm ab; 


gefallene Volk der Titthi Y, die wir noch zu der Roͤmer | 


Zeiten neben Germanen und Belgen im Lande de'r Kelt- 
iberer antreffen, S twieder- zu unterwerfen. Der ſcharf⸗ 
forſchende Herodot kennt an des Iſters Quellen bereits" bie 


r ⸗ 
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ollandes. 


keltiſche Stadt Pirene; er meldet , dafs der lydiſche Fuͤrſt⸗ 
ling Tyrebenus (um das Jahr 1400.0. Eh. G.) Im Lande 


| de'r keltiſchen Ombrer ſich' ein neues Reich geſtiftet ⸗, und 


wo beſtund denn damals ſchon Rom? N; er erwaͤhnt auch 


ferner die Auswanderung de'r Möfler und mancher thrakiſch⸗ 
er Stämme. nah Myſſen und Phrygien; er bemerkt, das 


Volk der In viele Stämme getrennten Thraker fey fo zahl: 
reich und groß, dafs es dem Volke de’r Indier gleich zu 


achten ſey; er feßt bie Auswanderung. de'r Skythen, nad 


den eigenen Sagen dieſes Volkes, auf etwa tauſend Jahre, 
die vor der Abfaſſung feiner Geſchichte verfloſſen waren: 


von einer Ein» oder Auswanderung de'r Kelten, die doch 


ſehr fruͤh, und alfo noch lange vor Roma’s Grändung um 
das Fahr 754, erfolgt feyn mufste, fein einziges Wort. 

Zwar. läfft und die Sage de’r früheften Griechen‘ In 
dem graufenvollen Zeitraume de’r Fluten gar mancherley 


-Auswanderungen (tie ſchon im Phaethon ©. 96 fag. ans 


geführe) im Nebelſchein erbllcken; aber in noch weit tiefers 
er Nebelferne zeigen üns die einftimmigen Urſagen de’r 


Griechen, Aegypter nnd Indier den langen Kampf der 


weſtlichen Titanen, als de'r Urväter de'r nachmaligen Hyper⸗ 
boraͤer und Kelten‘ wider. die maͤchtlgen Goͤtter des uralten 


Erſtes Hauptſtaͤck. _ 


Die unterworfene Thierwelt oder die 
Hausothiere. 


Einfeltung. 


Sm freundlichen Morgentichte, welches bie heimiſche Sprache 
über die tiefe Nacht der eigenen Vorzelt verſtrahlt, etlen 
um Orkynla' 6 Waldgebirge und des Karpis und Alpis bes 
ſchneyete Höhen‘ de'r Germanen zahlreihe Stämme, nicht, 
etwa als nackte Wilde im nebelvollen Dickicht chen .vors 
über, noch auch als rohe Jäger, die mit dem Gethiere des 
Waldes um Dafeyn und Unterhalt Fämpfen, oder, vom 
- Hunger getrieben,. wol gar den feindlichen Bruder verzehren, 
nein, als Yuswanderer aus Indiens, Perſiens und Mediens 
Srängen‘ treten fie, nach behaglicher Ausruhe, im reichlich⸗ 
en Gewande hervor, wohl ausgeſtattet vom väterlichen 


Wohnlande mit allerley Habe, umlagert von zahlreichen _ 


Härden, bie ſchon der frühere Menfch zur Sicherung elgs 
enen Unterhaltes, und zur Erleichterung des fchweren. 
‚ Aderwerkes gegähmt hat. Unter dem Joche gebt ihm der 
Stier, fchon feit Alters das Sinnbild des Aderbaues, ber 
Macht der Herrfcher und des Wohlftandes der Völker, ja 
‚felbft dem Semiten ale Alef das Sinnbild der Begründung 
des fchriftlichen Wiſſens; vor feinem Blicke waiden bier im 
üppigen Thale wohlgenährte Heerden milchfpendender Kühe, 
vom Bullen geführt, und von muntern Kälbern umblöft; 
‚dort am Abhange grafen leichtfertige Ziegen neben bärtig« 
en Böden wolltragende Schaafe, vor dem Beinde bi’r 


N 
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Haͤrden vom treuen Hunde geſichert; aber am Uebſten er⸗ 


ſchaut er unter des Bonden Obhut die ſchweren Gaͤule, 


von muthwilligen Sohlen amtanzt, am fernen Strome 


‚umbertraben, und länge dem Walde die heldifchen Söhne zu 


Noffe ſtuͤrmendes Fluges einherellen, um wider den Auer zu - 
fämpfen, oder wettelfernd um den väterlichen Beyfall zu ritt⸗ 
ern. Zufrieden des Schaunifles erwaͤhlt er ſich' diefes reiche 


" Gelände zum fiätigen Anbane, und, feine vierfügigen Reichs 


thuͤmer noch einmal Überzählend, benennt er der’ Herrinn 
und, dem Gefippe alle bezähmeten Thiere mit alt-gewohnten 


‚Ihm lieb-gewordenen Namen, die ſchon der Ahnherr Ihnen 


soreinft im fernen Oftlande gegeben, die auch nach Jahr⸗ 
taufenden im hochgebildeten Germanien der fpate Urenkel 
ihnen noch jetzo ertheilt. 


5% 





Erſter Abſchnitt. | \ 
Die N tm d ev 


| 5. 2. nt 
' Einleitung. 

Die Angaben der Alten ſtimmen uͤber den Hulden⸗ 
reichthum de'r keltiſchen Voͤlkerſchaften, befonders auch de'r 
Germanen, überein. Das galliſche Ober-italien lieferte de'n 
Römern den befsten Schlag Ochſen zur Arbeit, und die 
gallifhen Hirten galten ihnen für die vorzuͤglichſten. (Varro 
de re rust. II, 5 u. 10). Auch die Rinder des Altersher 
£eltifhen Umbriens ruͤhmt Kolumella (de re rust, VL, ı) _ 
als die größten und. ſchoͤnſten. Alles, was Virgil in feinen 
Hirtengedichten über die Viehzucht und den Aderbau ſingt, 
gilt, wie fhon Plinius bemerkt, und Vofe. ausführlich ges 
zeigt bat, nur von der Viehzucht und dem Landbaue de'r 
ober-italifchen Kelten. — Ron den Kelt-Iberern, de’'n Vers 
wanbten de'r Germanen, meldet Diodor (V, 34), dafs Ihre 
Nahrung in vielem Fleiſche von allerley Bartung‘ beſtehe. 


[} “ 


— 


2 


Be ‘ - j % 
Cäfar, der hier als Augenzeuge ſchrelbt, Berichtet (V, 12), 


. dafs Britannien eine große Dienge Viehes habe *); dafs 


er dein Ubiern angerathen, ihre Härden wegen eines naben. 
Krieges wider die Sueven’ in die Städte zu treiben, und 
dajs die Sermanen gefammt mehr von Milh, Kaſe und 


* $lefh theils des zahmen, theils des wilden Gethieres, als 


en, darin gar ſehr, dafs er dieſe Germanen für wirkliche⸗ 


von Getrayde ledten (IV,'ı, VI, 21). Nach ihm gedenkt 
auch Strabo (VII, p. 291) bee Härden- relchthums de’r 
Sueven; nur irrt er, wie wir In der Folge zeigen werds 


Wander-völfer Aausgiebt. — De'n armen‘ Frieſen hatte 
Drufus nur eine mäßige Zinsabgabe, nämlich die Entricht⸗ 
ung von Rinderhäuten zum SHeerbebarfe, doch ohne 
Deftimmung Ihrer Größe, auferlegt; als nun In der Folge 
Olennius dieſe Häute von der Länge eines Auerorhfen foder⸗ 
te, empörten ſich die Friefen, und verjagten die Römer 
(Tacit. Annal. IV, 72), — ®on Hibernten (Seeland). bes 
richtet Solin, es fey fo außerordentlich futterreich, dafs dort 


das Vieh, wenn man es von der Waide nicht zurüdhielte, - 


vor Sattheit zerplaßen würde, Auch fehildert Dionys von 
Halikarnaſs (Fragm. ed. May, XIV, 2) das ganze Keltens 
tand, ſowol weſtlich als oftlih dem Rheine, als wohl⸗ 


gewaͤſſert und fett, und ganz vorzügfich geeignet zur Vieh, 


8 


waide. Mit ihm uͤbereinſtimmend bemerkt außerdem noch 
Plinius (VIII, 70), daſs diejenigen Voͤlker, welche von 
Milch leben, die Belegung de'r Kuͤhe ſo vertheilt haͤtten, 
daſs jenes Naͤhrniſs zu jeder Jahreszelt in Ueberfluſs vor⸗ 
handen ſey. Auch behauptet er (VIII, 70) in Ruͤckſicht auf 
den groͤßern Schlag in den ſuͤdlichern Gegenden, daſs die 
Kühe von minder belobtem Ausfehen‘ nicht etwa als ent⸗ 


artet zw betrachtet feyen; „die meifte Mil”, fagt er, wie. 


fhon vor ihm Kolumella (VI, 24), „geben unter allen die 


——— — 


) Auch noch der fpätere Panegyrikus auf Konflantin (p. 223) 
fagt von Britannien, bafs ed, ohne reißende Ungeheuer, eine 
zahlloſe Menge zahmer Thiere erzeuge ,- ſtretend von Eutern 
and velaſtet mit Bellen, 
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Atpenkahe, melde, obſchon die kleinſten von Wuchſe, 


dennoch die größeften Muͤhſale erdulden, indem ße am 


ſeiner Schilderung des ihm rauhen Sermantens-(c. 5) vers 
fihert, „es fey zwar reich an mancherley Viehe, das aber 
meiſt niederwuͤchſig (improcera) fey; nicht die Rinder (Ar- 
menta) einmal hätten ihr geböriges Anfehen, noch den Nuhm 
der Stirne ; nur der Anzahl erfreueten fi die Germanen, 
und-dieß ſey Ihre einzige und liebſte Habſchaft⸗: ſo kann 
man doch hieraus mit ſo manchen Neuern nicht ſchlleßen, 
dafs jene Kleinheit des Rindes eine Folge der Vernachlaͤſſig⸗ 
ung und der fchlechten Wartung geweſen, da fle doch nur 
Die reichlichere Gewinnung der Milch bezwecken konnte; noch 
minder aber darf man zur Beflätigung des obigen Zolgers 
niſſes jene Stelle des Caͤſar (LV, a): „nicht einmal guter 
Jumenta, deren fih Gallien am meiften erfreut, und die 
es fih’ um hohen Preis verſchafft, bedienen ſich die Ger⸗ 


mauen, auch, wenn ſie Ihnen zugeführt worden, ſondern de'r 
im Sande gezüchteten, die Klein und misgeſtaltet, aber durch 


tägliche Webung zur hoͤchſten Anftrengung gefähiger find“, 


mit Hrn. Ruͤhs (Erläuterungen zum Tacitus S. 176) auf 
die Rinderzucht (Armenta) misdeuten, Indem ja Jumenta _ 


alle Fod)- und Zugthlere, und In dieſer Stelle nur bie 
Pferde bezeichnen, zumal, da Eäfar unmittelbar darauf bie 


germanifche Reiterey befchreibt. In der obigen Stelle des. ' 


Tacıtus wird ferner auch nicht behauptet, dafs Sermaniens 
Rinder ganz hörnerlos gewefen, fondern nur, dafs ihnen 
das prächtige Gehoͤrn des itallſchen Viehes gefehlt, Bon 
den Ninderhärten Myſiens meldet jedoch Aelian (de nat, 
an ‘mal, 11, 55) /, den Herodot berichtigend, welcher (1V, 


9) behauptet, dafs in kalten Ländern, wie in Skychien, die 
verfräppelten Rinder Feine oder nur Eleine Hörner bekaͤm⸗ 
en N, dafs fie. feine Hörner gehabt, doch nicht etwa wegen 


der Kälte, Indem: ja dein ſtythiſchen Rindern fogar‘ die 
Hörner nicht fehlten, fondern mell fie zu einer eigenen 


höriierlofen Art gehoͤrten. Freylich mochten die groͤßern ital⸗ 


Kopfe, nicht am Nacken zuſammengejocht werden”. Wenn . - 
nun Tacitus, mit der Landwirthſchaft minder vertraut, in 


+ 
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iſchen Rinder dem Roͤmer ein ſchmackhafteres Fleiſch, als. 
die magern weſtfaͤliſchen Kuͤhe liefern; warum bätten aber 
wol die Germanen ſich' jene erſt ankaufen, und muͤhevolß 
unterhalten ſollen, da die eigenen Wälder ihrer” jagdruͤſtigen 
Jugend weit, fhmadhafteres und gebiegeneres Fleiſch an 
dem Auerochfen und andern Arten Gemwildes In. größefter 
Menge darboten *). In jenen Vagen fonnte auch der: 
Niedrig · geborene ſich' jederley Hochwildbraͤt ertafeln, wo⸗ 
gegen in den unſern gar oft des Hoͤher · geborenen Tafel ſo⸗ 
gar des niedern Fleiſches entbehrt. 

Auch in den folgenden Jahrhunderten wird der Vieh⸗ 
zucht in Germanlen ſehr oft gedacht. Wenn indeſs Klaudi⸗ 
an Im Lobgedichte auf den Stiliko (I, v. 224) nicht allein 
den Belgen ungehindert Im Lande ber Rauchen, deren ein Theil 
‚ zu des Plinius Zeiten ohne Viehzucht nur von Fifchen lebte, 
‚ ‚fein Vieh waiden läfit, fondern noch hinzufuͤgt, dafs gall⸗ 
ifche Rinder, elb-über gefchritten, der Franken Gebirge 
durchireten, fo mufs man außer feiner gefchichtlichen Treue, 
auch noch feine Länderfenntnifs in gerechten Zweifel ziehen. 

Lieber die frühe Benutzung der Zuttergemädhfe 
in Germanien, vergleihe man Hauptſt. DI. Die Vieh⸗ 
teiften mufsten übrigens im alten Germanien weit beträchts 
licher als das Aderland feyn, da die Waldungen weit groͤß⸗ 
er waren, und die noch unelngedaͤmmten vlaſſe das Land 


umher reichlich bewaͤſſerten. 


| $. 2 
Das Beh; das Rind, 


Das Wort Vieh lautet In der Schweiz Ber, Veh, 
hoſland. Vee, daͤn. Fae, isl. Fe, angelf. Fea, Feo, Feoh, 





*) Tacit. Annal. IV, 724 Germanis ingentium bellaarum fera- _ 
ces faltus, modica (mäßig grofie) domi armenta funt, Plintus 
dagegen behauptet (VIII, 15), Germanien habe (au feiner 
Seit) nur weniges Gewild, außer Biſenſtiere, Auerohfen 

uf. 5 das benachbarte orythien aber, wegen Rangele an 

Serräuge, das wenige. . j 
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altgoth. Fue, Uandift Bui; ferner ehſtn. Wecks, altpreuß. 


Pecku, altfränt, Fihu, obert. Vieh, lat. Pocus, alt. Pecu, 


Gebr. Bakar (Rindvieh, ſ. Kuh), arab. Bakraton, Mehrz. 


Sim Angelf., Islaͤnd. und Altfchwed. bezeichnet das obige 
Wort au noch, fo wie bey Ulfila Fachu, das Vermoͤg⸗ 
en, den Reichthum; in den beiden erftern Sprachen au 
das Geld, Pecunia, wouber beſonders im Hauptſtuͤcke uͤber 
Handel geſprochen wirb. 


Am Niederteutſchen und Holland. fuͤhrt das Hornvleh | 


auch den Namen Beet, Bieſt, Beuft, Bdiſt, ängl. 
Beaft, franz. Bete, ital. Beltiame, verwandt dem alban. Bis, 
und dem bey den Andi’s Im Kaufafus gebräuchlichen Pelchon, 
Ti er überhaupt, fomwie dem lat. Beltia reißendes Thier. 

Das Wort Haͤrde, wahrſcheinllch von Heer, alt⸗ 


perſ. Herete, lautet ſchon bey Ulfila Hairda, im heutigen 


Bakxaron, ſyriſch Bakro (Haͤrde), georg. Bachi, japan. Piki 


Franzoͤſiſchen mit eingefohränfterer Bedeutung Harde, Haras, . 


und fogar auch bey den. Mandſchuren Heren. Adgeleitet 
bievon iſt der Hirt, bei Ulfila Hairdeis, alt-niederländ. 
Herder u. f. f.. Die lateinifchen und griechiſchen Benam⸗ 
ungen find gänzlich verſchieden. 


Ein der’ tentfchen Sprache ganz eigenthuͤmlicher alter 


Name des Hornviches Rind, niederl. Ruͤnd, Rund, 
hollaͤnd. Rundvee, bat feine Verwandten an unſerm Reh, 
fo auch an Rehnthier, in Germanien fchon feit Caͤſar 
Rheno, dän. Reen, Rensdyr, : Rinsdyr, norweg. Ren, 


Hrein-dyr, ſchwed. Ren, lappl, Randur, Randiuer, poln. 


Reinefet, ängl. the Rein-deer, angelf, Hranas, Rhanas, 


aus welchen Geformen die Sranzofen Renne, Rangier, 


Rbautier, die Griechen aber ſchon feit Ariftoteles Ta-randus 


‘ 
s 


als Name des Elennthteres " und dendlich die Hollander den 


\ 


") Rah Ariſtoteles (Mirab, c. 24) fand Fr das Thier Taran- 


dus bei dem (hellenif-) ſkythiſchen Wolke deer Gelonen (im 
Lande ber blauaugigen und blondhaarigen Budiner), deren 
Stadt Gelonum Stephanus von Byzanz zum europäaͤiſchen 
©armatien gie nah Euftathius aber bey dem ſtothiſchen 


„Lk 


N 


Samen ihrer, wegen der Elennthiere vor Alters berühmten, 


Landſchaft Tronta, jeßt Dreuthe geformt. haben. Er bes 
zeichnet urfpränglih ein. Hornthler, wie aus dem alt 
perſ. Sreono, fansfr. Shranga Horn, wovon ebenfalls im 
Sanskrite Shranghini die Kuh, zu erhellen fcheint. Die 


verſchiedenen Völker pflegen nehmlich mit. dem allgemeinen 


Namen Hornvieh al’ di größern Thierarten zu belegen, 


weiche fih theils durch ihre Hörner oder Geweihe, theils 
durch ihre Hörner- ähnlichen Zähne auszeichnen. So beißt 


z. B. der Elephant im Indifhen Naga, und im Aethiop. 


Naeghe ‚ weldhes mit dem perf. Nabon, furd. Nachon, 
Horn, verwandt iſt; das Elfenbein felbft aber im Aethlop. 


Karna-nage b, i. Horn des Hornthieres; auch bes 
zeichnet Elephas bey Homer, Hefiod und Pindar das Horn 


wandt dem mongol. Oeber Horn S, und erft feit Heros 


jenes Thieres, das Elfenbein, lat. Ebur /, vers‘ 


dot den Elepbanten, den man damals durch Reifen kenn⸗ 


Oflon, und bey den aͤltern Römern, welche diefes Thier 
zuerſt Im Kriege wider Pyrrhus“ in Lukanlen erblickten, Bos 
Lucanus; fo nennt auch Paufanias das Nashorn „den 


athiopiſchen Och fen“, und Caͤſar befchreißt (VI, 26) unfer 


Dennthier „als einen hirſchaͤhnlichen Ochſen mit Ga 


weihe“. .Dian vergleiche hiezu Abſchnitt 7. 


+ 


I. 3. 


“en gelernt. Hatte. Berner bezeichnet bey ben Hebraͤern 
Alüf, .Elef ein. Rind, und bey den Griechen "Eiugog 
einen Hirfch. So Heißt auch der Elephant in Guinea 


Der Auner-ochfe, Bifen-fier, Bolintbos, und. 


| "Monepos — 
Vom Auerochſen oder Waldochſen, welcher noch 


zu den Zeiten de'r Roͤmer Germaniens Waͤlder durchbruͤllte, 





Volke Aöos, über welchen Namen nachher (Abſchnitt 7, $. 1.) 

. .gefprodhen wird. Das Wort Ta-randus giebt übrigens einen 
Beweis, dafs in der gelon. Sprache ber Artikel ber, mund⸗ 

- artl. da, ängl. the, mit dem.altgoth. fa der ober dieſer, 

- imgleihen dem ruff. eta dieſe und ta jene übereinfam. 


= 


- 
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Fol nad) ejnigen Naturforſchern das Nindoleh abſtamm⸗ 
en. Er war nah Caͤſar's Beſchreibung (VE, 28) nur wenig 


Heiner als ber Elephant, ungeheuer ftart, ſchnellfuͤßig und 
wild. An der Jagd und dem Fange desfelben übten und 
erftärften fih die germanifhen Juͤnglinge; und die Anzahl 
de’r erbeuteten Hörner beftimmte den Ruhm ihrer Tapferkeit. 

Der Name desfelben lautet‘ den den Altern Galliern, 
wie ben Germanen, Ur, daher noch zuweilen in der Schweiz 
Ar die Benennung eines jeden Ochfen; im Aengl. Ure- 
ox und Owre, im Holländ. Aver.os, verwandt dem hebr. 
Abbir der Starke, befonders als Beyname des Stiers 


es, und dem goth. abrs ſtark. Im Nord- Indifchen Heiße 
der Auerochfe Arn, und im Polniſchen Tur. Ä 


Ein. anderer. im Ale-teutfchen weit verbreiteter Name 
des Auer-ochfen, oder auch einer befondern Art desfelben, 


.ewa des Budelohfen, if Bifen-fier, Bifent- 


058, Viſent, Wyſent, Wieſant, angelf. Welend, 


isländ. in der Wilkiaſaga Vilundus, woher im Griech. und. 


£at. Bifon, Gemeinlich leitet man Ihn von den Biftonen 
in Thrafien Ger, weil füch- diefes Volk angeblih mit d:r 
Jagd jener wilden Thiere, die bey ihnen heimiſch geweſen, 


beihäftigt habe; dach ſtammt er viel wahrfcheinliher von 


dem teutſchen bißen, bißeln /, welches noch jetzo ge⸗ 
braucht wird, wenn das Rindvieh, yon Bremſen verfolgt, 


mit firäubendem Haare und aufgeredtem Schweife wüthend ' 


einberfpringt S, zumal da die Bilontes nad) Plinius (VIII, 
135) und Solin (c. 20) in Germanien und unferm ‚ganzen 
Morden ſehr häufig waren, 


Auch den Bolinth-os. oder den Bonalos erklären Einige 


für den Auer-ochfen, welcher noch im jegigen Ungarifchen 


Belend. heißt, und an dem kdalmuͤk. Bolun Rindvleh, fowie 


(nach dem im vorigen $. Bemerkten) an dem tatar. Bulan 
Elennthter, und dem tſcherkeſſ. Blana Hirſch, feine 
Berwandten Hat. (Wäre indeſe die Machricht de’r Alten, 
„dafs diefes Thler -durch feinen brennenden Auswurf die 


I 2 


Verfolger weit von ſich zuruͤckſcheuche“, wirklich ‚begründen, 


und nicht etwa dem Namen erſt nachgeformt, ſo koͤunte 


⸗ 
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auch dieſer mit dem attiſchen Boatroc fl. Birßırog, Aus⸗ 


wurf, Koth, def. de'r Rinder, in Verwandtſchaft ſtehen.) 


Dieſer Bolinthos fand fi nach Ariſtoteles (Mirab. 4. 1) 


ſehr zahlreich in Pannonien, wo er Monepos, Monapos 
d. i. Muniſtier oder Maͤhnen-och ſe (Bos) genannt 
wurde, weil er ſich durch feine pferde-Abnliche Maͤhne vor 


dem gemeinen Ochfen auszeichnete. Die Verſchnitzerungen 


des Antigonus Earyfiius, der ihn zum Mov-wrog oder 
Ein-obr, und des Xellan, der Ihn zum Mov-ow oder 


. Ein-awge madt,. fallen ſomit als finnlos hinweg. Wahre 


ſcheinlich find auch, die ſehr wilden Ochfen, welche fih nach 


Varro (de rerust. II, ı) in Dardanien, Maͤdika und ganz 
Thrakien befanden, mit dieſem Bolinth-os einerley. 


| 5. 4.. 
| Stier, Farr. 
Stter, im Hochteutſchen der edlere Name des mann⸗ 


— lichen Rindes, beſonders der wilden Art, lautet ſchon bey 


Ulfila Stiur und in’ der Kleinform Stiurk, angelſ. Steor, 


Klelnform Stiorc, Stirc, aͤngl. Steer, ſchoͤttiſch- aͤngl. in der 


Kleinform Stire, in Lancaſhire Sturk, in den teutſchen 


Mundarten Stärken, ein junger Stier, und bie Staͤrke, 


in Sachſen Stierfe, eine junge Kuh, die zum erſten 
Male kalbt; ferner ohne den vorangehenden Säufel-laur 


daͤniſch Tiur, Tyr, islaͤnd. Thyr, Thior, Tarfur, ſchwed. 


Tjer, Tarb, galiſch Tarbh, irelaͤnd. Taruf, waͤliſch und 


bretagn. Tarw, Taro, lat, und griech. Taurus, und fon 


chaldaͤiſch Tbora, fyrifh Thauro, Im Pehlewi Tora; ends 


lich auch in den mongel. Mundarten Schar, Scher, Zar, 


Trar, hebr. Schor und arab. Thaur-on, Tlaur-on, armen. 


Zuar-ag, wozu auch das tatar. Syr, Sir, Ser, und das 


wogul. Suor die Kuh gehört. Im Poln. und Ruff. ik Tur _ 


der Auerochfe. Nach Heſych bezeichnete bey den Aegyptern 
Athyr fowol einen Ochſen, als den nad) Ihm, benannten. 
Monat; und nach Herodot (IL, 38) waren dem Apis oder 


epapbos die Stlere hellis. 


Verwandt 


J 
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das Wort och, aͤngl. Yoke, ſanskr. Yugum‘ mit obigem 
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Verwandt mit obigem Worte iſt der Name des Stsr⸗ 
es, theinländ. Stier, Imgleihen des Staͤhres oder Widd⸗ 
es, welcher In ‚einigen Begenden ebenfalls tier [mıtet. 

Der junge zwepjäßriyge Stter, und nachhet der 
Stier. überhaupt beißt im Teutſchen Farr, Farren, 
Farr ochſe, altfränk. Phar, Pharre, angelſ. Fearr, .alts 
holländ. Varre, Varning, ehſtn. Wars, fett. Wehrſis, ruſſ. 
Boros, und ſchon im Armen, Pahre, und Im Hebr. Par; 
das junge weibliche Rind aber (mie der niederſ. weibl. 
Endung fe, Ihe) die Färfe, Faͤrſche, hoſlaͤnd. Vaers, 


Vaerſe, galiſch Fearb, ungar. Borju, tſchuwaſch. Peru, Puru, - 


griech. Poris, Portis, georg. Phuri, bey den Suanen Pur, 


und im Hebr. Parah, von parali fru Gtbar Ion isländ.. 


fara ‚rieugen. 


DE Be 

O ſch ſ e, Bulle 
Der allgemeine und’ gewoͤhnlichere Name des männs 
lichen Rin Des, beſonders ſofern es zum Pfluͤgen und 
Fahren gebraucht wird, iſt Och ſe. Dieſes Wort. lautet 
niederſ. und hollaͤnd. Os, und ſchon bey Ulfila Aubſns; 
nordaäͤugl. Oulen, Exen, fornwäl. Udzeon; ungar. Ökör, 
tılmdf. Ukür, Uker, Ugir, in allen tatar. Mundarten 


Okus, Öküfs, Uguls, Uggus, Uküs, ticheremiff: Velchkülch ' 
(und: Uefchkal, wotjak. Iskal, morduin. .Ikal Die. Zub); 
ftjän, Oeſch, wotjak. Olch, Gen den Awaren im Kaufafs . 


us Os, Oz, Orts, und verfegt bey den nachbarlichen Miz⸗ 
dfehegen Ult, Vſtu, armen. Oes, und im Indiſchen Uk- 
ſcha, ja auch felbft Im Japan, ‚Üchi, und im Tibetan. Jak, 
Im Salifchen iſt Agh, wälifch Yk, Ych die Kuh. — Da 


im Islaͤnd. Uxe, und im Daͤniſchen Oegh jedes Laft- 
und Zu gthier bezeichnet, ſo koͤnnte das ſchwed. oxa und. 


griech. oxeiy fahren, tragen, nd wahrfcheinlicher aber 


Borte in Verbindung fihen. ' . 
Ein anderer Name diefes Thieres, fofern. es zur Forts 


zucht gebraucht wird, iſt Bulle, ſchon in den ſaliſchen Ge⸗ 
8 zB | u ‘ | 


t 


NV 


‘ 


- meinfähf. in der Mehrz. Küme, obert. die Kuhe, Mehrz. 
. Kaq, holland. Koe, ängl, Cow, angel]. Cu, er llevlaͤnd. 


- 
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ſchen Bellio, in den falbung; und tyeel, Alpen der Weit, 


‚ :isländ. Bale (und Baula Muh); dalekarl. Boll-ux, wäliſch 


Bula,- ehſtn. Pal, wendiſch. Bois, Wola, In allen ſlav. 
Mundarten Wol, Vol, Wul, und fen im Juboan. Bat, 


“ . Bail, Beil, malabar. Boil, Der Name ſtammt wahrſchein⸗ 


lich von’ dem alten bolen, bullen, öoſterreich. ballen, 


holland. bulken, niederf. bälfen, aͤngl. bellow, ſchwed. 


balla, bruͤllen, fo wie ein anderer Name des Zuht-odfe 
en, Loder, von dem alten, noch holland. loyen bräffen, 
und Brummer von brummen. 
Des Dame des Baffels, griech. und fat. Bu-balos, 
euff. Bui- wol, ‘fcheint aus dem griech. Bergrößer- iwoͤrtchen 
Bao (von Bovs Odfe), und dem obigen Bol, Wol zufamms 


ü engeſetzt, doch iſt zu Beachten, dafs dieſes Tier erſt im 


Mictelalter aus Afrika oder Afien nach Europe gekommen 


oa u 


oe | j 
| Die Kup, Möfde f 
Das Wort Kuh bezeichnete in den Alteften Sprachen d 
ein Rind überhaupt, und wurde daher niche allein ze Be⸗ ? 
samung bes weiblichen Kindes, ſondern auch oͤfters des 
maͤnnlichen gebraucht. 
Als Venamung des weiblichen Rindes lautet es Gey 
den vormaligen Altinern *), einer keltifchen Voͤlkerſchaft am | 
Ausfluffe des Padus, nach Kolumella (VI, 24), Cöva, ger 
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9 Da Rolumela an dieſer Stelle von ben hl einifgen — 
en dasſelbe berichtet, was Plinius von ben alpi nif& eu 
cf. vorher $. 1.), fo il Horbuin flatt Altinae vaccae lieber 
Alpinae tefen, um fo mehr, ba ein Befreibwort von’ der 
aus Plintus bekannten Stadt Altinum nur Altinates lauten. 
koͤune, wie benn auch wirklich bey Kölumella (VIt, 2) Al» 
tinates oves vorfommen.. Ir beiden danen dleibt das 6 ort 
Cu Ka ober teutſqh. 


" Gawe, lett. Koswe, Gobws, armen. Kuew, mingrel. 
Lcocba-li, offet. und dugor. Kugh, Goge, awgan. Ku, 
‘ Kuak, Urd Gah, perſ. Gow, Gaw, Ghau, indoſtan. Gjaw, 


l . 
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«Sau, Gai, Goi, Go, fanskrit. Gava, Gau, Gova, und ſo- 
ger japan. Guju. — Gopas und Gopis find im Sans, 
itit Küuhhirten und ' Kähhlrtinnen. Bey den. Amwars 

m im Kaukaſus heißt die Kub Aka, Oka, womit das lat. 
Vacca, und dad griech. Phoca (Seekuh) verwandt feinen: . 


cm fo eutſtund Vitulus aus ’Iraide. 


— — 


As Benamung bes Och ſen koͤmmt das Wort Kup 
yumeift nur noch In den morgenländ. Sprachen vor, und ⸗ 
lautet alban. Ka, Kaa, epir. Chaa, georg. Cha-li, awgan. 
Gsai, kurd. Ga-melch /(d. . Kubmann), perſiſch Gjaw, 
ch armen. Kuew, im Pehlewi Gao, im Send 'Gudem, 

Guene, und, Im Gansfeit Gau, je fogae Im Binef. Ka. 
Mit einem verwandten Namen heiße. der Elephant im Sans 
kit Gaja, und. bey-den Sottentotten Choa u 

‚Die juhge Kuh, fofern fie entweder noch nicht, oder 

nur einmal gekalbt hat, fuͤhrt in den teutſchen Landſchaften 


werſchiedene Namen, worunter jedoch keine mit morgenländs 


ühen zufammentreffen, außer Möſche, hie Liebeofe-wort 


ad für Kup Überhaupt, gemein Möt ſche, Mötfhel, " 


angsburg. Mutfchel, angelfächf. Mels, altfranz. Mefchin, 
Mefchine, fponifd-Moflo, Molla,. bey den Permiern und 
Birjänen- Müls, Möfs, Mos, griech. Möoyos /, welches 


| auch jedes junge thierliche oder menſchliche Weſen, und ſo⸗ 
| gar einen Pflanzen - -fprofsling bezeichnet N, verwandt dem 


lapplaͤnd. Meſe, bey den Dido's im Rautafus Melchi, 


"iu Moſo Kalb. + 


Eds | 


8. 7. 
2 Das Kalb. 


Das junge de'r größeren Hornthlere, des Kindes, des 
Hieſches, des Rehnthieres und des Rehes, führt im 
Turihen den Namen Kalb, altfraͤnk. Chalb, Eholländ, - 
und ſchwed. Kalf, Din. Katy, ist. Kalfar, angelf. Caelf, x 
Cealf, Cäelf, forb. Czely, in der Niederlaufig Schelle, poln. 

. . B 


Ciele, wozu auch das bask. Chala Milchkalbb gehört; 

das größere weibliche Kalb aber, ſofern es noch nicht traͤchtig 

geworden, und folälih noch eine Milch ‘giebt, Katb.e, 

Kalbinn, Schälbe, Scheibe, Schilbe, galifh Colp- 
ach; lin —* aber aͤhnlichlautend' Jalowi-ca, von jelowy 
gelte d. i. miſchlos, unfrudtbar. 

Die teutfihen Geforme ſtehen mit dem hebt. Alüf, 
Elef Rind, und noch näher mit dem hebr. Chalab, griech. 
Lara, Mil, wovon hebr. Cheleb das Fett, und das alt⸗ 
gall. galba fett, galt cf. Keltenthum ©. zer. ) in Ders 

Ä wandefchaft,, fo dafs Kalb urſpruͤnglich ein f augendes 
Kind bezeichnet. 
Sm: beutigen Baskiſchen iſt Idia der Och ſe, wovon 


die griech. und. lat. KRleinform ’Irards, Vitulus Kalb. 


Nah Div Kaffius ( Röm. Geſch. Fragm. 5.) fol, jedoch 


’Irards bey den Tyrrhenern an fi fchon einen Stier bes ° 


zeichner haben. Laut den griechifehen Sagen batte Herkules 

die großen Rinder des Geryon aus Iberien entführt, und 
ſie durch Italien oder das Rinderland nach Griechenland 
| gebradt u 
—— — — 


zu 3weyter Abfhniee. 
Schafe, und Ziegen. 





A Die Schafe 
f \ $ Is 
| - Einleitung. en 


Das ‚Schaf iſt unftreitig wegen felner Sanftheit und 
Mutzbarkelt am früheften gezähmt worden, und findet ſich 


daher ach ſchon feit den urälteften Zeiten haͤrdenwelſe in 


Begleitung des gebildetern Menſchen. Auf dem alten Thier⸗ 


krelſe ſteht der Widder, das Jahr beginnend, voran; ihm 
. folgt der ‚Stier, und dann erft, wie Barro bemerkt, Apollo. - 


{ 
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und Herkules oder. die Stolllinge. Die zahlrelchen Schaf⸗ 


haͤrden Abraham's, de'r Araber, und de'r aͤgyptiſchen Kirk 


enſtaͤmme find aus des Moſes Säilften bekannt ; die woll⸗ 


enen Gewebe der Babylonter waren felt Uralters berühmt. 
„Einigen Volkern ‚ die, kein Getrayde haben“, ſagt Kolum⸗ 
ella (VII, 2), „dienet das Schaf zur Nahrung, woher 
dte meiſten Nomaden und die Seten Mil htrinker (Tu- 


kaxromdtaı) heißen”. Mach; Griechenland fcheinen die - 


Schafe erſt ſpaͤt gekommen zu ſeyn, denn Varro berichtet 


(de re rust.II, 1), dafs fie Herkules nebſt den Ziegen‘ aus 
Afetta dahin gebracht Habe. Varro erflärt nehmlich die 
goldenen Mia (Hepfel), welche Herkules nach ber bekanut⸗ 
en Bilderfage aus den Gaͤrten der Hesperiden in der Nähe 
‚des Atlasgebirges’ geholt, für Schafe mir Eöfklicher Wolle. 


Da diefe-Schafe vom Atlasgebirge herkamen, fo gehörten 
fie wahrſcheinlich mie den feinmwolligen Schafen Iberiens, 
woher Herkules : auch die Rinder des Geryon geholt hatte, 


zu ein' und derſelben Art, nehmlich de'r fogenannten Merl 
08. Der Einwurf, dafs die afrikaniſchen Schafe wegen 
der Hitze nur Haare Hätten, die griechifchen Hingegen Wolle, 


weichen bisher die Thlerforſcher duch die Erfahrung bes 
gegneten, „daſs ſich diefelben erſt in Eälteren Gegenden zur 
Wolle. verfeinern, fäht denn fomie hinweg. Aufer der 
äguptifchen und der äthlopifchen (Strabo XXII, p. 822) 
nädeste ſich auch, wie Plintus (VIE, 73) ‚berichter, bie 
Schafwolle in Iſtrien, Liburnlen, zu Picena im narboniſchen 
Gallien, und zu Salgcla in Luſitanlen, mehr dem. Haare, 


“als, ‚der? wirklichen Wolle. In Hlspanien, aber zumeiſt auf 
Korſika, und nad Strabo (V, p. 225) auf Sardinien, hatte 


man ‚auch eine Art Shafähnlicher, aber ebenfalls faft zlegens 
haariger Thiere, Musmonen genannt, deren mit Schafs 
en gezüchtete Junge vor Alters umbrifche hießen. (Die 
große. Fruchtbarkeit der umbrifhen Schafe ruͤhmt Ariſto⸗ 
teles c. Bı.) Die Thraker hatten, wie aus Renophon (Ana- 


bal. VI, 1,4; VII, 3 fgg.) zu erſehen, ſehr zahlreiche 


Haͤrden von Rindern und Schafen, ſo daſs die Griechen, 


gleich in den erſten Doͤrfern, an einem Tage 2000 Ochſen 


rk 
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ab ungefähr 20,000 Städ anderes Wa joteh; erbenteten. - 
Viele Härden milder Schafe gab es nach Varro (angef. O.) 
in Phryglen, woſtatt jedoch, andere Ausgaben In Phrilia, 
d. i. Srlestand, leſen, In welchem Falle es die befahnten 
Haideſchafe oder Haideſchnucken ſeyn wuͤrden, von denen 
| Serofa (bey Varro angef. O. J1, 7), als er am Rheine ein 
roͤmiſches Heer befehligte, ſehr leicht gehöre haben konnte. 
Wahrſchelnlich benuͤtzten die Belgen jene Wolle zu ihren. 
Webereyen, deren Strabo gedenkt, und woruͤber wir in der 
Bolge noch ſprechen. „Die mileſiſchen, kalabrifchen und 
apulifchen Wollarten“, berichtet der ‚Spanter Kolamelip (de . 
re rust. VII, 2), „wurden von den Unferen fir gang vor⸗ 
zuͤglich, darunter aber die tarentiniſchen für die befsten ger 
ſchaͤtzt“, worauf. er fortfähre: „nunmehr werden die gas 
iſchen Wolfarten Lin Ober-italten] für koſtbarer geachtet, 
‚ und darunter vorzüglich die von Altinum, defsgleichen bie, 
welche um Parma und Mutina auf den mafrifchen Geld 
en gehalten werden *).”’ Martial aber erfennt- (XIV, Epige, 
155) unter den Arten weißer Wolle der’ apuliſchen den erſt⸗ 
en, der’ von Parma den ziveyten, und der’ von Altinum 
den dtitten Preis zu. Faſt Dasfelbe fast auch Plinius 
CGVIII, 73): „bie beruͤhmteſte Walle it die apullſche, welche. 
ind Statlen Wolle griechifhen Viehes, im Auslande aber 
’ italiſche!heißt. Den dritten Rang behaupten die mileſiſchen 
Schafe — —. Unter den Arsen. der weißen Wolle wird‘ - 
feine der’ in den Po-gegenden vorgezogen, und keine ſtetzt 
Höher im Preiſe.“ Unter den farbwolligen Schafen, deren 
Res fo viefe Arten gab, dafe ihnen fogar die Namen fehlten, 
rähme derfelbe Schriftner mehrerley Arten in Hiepanjen, 
ferner ſchwarzwollige zu Pollentia an den Alpen, rothwoll⸗ 
ige in Aßen, fo auch In Bätifa, braunmollige zu Canuſium 
uff. Strabo ruͤhmt (ILL, p. 144) ebenfalls die worte 
(ie Schafrucht Hispanlens, und bemerft noch, dafs Die 


„ 





*) Ucher biefe und die folgenden Angaben vergl. man Eonein 
er's ausführl. Anmerfungen zum Kolumella in den Seriptt 
rei rusticae, T. a p· 378. fgg. ° 


N. 


vv. \ 


ſhe feinen Tuͤcher aus Sirapis nach Rom verfuͤhrt wurden. 


den fruͤhern Zelten dleſelben zu rupfen, und lernten erſt um 
das Jahr 360 vor Che. die Schaͤrung ber Schafe ſowol, 
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Im oſtlichen Hiepanlen wurden, nad Varro, die Cafe 
men Mal im Jahre gzeſchoren. Die Römer" pflegten in 


ats /des Bartes von den Sicillern (Varro de ro rust, II, 
13, Plinius u. A.). Faſt alles Vorzuͤgliche * was 
bie Römer in dieſem Thelle der Viehzucht anfzumelfen vers 
mögen, gehört urfpränglich wicht Ihnen, ſondern zumelft 
dein Griechen und Kelten zu. Leber die Verarbeitung ber - 
Wolle wird in der Zolge befonders geſprochen. I 

Der’ Sprache nach zu ſchließen iſt bie Schafzucht wed⸗ 
er aus Griechenland noch aus Stalien zu uns gebracht 
worden, indem die zahlreichen griechiſchen Benamungen be’r 
Schafe in der griehifchen Oprache zu Hauſe geblieben find, 
wogegen fo manche unſerer Benamungen mit arabiſchen, 


% 


 gehräifihen und chalbälſchen, einige auch mit kautaſiſchen 


unmittelbar übereintveffen.‘ " 


rn $. 8. 


Die allgemeine Benennung des gegähnten Wollenthleres 
iſt im Teutſchen Schaf, altfraͤnk. Scaap, Scaf, angelf. Sceap, 
Scep, Seop, Angl. Sheep; des mweißliden insdefondere‘ 
Bchibbe, Schippe, Zibbe, Kibbe, Kippe; nfmit 


" dat- her. Kebhes und Kibhfah oder Kabhfab, fo wie das 


ſyriſche Kebſcho und arabifche Kablchon Schaflamm, 
Schafbod, übereintreffen. In einer nur raenig veränderten . 
Zorn lautet obiges Wort norweg. SowW, Sau, island. Saudur, 
tappiänd. Sauda, Sautla, weftgorhländ.Sö, jemtländ. Sönm, 
Sanv, mit welch' letzterm das hebr. und arab. Zon, Zoneh, 
Eleines Vieh, befanders Schafe, übereinfömmt. Im ' 
Arab. tt Zaupli-on, und bey. den Dſchar'e und Anzug’s im. 
Kaukaſus 8Sab, die Wolle, bey den Tuſcheten Im Kaukaſus 
aber Dika das Schaf, und Tſoba die Wolle Dal 
wol die Schafe als die Ziegen unter bie langhaarigen Thlere 

⸗ — u 
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DasSuaf, die Enve, das Samaloteh. u 
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„ gehöten, und halbe. auch unter. dem Ausdruck aleindieh 


begriffen werden, ſo wechſeln auch in den verſchledenen 


Sprachen die Namen de erſelben, wie das lat. Caper und 
Capro, franz. Chevre, waͤliſch Gavfar, Gafr,, nieberbretagn. 


Gafr, Gaur , finn. Kaurig,; lapplaͤnd. Habres, isländ.: Haf- 


ur, wallach. und epirot. Zap, Siap, chaldaͤiſch- hebr. Zaphir, 
bald, der Ziegenbock, bald die Siege; fo auch bey den 


Dugoren im Kaukaſus Zan, und bey: ben Dido 8 Tichang 
der Ziegenbock, die Ziege. -- ‘ " 
- Das weiblihe Schaf heißt in uefpräuglier gorm, m 


Teutfhen auch Euve, Euwe, Aye, Oye, ſchweiz. Au, 


Auw, Ow, in Kaͤrnthen und Steyermart Ab, A, im Ge⸗ 
bitge zwiſchen Salzburg und Tirol‘ Eben, holländ, Pai, 


Ouwe,,ängl. Ewe, angelf. Eaw, Eowa, tsländ. Aer; das 
Schaf überhaupt aber lat. Ovis, griech. ”Ois, fpan, Oveja, 


Obeja, in den meiften ſlaviſchen Mundarten Owza, lett. 


Aws, walach⸗ Oae, Mehrz. Oi, ungar. Ju, finnländ, Uuhiy' | 


bey. den Awaren Eu; ber Schaf bock endlich in den ſlav. 
Mundarten Owen, Ovn, Oran, lett. Awens, Auns, ehſtn. 
Oinas, und bey den Abaßen im Kaukaſus Ab, Abe. Biel: 
leicht gehört zu diefem Wortftanime auch das galifche: Uan, 
waͤliſch Oen, Mehrj. Wyn, forhwäf. Oan, Oin, Mehrz. 
Ein, Ean, Ennes, Eunow, Lamm, fo auch das ängl, to 
ean, yean,, ſteyermaͤrk. zen, lammen. Die Berzmeigung 


dieſes Wortes bis uͤber den Kaukaſus giebt uͤbrigens einen 


Bewels, dafs unſer Wort Euve nicht etwa erſt von Rom 
und Grlechenland uͤns zugeführt worden iſt. 


Mundartliche Benamungen des Schafes ſi nd- Muse, Ä 


bey den Akuſcha's "im -Raufafus Mazza,: perf. Meifch, 


und tatariſch Tagah, Tacka der Widder, wozu man 
$: 5. vergleiche; - dänifh und ſchwediſch auch Faar, 
Far, “entweder: dem offetifchen Fur Widder, oder dem 


nächftfolgenden Baren verwandt; gemeinſchwed. und lapplaͤnd. 


auch noch Smala, Smali, norweg. Smäle, ſchwaͤbiſch Mell, 


ft, 


waͤliſch Mit, griech. Mindov ‚ mallah. Miel, ticherfefl- 


— 


ſchwed. Mifchin; im Medlenburg. Tajie, daͤniſch. Takke, | 
kurd. Takka, lettiſch aber Tekkis der. Lelthammel, 
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Me, Mall, Mais ‚ mongol. Mal, Mall, weiche Gefotme | 


jedoch, von f mal, flautfch malo klein, abgeleltet, das 


Klein- oder Sqhmalvieh Oberhaupt bezeichnen. 
BE Sr 5. | 

= Lamm und Gimmerlamm; Baränten. | 

Das Zunge, des Schafes führe im Teutfchen den als 


‚gemeinen Namen Lamm, in allen. Altern und neuern Munds | 
arten, ‚mit Einfchluffe des Altgoth., Aengl., Schwer. ſ. f. 


. Lamb, und fpgar im Indoſtan. Lamma, mogegen Lamipr u 


as im Finn, und Ehſtn. nur das Schaf bezeichnet. 
Im Griech. Heißt das Lamm ’Auruc, lat. Agpna, im 
Illyr. und Muff. Agnez, in. den Abrigen flav. Mandarten 


lagnie, Jagne, bohm. Gehnd, ſorb. Jonio, Janio. 


Ein fremder ſehr weit verbreiteter Name des Schaf⸗ 
es, welcher jedoch in den verſchledaven Sprachen auch oft 
ben Widder und den Schoͤps, am gewoͤhnlichſten aber 
bas Lamm bezelchnet, iſt das ruſſ. und poln. Baran, fotb. 


“ Boran, böhm. Beran, ungat. Bäräny, tatär. Bara, Bäran, 


bey den Andi’s im Kaukaſus Rura, perſ. Barah-, malabar. 
Bjera, indofan, Beeran;, fo aud in dar Sprache von Tig: 
gry In Afrika Bäarey, und. in: der von Argubba in Habs 
beſch Bära, Davon die Baranfen, zuff. Baränki,. die 
feinen und zarten, Felle neugeborener oder auch noch unge⸗ 
borener Lammer /, vieleicht verwandt dem ſyriſchen Bbar⸗ 
inkon ſanft herabfließendes Kopfhaar oder Laub N fe 
kommen aus der Kalmuͤkey und Ruſsland zu ung, und ſchein⸗ 
en ſchon Altersher ein Handelniſs der Teutſchen geweſen iu 
feyn, indem Heſychius (nach der Im Keltenth. ©. 293 vers 
teldigten Lefeart) Baracacas in der Sprache der Kelten‘ 


. durch hellige Felle erklärt. 


Das weibliche Lamm heißt in Mordaͤngelland Gimms 
erlamb, in Dänemark Gimmerlam, in Schweden | 
‚Gymmerläm, im Oftgorhländ. Jimerlam, Immerlam; im 
Baskiſchen Umerria, griech. Xiuagos, XKiucıdo (3 legens 
lamm), chaldaiſch Immar, ſyriſch Emaro, vielleicht, vom. 
chald. An, ſotlſch A And, bebt Zemer Wolfe, Bergl. 
Gemſe 6. 6 
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4 v. 4. F 
Der Hammel, ber Widder. 

Das männliche Schaf fuͤhrte vormals, wie noch tm 
‚Dbettentfchen, den Namen Hammel, welches Wort jedoch 
in ben meiſten, beſonders niederteutſchen Drundarten, oe 
das Wort Schsaps ungebrändli if, einen geſchnitt⸗ 
enen Schafbock bezeichnet. In jener. erftern Bedeut 


ung lautet dieſes Wort auch bey ben Arabern, bey denen — 


es zugleich den Widder im Thierkreiſe bezeichnet, Hamal-on, 


wahrſcheinlich einerley mit dem Namen bes libyſchen Jupiter 
Ammon, der mit einen Widderkopfe vorgeſtellt wurde, 


zumal da auch bey den Andl’s im Kaukaſus Haimen, _ - 


Chaiman ein Schaf, einen Widder bezeichnet. Den 


arabifchen Namen will Scheid vom arab. hamala tragen (1) 
‚herleiten; den teutfchen aber Adelung mit Wachter u. A. 


von einem angeblih alten hamen f. fehneiden, wovon 


berftammen kann, indem es nice unwaheſcheinlich iſt, daſs 

diefes Ihier aus dem Lande der Beſchneidung einzein auch 

dverfchuitten nach Europa gebracht worden. B 
Der allgemeinſte und beſtimmteſte Name bes maͤnnllch⸗ 


‚ en Schafes iſt Widber, aͤngl. Weather, Wether, Wed- | 


der; bän. Vaeder, lolaub. Vedr, Hredr, und: verfärge: 
toeftgotht: Väre, holland. Veer, welches Wort Hr. Klap⸗ 
roth mit dem oſſet. Fito Schoͤps, und Eils Schaf ver, 
gteiht, und womit das mundarilich- franz. Fede Schaf 
verwandt ſeyn, tönnte. 

Ein anderer Dame. des männlichen Schafes iſt ber 
Hamm, Rammer, Rammel, welch’ letztere Fotm je - 


gegeben wird; noch ein anderer aber Bock, woruͤber fpäters 
hin ($. 6.) geſprochen wird; und, fofern biefes Thier zur 
Bortpflanzung diene, Sradı verwandt mit Stler Abfehn, 


2.9.4.) 
Das griech. dom, fat: Aries, ungar. Oeru, ebin | 
und fun, Jüär, Jah by den LZuſcheten und Andis im 
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Hammetn f. verſchnelden, welches jebod -von Hammel 


doch mehr dem Zuchtftiere, und andern männlichen Ihieren 
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Rautafns Aethe, Arle, Alam mit Dem tamul. Äru, im 


Dehlamt Arrun, ebenfalls der Widder, überein, und bat 
das alte dur; viele Oprachen verbreitete Ar, Er Manu 
wur Wurzel, fo wie auch das ſyr. Dekro, halb. D'kar, hebr. 
Sächär foıwol den Wid der, als auch einen Mann. bezeichnet. 
Das griech. Korss Widdsr.flammtvonxepuisgehbrng, 
Der serfhnittene Widder heißt 1m denjenigen 
tentichen Landſchaften, weiche an ſlaviſche grämen, © äps, 
poln. Skop, ruſſ. und boͤhm. Skopez, vom kroatiſchen 
"zhopiti verfhneiden; In Oeſterreich dee Rapp, ebenfalls 


von kappen griech. aönzev, abbauen. 


Im Lareinifchen Heißt der Hammel Verves, walach. 
Berbeätfche, ungar. Berbets, verwandt dem ital. Berbies, 
franz. Brebis Schaf, und bem ameniſcden Uesuedich 
weidiigee Sam. / 


B. — 
I Bu | 
9 Die Ziege, bie Gaiß. 


Gleich den vorigen Thieren If: auch das Ziegengefkhledht, 
laut feiner durch fo viele Sprachen verbreiteten Namen, 


ſchon ſeit den urälteften Zeiten dem Menſchen allhin -gas 
folgt. Die augoriſche Ziege, fogenaunt von Aneyra, 


jetzt Angora, “der! vormaligen Hofſtabt des Könige Dejot⸗ 
arus in Salatien, war ihres ſeidenartigen Haares wegen, 


woraus man bas befste Kämmelgarn.bersitet, ſchon feit Alt⸗ 


ers berühmt. Im Teutſchen findet ch für beide Geſchlecht⸗ 
er der zgemtinſame Name Ziege, weicher auch Inshefonbere 


. dem weibligen Ihiere zum Unterſchiede von dem. maͤunlich⸗ 


en oder dem Node’ gegeben wird. In diefer letztern Be⸗ 
deutung fantet er bey den Awaren Im Kaukaſus Ze, ben, 
den Andi’s, Tzia, bey. den Kaſikumuken Zuku, bey ben 
v. Dffeten Sag, Saga, bey den Tataren und daher. bey ben 
Ruſſen Saiga, Saigak, bey den Suanen Dakal, unb bey 
den ' Kalmüten Teke; zur Bezeichnung bes Bockes aber 


ehfin- Si, engeif. Tan, tatariſch Teke, Teke, kalmat⸗ | 


> 
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Tekia; , ben dert Abaßen Tig,' bed den Andre. Tuka, | 
- 2 bey den DiBo’s Zeki, und. bey den Beorgiern Zika-ni, Zm | 
\ Arab. iſt thaga oder tfaga biöfen, mädern. 
| " Der: ältere: Name, woraus der. vorige nur verſetzt | 
FU ſcheint, iſt die Gatb, Geiße; er lautet | 
\. .' a) zur Bezeichnung des weiblichen Thieres, obenteutſch 
BSA, Boah, angelſ. Gat, Gaet, Get, galiſch Godhar, | 
walbſch Gitten, normes Gied,-Inppländ.:Gaitfe, finn. Kut- | 
‚ tu, ehſtu. Kits, ungar. Keteke; in allen flav. Mundarten 
Kol, Koga,. bey den Mizdfehegen Im’ Kaukaſus Gafe, In 
den meiſten tatar.- Mundarten Kafa, "tärkiih, bey bei 
Kiſibaſch⸗tataren und. den. Kisgifen Ghieizi, Kietfchi, 
Gerlehl, Ketiche, perſiſch Ketich; : Ä 
2. ): zur Bezeichnung des männlichen. Thieres, bey Ulf⸗ 
— ia Gaztei, ängl. Goat, ruſſ. Koſel, polniſch Koziel, bey 
den Suanen Im Raufafus Gizar, bey ben Mingrellern Kara-ri, 
bey den Kaßikumuͤcktn ıKaza, bey ben Karabulafen Gas, 
I und nach Arnoblus (V, 6) bey den Phrygiern Ata-gos 
[d. i. Vater gaiß); auf Kreta zur Bezeichnung des wilde 
en Bockes, nah Heſychlus, Jetta, und zur Geeihnung 
2 des jungen Ziegenbockes ſytiſch Gadjo, arnb. Dichallj-on, bei 
| den. Mauren Grdi, Hebr7-@dbi, Arigl., fhmed; und: isländ, 
| Kid, gothländ, Kidde, Kjedde, lat. Haedus. . n.einigen 


Sprachen: bezeichnet obiges Wort das männlihe Shaf . 
‚der. den Widder, wie ungar. Kos, armeniſch Kolch, tar 
on tar. Kofah, türf. Rotſchi, buchar. Kofchkar, falmüf. 
J Guza; in'andern aber, wir im Arab. Ghafıkon, den Hirſch, 
0, die Hirſchziege oder Gaßelle. . 

Die einfachere Form des Wortes Self: if. griech. 
Alz Weſſf. Alyös, lettiſch Ahlis, ſchamait. und -preuß-lts 
thau. Ozis, nogav-tatar. Ftſohki, buchar. Ostlchki, „bey 

\ ven Alufan’s im. Kaukafus Ettfcha, hebr. Es, armen. 

Alãõꝛ2, Aidei, und Im Pehlewi-Aze (auch der. Schafbock); 

bey den WMizdichegen Hoch, im Sanskrit. Haga,. hey den 

Kirglſen Akkük, und bey ben Dungalen-in Afrika Aegegk. 

Wahrſcheinlich iſt das obige Wort mit dem hebr. Ges, 

* Gisah, bey den Amaren im Kaukaſus Kuas.Labgefchörene) 
Wolle, vom hebr. gäläs, fyr- gas, abfhären, ſowie dem 
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eniſqen Kes Haar, verwen; indem die Ziegen Im Morgs | 


enlanbe ſehr feines und webbares Zottelhaar liefern, daher auch 


im Hebr. Sair ſowol den Bock, als haarig bezeichnen. 


Das fehärbare Zottelhaar de'r phrygiſchen und Eilikifchen Ziegen 


rühmt Varro (do ro rust. H, ıı) und Plinius (VII, 76). .. 


Das Schaͤren de'r Schafe und Ziegen, welches, wie Anton 
ohne Beweife behauptet, de'n Germanen erft nach dem Zten 
Jahrhunderte bekannt geworden, ſcheint diefen Völkern 
demnach ſchon frühe mit den Thieren felbf’ vom Oflande 
der bekannt geweſen zu ſeyn. a 


W $. 6. 
Der Bock; bie Gamſe. 


Der. gewoͤhülichere Name ſowol de'r maͤnnlichen Siegen, 
ale auch de'r Schafe, de'r Rehe und Hirſche, iſt Bock, 


wobey man die letztern Thiere faſt immer durch die Zuſaͤtze 


Schaf-, Reb- und Hirſchbock unterſcheidet. Er lautet 
a) zur Bezeichnung der männlihen Ziege, nieders 


: $ret. und kornwaͤl. Bouch, Boc, galiſch Boo, ungat. Bak, 


bey den Tungufen Boikon, bey den Suanen Pikn, bey den 
Mijdfchegem Bohe, Botfch, perſ. Buz, georg. Bothi (, finniſch 
Butti, Putin), ägypt. Baeden (Steinbock); 

b) des männlihen Schafes oder des Widders, 
in der Schweiz Botſch, landſchaftl. ſchwed. Baſe, Bäjla, 


finn. Päfb,- ſchwed. Bokker, in Jemtland Bjocker, island. 


Bekri, indoſtan. Bakkara, malabar. Bocker ‚ ’böhm. Byk; 


endlich 
co) des Hrrſches, bey den Kalnmken Bagp, und bey 


den Mandſchu's Buchu. 


Da in mehrern ber obigen Sprachen auch der Ochs 


denſelben Namen führt, wie waͤliſch Buch, ruſſ. Buik, bohm. 


Byk, mongof. Bucha, armen. Buba . fe, fo könnte man 


auch niit Emigen annehmen, dafs ber Dame diefer männs 
lihen Thiere, ‚welche gefamme fich durch ‚größeres Gehoͤrn 
und befondsre Stoͤßigkelt vor dem weiblichen auszeichnen, 


mit boden, padhen, butfchen, d. i. ſtoßen, in Ver⸗ | 


wandtichaft ſtche. 
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Bu Rad Nerabet (EI, H führte Ken. ben Gendeflern. = 
Aegypten“ ſowol dee Hirtengott Pan, als auch ber Bod, 
- den Samen Mendes; und noch findet fih im Sauskrit 

und. im Malabariſchen dae Wort Mendha ſowel jur Bes 


- zeichnung des Ziegen- als bes Schafb ockes; bey den 
Mobba'c in Afrite aber Mendfcbij jur Vexichnung bes 
Schafes. 


u Ueber . das Wort Caper vergl. man Schaf . Bd - 
Aber Hirous aber Hirfch (Abſchn. 7. $. 1.). \ F 
Bey den Kalmuͤken bezeichnet übrigens Jaman, japan. | 


Jamai ‚ und bey den Abaßen Shima, die Ziege, bey den 


° Berg-tataren aber Hiniä 'den Steindod, weiches Wort 


mit dem Namen unferer Bergziege, der Sämfe, obert, 


‚Sams, franz. Chamois, dem ſchwed. Gumle Widder, - ” 
and dem griech. eicòc, angeblich eine Art Rede verivandt u | 


iſt. Vergl. Abſchn. 7- — i. 


-Y 0. 7. 
Die Bolle N 
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Das Wort Wolle zur Bezeichnung des krauſen Haar⸗ — 


es der Schafe, welches ſich in allen germaniſchen Mund⸗ 


arten und mehreren oſtlaͤndiſchen Sprachen vorfindet, giebt 


einen Beweis; dafs jenes thierliche Erzeugniſs auch von 
den Germanen ſchon fehr frühe beadget worden. Im Hol⸗ 
länd. lauter diefes Wort Wol, angelf. Wul, Wull, galiſch 


Olsan, daniſch Uld, IslAnd. und fehrded. UlL; griech. odAog 
(wollicht); bask. Ulea, Ulea, auch Biloa, ehſtn. und fuun. 
"Wil, Willa, lett. Wilna, poln. Welna „ rufl. und illyr. 
Wolna, ford. Wolma, Walma; bel. den Kaßikumüken im 


Kaukaſus Bel, bey den nachbärlichen Akuſcha's Pala, tiber 
an. Bei, und amgan. Olai, Zu diefem Wortſtamme ge 
hdrt auch das indoſtan. Wal, Bal, perf. Pal, tuſſ. Wolos, 

Sat: Pilus Haar, indem in mehrern Sprachen dIE Nanien 


des Haarts mit denen der Wolle wechſeln, inigleichen 


i Veilus, Villas, Pollis, Bel, Pelz, Sließ u. a- 


Im Griech. Heiße die Wolle Eotor, und bey: den 


Kutden Heri, verwandt mit 29a; au An‘ ver⸗ 
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wande dem fat. Lana /, wie *Agdıyen Opiune, und: 


\ Aranen n; im Albau. und Epirot. Lefch, Laſe, von 


welhen Woͤrtern in bem Duniphde über Glass rn 
es seintoen wird. 


% 1 





| Dritter Abſchnitt. 
Die Pferde 





ae .— 
Einleitung . - 


Bühe Pferde gab es nad Herodot vor Altere in 
Skythien; ganze Härben de’ rſelben, nad Plinius (VIII, 


10), in unſerm Norden; de ’rgleihen nach Varro (da ze 


rest. H, 1), Strabo (ID, p. 163) und A. in Hispenten,. 
befonders in den Beit-iberifchen Wäldern; auch wurden 
bie gerahmten Pferde dert Dispanier von den Mimern 


“für die ſchoͤnſten geachtet, und darunter bie aftugifchen, wie 


noch jetzo die andaluſiſchen, am meiften geſchaͤzt. Schon 
ben Homer führen die Thraker den Beynamen der Saul 
tummier (innonoloı), und noch zu des Plinius Zeiten. 
„rauſchte die ſtythiſche Reiterey vom Ruhm ihrer 
Noſſe“ CH. N. VII, 64). So lange das alte Keltenland 
ſich von Skythien an bis Über die Pyrenaͤen erſtreckte, galt 
auch bey Remern und Griechen bie Feitifche Reiterey 
für die vorzuͤglichſte, ſo dafs fie der ſelben nur etwa die 


parthiſche noch gleich keiten. In dem großen Kriegezuge, 
welchen Brennus IE. von der Wernftein-küfte Her nm das 


Yahr 279 vor Chr. mider Makedonien und Griechenland 
unternahm, zählte, nach Pauſanias (Phoo. x ‚19,6 6) 
fein Fußheer 259,000, das Reiterheer ‚aber 20,400 Mann, 
und 40,800 wohfbepferbete, fampfgeübte Knappen, zuſammen 


demnach 61,200 Relter. In der groͤßen Schlacht, vwelche 


die Kimbern Im Sun 101 v. Er. in der md von 


vor 
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Vercelli den Romern lieferten, ſtellten fie, nad Piutarch 


(im Leben des Marius), allein 15,000 ſchwergepanzerte Reit⸗ 


es dern Römern entgegen. Da dieſe Reiterheere nicht et⸗ 
wa im Baterlande, fordern in der Fremde auf Bis. Kampf 
bahn traten, fo laffen fie ung aud auf’ eine fehr große 
Volksmenge, und große Reichthuͤmer de’rfelben im Waters 


lande“ mit vollem Rechte zurüchichließen. Die wohlgeübten 
Reiterſchaaren de'r Helveter, der Gallier und de'r dritten, 


durch welche die roͤmiſchen fo oft geworfen wurden, find 
aus Eäfar bekannt; eben fo auch bie noch trefflichern de'r 
- Germanen, beſonders de'r Trevirer, Tenchterer und Sueven, 


vor denen gar oft weder die galliſchen, noch die roͤmiſchen 
zu ſtehen vermochten. Die Kriegseinrichtung des Artovift, 
wonad feinem Meiterheere von 6000 Mann eben fo viele 


kampfruͤſtige und lauffertige Knappen zur Unterſtuͤtzung 


‚folgten (Cael. B. G: I, 48), bewunderte und abmte ſelbſt 
Caͤſar nach, der auch In der Folge fo manche Schlacht 


durch, feine germaniſchen Reiterſchaaren entſchled. Zwar 
beſchreibt Caſſar (IV, e), nachdem er den Arloviſt über den 
Rhein zuruͤckgeſchlagen, und die germaniſchen Ortſchaften 


in der Naͤhe dieſes Stromes ausgepluͤndert und niederge⸗ 


brannt hatte, mit ihm faft- übereinftimmend auch Tacitus 


(GSerm. 6), die Pferde de'r Germanen nur als klein und 
misgeftalter, daher er auch einmal unter feine germanifchen 


Söldner erft vömifche oder vielmehr galliſche Pferde ver⸗ 


theilte; doch IM nicht zu vergeſſen, daſs jeüe Völker nach 
ſo ſchweren Verluſten ſich zumeiſt nur de'r gezaͤhmten Wild⸗ 


linge bedienen konnten, zumal da dieſe nur wenig Pflege 


beduͤrfen, und zugleich bey Anſtrengungen weit laͤnger noch 


ausdauern. Waͤhrend der langen und ſchweren Kriege, 
welche die Römer felt jener’ Seit in dem von Ihnen unters 
tworfenen Germanen, fo weit es vom Rheine, vom Harze 


und der Elbe umſchloſſen war, ſo wie in Britannien un, 


unterbrochens fuͤhrten, wird der germaniſchen und britaun⸗ 


iſchen Reiterey nur ſelten noch mit Auszeichnung gedacht, 
weil man das Vertrauen ‚nunmehr auf die minder Eofibaren 
Bupvälter fegen, mufste; nur die Rauchen ruͤhmt Tacitus 

. ubch 
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| pr cc 35) al reich an Männern md“ Hoffen. Doch 


nach den Zeiten des Tacitus, befonders ſeit der fogenannt: 
en Voͤlkerwanderung, erſcheinen auch wiederum bie Roffe 


. der Ertefen, Alemannen, Burgändionen und anderer Ger 
manen In vollem Glanze des Ruhmes. Weiße heilige Pferde, 


bie durch feine Arbeit entweiher worden, zogen bey den 
Germanen, wie bey den Perfern, den Wagen de'r Gottes 


“heit, und dienten Ihneh zur Welsjage (Tacit. Germ. 10.). 


Die Germanen. pfledten übrigens auch, mindeft zu bes 
Hieronymus und des Bontfacins Zeiten, gleich de'n Perſeen, 


Skythen und Satmaten, das Fleiſch de’r Pferde zu genießs 


en, die Skythen aber auch die Milch de'rſelben zu Butter 
und Käfe zu benägen, worüber im folgenden Abſchnitte. 
Die teutſchen Namen de’r Pferde find niche römifch, 


ſondern entweder sein, oder morgenlaͤndiſchen Ur⸗ 
ſprunges. 


Fa 


Semeingeſchieqhtise Mamen des Pferdes, 


a) Das Pferd, 


Jenes ganzhufige Thier, welches wegen feiner Schnellig— 
kit und Staͤrke ſeit den aͤlteſten Zeiten zum Reiten und 
Fahren gebraucht wird, beißt In den Bollsmundarten Deo 
niedern und mittleren Teutfchlandes, Daard, Perd; 
Hochteutſchen, Pferd; bey Martial und den fp aͤteren Brei 
en, Veredus (Poftpferd), und ini Gloffare des Kyren, 
Aus, Beoedos. Im Alt-lateine koͤmmt diefes Wort eben fo 
wenig vor, als In den Töchterfprachen desſelben; auch fehle 
es in unfern älteften Schriftdenfmälern, fo wien den ober: _ 
teutfchen Mundarten; die dafür theils Saul, theils Noſs 


gebrauchen, besgleihen Im Daͤniſchen, Schwediſchen und 


Aengliſchen; nur im Semein-änglifchen lautet es noch Prad 
und im Seländifhen Perta. Eben fo fremd iſt es deu 


| favtfchen- und de'n tatatifhen Mundarten. Da die Ger 
manen mit Perſien, dem Vaterlande de'r Pferde, bis gegen 


die chriſtlichen Zeiten herauf, faſt ununterbrochens in Ver⸗ | 
€, . 


’ 
- 


Bindung ſtunden, und Kayfer Auguſt erſt nach feinem Krlege 
wider bie Parther’ die ‚perfifchen Poft-einrichtungen Im roͤm⸗ 
iſchen Reich einführte (dergl. Sueton. Octav. 49, und Hero- 
pt VIII, 98); fo fcheint auch der Name. zu Germanen, 
und Nömern aus der Helmar de'r Pferde, obwol auf ver⸗ 


v 


ſchledenen Wegen, gelommen zu ſeyn. Im Indoftan.' laut, 


et. er Parasab, im Perfifchen Fares, arabiſch Pharas-on, 


in Habefch Phärras, bey ben Salla’s im Werften von Has 


beſch Pharda, in Guinea Fars; chaldäifch ebenfalls Fars; 


{im Hebr. endlih, wo zur Bezeichnung des Pferdes nur 
Sus gebräuhlih, iſt Parafch der Reiter, uneigentlich 


‚aber auch das Reit-tHier oder Pferd. Der wilde Eſel, 


der viel feuriger und fehneller als der zahme If, und daher 


Im Morgenlande weit höher als diefer geachtet, wird, ſtammt 


aus Arabien, und führt im Arab. den pferdlihen Namen 
Phara-on, und im Hebr. Pere, wozu audy das geotg. Wiri, 


mizdſcheg. Wir Efel, und der hebr. Name des Mauls 


thieres, Pered, Pirdah, bey.den Mizdſchegen Im Kaukaſ- 
us Bardfau, Barfe, mittellat. Burdo, franz. Bardeau, ges 


hoͤrt. In den Gedichten aus der altſchwaͤblſchen Zeit wird 


das Pherit nicht ſelten als Packthier neben dem Zelter 
de'r Frauen erwähnt. Wahrſcheinlich Legt de'n obigen Ramen 
das chald. prah laufen, verwandt mit unferm fahren 


d. i. fih ſchnell fortbewegen (mie in auf-, ausfahren), zum 


Grunde; um fo mehr, da der Dame de'r Parther, welche 
mit den Perſern ſehr nahe verwandt waren, nach Juſtin 
amd Stephanus, Fluͤchtige oder Vertriebene bezeichnet, 
welche Bedeutung ebenfalls mit dem arab. pharra fliehen 
zuſammen trifft. | . = 


Der gerößnlichere Name bes Pferdes’ In biefen morgen 
landiſchen Sprachen IR im Sanskrit Alhwah, im Send 
Aspo, Aspahe, alt- und neuperf. Alp, Eurd. Hafp, woher 
her Name der alten Hauptſtadt Ispahan, atab. Esfahan, | 
weil dort vormals die perſiſchen Koͤnige, umgeben von ihrer 
Reiterey, Hoflager hielten. Auch Farfi-ftan, der Name 
Herflens, foll eigentlich das Land ber Pferde bedeuten. 


- 


rr 
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b) Das Rofs. 


Der alt˖teutſche Name des edlern Pferdes, beſonders 
ſofern es Im Kriege zum Neiten diente, iſt Roſs, hollaͤnd. 
Ros, alt- islaͤnd. Hroſs, gothlaͤnd. Ruſs, in der aͤltern 


Buͤcherſprache bie in das ı5te Jahrh. herauf, fo wie in. 


ben meiſten niederteutſchen Mundarten Hors, Ors, alt 
ſchwed. Oers, Jor, und finn. Ori, böhm. O’r, der Hengft; 


im Altſchwed. aber Hyıla ‚und in den neuern Mundarten 


Härfa, Harfs, Ruſſa, Ryfla, die Roffinn, Stute; end» 
üh auch bey einigen Völkern im Kaufafus, wie bey den 
Offeten Urls, bey dei, Kapi-ftumäfen UrtIchi, und bey den 
Kubetſcha's Artich, bald ber Hengſt, bald das Pferd übers 
haupt. Das franz. Holle und ital. Rozza, ſchlechtes 
Pferd, If aus dem Teutfchen entlehnt, Bey Otfried bes 
jeichnet Ros, und im Span. Rozno, auch eineu Efe l, welch⸗ 
er demnach mit der Roſſinante des beruͤhmteſten aller 
Irenden Ritter verſippt If. Verwandt hlemit ſcheint das 
hebr. zuz, rozez laufen und Raz Läufer. Ein Nen- 


Indier bat indeſſen die Eutdeckung gemacht, dafs unfer mittels 


alterlihes Ors oder Hors ein leibhafter Verwandter deg 
lateinifchen Urlus Bär fey, wonach denn der Dame Bären 
haͤuter vor Alfen de'n alt-teutfhen Rittern zugefommen 
wäre. | | 

co) Der Gaul. 

Der Saul, niedert, Guel, .ein ſchweres Arbeitepferb, 
vormals auch ein Kriegspferd, alt Kowel, Kobel, aͤngl. 
Caple, galifh Kapul, irifh Kapoil, fornwäl. Keffil, Kev- 
il; ungar. Kabala, und in affen flav. Mundarten Kob- 
ylae die Stute, welche Bedeutung fih wol duch die Bes 
merfung des Plintus (VIII, 66) erklärt, dafs ſich die Skyth⸗ 
en im, Kriege lieber de’r Stuten bedienten, quoniam urin- 


am curfu non impedito reddant /, wozu ſich jedoch: 


Abſchn. 4. 9. 2. noch ein amderer, vieleicht haltbarerer 
Grund nachmwelfen wird\ ; Im Walach. endlich Calu, Callu, 


alban. Kale, epirot. Caale, arab, Chaül, Chail,; welches . 
Wort in biefer Sprache zugleich eilen bezeichnet, und wo⸗ 


a 
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zu vielleicht auch das: griech. Käns Nennpferd gehoͤrt. 
Mehr darüber im Keltenthume, &. 306 unter Caballus. 

Dan vergleiche das Wort Saul In dem Hauptſtaͤcke uͤber 

die Schifffahrt. 


| ö) Die Mäpee. | 
Das Wort Mähre, welches In ben altnordiſchen 
Sprachen ein Maͤdchen, im jetzigen Teutſchen aber nur 
ein weibliches oder Mutter-pferd bezeichnet, tft eins 
de'r merkwuͤrdigſten Woͤrter unſerer Sprache, indem ſchon 
nach einer ſagenhaften Nachricht bey Aelian (Var Hiſt. 
. IX, 16) der erſte Anbauer Italiens [„wahrſcheinlich ein 
keltiſcher Ombrer), vorn Menſch, hinten Pferd, den Namen 
Mares geführt haben fol. Diefen Namen überfegt Aelian 
felbft durch iremoueyns d. i. pferdegemiſcht, und erflärt jene 
- Bilderfage dadurch, dafs jener Nofsmenfch, zuerft ein Pferd 
gezaͤumt und beftiegen habe. Eben fo ſcheint er auch (Hiſt. 
Animal. XIV, 23) den Namen der Marko-mannen durch 
inzuxol @vdpes oder Pferdemänner ausdeuten zu wolls 
en. In der Bedeutung eines Pferdes überhaupt lauter es. 
auch ſchon bey denjenigen Kelten, welche, mie vorher er 
wähnt, unter Brennus um 278 v. Chr., vor Delphi ge⸗ 
ſchlagen wurden, Marka, nad) einer andern Leſẽ art Marrha, - 
im Altern Oberteutſchen March, Marach, altſchwed. 
und islaͤnd. Mar, Mara, galifch Mare, waͤliſch und nieders- 
bret. Mar’ch, altfranz. Mare, Moeur, Meurch; tuff. Mer- 
in (Wallach); tatar. Murin; mongol, Mori, Morin,: tuns 
guf. Mürin, lamut. Murann, Murak, Versl. hiezu Reltens 
ihum S. 415 untet Trimarkilia. 
L | 
e) Einige nordgermanifhe, und frembe Ramen des 
Pferdes. | 
Noch finden ſich in den nordiſchen Mundatten einige 
gemeln-gefchlechtliche Namen. des Pferdes, welche bier Der 
achtung verdinen: 
Dage, daͤniſch Bagge, Isländ, Fäk.ur, turtiſch ben 
ir, oſſet. Bach, ſanskrit. Vagi, 
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Heft, ſchwed. Hält, dAn. Heft, ielAnd.. Heltur, nach 
Bahter und Ihre von Haft, haſtig; doch vergl. man 
das folgende Hengit; ferner dän. Og, ſchwed. Oek, is 
laͤnd. Eikur, gallſch Each, lat. Equus, tatar. Aigir, Aiger 
CHengſt), und im Pali Acha. — Im Finniſchen iſt Hepo, 
Hevonea, im Ehfinifhen Hobbone, im Schwed. Hoppe, 
ebenfalls das Pferd überhaupt, und. im Dänifchen Hoppe, 
im Gothländ. Hapa ‚ im Walach. Jape, Im Griech. (7) 
“Innos, bey den Oſſeten Jews, und bey den Tſcherkeſſen 
Schiba, die Stute; im Aengl. endlih Hobbie ein Zelter 
oder Dafsgänger, welches man, fo wie die obigen Beforme, - 
von buͤpfen, huͤppen, ſpringen, ableiten will. 


Sn. allen’ flavifchen Mundarten heißt das Pferd Kon, 
"welches Wort uͤns den dunkeln Namen de’r Conlualia ers 
klart, die Romulus dem Conlus oder Rofsneptun (165 Tauno- 
. nocaadwvı) zu. Ehren einführte, und wobey auch Roſſe 
befrängt wurden. Griechen nehmlich und Römer feyerten 
diefen Seeherrſcher als den Schöpfer. des Roſſes, wahr⸗ 
fheinfich weil dasjelbe über Meer zu ihnen gebracht worden 
war, welches auch fchon die aus den Pferde-ländern des 
Nordens entiehnten Namen "Inzos und Equus bezeugen. 


Der tyrrbenifhe Name des Pferdes Aauvos, bey He⸗ 
ſych, hat feine Verwandten an dem lappländ. Tamp Pferd 
überhaupt‘, und dem finn. Tama, Tamma, japan. Däma, 


Stute Su Oſtfriesland iſt Temmilng ein zwepjäher - 


iges Küllen. 


Das lat. Mannus, ein Seife. und autſchoferd, haͤlt 
man fuͤr ein keltiſches Wort, weil ſich deſſen Ukfprung aus 
dem Lateine nicht nachweiſen laͤſſt. Im Baskiſchen iſt 
Mandoa der Mauleſel, im Bomanifchen Men- ein Pferd 
überhaupt; in einigen unferer Mundarten aber Mann ber 
Rufname des Pferdes. 


Ju einigen aͤngliſchen Mundarten hat das Pferd den 
Namen Din, welcher mie Diĩn, dem Namen desſelben bey 
den Tſchetſchenzen im Kaukaſus, uͤbereinkoͤmmt. . 


5 


Defondere Benamungen nad Gefqlecht und 


Alter . 
[7 Pa 
a) Hengft, Stute, Belääler, Wallad. 

Der Name des männlichen Pferdes ift Hengſt, angels 
fähf. Hengeft, islaͤnd. Heingeftr, lettiſch Ingeſt, flavon. 
Hanjgir, Hat, altfranz. Hennot, Hennart; der des weib⸗ 
lichen aber Stute, hollaͤnd. Stoete, angelſ. Stood, niederſ. 
Taͤte, Toͤte ſ. f. Beide Namen ſtammen aus teutſch⸗ 
en Wurzeln ‚und gehören der’ germaniſchen Sprache eigen⸗ 
thuͤmlich an. 


Der Schaͤlhengſt oder Befhäler, ſchwed. Be- 


fkällare, altfränf. Scelo, lettiſch Schkehlis, ſcheint mit dem 
griech. und arab. Namen desſelben, Kiiiwv, Chal, zu eins 


em Stamme zu gehören. Da das griech. Wort beſonders 
zur Bezeichnung des Efelhengftes gebraucht wird, fo fgeint 


auch das tatar. und kalmuk. Kulan, Chulan, wilder Efel, - 


damit verfippt. | | 

Das gefchnittene Pferd oder der Wallach, daͤn. und 
ſchwed. Vallak, böhm. Walach, fo wie das ruſſ. Woloch 
Klopphengſt, ſoll ſeinen Namen aus der Walachey, wo 
"man das Verfehneiden dieſer Thiere erfunden, mitgebracht 
haben. Manche Völker jener Gegenden, wie die Sarmaten, 
bedienten fih nah Ammian Marcellin (XVII, 12) im 
Kriege größtentheils nur de’ r Wallachen, und nach Vegetius 
(de re vet. IV, 4 und 7) hieß vormals jeder Wallach 
hunniſches Pferd (Huniſcus equus). Im Tatariſchen 
bezeichnet Alaſcha, und in der Sprache de'r vormaligen Kar⸗ 
er, nach Stephanus von Byzanz unter Alabanda, Ala 
ein Pferd uͤberhaupt. 


b) Das Fohlen 
Ä Das Sunge des Pferdes oder das Bohlen; unbeſſer 
Sällen, lautet altgoth. Fula, dän. Föl, ſchwed. Fole, 
Fale, Fol, isländ. Fyl, Fole, holländ. Veulen, ängl. Foal, 
Fole, und Filly ein Stutfohlen, waͤliſch und nieberbret, 


“ 


- 
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Ebenl, Ebul, Eubul, griech. Möros, fat. Pullus (jedes 
junge Thier), ‚franz. Pouline, Poulain; malabar, Bullei ; 


arab. Philu-od, Bey den Permiern, Sirjänen und Wotj⸗ 


aken iſt Wül, Wöll, Wal ein Pferd überhaupt; das gal⸗ 
iſche Peall Pferd trifft mit dem perſ. Pehel und dem arab. 
Baiel zuſammen. Das ſchwaͤbiſche Foͤhl und das griech. 
Ilöros bezeichnen zugleich ein junges Madchen. 


6, 4. 
Benamungen nach den Gebrauchsarten. 


a) Saumthier. 

Dasjenige Thier, welches zum Forttragen de'r Laſten, 
beſonders uͤber Gebirge, gebraucht wird, fuͤhrt im Teutſchen 
je nach ſeinem Urſprunge den Namen Saumer oder 
Saumthier, Saumrofs oder Saumpferd, und 


Saumefel, und lautet zur Bezeichnung des Saumroffes 


holländ. Som.-beeft, ängl, Soampter-horfe, mittellateln. 
Saumarius, Summarius, franz. Sommier, bask. Zamaris, 
boͤhm. Saumar; zur Bezeichnung des Efels aber ungar. 
Szamar, ital. Somäro, walach. Gumarru; alban. und epir⸗ 
ot. Gomar, Gomaar; hebr. Chamor, und bey den Lesgls 
en Hama, Hamarech, Im HObert. If Saum, angell. 
und ängl. Seam, aremor. Sam, ſchwed. Some, ruſſ. Suma, 
böhm. Saumar, poln. Samara, ital. Soma, franz. Somme, 
bast. Zama, die Packlaſt, Bürde; im Arab. Soma 
Rüden des Pferdes, und Im Derf. und Türk. Semer, 
der Saum- oder Packſattel; im Hebr. endlich Chomer 


ein Haufe, welches zugleich,. wie unfer Saum, ein ges . 


wiffes Maß bezeichnet, vieleicht von derjenigen Schwere, 


bie ein ſolches Laftthier tragen kann. Das griech. Fayua 


Soumfattel, La, Haufe, ſtammt von ourrev bes 
laden, bepaden ber, und fcheine folglich nicht zur obigen 
Berwandtfchaft au gehören. Die weilte Verbreitetheit de'r 
obigen Wörter beleuchtet üns die Handelsverbindungen de'r 


afiatifchen und de'r europäifhen Völker in jenen frühen Zeit⸗ 
m, wo aus Mangel an Heerſtraßen ale Handelswaaren 
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zu Lande nyr auf Saumthieren ortgeſchafft wurden. Dafe _ 
noch den Maſſillern das brittiſche Zinn und andere Erzeug⸗ 
niſſe des Nordens von der Kuͤſte her auf Laſtthleren zu⸗ 
gelahrt wurden, iſt aus Diodor bekannt. 


)Belten 


- Däsjenige Pferd, welches den Zelt oder Paſs geht, 
Heiße Im Hochteutſchen der Zelter, niederſ. Telder, bey 


- den vormaligen Gallaikern und Aſturiern in Hispanien 


Thieldo, bey den Römern Tolutarius, und wenn es yon 
der Eleineen Art ‚mar, Alturco, Das bask. Zaldia Pferd 
ft. eigentlich auch wol der Zelten. 
Da diefe Art Pferde, wie aus Plinius (VIII, 67) zu 
erhellen feine, erſt aus Iberien nad Stalten gefommen 
waren, fo mögen auch diefe Namen nebft dem lat, tolutare 


- und tolutim ire aus der Eeltifhen Sprache entiehnt feyn. 


Diefes wird um fo mahrfcheinlicher, da nach Arrian Tola- 
tegum bey den Kelten eine ſehr Eünftlihe mit Schwenkung⸗ 
en verbundene Angriffsart ihrer Reiter bezeichnete; umd da 
auch die Römer, wie derfelbe Schriftner verſichert, bie 
melften ihrer Kriegsausdruͤcke von den Kelten und Iberern 
entlehnt hetten. Werl. Keltenthum ©. 279 und 444 


Anhang 


5. 5. 
=... Der Efel und der Mauleſel. | 
- Das Vaterland des wilden Efels fol Arabien feyn; 
die vorzäglichften fand man, nach Varro (de re rult. I], 
ı und 6) und Plinius (VIEL, 69), In Phrygien und Lyka⸗ 
onien; In Thrakien, Slyrien und Epirus aber nur kleine. 
In Skythlen, ſelbſt am Pontus, ja auch Im ganzen Kelten 
lande (Sermanien und Gallien), fo wie im nordweſtlichen 
Iberlen, fehlten fie gänzlich, well fie die Kälte weniger ale 
„andere Thiere zu ertragen vermochten. (Herodot. IV, 28, - 
Ariltot, Hift, Animal, VIII, 28, und de Generät, Anim- 
‚all, 8; Plin, H.N, van, 68, Strabo u X.) Unter einem 


\ 
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nildern Himmelsſtriche brachten jedoch die frommen 
Hyperboraͤer Ihrem Apollo, wie Pindar (Pyth.) fingt, 
ſegar Hundert-opfer (Hekatomben) von Eſeln dar; 
auch ruͤhmt Plinius Cangef.,D.) die große Fruchtbarkeit der 
kelt iberiſchen Efel, woraus der Werkäufer oft unge, 
beure Summen gezogen. Der’ Sprache nah zu fchließen 


| haben die Römer das Pferd (Equus) von den keltiſchen 


Völkern erhalten ‚ und bdiefe dafür nach zahllofen Ausſaug 
ungen und Pluͤnderungen“ mie dem Grauthiere bereichert, 


und ſie demnach, mit dem gemeinen Sprichworte iu reden, | 


vom Roff’ auf den Eſel gebradt. 
Der Eſel Heiße bei Ulfila Aſilus, In den flav. Mund, 


arten Ofel, Afal, angelf. Elal, Aſel, Alla, ängl. Als, 


ſchwed. Aloa, frang. Ane, alt Ofne; lat. Alinus, Afellus, 


bask. Aftoa; die Efelinn, hebr. und arab. Athon, nad 
gemeiner Ausfprache Afon, ſyriſch Athono. Am Pali bes. 


zeichnet Atſa, im Pafrit Alo, und im Qatar. At das 
Pferd, wovon das oblge Wort die Kleinform ift, und als 
fo ein Pferd Eleinerer Art andentet. 

Der griechiſche Name. des Efels, Ovoc, bangt offenbar 
mit dem lat. Onus, Laſt, zuſammen. 


Auch den Mauleſel und das Manlthier, von dem + 


lat. Mulus d. i. Muͤhlthier abſtammend, haben wir 
durch die Roͤmer erſt kennen gelernt. 





Vierter Abſchnitt. | 
Die Mil und DBereitniffe daraus. 





. 1. 
Milch, Rahm und Schmant. 


Das fruͤheſte und. dauerndſte Naͤhrnſſs des Menſchen | 


iR die thierliche Milch, zumal da fie auch In jedem Zuftande 
ihrer Zerſetzthelt noch’ Wopigenufs gewährt. Skythen, Okt: 


— 
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Br und Germanen lebten in den fruͤheſten Zelten fowol von 


der einfachen Milch als de'n Bereitniſſen daraus, daher die 


erſtern auch ſchon bey Homer, Heſiod und den fpätern 
SGriechen bald Pferdemelker, bald Milcheſſer, bald 


Milchtrinker (Inzzuoryol, T uhuxsopdyoı ‚T aAaxTo- 

Ta) ‚genannt, werden. 
» Das Wort Mil lautet in Tyrol, Bapern und 

Schwaben Milli, holland. Melk, frief. Melko, isländ. 


Miölk, angelf. Meolce, Meoloc, galiſch Meilg, ruſſ. Molo- 


ko, in den übrigen flav. Mundarten Mioko, Mieko, indos 


fan. Malai (Mil hrahin), wozu auch das lat. mulg- 


ere, unfer melken, und das entlehat grleqh. Mäixo, eine 


Miihmährte, gehört. 
Im Griech. heißt die Milch Tide ‚ Tühek, dichteriſch 


‚Trayos (‚woraus die Verwandtſchaft mit dem lat. Lac ers 


N 


reichen. 


helft), bey den Permlern und Sirjaͤnen Jöl, bey ben Wotj⸗ 


aken Jel, hebr. Chälab, chald. Ch’lab, for. Chalbo , arab. 
Halbaton , äthlop. Hyliby ; verwandt ift auch das hebr. 


Cheleb, bey den Afufcha’s im Kaufafus Hali, Fett, und 
das amgan. Koli Butter; imgleihen "Erpos, nach He⸗ 
ſych der Eretifche Name der. Butter, welche Seforme ges 


ſammt auf das hebr. Aluf, Elef Rind zuruͤckdeuten. Im 


Arabiſchen bedeutet uͤbrigens gha’la “die Bruſt oder Milch 


Sm Sanskrit führe die Milch den Namen Kfchira, - 


im Pehlewi, Perf., Kurd. und Buchar. Schir, bey den 


Diizdfchegen Schirre, Schura, bey den Tſcheremiſſen Schür, 
womit wahrfcheinlich Sir, der tatar. Name der Kuh (fi ehe 
Stier) verwandt if. Im Lat, ift Serum lactis die Molke, 


mundartlich Sirpe, armenifh. Kathi-dſehur d. i. Milch⸗ 


waſſer; im Ehſtn. Seir, Seer, Säur, poln. Ser, kroat. Szir, 
böhm. Seyr der Käfe, ungar. Turo, gr. Tvoös; und im 


Sanskrit Sarpi, im Pebhlewi Tfcherbi, armen. TIcharp, 


offet. Zarw bie. Butter, das Fett, das. Oehl. 
Der Millchrahm, oder der fettige Theil de'r Miich, u 


- welcher fich oben anfeßt, heißt niederehein. Moem, angelf. 


Ream, ängl, C-ream, lat, G-xemor, verwandt dem ehfin. 


N 
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rammus fett, und dem gallſchen Raimhad, per. Rebim, 
kurd. Ruhn, $ett, Butter; im norbdoftlichen, Teutſchlande 


Schmant, und Im Böhm. Smetana, woju vielleih: auch 


das angelf. Seim, angl. Seam, fornwät. Seym, wällfch 
Saim, Seimio, hebr. Schemen, Mehrj: Sch'manim, und 
tuͤrk. Semis-lik Fett gehört. Die heutigen Mongolen 
und Tataren bereiten aus Pferdemilh durch Gaͤhrung auch 
ein beraufchendes Getränf, Kümis genannt, welches wahr; 
fheinlih mit dem Chemah, einem beraufchenden Milctranfe 
de'r Hebräer‘ einerley iſt. 


F. 2. 
Geſchichtliche Nachrichten uͤber Butter und Käfe, 


N 


Da der Dehlbaum. in de'n erfalteten Landern de'r Skyth⸗ 


en, de'r Germanen. und de'r Galler nicht mehr gedieh, und 
diefe Völker des fügen Oehles, welches ihnen von Alters 


ber noch gar wohl befanne war, nicht eutbehren fonnten, . 
fo fcheinen fie auch fchon "frühe bedacht gewefen zu feyn, 
fih’ ein Erfagmittel desſelben aus Milch zu bereiten. Heros, 


dot (IV, 2) und Hippofrates (de morbis IV) befchreiben. 
Ihren Landeleuten wirklich auch als Neuigkeit, dafe die 
Skythen die Stuten-mild in tiefen hölzernen Butten ums 
rührten, dann den fettern Theil, der ſich oben anfege, abs 
nähmen, den untern geringern aber, der ſchwerer und dicker 
ſey, nach Ausfcheidung dev Molken Eneteten und trockneten; 
jener werde, wie Hippofrates noch benfügt, Boſruoov, diefs 
er aber ITandæn d. 1. Pferdefäfe, genannt. Aeſchylos 
nennt die Skythen ein von Pferbde- -fäfen lebendes Volk. 
Die über die Myſier, Thrakler und Geten binausmwohnenden 
Voͤlker, welhe Homer Hippamolgen, Salaftophagen und 


Abier nennt, waren auch noch zu Strabo's Zeiten (Geogr. 


VII, p. 300) Wandervölfer, weldhe von Käfe und Milch, 
befonders der Pferdemilc, lebten. „Sie find eben dars 
um am fehwerften zu bezwingen‘, ſagt der gleichzeitige Niko⸗ 
laus von Damaskus, „weil ſie alle Nahrung, fluͤſſige ſo— 
wol als veſte, in der Pferdemilch und dem Pferdekaͤſe bey 
ſich führen; fie find es auch, weiche den Darlus zur Flucht 


x 
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zwangen“. „Meine Kleidung“, fagt der berühmte Ana⸗ 
charſis, ein Zeitgenoffe Solon’s, bey Klemens von Alers 
andrien (p. 308), „tft ein rauber Mantel; mein Maht aber 
Milch und Käfe". Von beri europälfchen Minfiern ber. 

’ richtee Pofidontus bey Strabo (VII, p. 296), daſs fie ſich 
aus Frommfinn aller befeeleten Dinge enthalten, und in. 

- . einer beftändigen Ruhe allein von Honig, Milch und’ Kaͤſe 
gelebt hätten. Der Dichter Anayandrides aber fpottet bey 
Athenaͤus (Deipn. IV, 3, p. 131) über das große Gaſt—⸗ 
mahl, welches der thrakiſche König Kotys zur Vermaͤhlungs⸗ 
fenhyer ſeiner Tochter mit Iphikrates um 370 vor Chr. gab, 
wobey auf. dem Markte die ſchmierhaarlgen "Männer zu 

- Taufenden Butter ſchmauſeten; und Helatäus bemerkt In 
feiner Reife burh Europa (Athen, Deipn. X, 14); daſs bie 
Päonter fi ſich mit Milchoͤhle Coioꝝ à ano yuhoxrog) ſalbten. 


Auch de'n keltiſchen Voͤlkerſchaften waren jene Bereits 
niſſe aus der Milch ein gewoͤhnlicher Genuſs. Bon den. 
Luſitaniern verfihert Strabo (III, p. 154-155), daſs fie 
fi ch, glei den Spartanern, zweymal des Tages mit Deble - 
ſalbten, und ſich anſtatt des Spelſen ˖oͤhles der Butter 
bedienten; von den Britten aber (IV, p. 200), dafs fie In 
‚ Ihren Sitten zum Theil dein Kelten glichen, zum Theil aber - 
noch einfacher und rober wären, fo dafs fogar einige,, obs 
ſchon fie Meberflufs an Milch hätten, dennod aus "Uns 
kenntniſs keinen Käfe daraus bereiteten *); ferner Caͤſar 
G. G. IV, ı, und VI, 21) von den Germanen, die er jer 
doch nur am Mittel- und Diederrheine kennen gelernt, 
dafs ihre Nährmittel weniger in Getrayde, als In Milch, 
Käfe und Fleifch beſtuͤnden; Tacitus aber nennt (Germ, 
c. 23) als Hauptfpeifen de’rfelben friſches Wildbraͤt und 
geronnene Mil (lac concretum), unter letztwelchem 

Ausdrucke er ſowol Butter als gar e verſteht: auch meld⸗ 


9 „Run, und. bie hochweiſen Griechen und Römer", moͤchte man. 

- bier mit Penzel ftagen, „machten bey ihrem Ueberfluſſe an, 

Miilch keine Butter) Was iſt aber wol duͤmmer, Beinen Kaͤſe, 
ober keine Butter zu mohen?“’ N 


! 
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et Plinins, der Im niedern und nordlichen Germanien 
Kriegsdienite geleifter, und nachher in Spanien Profurator 
war (H, N. XXVIII, 55): „aus Milch bereitet man quch 
Butter, das koͤſtlichſte Nahrniſs barbariſcher Vöit— 
er, welches die Reichen vom niedern Haufen unterſcheidet; 
die meiſte erhaͤlt man aus Kuh-, die fetteſte aus Schaf-, 
einige auch aus Ziegen milch“; und an einer andern Stelle 
CGXI, c. 95): „es ift wunderbar, dafs barbarifhe Voͤlt⸗ 
er, welche von Milch leben,, fo viele Jahrhunderte hindurch 
das Geſchenk des Käfes nicht kennen oder veradten, da 
fie doch. fonft diefelbe zu einem angenehmen Saͤuerniſſe 
(Acor), und zu fetter Butter verdicden; dieſe iſt der 
Milchſchaum, und bichter als die fogenannten Molken (Ser- 
um); auch darf nicht unerwaͤhnt bleiben, dafs die Butter 
den Gehalt des Oehles hat, und dafs fie allen Barbar 
en, und unfern Kindern zum Salbmittel dient’. (Plutarch 
erzählt advetſ. Colotem p. 1109, daſs/ eine Spartanerinn 
zur Berenike, der’ Gemaͤhlinn des galatiſchen Koͤnigeß 
Dejotarus, gekommen, und daſs jene nach Salbe, dieſe aber 
nach Butter gerochen, weſshalb ſich beide nicht leiden 
gekonnt. Auch war es noch zu den Zeiten des Sidonius 
Apoflinaris eine Sitte der Burgunder, das Haar mir. 
fläffiger Butter (Pomade?) zu falben.) Die erſtere 
Stelle des Plinius findet noch jetzo ihre Beſtaͤtigung, da 
in den meiſten unſerer Landſchaften die vermoͤgendern Land⸗ 
leute zum Brote meiſt Butter, die aͤrmern aber faſt nur 
Kaͤſe genießen. Unter dein Voͤlkern, welche keinen Kaͤſe 
bereiteten, well ſie mit deſſen Stoffe vielleicht nur die 
Schweine maͤſteten, ſind wahrſcheinlich die Britten zu ver⸗ 
ſtehen; unter dem jucundus acor aber entweder der ſo⸗ 
genannte Krem, oder vielleicht auch der fogenannte Milch- 
oder Sauer:fäfe, der jedoch nur In einigen unferer Land: 
fchaften bereitet wird. — Zu Rom, wo Die Güter aller 
Voͤlker zufammenfloffen, lobte man unter mehrern vorzügs 
lichern Arten de'r Käfe den de't Feltifchen Centronen, zwey 
Arten der Eräuterlichen Alpenkaͤſe, den umbrifchen, etruriſch⸗ 
en, den liguriſchen Schaffäfe, den Ziegenfäfe von Nemaufs , 
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um In Suͤdgallien, und andere, welche Plinius (XXI, 97) 
und Eolumella (I, 57, 8) verzeichnen, wo erfterer Schriſtner 
zugleich die Nachricht giebt, daſs Zoroafter zwanzig Jahre 
hindurch In der Wuͤſte von Kaͤſe gelebt, der fo zubereitet. 
gewefen, bafs man die Alcheit nicht gemerkt. 


De'n Griechen und Römern duͤnkte der Genuſs de'r 
Butter, die unter ihrem Himmels ſtriche leicht fließig und 
geſchmacklos wurde, ganz ſeltſam, und ſie ſcheinen denſelben 
erſt nach der ſogenannten Voͤlkerwanderung von ihren nord⸗ 
iſchen Feinden angenommen zu haben. Auf Siellien jedoch 
muſſ fle frühe im Gebrauche geweſen feyn. „Am Feſte 


u der Wiederkehr der Venus aus Libyen’, fagt Achenäus 


(Deipn. IX, c. 11), ‚‚duftet‘ die ganze Gegend am Erpr/ - 
von Butter (öLcı Povzvugor). — Ariftoteles bemerkt: nur 
(Hift, Animal. II, 20), dafs es In der Milh auch noch 
eine Settigfeit gebe, welche "geronnen’ oͤhlicht werde; defto 
- sfter aber gedenkt er des Käfeg, der in wärmern Ländern 
biel häufiger bereitet und genoffen wurde. Dioskorides und 
Galenus rähmen nur die Hellkräfte de'r Butter bey’m aͤußer⸗ 
lichen Gebrauche, doch bemerkt der erftere, dafs fie auch ans 
ſtatt ‘des Dehles zum Schmälzen de'r Gemäfe, -Imgleihen 
zu Backwerken angewandt werden fünne; und der leßtere 
(de aliment. facultat, UI, 15), dafs fie fogar in den 
meiften Ealten Ländern anſtatt des mangelnden Dehls 
es‘ in den Bädern gebrauchte werde, Strabo berichtet (XVII, 
p. 281) von den Aethiopern, dafs fie Butter und Fett ans 
ftatt des Dehles benüßten, und zum Theil von Milch und 
Käfe lebten. Nach Aellan (KIN, 7) befirihen die Ind i⸗ 
er die Wunden ihrer. Elephanten mit Butter, nach Strabo 
(XV, p. 705) aber gab man de'nſelben nach Verwund⸗ 
ungen Butter, oder, wie Ariſtoteles, Plintus u. A. bes 
haupten, Oehl, zu trinken. Auf einem Speiſenverzeichniſſe 
des perfiihen Königes Kyrus (bey Polyän Strategm, IV, 
. 852), worüber wir in der Folge noch fprechen, wird eben, 
falls de’r Butter unter dem Namen des Milchähles ges 
dacht. Ueberhaupt wecfelt der Dame de'r Butter In mehr”, 


* 
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ern Sprachen, beſonders de’r ſadlichern Länder, gemeinlig 
mit dem des Oehles. 


F. 3. 


m 


Verſchledene Namen de'r Butter und des Käfes. 


Das entfläffigte Milchoͤhl heiße In der Schweiz und 


am Oberrhelne der Anken, die Anke, und fchon bey Kero . 


Anka; in einer nlederteutfchen Ueberſetzung de'r Pfalmen 
aus dem oten Jahrhunderte, bey Lipſius, Kuo-fmer, und 
noch jeßo in Schweden Smög, und in Dänemark Smor, 
wozu auch das hochteutſche Schmär, Schmiere f. Fett, 


Salbe, griech. Möoov gehören; im neuern Teutſchen aber 


Butter, niedert. Boter, lat. Butycum, gr. Borzugor, 
Boörvpos. Plinius und Salenus- leiten diefes Wort von 
dem griech. Boüg. (‚auch Im Alt-nord. Bu, in den galiſchen 
Mundarten Bu, Bo), Rind, Kuh, weil die Kuhmilch die 
meifte Butter gebe, und von Zvoös Käfe, eigentlich wol 
Serinnfel, Cosgulum der Mitch, Lab, indem die Alt⸗ 


en von ihrem Käfe die Butter nicht auszuffcheiden pflegten. 


Einige Neuere haben vermeynt, Hippofrates erkläre in der 
früher angeführten Stelle die Wörter Bovzvoov und‘ Inz- 
exn für ſtythiſch, da er doch offenbar nur fagen will, dafs 
die Skythen dem Schmär und dem Käfe folde Namen 
gäben, welche aufı@riehife Boi-tugov d. i. Rindslab, und 


“Inn-oxn d. t. Dferde-fäuernifs, lauten würden. Adelung . 


hat auf jene Worte bin, ein tatarifches Thur für Butter 


angeführt, welches fich aber nirgens vorfindet, da in allen 


tatarifchen Mundarten die Butter fowol als das Oehl | 


ben Namen Mai und Jach führe, Der auffallende Um⸗ 


ſtand, dafs Hippofrates dein Skythen nur Pferdebutter 


zufchreibt, und gleihiwol dieſes Wort durch NRindslab 
uͤberſetzt, muſs jedoch die Bermuthung erregen, dafe diefer 


gefeyerte Arze einen ſtythiſchen Namen de'r Butter, welch⸗ 
ee dem griech. Bovs Ähnlich gelauter, mit diefem für einew 


key gehalten, und denfelben alfo falfch überfebt habe. Viel⸗ 
leicht laͤſſt ſich jener Name durch die vergleichende Sprachen- 
kunde nachweiſen. 
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Im Send iſt Prö im Sanskrit Paya, bey den Aw⸗ 


ganen Poi die Milch, und bey den Awaren Beta die 


fauere Milch; im Perſiſchen Pieh das Fett, und im 


vormals. vom Kaukaſus und dem ſchwarzen Meere gen 


- Norden gezogen, Way, Woi, Wui, Wi die Butter, und 


bey den Rappländern Puoite das Fett; Im Pehlewi 


endlich Pethr6ö, im Hebräifhen Peder und (mit 


(Suffiz) Pidro ebenfalls das Fett, Schmär. 
Bey den Phryglern, einem Zweige de'r Thraker, heiße 


Griech. ziov fett; bey den tſchudiſchen Välkerfchaften, die 


die Butter Hixéoiov, welches Wort auch die Griechen bis 


auf Hippofrates gebrauchten. Vielleicht IfE es von dem 
griech. zuxgös ſcharf abgeleitet, entweder welt die Yutter 
als Würze de’r Speifen, oder vielmehr als Schaum de'r er, 


ſauerten Mil) gedacht worden. 


Im Poln. und Ruff. bezeichnet Maslo, im Indoſtan. 
Maska, und Im Pehlewi Malcha die Butter, im Ruſſ. 
auch das Oehl, Fett, verwandt mie unferm Maft. Sn 


Das Wort Käfe lautet bayer. und dfterreich. Kas, 


bolfänd. Kaas, miederrhein. Kies, Angl. Cheele, iriſch 


Caile, altbritt. Caws, basf. Gasna, Gazta, ehſtn., finn., 
und lappl. Juuft, Juufto, Joſt, dänifch, Uft, und flanımt 


wahrſcheinlichſt von dem teutfchen gäfen für gähren, er— 


fauern (‚wovon auch der Gaͤſcht, niederrhein. Geiſch 


. det. Oberhefe). Demnach bezeichnet er urfpränglid) die 
hartgeronnene Milch, welche bey den lievlaͤndiſchen Teutſch⸗ 


en gegäfene oder gegäfite, im mitslern Teutfchlande 


‚aber gekäfete oder gehadte Milch Heißt. Caleus fieht 
im Lateine ftammlos da, und iſt alfo ein Geſcheuk de’r Kelt—⸗ 


en. Wer indefs eine Menge alberner Herleitungen diefes 
Mortes aus dem Latelne“ nachlefen will, finder fie m des 


der Sprade van Szauafan In Afrika heißt die Butter Ola, 


‘ 


Martinius- Lexicon Philologicum. Im Kurdifhen beißt - - 


die fauere Milch Kefchk, und bey den Kirgiien Katych, 

Das Kaͤſelab oder der Kaͤſeſtoff, landſchaftlich Quark, 
beißt auch Mattz, meld; letzteres Wort mit dem perſ. Mas, 
dem georg. Madloni, fo wie dem armenifchen Madzun ge: 


- u | 0 ſaͤuerte, 
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fäuerte oder geronnene Milch, von madziel ich gerinne, 
verwandt ſqeint. 





| Bünfter Abſchaitt. "No J 
Das Borſtenvieb 
| . ° ‚ 





9. 1. 
Einfeitung 
| Das Vaterland der Schweine, die ſich nunmehe 
beynahe Über die ganze Erde verbreitet haben, fol Indien . 
ſeyn; bie wilden hatten dort, wie Plinius (VIII, 78) ber 
richtet, elenlauge Hauer, und ärzfarbige Borſten, die zahm⸗ 
en aber ſchwarze. Die Angabe des Kteſias (Ind, c.13, 1. 
Aelian, de nat. animal, III, 3), dafs es. In Indien weder 
zahme noch wilde Schweine gebe, fand fchon Ariftoteles (Hit. 


Animal, VIII, 28, ed. Gronor.) unglaubwürdig, und wird _- 


volens Surch die Nachricht des Phlloftratus (Vita Apoll- 
onii II, 28), dajs Damis- dem Könige de'r Indier bey'm 
Gaſtmahle Schweirtefleifch vorgefeßt habe, widerlegt. Bey | 

den Phöntfern waren nach Sillus Itallkus die Schweine- 
opfer unerlaubt; fo auch nach Herodot (IV, 63) bey den 
Skythen, welche diefes Thler überhaupt in Ihrem Lande _ 

nicht einmal züchten mochten. Dach. den Spuren der. Ges 

[hichte zu fchließen, waren ‚fie auch feit dei aͤlteſten Zeiten 

im ganzen Europa, fowol wild als gezäßme, und Im Keltens 
lande beſonders als Leckerſpeiſe Beliebt. Auf kelt⸗ iberiſch⸗ 

eñ und galllſchen Muͤnzen findet man nicht ſelten das Bid 
eines Ebers, wie z. B. auch. auf einer In der vormals 
bojlſchen Stadt Gergovia gefhlagenen Münze, welche in 
der von Havetkamp beſorgten Ausgabe des Oroſius ab⸗ 
gebildet iſt; auf einer andern erſcheint der Gallier Dumnoriy 
als Krieger, einen Eher tragend. Die Aeſtler trugen nach 

Taeitus (Germ, c, 45) Ebergeſtalten als angebliche Zauber⸗ 
N ‘ ze wo. Ben) ‘ 


.. — — —— — —— — 


* 


| m. 
Mehänge an ſich, mahrfcheinliher aber als Sinnzeichen 
Ihres Bernfteingrabens. Erſt nach Unterwerfung. des Ita \ 
iſchen Keltenlandes, welches, wie im Hauptſtuͤcke über den 
Ohſtbau unter Eicheln gezeigte wird, wegen ‚feiner 
Schwelnezucht vorzügtich berühmt war, brachten bie Roͤm— 
er /,: und. unter ihnen zuerft Publius Gervilius Rullus, 
der kurz vor Elcero lebte, = ganze gebratene Eber zur Tafs 
ei (Plin. VIII, 78). Schinken vom allerley Art und vor | 
züglicher Guͤte würden nad) Strabo aus Iberien und 


dem ande der Sequaner, imglelchen nad) Varro (de ro 
ralt. II, 4) aus Sallten überhanpt, in großer Menge 


alljaͤhrlich nach Kom gebracht. (Vergl. Keltenthum S. 410 
— ı3 unter Taniacae und Taxea,) Auf den Laud—⸗ 
guͤtern de’ r keltiſchen Inſubrer in Ober-Italien? fand man, 
nad) Kato (bey Varro, angef. DO.) oft je drey- Bis vier⸗ 
tauſend leckere Speckſelten. Die Schweinezucht der Bojet: 
und -anderer germaͤniſchen Staͤmme wurde in der Folge 


bekannt genug. Ueber die Schinfen und Wuͤrſte de'r Kimb; 


ern und der Germanen vergl. ‚man Kochen im folgenden 


8% 
Das Säweln, die Sau, Ssge. 

Der gewoͤhniichſte und gemeingeſchlechtige Name dieſes 
Borſtenthieres, und zwar ſowol des zahmen als des wilden, 
iſt in der gemeinen Sprache Schwein, bey Ulfila Swein, 
bofländ. Zwyn, dän., ſchwed. und isf. Svin, Sviin, In den 
ſlav. Mundarten Swinia, lettiſch 'Siwens, Er ſtammt von 
dem gleichgeleenden Namen Sau, der in engerer Bedeut⸗ 
ung. nur das weibliche Thier bezeichnet, und in mancherley 
Wandelungen vorkoͤmmt, wie im Lobgeſange auf den heil. 
Anno, ſo wie in Tirol und Niederſachſen Su (‚im Wefs: 
falle nach alter Formmeife der Suen, Mehrz. die Suen, 


- woher das alte Beſchreibwort fuen, lat. ſuinus, griech. 


oumoòc), am Niedertheine Sou, daͤniſch Soe, aͤngl. Sow, 
indoſtan. in Bengalen Sowa; ferner mit andern Endlaut⸗ 
en tsländ. Sy-r, indoſtan. Suer, ‚Suwer, malabar. Sur; 


\ 
[ 
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= at, Sus, griech. "Yo, Zög, bey einigen Samojeden Sofcha, 


bey den Tſcheremiſſen Suska, Susnina, und bey den Tfehus - 


waſchen Susna, 


Der niedert. Name der Sau, Säge, Säge, Sudı 


el, hollaͤnd. Zog, Zeug, angelſ. Sugu, Suge, ſchwed. Sugga, 
lett. Zubka, ehſtn. Zigga, Sigga, finn. Sika; bey den Lake⸗ 
dämoniern nach Heſych ebenfalls Sika, wozu auch wol 


Dos ſanskrit. Sugara, Sukara, indoftan. Sjuger, Sukr, im 


Pali Sukon, Schwein überhaupt, gehört, leiten’ Einige 
von faugen, richtiger ſaugen, weil die Sau’ unter den 
KHansthieren die meiften Jungen aufſaͤugt. Vergl. Zude 
unter Hund. Das Wort [augen aber flamme nedft dens 
obigen Sau von dem Urmorte Su, weldes in einigen 
Sprachen, wie der tatarifhen "das Waffer, in andern 


EG 


Ed 


aber “die Milch' bezeichnet, wonach denn alfo au die - 


obigen Benamungen auf Waflerland oder Sumpf, als ben 

liedften Aufenthalt diefer Thiere, zuruͤckdeuten könnten. 
Auf einem Im Elfafs gefundenen Steine, worauf ein 

Löwe mit einem Saubären im Kampfe‘ ausgehauen war, 


befand ſich die Inſchrift Bellicus Sur. bur. Vergl. Keltens 


tum ©. 298. 


6. 5. 
Der Eher, das Ferken, der Borg. 

Der Name des männliden Schweines, befonders des 
wilden, ift im Hochteutſchen Eber, lat. Aper, griechiſch 
Kanrgos, ruſſ. und böhm. Wepr, poln. Wieprs, lettiſch 
Wepüs; bes zahmen insbefondere aber Bär, Dir, hollaͤnd. 
Beer, £ornwäl. Bora, ehftn. Pahro, ruff. Borow, lat. Verr- 


‘es, armen. Vaiti-chuez, Varaz; endlid des Schweinee: 


überhaupt, in den fal. Geſetzen Vara, Varch, niederf. Varch, 


boländ.. Varken, Verken; fat. Porcus, aus dem veralteten . 


griech. IIögxog *, franz. Pourceau, ruſſ. Porosja, böhm, 
Prafe, wogul, Boros, ſamojed. Pars, Päras, Porys; bey den 


- 


‘ 


®) Nach Varro de ling. lat, IV, p. 25 3 ed, Dordr. Pa. .| BEE 


‘de re ruft, I 4 
D 2 


* 


N 
4 


N 


Ta 


\ 


- 


Ratlkumaten In Kaukaſus Burku; kurd. Purs, perf. Baras, 


In .der Kawaſprache Wrahas, und Im Sanskrit Varaha; 


einzeln auch des weiblichen Thleres oder der Fährmutter, 
daͤniſch Purke,. ſchwed. in Jemtland ‚Porca, lateiniſch eben/ 


falls Porca. Hievon der Name des jungen Schweines 
Serk-el, Fer-ken, gemein Far-Len, obert. bas Farl 
oder Fahrlein, angelf. Fearh, ängl. Far, lat. Porcellus, 
rüſſ· Porofchok, poln. Profie, un. und ebftn. Porfas, Pör- 
Ias. Wahrſcheinlich gehört zu diefem Wortſtamme aud) der 
Name des verfchnittenen Schweines, Borg, in den fat 
" Sefegen Barecho, ängl, Barrow he 
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Berſchiedene andere Benamungen. 
+ Ela anderer. mweltverbreiteter Name des Schweines, 


welcher im Teutſchen jedoch nur das zahme „männliche. 


. Schwein bezeichnet, Ift der Hackſch, auch Haͤcker, ängl. 
'Hog, fornwäl. Hoch, wWäl. Hwch, franz. Cochon, Ital. 
Ciäcco; mongol.. Chagai, Gachei; bey den Mizdfchegen 
im Saufafus Häke, Hake, Chaka, Khaka, bey den Tfchers 


keſſen Kalchka, georg. Gotichi, armen. Chuez, alt- und 
neuperſ. Chuk, indoſtan. in Defan Hkuk; zu welchem 


Wortſtamme auch unfer. mundartlihes Kufch, franz. Coche, 
ungar. Kotza, die Sau, gehört. 

. . Ein mundartlicher Name des zahmen Ebers iſt Kun ef 9 
boͤhm. Kanec, ſorb. Kandros, Kundros, wendiſch Kunta, 


X 


ehſtn. Kunt, Kuint, und ſogar bey den Andi's im Kaukaſ⸗ 


us Chunta, Chunda, und im Armeniſchen Kindſch. 


Das wilde männliche Schwein heiße in Hochteurſchen | 


auch Bacher, und das weibliche Bache; das Schwein 
überhaupt aber, hollaͤnd. Backe, Baecke, und das Ferkel 


mundartlich Bigge, hollaͤnd. Big, ängl. Pig; mit welchen 


- Wörtern das perl. Buk wildes Schwein, und das bey 
den Dſchar's im Kaukaſus gebräuchliche Buchon © chwein 
überhaupt‘ verſippt find.’ 

Ein anderer Name des männlichen wilden Sqweines, 
Keiler, den man gewoͤhnllch von Feilen f hauen, ableitet, 


5 


Einnte auch mit dem gallſchen Callach, ehſtriſch Xult, 

lett. Kvilis Eber, und dem ſanskrit. Cola, balaband. Ralli- 
je Schwein überhaupt, verwandt ſeyn. Ä 

Drer oberteutſche Name des männlichen Schtoeines, 

| Wab d. i. Hauer, koͤnnte mit dem kurd. Vaſch Schwein 
. überhaupt, eines Stammes fen. 
| Das griech. Koigos, Xorgldior, Schwerin, Serkel, trifft 
uüuͤbrigens mit dem georgiſchen Ghori, fo wie dem franz. 
| Gore, Goret, und dem basf. Cherria R Charria, ‚ganz nahe 
| zufammen. Viellekht gehört hieher auch dag ſyriſche Karto, 
\ Mehrz. Karöto, arab. Karrät, held, Keratin, und tabbin, 
| Kerefchin Schweln, Schweine. 





Segqſter Asfchaltt. V 
Die Hunde und bie Katzen— 





ZZ A. Die Hunde 
\ .ı 1. | 
Einleitung. 


Das Vaterland des ämfigen Jagdgehuͤlfen des Menſch⸗ 
en, und des treuen Bewachers ſelner Haͤrden, (heine, der’ 
Sprache nach zu ſchließen, das nordoſtliche Aſien, indem 
ſich dort die meiſten de’r eurepälfchen Namen In ihrer eins. 

fahften Geſtalt, und in offenbarer Verwandtſchaft mit dem — 
ſtammgenoſslichen Wolfe und Fuchfe‘ wiederfinden. Schon 
Plato bemerkte, dafs das griech. Köwv von den. Barbar—⸗ 
en, d. h. den Skythen am fhwarjen Meere und am Kaus 
‚tafus! entlehns ſey. Die großen und ſtarken Hunde, welche _ 
einſt der. König Albaniens dem Aleyander fähenkte, und 
‚welche fogar Löwen und Elephanten zu Boden ſchmetter⸗ 
ten, ſind aus Plinlus und Solin bekannt. Sogar gezaͤhmte 
Wölfe richtete man am Maͤotis zum Fiſchfange ab, und 
gab ihnen einen Shell der Beute, damit fie nicht aus Rache 


! 


N 
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die Netze zertiſſen Plinlus x, 10, nach Ariſtoteles Mirab) · 
Sn Galllen ließ. man nad) Plintus (VIII, 61) die Huͤnd⸗ 
- innen 'von Wölfen belaufen, fo wie In Indien, pon Tigern, | 
Nachdem die Kimbern von Marlus gefchlagen waren; vers 
teidigten noch "die Hunde ihre auf den Waͤgen befindlichen 
- Häufer (Plin. angef. O.). Die britannifchen Hunde waren 
nach Strabo (IV, p. 200) vorzüglih zur Jagd geeignet, 


md die Galller bedienten fich diefer ſowol als de’r inländs 


iſchen Im Kriege. In Britannien ſetzten daher die roͤm⸗ 
chen Kayfer'einen eigenen Procurator Cynegü ein, beffen 
einzige Verrlchtung darin beſtund, die Doggen groß zu 


giehen, und nah Nom zum Amphitheater zu ſchicken Auch 


noch im vierten Jahrhunderte wurden nah Symmachus 


fieben ſchottiſche Hunde C wahrſcheinlich von der Art der 


jest fo bekannten ireländifchen Wolfshunde), in Käfichen 
‚eben dahin gefender, Unter dein germanifchen waren bey, 
den Römern die großen fifambrifg en Fanghunde be⸗ 
ruͤhmt. u . 
Namen des Hundes, weiche de’n Romery oder Griech⸗ 


a entlehnt jr Anden fih im Germaniſchen gar nicht. 


Fr 6 2. 
— Der Jund. 
Der allgemeine Name Hund lautet altbayer. — 


hollaͤnd. Hond, isländ. Hundur, Hun; galifch Gione, Cu, 


iriſch Cana, Chana, waliſch Ci, Mehrz. Cwn, kornwaͤl. 
Ki, Mehrz. Ken, niederbret. Ki, Mehrz. Coun, lat, Canis, 
grlech. Köiw, Weſsf. Kuvös; türk, Kandlchick, und in eins 
facherer Form ben den Tſcherkeſſen im Kaukaſus Chab, 


NHabb', bey den Lesgiern Choi, Koy, Chwa, Gwai, Hue, 
. bey den Dugoren und Georglern Kui, boman. Koi, tibet⸗ 


an. Ri, finef. Keu, famtfchadal. Koha, famojed. Konak, 
Känak, Kanang, finn. Koiva, ehftn. Koer, und lettiſch 


|  Kunna (Huͤndinn); endlich nad) Wandelung des k, ch. oder 
 hin’einen Säufel- oder Ziſch laut, kroat. Schenye, ruſſ. 


'Schtfchenjä, lettiſch Suns, urmen. Schun, Wefsf. Schan, . 
im Sanskrit Shunaca Cund Shuni Hundinn), im Volt 
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Gavalchas, im Hrakrit Suniu, und Im Seid Sunifh, Der 
. Stammvater des Hundes, der Wolf," im Lobgeſange auf 
ben heil, Anno Wald hund, führe In mehrern nordlichen 
Sprachen einen verwandten Samen, wie bey den Ehſten 

. Hunt,. Unt;, bey den Lappen Gaine, bey den Permiern und 
Sirjänen Kain, Köjin, bey den Wotjafen Kion, Kijon; 
bey den Kalmüfen, Buräten und den übrigen Mongolen 
endlich Tfchana, Tfchonu, Schonu, Tzionu, Tzunno. ' 


. | . 5. 
-  Tewe, Zaupe, Zaude, Pepe 

Die Huͤndinn führe Im Niederteutſchen den Namen 
Debe, Deve, Tewe, Tieve, Tüffe, däniſch Taeve, 
ſchwed. Täfva; In andern niedert. Dundarten Zippe, Zip, 
welches au einen Hund überhaupt bezeichnet; bei Ulflla 
Sif, dalefarl. Sjäppa, alt-teutſch Zephe, Zoffe, Zobe, 
bey Rhaban Maurus Zoba, und im Obert. Zaupe, fraͤnk. 
Zupp, womit das ruſſ. und poln. Sobak⸗, böhm. Crubka, 
bey den Awganen S’pei, Im Send Sepa, Im Sanskrit 
S’wä, Shvava, Hund überhaupt, das malabar. Svacar 
Hunde, fo mie das von Herodot (I, 110) und Juſtln 
(I, 4) noch aufbehaltene altperſ. IndE, Weſsf. Iraxog, 

Hund, Huͤndinn, nahe uͤbereinkommen. v | 
Verwandt mit diefen Geformen find In einigen Oprach—⸗ 
en die Namen des artgenofslichen Fuchſes, altnord. Tofa, 
isländ. Töva, Im Pehlewi Diba, lapplaͤnd. Zhiapok; im⸗ 
gleichen, wie ſchon oben, des Wolfes, lapplaͤnd. Seipek, 
tunguf. Tichip-kaky, hebr. Seäbh, arab. Düb:on, ſyriſch 
Dibo. Eben ſo iſt auch noch das aligoth. Welfa, ſchwed. 
Valp junger Hund, ſo wie das alt teutſche Welf, Welp 
Huͤndinn, mit dem fat, Vulpis Fuchs, und unſerm Wolf 
verwandt. Da nach den alten Sagen und Vorſtellungen 
der Nordener! ein Wolf, Namens Skol, die Sonne unaufs 
hoͤrlich ‚verfolgt, das heißt, da der Sirius oder Hunds⸗ 
fiern, aͤgyptiſch Thot oder Sothis, den Lauf der Sonne bes 
wirft, und mit ihr an Blutfraft wetteifert ‚ fo erklaͤrt es 
ſich auch, warum in ſo manchen Sprachen die Benamung⸗ 


” 
⸗ 


- 
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Ä en der Sonne, perm und frjän. Schonde, Schondj, 


mandfehur. Schun, indoftan. Sfuntfcha, tatar. Kun, Kjun, 


‘“Gjon, ' imgleichen des alt-Indifhen Sonnengottes Shiva, 
Sibha u. a. verwandtſchaftlich zufammentreffen. 
Ein anderer landſchaftlicher Name der Huͤndinn iſt das - 


altfränt, und allenrann. Zoch, obert. Zaude, Zauk, 
Zache, Zoche, Zucke, ruſſ. und poln. Suka, womit in 
andern Sprachen der Name des Hundes, galiſch Sagh; 


bey den Amaren im Kaukaſus Sohy, bey den. Suanen 


Sheg, mingrel. Tfchogo-ri, georg. Dfchag-li, yigeun. in 


Indien Tzukel, Tſchukli, kurd. Seki, altperſ. Sag, neu⸗ 


perſ. Sek (‚und Schaka], Schechal der Bofdwolf, Schakal), 
in der Hofſprache von Java Segawon, verwandt ſcheint; 
ferner das ſchwed. und isländ. Tik, Tijk, lappl. Tikfje, 
ſchottiſch Tick, nordaͤngl. Tyke, womit das finnlſche Tiekko, - 
Wolf, übereintrifft. Sm Aen dliſchen heißt der Hund uͤber⸗ 
Haupt Dog, woher unſer Dogge, franz. Dogue, ſchwed. 
Dugg, island. Doggur, eln großer Fanghund. Nach Arrian 
(im Kynegetikon) galten zu feiner Zelt die ſeguſtiſchen 
fuͤr die beſsten Fanghunde, welche ihren Namen von dem⸗ 


jenigen Volke im lugduniſchen Gallien’ erhalten haben ſoll⸗ 


en, bey denen fie ‚gezüchtee worden. Bey den: Segufiern 


felbſt hießen fie, wie bey den teutſchen Sikambrern Vert. _ 


ragi, Vertrahae, worüber bereits im Keltenthume ©. 217 


and 417 ausführlicher geſprochen worden. 


Der algemeinfte Dame der Huͤndinn In der Sprache - 
des gemeinen Lebens If Paͤtze, Baͤtzze (eig. wol Bär-fe, 
wie Stlerſe, Faͤrſe ſ. f. von Stier, Farr), In verſchied⸗ 


enen ſchweb. Mundarten Betja, Pyttja, welher Name in 


“andern Sprachen- den Hund überhaupt bezeichnet, wie bask. 
Potzo, in den flav. Mundarten Pes, Pas (und Püitze, _ 


Plyce Hindinn), bey den Kurälen im Kaukaſus Byz, ind⸗ 


iſch Puta, malabar. Patti, madur. Patek, Faite, Im | 
Armeniſchen iſt Puez, Lupa, Meretrix; bey den Awaren 
Batz der Wolf, und bey den vormaligen Thrakern Bafl- 


ara, Ballaris ſowol der Fuchs, als ni ein unpdgrigee 
Weibsbild. — 


- 


8. 4. 
Der Bracke, der Koͤter. 
Der gewoͤhnlichſte Name de'rjenigen Jagdhunde, welche 

jetzo haͤufiger Leit oder Spär-bunde heißen, iſt Bracke, 

Brad, und in der weiblichen Form Bräde, Im Nibel⸗ 

ungenllode Brache, holländ. Brak, woher auch das franz. 

Braque, fpan. und port. Braco; ferner noch einfacher alt- 

nord. Rakka, angelf. Raeo, fihott. Rache, normand, Racchez, 

wozu auch das ehſtniſche Rek kleiner Hund, und das bey 
den Anzug’s im Kaukaſus gebraͤuchliche Rog, zigeun. Rykan 

Hund überhaupt, imgleichen das ungar. Röka, Buchs, ger 

hören. Auch der Name des Rüden oder männlichen Hunde 

es wird in mehreren Mundarten zue Vezeichnung des 

Fuchſes fo wie bes Wolfes gebraucht. 

Der ſtarke Haushund Heißt bey den niederteutſchen 

Landleuten der Koͤter, nad Einigen, weil er die Koten 

d. i. Bauernhuͤtten bewacht. "Seine Verwandten ſcheinen 


das galifge Gadhar, flavon. Kotyor, Kotyuha, ungar. _ 
Kutya, ſorb. Kutſe, Kutska, tatar. Kutlchuk, kurd. Kutſch- 


ik, indoſtan. Kutta, Kuteh, Kuttren, balaband. Kuttera, 
Hund überhänpt. : 

Ein rothbrauner Hund führe im einigen Gegenden deg 
Semein-uamen, in andern nur den Eigennamen Fuͤchs. 


Der Fuchs ſelbſt, nledert. Voſs >, wahrſcheiullch fo ge⸗ 


siannt von feiner rothen Farbe, dem niederrhein. fuſs, lat. 
fuscus, griech. Yauos, brandroth =, heißt Im Dänifchen 
Raov, ſchwed. Raef, und munbdartiih Räbbä, Röböxs, 
ist._Refar, läppl. Repe, Rupsok, finn. Repo, Rewon; 


ehſtn. Rebbane, morduin. Riwne, tfcheremifl. Ribik, Rub- 
ufch, und fogar auch im Spanlichen und Portugief. Rapolo, . 
RAapoza, und im Perfifhen Roba, Ronbab, angeblich von - 
zuba-den rauben, wahrfcheinlicher aber ebenfalls von eis 


em Worte für roth, lat. zuber,'rufus, 


N 


\ 


B. Ö ie Ka Gen. 


S. 5. 

Rate, Puſe und Mieze. 
De Häusliche Mänfejägerinn, bie Kae, die In. unfern 
Waͤldungen auch wild lebt, ſcheint Im einer ſehr frühen 
Vorzeit gezähme worden zu feyn. Bey den Aegyptiern 
war fie der’ Sfis heillg, und wurde zu Bubaftis, d. i. Katzen⸗ 
ſtadt, vorzüglich verehrt. Diefen Aberglauben benuͤtzend, ließ, - 
wie die Sage berichtet, Kambyſes durch feln Kriegsheer, als 
er dieſes dem aͤgyptlſchen zu fchwach,befand, alle Katzen 
des Landes fangen, und mit denſelben dem Feinde entgegen⸗ 
rucken, worauf dieſer voll frommen Entſetzens entfloh. Nach 
einer Bemerkung des Prof. Link, die indeſs wol nur von 
Stalten und Griechenland gilt, ſoll die-Rase erſt Im Mittels 

alter das Wieſel aus den Wohnungen verdrengt haben. Zn 
Beziehung auf Griechenland ſcheint dieſes auch ſchon dex 
griech. Name der Katze, Tarr7, welcher zugleich das Wiefel 
bezeichnet, und von Sitalien der Name des Wiefels Mus- 

tels, d. i. Mäufejägerinn, zu beftätigen. 
Der allgemeinfte Dame diefes Thieres iſt Rage (welb⸗ 
lich Kte ze, maͤnnlich Kater), woher das mittellatein. Catus 
, indem ber alte eigenthümliche und gemwößnlichere Name 

. nur Felis iſt =, fpan. und port, Gato, bask. Catua; iriſch 
Cat, ſchott. Ket; island. Köttur, Kila; ehſtn. Kas finn. 
Keatti, Kiſſa, lapp. Katto; litthau. Ratinos, ſlav. Kot, 
Kotſcha, tatar. Kotſchaſch, wotiaf. Kotſchiſch, tſchuwaſch. 
Loſchak; morbuin. Katka, ſamojed. Kytiko; kurd. Kitik; 
mandſchur. Keſiko; bey den Kuraͤlen Im Kaukaſus Kitzi, 
. bey den Lesgiern und Tſcherkeſſen Katu, Ketto, Kito, 
Gedu; bey den Dffeten Gado, Gadi; bey den Iufcheten 
‚ Koto, georg. Kata, armen. Katu, tüsf. Kjedi; arab. Katt, 
Katul, Kit, rabbin. Chatul, perf. Katt. Eine munbart.- 
liche Veränderung des obigen Wortes iſt das ſchwelzerlſche 
318, bey den Mizdfchegen im Kaukaſus Zizik, Zifke, und 

bey den Suanen Zizu, 
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Ein anderer, doch nur landſchaftlicher Rufname der 
| Rabe iſt Dufe, ſchweiz. Bußeli, Buͤßt, aͤngl. Puls, 
hollaͤnd. Poes, womit der' malabar. Name der Kabe, Put. 
ſcha, perl. Butfchek, bey den Amganen, auch den Dfar's 
im Kaukaſus⸗ Pifchik nahe zuſaͤmmentrifft. 


Minz, Mus, in den ſlaviſchen Mundarten, wie im Unger, 
Matska, Mazek, tatar. Mefchuk, Mifchik, Mät[ch, Müt[ch, 
kalmuͤk. Miz; endlih dey den Berbern in Afrita Mulch, 
welche Namen gefammt, wie der finef. Mao, japan. Miao, 


in einigen Sprachen mit dem Namen der dieblſchen Maus, 
perſiſch Muſch, in entfernter Verwandtfchaft flehen. 
Der Tat Name Telis ähnelt dem ſanskrit. Namen 


. Babe aber, unferm Ma r d er, lat. Mattes, 
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Siebenter Abſchnitt. 


Benamungen einiger germanifchen Wald 
tbiere, als Anbans zum Vorigen. 
| 6, . 
Hirſch, Elenn, Kolos, 
Der Name bes Hirſches lautet im Aucfrankhſchen 


niederteutſchen Mundarten Hert, Hart, Hiort, angelſaͤchſ. 
Heorot, Heort, islaͤnd. Hiörtr; lettiſch Erſckkis; ehſtn. 
Hirw ; lapp. Sorw, Sarves, ungat. Szarvas, lat. Cervus, 


Ere, georg. Jremi, und im Sanskrit Harin-am, Vers 


‚Hirwi, lappl. Sarw, wogul. Schörbur; fo auch des Zie gen⸗ 





Noch ein anderer Rufname der Katze iſt Miez, Mitz, 


von der Stimme dieſes Thieres hergenommen, zugleich aber‘ 


Vilala, Indoftan. Bei’la, Billi; das fansfrit. Märjira 


ynd allen Altern oberteutfchen Mundarten Hirz, in den 


mwälifh  Carw, galifh Carrfhiadh; armeniſch Jere, | 
wandt hiemit it auch ber Name des Elennthieres, finn. 


b ockes, lat. Hircus, auſpaniſch Hirasoo, a Jaratz; | 


x 
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sen den Akuſchas im Kankaſus (Bar-) herk, heta, 


bey den Amganen Sicka; imgleihen des Och ſen, ehftn. 


und finn. Härg, Härkä, wozu man Abfchn. I. 9. 2. ver 
gleiche. Dee Urfprung des Namens liege thells in dem 
Sehörne, ungar. Szarv, griech. Kioas, hebr. und ſyriſch 
Keren, arab. Kam-on /, fo wie ſich auch der Eaufaf. 
Name diefes Thieres, Sage, Sakch, Schah, durch das perf. 
Schach Horn erklärt =; theils in dem alt:teutfchen Hurt 
en, ängl. burt, franz. heurter „ wällſch hyrth, griechiſch 


‚tosldev, Egday, arab. herz, ſtoßen. Im Lettiſchen heißt 


der Hirſch Watzfemmes Breedis, d. i. teutſches Elenn. 
Im Salifchen führt er den Namen Damh, einerley mit 
unſerm Damhirſch, mundartlich Dämlein, Daͤmling, 


lat. Dama, ungar. Dam-vad, ital. und port. Gamo, armen⸗ 


iſch Aidz-jamn, Aidz-jemian, und offenbar verwandt 
mit Gemfe, worüber ſchon vorher (Abfchn. 2, $. 6.) ge 
fprochen. 


Das Elenn, Cerwus Alces L., war vormals duch 


‚den ganzen herkyniſchen Wald bis tief in den Norden vers 
breitet (Gaeſ. B. G. VI, 27, und Plin. H.N, VIII, ı6), 
-und führe daher überall, wie fhon im Keltenthume ©. 297 
— 88 gezeigt, . die verwandten Namen, altholläud. Allant, 
- franz. und ſpan. Elan, altfränf. Elach, und ſchon in den 
florentin. Gloſſen Elaho,. ieländ, Elgur, Elgs-dyr, alt. 


"Yllgur, ſchwed. Aclg, woraus das griech. FAN, An, 
lat. Alce und bey Plinius (VIE, 16) Achlis, meld)’ letzt⸗ 


ern Namen diefer Schriftnet jedoch, vielleicht nur aus Irr⸗ 
thum, für bie fEandinavifche Benamung des Rehnthier⸗ 
es anſetzt. Im Griech. iſt “Eidos, und im Wälifchen 


'Elain das Hirſchkalb; In den flavifhen Mundarten 


Jelen, Jelin, ſchamait. und litthau. Elinis, ruff. Olen, ber 
Hirſch, auch das Rehnthier; im Tatar. Ilek, Ilik dag 
‚Red, und Im Gprifhen Ailo, hebr. Ajäl, chald. Ajela, 
arab. Ejal-on, ber Hirſch. Der Stamm iſt das alte 


Ellen, griech.’ Arxn, hebr. El, Ejal, Stärke, wozu auh 


das arab. ajala dick werden gehört. Man vergleiche Kies 


zu Elaphos Abſchn. 2, 9. 0). Verwandt mit Olen 
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ſcheint das basl. Orena, Orina Hirſch, fo wie das 
mongol. Oron Rehnthier. Weber. Tarandus und über 
das, Rehnthier iſt ebenfalls am "vorher angeführten Drte 
gefprochen worden. 
Nah Strabs (VII, p. 312) Hieß das Elennthler bey 
den Skythen und Sarmaten Ko-los; Im Land des ſeyth—⸗ 
ifchen Volkes Loos hleß dasfelde Ihier Tarauidus; und 
bey den Slaven noch jeso Los, wozu vielleicht auch das 
galiſche Laogh, fo wie das böhm. Kolguch, Hirſqchkalb, 
| gehoͤren. 


© 
Hafe und Kaninchen. 

Im überalpifhen Gallen und in Makedonien wurden 
nach Varro (de re ruft, III, ı2) die Hafen fehr groß; in 
Spanien und Stalien aber nur mittelmäßig. Aus dem 
alpifchen Gallien wurden zumellen auch weiße Haſen nach 
Rom gebracht. 

Der Name lautet Im Ruſſ. Saer, poln. Zeige, indisch 
Safla, Safa, und arab. Hazaz; in den nordgerman. Munds 
arten aber Hard, iel. Hiere, Heri, angelf. Hara, und bey 
Suidas Adoos; im Perfifchen Chaer-giufch, Khar- -golh 
dv. i. Efelsohr; Im Griechiſchen Aayws, und Im Lateln. 
Lepus, nah: Varro (angef. D.) aus dem Aeolifch-böotifcy, 
- m Adnooıs, welches Wort er jedoch andersivo (Ling. Lat, 
V) den Sikulern zuſchreidt; Andere haben es von unfernt 
laufen, niederf. open, abzuleiten verſucht. 

Die Erdhafen oder Kaninchen flammen nah Varro 
(de re ruft, angef. D,) aus Hispanien. Auf den baleariſch⸗ 
en Inſeln waren fie fo Häufig, dafs fie die Aernden ver 
wüfteten ; Hungersnoth verurfachten, und dadurch die Bes 
wohner zwangen, den Kayfer Auguſtus um Kriegshulfe 
wider diefe Feinde anzufprechen (Strabo III, p. 144, Plinius ' 
H.N. VID, 81)... Ä 

Bey’ Polybius heißt diefes Thierchen —X bey 
Plintus und Aellan (de nat. anim. XIII, 15), bie ben 
Damen ausdruͤcklich fuͤr ſpaniſch erklaͤren, Cuniculus 


x . 
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| Köviloe, woher auch das franz. Connil, angl. Cony, und 
unſer Kanin, obert. Künlein. Wahiſcheinlich fkammt 


diefer Name von dem alten weit derbreiteten Kan, Kon ' 


bohl, wovon Canna Rohr, Canalis Hoͤhlung f. ſ. 


6. 3. 
Biber und Dada. 
‚Der Biber ’ welcher vormals. im ganzen Europa fehr 


| häufig war, wurde fchon in fehr früher Zelt, beſonders 


wegen Seines Balges benuͤtzt. Das pontiiche Bibergail 
galt, nach Strabo, für vorzägliger als das hispaniſche; 
auch) das de'r gelonifhen Biber war berühmte, Ä 

Der durch alle nord - und weit- europälfhe Sprachen 
verbreitete Name Biber, bolländ. Beaver, dän. Baever, 
i8länd. Bifur, Biör, angelf. Beofor, Beofer, Beber, in ben 
flavifchen Mundarten Bobr, ift durch den Handel‘ ſelbſt im 
das alt-lateinifche Fiber, bey Klaudian Bibrus, übergegangen, 


welches neben dem griechifch- lateiniſchen Castor (‚vielleicht 


von Kuous koftbares Fell, und. Küns, Kõc weiches woll⸗ 
igeß GEN), noch im Stal., Span, und Portuglef. Bibaro, 
Bivaro; feine Stelle behauptet. 

Der Dachs ſcheint im, alten Germanien fehr häufig 
gewefen zu feyn, da fich der teutfche Name desfelben, wie 
das mittellat. Taxo, ital. Taflo, franz. 'Paillon beweiſen, 
durch viele Sprachen verbreitet at. Ob das hebr. Thachafch, 


‚welches Einige für ein Thier ( Dachs, Marder, oder Wieſel), 


Andere fuͤr eine Farbe (roth oder ſchwarz), und noch Andere 
für zubereitetes Leder (Korduan, Safflan) erklaͤren, hieher 
gehört, ſtehe dahin. Sin den niederteutſchen Mundarten 
bat dieſes Ihlee von feiner grauen Farbe den Namen 
Bräving, ital. Graio, franz. Grilard ; im Lateinlſchen 
Meles, vom griech. uädlas ſchwarz. | 


Ob ‚übrigens auch der Elephant, nebſt andern Thieren 
der Urwelt, deren Ueberreſte in vielen Gegenden Germaniend 
unter der Erde gefunden werden, In jener frühen Zeit, als 
die Germanen einwanderten, noch vorhanden gewefen, muſs 
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anderswo unterſucht werden. Sein Name lautet mindeſt im 
Islaͤnd. Fyll, im Altſchwed. Fil, und gerade fo chaldaͤiſch Pil, 
fyrifch Philo, arab. Phil, tärk. und perf. Phill, awar, und 
offet. Pil-und im Sanskrit Pilu; ein Name, welchen diefes 
Tpier wegen feiner Stoßzähne erhalten bat, indem im 
Sanskrit Pila auh einen Pfeil, Pilum; Pil aber in 
den altgerman. Mundarten ſowol einen langen fpigen Körps 
er, als auch das Horn eines Berges bezelhnet. 
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Achder Abſchnitt. 
Hausgeflügel 


AM. Das Huͤhnergeſchlecht. 


G. 1. 
FL 
Einleitung, Hahn, Henne, Huhn. 

Das Haushuhn fol fih aus Oſtindien, Perfien, Georg 
ien und den Machbarländern über Europa und weiterhin 
verbreitet haben; in Griechenland, wo ber Hahn auch der 
perfifche Vogel genannt wurde (Ariftoph, Aves, 484, 
707), auch 2 Stalin und Gallien, wurde es, wie aus 
Plintus u. A. zu erfehen, ‚allgemein ‚gezüchtet. In Illyrien 
und am abriatifchen Meere kegten, nach Ariftoteles (Mirab, 
c. 140), Plinius, Otephanus u. A., die Hennen täglich 
ein-, zwey-, ja fogar drey Mal; auch In Britannien pflegte 


man nad Caͤſar (B. G. V, 12) Hühner des Vergnügens 


halber aufzufüttern, doch hielt man es für unerlaube, fie zu 
eſſen. Auf Delos hatte man, wie Plinius bemerft, das 
Mäfen der Hübner erfunden, daher auch fpäterhin zu Nom 
die Hähnermäfter noch Deliaci hießen. Nach den Gabeln de’r 
Griechen hatte die aus dem Norden nach Delos gewanderte 
Latong den Hahn deſshalb zum Begleiter gewaͤhlt, weil er 
ihr bey Gebaͤrung de'r Zwillinge Huͤlfe gelelſtet, und übers 
haupt de'n Gebaͤrenden beyſtehe (Aclian, de nat. animal. 
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, N Auch bey den Germanen. waren, wie noch jeto | 


in Sranfen, Hahn'und Henne bie Sinnzeichen der voll⸗ 
zogenen Ehe, woruͤber mehr bey Revnttzſch, uͤber Truhten 
and Truhtenſteine ſ. f. ©. 351 fgg.. 


Der Dame des Hahnes, altgoth. Hana, in den ſal⸗ 


iſchen Geſetzen Chans, und der Henne, ehſtniſch Kanne, 
bey den Awaren Im Kaukaſus Anako,'Anko, ſcheint, fo 
wie Aente und Sans (ſ. d. W.), aus dem Namen des 
Eyes, awar. Chono, Hono, Hano, kongchineſ. Ch’hänn, 


indoftan. Ans, Anda, Unda, javan, Öndo, fansfrit, Andha, 


erbrütet zu feyn, indem gerade biefe Geflügel, befonders die 


Hennen, bie meiften Eyer legen, und Überdies auch In andern 
Sprachen die Namen des Vogels, lat. Avis, mit denen 
des Eyes, lat. Ovum, gr.’S2ov, nahe zufamimentteffen. So 
bezeichnet im Perfifhen Churchan bie Henne, und bey den 
Andl's im‘ Kaukafus Korkon bag Ey; eben fo auch im 
Ungar. Tuck,-bey den Akuſcha's im Kaukaſus Tauba, den 
"Hahn, bey den Mongolen -Taka, Bey den Tataren Taük,. 
Taüch, die Henne, und im Unger. Tojas,. bey den 
Akuſcha's Toka, im Perf. und Kurd. Tochem, Toch Bin; 


; 


| 


„wieder das Ey. ‚Eine Art Eleiner Wachteln, die man eins | 


. zufalzen pflegte, hieß in der äguptifch- gtleqhiſchen Sprage 
Kervıov. . 
2. 


ae — Das Ey, das gaachlein. 


Der Name des Eyes ſelbſt lauter im altern Obert. | 


-Aig, Eig, niedert. Yes 9, Egg; galifch Ugh; ruff. Jäize, 
voln. Jaie, veraltet Jayce, wind. und kroat. Jaize, Jaicze; 
| bey den Abapen im Kaufafus Ech‘, bey ben Tſcherkeſſen 
. Icke, bey den Oſſeten Aik, Aike, bey den Kurden Häk, 
_ Ek, und bey den Perſern endlid Hagh, Heghb. 


Das junge noch nicht vollgefiederte Huͤhnlein heißt im 


Hochteutſchen Kuͤchlein, landſchaftlich Küchen d. i. Ey⸗ 
. ling, womit In andern Sprachen bald die Namen des Eyes, 

bey einigen Samojeden Kugai, Kiikai, bey den Tuſcheten 
im Raufafus Gaga; bald des Hahnes, obert. Gocker, 
Godel, aͤngl. Cock, franz. Coq, poln, Kogut, Kokot, 
| ehſtn. 


J 


ß 
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h 
i 
| fin. Kuk, Kukkas, Kikkas, finnifh Kuike: Bald auch 
idee Henne, poln. Kokosz, flavon. Kokoſeh, ſyriſch 
Kokito, indoſtan. Kokir, fansfelt, Kukuda, birman. Kyiuk, 
genaueft verwandt find. 
Im Schwedifchen heiße der Hahn, nach feinem Kamme, 
Tupp, welches mit dem armenifhen Thup Federbuſch de'r 
Vögel, und dem franz. Taupet, Toupillon zufammentrifft. . 
Der lat. Name des Hahnes, Gallus, ſchon im Perſiſch⸗ 
en Gal, wird, ſo wie das ſchweiz. Guͤlli, von feiner gaͤll⸗ 
enden Stimme hergeleltet; eben ſo hat er von ſeinem 
Krahen im Send den Namen Kreéſio, und im Pehlewi _ 
Kherus. Das griech. "AldrTwe leitet man gewöhnlich von 
NMexrooc, und erklaͤrt es durch ſchlaflos oder wach ſam. 
Bey den Awaren im Kaukaſus heißt der Hahn Helcko, 
Helko, Alkuzi, und im Pehlewi Alka, 


$ 3 
Das Auerhu 5 n. 

Das praͤchtige Auerhuhn, welches noch jetzo zur 
hohen Jagd gehoͤrt, war, wie Plinius (X, 29) ausdruͤcklich 
verſichert, in unſerm Norden und den Alpen zu Hauſe. 

Sein islaͤndiſcher Name Thidra, norweg. Tödder, Tiur, 

Teer, ſchwed. Tjader, Käder, der früher wahrſcheinllch auch N 
füdlicher verbreitet war, ſcheint dem fat. Tetrao, gried. 
Terodom, Texgos,. fein. Dafeyn gegeben zu haben. In: 
Schweden heiße er auch Orte, Orrhane, in Norwegen Aar⸗ 
fuggle. Die erſte Hälfte des Wortes ſcheint aus einer 
Vergleichung mit dem Auerochfen, "dem groͤßten de’r germans 

iſchen Bierfüßer, entftanden, indem Plinius berichtet, daſs 

dieſer Vogel den Geyer an Groͤße uͤbertreffe, und mit Aus⸗ | 
nahme des Ötraußes ſchwerer als alle übrigen Voͤgel fey, - 
ſo dafs en, nicht felten. vor Fettigkelt ſich nicht erheben 
koͤnne, und ſo auf der Erde gefangen werde. 

Auch andere Arten des Huͤhnergeſchlechtes, welche bey 

uns wild leben, wie das Birk, Hafel- und Repphuhn, 

bie Wachtel u. a, fuͤhren or Uns auch nur keruteutſche — 
Namen. | .® . 


D | 
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B. Bafferseflügeh 


. 4. 
Einleitung. 


Die zahlteichen Suͤmpfe und Gewaͤſſer des uordlichen 
- . &ermantens waren In der Vorzeit mit allerley Schwimm⸗ 
vögeln fo zahlreich uͤbervoͤlkert, daſs die Befehlshaber der 


roͤmiſchen Hälfstruppen am Miederrheine‘ oft ganze Kos 
borten auf den Fang de’r Eidergänfe ausfandten, und daſs, 
wie Plintus (IV, 27) und Solin (o. ı9) berichten, bie 


‚Bewohner einiger öftfeerinfeln, de'r fogenannten Oonen 


, welch' letztere Caſar (B. G. IV,,ı0) aus Unkenntniſs 
unſeres Nordens in die Muͤndungen des Rheines verſetzt 8, 
einzig von Hafer, und Eyern de'r Seevoͤgel lebten. (Jede 
Kleinere Inſel beißt ‚bekanntlich In unferm Norden eine Oe, 
weichen Namen Pytheas, in diefer Bertehung mit Unrecht, 
für das gelech. "or Ey gehalten zu Haben ſcheint). Mach, 
Eäfar (B. G. V, 12) züchteten die Britannler auch Sänfe, 
aber nur zum Vergnügen, niche zum Effen; doc melder 
Plinius (X, 29), dafs die Eleinere Art de’rfelben, die Chen- 


‚ erotes, Ihre lederhaftefte Speiſe geweſen. (Harduin haͤlt 
letztere für diejenigen ſchmackhaften Gaͤnſe, welhe am 


adrlatifhen Meere ſehr Häufig -find, und nach Skaliger von 
den Anwohnern des Po's Pavaren genannt werden). 
Den Germanen waren die Gaͤnſe überhaupt, mie ſchon 
ihren Verwandten, de'n Perfern (Renoph. Anabaf. I; 9), 


- immer eine Lederfpeife — Vom Lande der Moriner im 


Norden Galliens’ kamen jährlich, dem Plintus (X, 27) 
ein Wunder, Binsgänfe zu Fuß nad Rom. 


Der’ Sprache nach zu fchließen, find dieſe Sqhwimm⸗ 
voͤgel nicht etwa erſt in Europa, ſondern ſchon im Oſtlande 
von den Germanen benuͤtzt worden. 


F. 5 
Die Aente, die Gans, 
Der Name der Aente lautet obert. und niederf. Ant, 
in Luͤbeck Ahnk, ſchwed. Anka (die wilde), And (die zahme), 





, 
\ 


— 67 — J 


island. Önd, preuß- litthau. und ſchamait. Antis, alt inbiſch 
Ondani (die Enten), japan. Uno. Einerley damit iſt das 
lat. Anas, Anatis, griech. Nnooa, Nntra, welch' letzteres 
man von ver ſchwimmen herleitet, das aber wiederum 
von bem uralten No, Na, ‚An ®affer, bergefloffen iſt. 


‚Bey den Burdten und den Tungujen beißt: die Roth. änte 


(Anas rutila L.) Angir, Angder. | 
Der franz. Name der Aente Cane, Canard trifft mit 


dem arab. Kenär, fo wie mit Gans, galiſch Ganradh, 


nahe zufammen.. Die See-änte (Alca wrctica L.) beißt 
auch der Lundvogel, dänifh Lund, womit der wogul. 
Name der wilden Gans, Lund, ungar. Lüd, po wie das 


j tſcheremiſſ. Luda Aente, verwande iſt. 


Der Name der Gans, lat. Anler, lautet | 
1) mit dem Naſenhauche ſchon zu des Plintus Zeiten 
bey den niederrhein. Germanen Ganta, welches zunaͤchſt 


mit dem niederſ. Gante, aͤngl. Gander, Gaͤnſerich über; 


einkommt; im Hollaͤnd. Gans, in Languedok Gans, Gonto, 


ſpan. und port. Ganſo, aus der Sprache de'r Weſtgothen 


herruͤhrend; perſ. Gandun (die Aente), indoſtan. Rja-bans 
(die Sans) und Madi-hans (die Aente), fansfr. Hanfa; 
ferner im Sapan. Gang, Gan, griech. Xr7v und dorifch Xıv, 
gpthländ. in Schweden Kän, ehſtn. Hanni, Anni; finniſch 
Hanho. 
2) Ohne den Naſenlaut niederſ. Goos, Gaus, alt⸗ 


| Holänd. Goos, Goes, dän., ſchwed. und isländ. Gaas, 


Gas, Gafli, atıgelf. Gos, Goos (Mehrz. Ges, Gees), galiſch 
Geadh, Geoidh, wàliſch Guydh,. niederbret. Goaz, Gwaz, 
Hwaz, in den flavifchen Mundarten Gus, Hus, In allen 


tatar., kaukaſ. und perſiſchen Spradien und Mundarten 


Kas, armen. Ghas, bey dem Tatarenftamme Karatfchat Gus, 
wozu auch das hebr. Kos Kropfgans geboͤrt. — . 


G. 6. 
Andere Benamangen der Gans. 


Ein veralteter teutfcher Name der Sans, jetzo nur 
noch der weiglihen, vormals auch elues jeden Vogele, | 
‚&Ea | 


. 68 — 
A Anka in den Kapitularien Karls des Großen, den 
allemann. Geſetzen, „ den ſaͤchſ. Provinzlalrechten f fr 
woher das ital. und ſpan. Oca, um Brescia Oc, frandoͤſ. 
Die, alt Oye, Oue, altnormand. Oylon, Dean’ vergl. 
Keltenthum S. ö92. Im Arab. beißt die Sans ſowol 
als die Aente Avs-on, Im Chaldaͤiſch-rabbin. Avväs, und 
Im Syriſchen Välo, welcher Name wahrfcheinlih mit dem 
hebr. Of, armenifch Haw, lat. Avis Vogel verwandt if. 
Bey den Tataren heißt. der Schwan Alkkö ‚Ak- kulch 
dt weiße Sans, 
| In Spanlen haben bie fruͤhern Beherrſcher drey Nam⸗ 
on der Gans zuruͤckgelaſſen, weiche die Spanier in das 
Ä Spruͤchwort 

„Pato, Ganloy Anfaron 

tres colas [uenä, y una ſon“ 
"gereinigt ‚haben. Der erftere auch In Portugal gebraͤuch⸗ 
liche ſtammt' aus dem arab. und perſ. Bat) georg. Bati, 
bey den Suanen und Tuſcheten im Kaukaſus Bata, griech. - 
alban. -Pata, weiches Wort als Name ber. Aente illyr. Pat- 


xa, bey den Wogulen Patt, Batta, bey den Tſchetſchenzen - 


“ "im Kaufatus Bat, armenifch.Pad, fprifch Bäto, indoſtan. 
J Badak, | Batach, Buteg lauter, R 


u, 7. 


. | . Der Schwan, E Elb iſch, und andere Namen 
Unter dem Schwimmgeflügel verbient noch ber Schwan 


einige Beachtung, da biefer Bogel, der mehr die nordlichen 


als die füdlichen Gegenden liebt, ſchon in unſerer Sagen- 


geſchichte erſcheint. 
Der Name des Schwanes, altfraͤnk. Swans, holland. 
——— daͤniſch Svane, island. Svanur, lautet bey einigen 


Tataren Kun, bey den Mongolen und Zungufen Chun, 
Chuan,; Chan, welche Geforme zwar an das tatar..umd . 


mongol. Chan Herr erinnern, und alfa einen koniglichen 
Vogel bezeichnen, doch aber eben ſo wahrſchelnlich mit den 


obigen Namen der San verwandt ſeyn koͤnnen; ferner 


im Griech. Könvos, lat, Cygaus, womit das. Türk, koghe, 


— 


4* 





Ä bey den Abaßen Kuh, georg. und armen. Kui Sawan, fo | 


wie das bey den Andt’s im Kaukaſus gebräuchliche Kog 
Sans verfchroiftere find. Bey ben Wogulen und Woti⸗ 


aten heißt der Schwan Kotin, und Im Griechiſchen nah 


Heſych auch Ködvos, welches Wort nah Solin, Priscian 
und Iſidor Im Syriſchen weiß bedeuten fol. 

Im älteren Obdertentfchen heiße der Schwan Albiy, 
Albſch, Elbſch, isl. Alfe, altſchwed. Aelfter‘, Elftur, 
angelf. Ylfette, Ylfete, welchen Namen man bald von dem 
nordifchen Elb, Eif, Fluſs, bald von dem alten alp, alf, 


lat. albus weiß, und dem ſchweiz. Alb, Albfch weißgelb . 
herleiten will, der ſich aber durch das folgende Luik erſt 


beftimmter erklaͤren wird. Im Ruſſiſchen heißt der Schwan 
Lehed, im Poln. Labedz, und im Böhm. Labut, wo zu⸗ 


glelch auch der Elbfluſs den Namen Labo führt. In: 
Sebr, bedeutet laben weiß feyn, und im Syrlſchen lebng- . 


nojo weiß. 


- Der galifche Dame des Sqhwanes Eala, waͤliſch Alarch, | 


 Elerch, erklärt üns ben Namen des weſtgoth. Königes 
Alarich, der von dem nordifchen Geſchlechte de'r Balten 


abftammte, und begruͤndet zugleich die Vermathung, dafs 


auch dem Namen des Vandalenkönigs Gailerich oder Gänfe- 


rich das Wort Sans zum Grunde liege. Das fateln, 
Olor feine ebenfalls mit jener galiſchen Form verwandt, 


und iſt vielleicht aus der Sprache de’r Kelten entlehnt. 
Der ehfinifhe Name des Schwanes Luik, finnifh 

Luiko, und das laͤppl. Likka, Mäunden des Eidervogels 

(‚verwandt dem griech. Aevxas weiß), erklärt dns endlich 


auch den Namen der Engier, welche unter dem Schwanen. 
fürften Kyknos voreink vom Po her in unfern Norden 


zogen, und noch zu des Tacitus Zeiten In der Nähe des 
Albis oder unferer Elbe wohnten. Man vergl. hiezu das 


Schriften. über die Zertrümmerung dei r Planeten Hesperuß nn 


und Phacthen, S. 6769 
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an Far one 
J Federn und Eiderdunen. 
Die Federbetten find eine Erfindung de'r nordgermans 


iſchen Stämme, Indem, laut der Nachrichten de'r Alten, 


die Kelten im Süden und Weſten, wie noch jego die ſuͤd⸗ 


Ithen und weſtlichen Teutſchen, und die Sranzofen, ſich zus 


meift nur, gewebter Decken, linnener Polfter, und zur Unters 


tage de'r fogenannten Flockenbetten bedienten. Die zarten 


x 


Dunen der Eidergans, die ſich In unferm äußerften Norden... 


noch alljährlich in großen. Schaaren zeigt, mögen fhon von 
den Phönikern geſucht worden ſeyn. Seitdem die Römer 
außer dem ganzen Gallien auch Niedergermanten im Weiten, 


zum Theil auch im Often, fi ch’ unterworfen hatten, wurden. 
ſie fo verzärtelt, dafs, wie Plintus ausdrücklich meldet, for . 


gar die Nacken der Männer es nicht mehr ohne Federkiſſen 


ushalten konnten. Die Federn welßer Gaͤnſe wurden ihnen 


als Zoll entrichtet, und zweymal des Jahres entrupft. Die 
welcheſten und bellebteſten lieferten die klelnern germaniſchen 


. Gaͤnſe, weiche Gantae hießen; ein Pfund de’ rfelben Eoftete 
fünf Denarlen oder eineh Thaler 65 Groſchen, nach altem 


Werthe aber & Thaler 8 Groſchen (Plin, X, 87). ' 

Das Wort Feder, bolländ. Veder, isländ. Fidr, dän. 
und niederf. F lar, Feer, lautet in den flav. Mundarten 
Pero, poln, Pioro, gried). IT’reg6v (‚bey Homer auch Feder⸗ 
vleh), armen. Petur, perf. und kurd. Pere, indoſtan. Pur, 


. ‚FPurrs, Por, For, und Patri, georg. Padari das Feder⸗ 
vieh. Verwandt ſcheint auch der Name de’r Eiderbunen, 
* Jemen Fider dunen; doch bezeichnet bey den Juͤten und 
‚ den Angelfachfen Eder, Ader, wällfh Adar, einen Vogel 
überhaupt. Das niederteutſche Wort Dune, angl. Down- 


, feather, woher bas franz. Du-vet, ffommt von dem nieder; 


teutihen dunen f. dehnen, aufſchwellen. 


nn 6. 9. 
Die Taube, die Schwalbe. — 
Schon ſeit dem Kindesalter der Welt erblicken wir die 
fanfte Taube sicht allein als friedliche Hausgenoſſinn bes 


n 
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Menſchen, ſondern gar oft auch als Sinnbild der Liebe, 
der ehelichen Treue, ja als Lehrerinn des Frommſinnes, und 


als Boͤtinn des Friedens. Schon gleich nah der Sind: 


flut verfündete fie dem Noah, einen Oehlzweig Im Schnabel, _ 
die Suͤhne des Himmels und das neue Leben der Schäpfr 


ung. Das Andenken an jene Flutenzeit hatten die Babys 


onier durch ihren Fiſchgott Oannes, die Syrer aber durch 
das Abbild ihrer Derketo, Altarte oder Atargatis, und 
die Kelten ihrer Onuava, nämlih durch einen Frauenkopf 
mit Taubenfluͤgeln und einem Fiſchleibe, zu verewigen ge⸗ 
ſucht; daher auch die Tauben und Fiſche bey den Syrern 
goͤttliche Ehre uud das Recht ber Unverlegbarkeit genoffen 
(Xenophon. Anabaf. I, 4.). Eine fpätere Sage bey Diodor 
(I, 22) leitet die Verehrung de'r Tauben bey den Affprern’ 
von der Semiramis ber, welche nach ihrem Tode In eine 
Zaube verwandelt worden. Nach ber Erzählung de’r Prieſter⸗ 
innen zu Dodona, bem ältefien Orakel in Hellas, hatte 
Jupiter feiner Tochter Thebä in Aegypten’ zwey ſprach⸗ 


"begabte Tauben gefchenke, deren bie. eine nach Libyen ges. 


flogen, und das Drafel des Jupiter Ammon geftifter, die 
andere aber nah Dodona gekommen, wo fie, von einer 
Eiche herab, die Menfchen ermahnt, dem Zeus an diefer 
Stelle eine Goͤtterſpruchſtaͤtte zu gründen. Die ägyptifhen - 
Priefter. in Theben Haben bey Herodot (II, 54) dieſelbe 
Sage. Das Wort Tauben bezeichnet Bier Priefterinnen, 
und Herodot bemerkt noch, dafs. fie ſchwarz geweſen, und 
darum fo genannt, worden, weil Ihre Sprache fo unverſtaͤnd⸗ 
lich wie die dere Tauben gewefen, und dafs man erſt nach⸗ 
ber, als fie Griechiſch gelernt, von Ihnen gefagt, fie redeten 
mie menſchlicher Stimme. Euſtathius ſagt, fie feyen mas 


d. i. (nach Ariſtoteles) ſchwarze Tauben genannt worden, 


weil fie Wahrſagerinnen aus Beobachtung de'r Tauben‘ ger 
weſen. In Indien gab es nach Daͤmachos hochgelde Tauben; 
weiße Tauben kamen erſt durch die Perſerkriege nach Griechen⸗ 
fand (Athen: IX, 11, und Aelian Var, Hiſt.). ey 
Stiegen und Römern zogen ‚fe den Wagen ber Liebes, 


| — — 
goͤttinn, und wurden In dem Tewpel derſelben auf dem Eryr 
“in Sieillen' in ſehr großer Menge unterhalten. ” 

Die Taube, altgoth.. Dubo, bofkänd. Duif, Duive, 
iständ. Dufe, Dumbe; 'dän. Due, ehfin. Tui, fappl.Duwo, 
Heiße zigeun. in Indien Towa-dei, auch Gowa-dei, malabar. 
Tabbuter, fansfrit. Kabota, indoſtan. Kabutär, Kobuter, 
Kubutur, perf. Kjabutjar, Kiebuter, Kubeder, furd. Ke- 
buder, Hieher gehört auch der forbifche Name der Turtel⸗ 
taube Tujaw-ko, fo wie das griech. Day, Weſef. Daßos 
‚wilde Taube, da t, ch mit f, ph im Griechiſchen häufig 
wechſeln, wie Taws, lat. Kavo, Pfau, — aͤol. Die, 
fat. Fers, Thler, f. f.. " 

Im Altgoth: Heiße die Zaube auch Ahaks, womit das 

armeniſche Agbawni, und das offer. Achlinak verwandt 
feinen; im Lat. Columba, nieberbret. Coulm, fornmwäl. 
Colom, Kylobmanı, galiſch Colum, angelſ. Culfer, - 
Cnlefra; ungar. Galamb; in ben flauifhen Deundarten 
* Golub, Golob, Golsb, Golb, Holub, Holb; noch einfacher 
endlich ‘bey den Sirjänen Gülju, bey den Samojeden Gullii, 
und bey den Andi's im Kaukafus Kolo. 

Im Hebr. heiße die Taube Jonah, und im Syriſchen 

Jauno; Im Griech. aber Ift Olvds eine Art wilder Tauben, 
Wozu man Keltenthum ©. 400 unter Onuava vergleiche. 


Auch bie frledliche Gaͤſtinn des Hauſes, die froͤhliche 
Verkuͤnderinn des Fruͤhlings, die Schwalbe, aͤngl. Swallow, 
hat ihren heutigen Namen ſchon vor Alters im Oſten er⸗ 


halten, da er in Perſien noch jeo ohne den wert 1 Bal- 
waje lautet. 





a 6 am. g. 
$. 10. 
Ars:buse Leuchtvgel, und einiges wilde _ 
Geflügel. 


Noqh berichtet Plintus (X, 68) und Solln (e. co), 
doch ohne Gewährfchaft, "dafs es Im herkyniſchen Walde 
auch fonft nie geſehene Vögel-arten gebe, deren Kebern wie 
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angezündete Feuer erglanzten, mefchalb diefe Vögel von 
Nacht reiſenden zur Vorleuchtung auf dunkeln Wegen ger 
braucht würden. Diefe mährchenhaften Angaben find jedoch 
nur bie Geburt eines Spracdhmisverftandes. Das Abfondern 
der feinen zum Bettfuͤllſel beſtimmten Faſern vom Kizle‘ 
beißt nehmlich im Mittelteutſchland ſchließen d. I. ſpalt⸗ 
en, auch aus einander reißen, in Franken und dem obern 
Teutſchlande aber ſchlaißen, wo man nun auch ſowol 
die geſchliſſenen oder geriſſenen Bettfedern, als auch 
die großen, oft zwey Ellen langen Kienſtaͤbe, deren ſich 
nicht allein die Landleute in ihren Wohnſtuben anſtatt der 
Lampen, ſondern auch nachtlich Waldreiſende anſtatt der 
Fackeln bedienen, noch jetzo dort Schlaußen genannt 
werden. 

Noch gab es im alten Germanien, ſo wie im heutigen, 
eine Menge eſsbaren Gevoͤgels, wie Tra ppen /, dem 
Römer ein Ekel, in Meſopotamien aber als ſuͤß und behaglich 
geruͤhmt (Xenoph, Ansbafl. I, 5) S, Krammetsvsoͤgel 
u. a. (Plin. X, 35, 29 und 68), bie wir jedoch, ale unferm 
Zwede zu fremd, mit Abfiche Hier zur Seite laffen. Die 


gefangreiche Lerche führt bey dem Roͤmer nur dem kein « . 


ifchen Namen Aland d. i. Hogfängerinn. .- 
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D ie Bienen. 
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- Einleltung. ’ 

Unter dem vleleriey Sethiere, welches waldlih fowol 
als häuslich den Germanen fhon In der Urzeit mancherien °- 
Nutzen getragen, erblicken wir endlich auch noch die aͤmſige 
Biene, deren zahlloſe Schwaͤrme, bis in das ſiebenzehnte 

Jahrhundert herauf, durch den Relchthum ihres Honiges 
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dvie Sußigkeit der, beiden Inblen ibm ganz entbehrlich 


machten. „In einigen. Landfchaften”, ſagt Plinius (XI, 
24), „zeichnen fih die Waben dur Ihr Wachs aus, wie 
bey den Pelignern und auf Sicilien; in andern durd- die 
Menge des Honigs, wie auf Kreta, Kypern und in Afrika; 


‚In den nordlihen Gegenden aber durch ihre Größe, da man. 


fhon in Sermanien deren eine von acht Fuß Länge geſehen 
bat, die auf der hohlen Seite fchwarz war.’ Nah Pofls 


donius bey Strabo (VII, 296) lebten die europälfchen Myſier 


! 


allein von Honig, Mid und Kaſe. Aelian verſichert (de - 

nat. animal. II, 53), den Herodot berichtigend, von einem 
Augenzeugen vernommen zu haben, daſs In Skythien die 
Bienen Nichts von der Kälte litten, fo dafs die Skythen nicht 
ausländischen, ſondern nur inheimifhen Honig, und inländifche 


Wachswaben zum Verkaufe nad) Myſien brächten. Aus 


‚ Hispanien, befonders Bätika, wurde viel Honig und Wachs 
‘ See.über nach Rom verführt (Strabo IIL, p. 144 und Plin. 


XI, 8). In dehjenigen, befonders nordlihen Gegenden, wo 


® 


ber Kälte wegen Fein Wein gedieh, bereitete man aus Honig 
und Getrayde den Meth, welchen Heſychlus ein ſkythiſches 
Getraͤnk nennt. Solchen Wein tranken nach Diodor (V, 
34) die Kelt-iberer, wozu Ihnen das Land den Honig in 
größer Menge lieferte; fo auch die Galller (Derſelb. c. 26), 
und nach Pofidonius (bey Athen. Deipn, IV, ı2, p. 152), 
die ärmern Kelten, welche den Wein nicht kaufen konnten; 
ja nach Pytheas (um 320 vor Chr.) auch die Bewohner 
unferes Nordens, wahrſcheinllch in den Weichſelgegenden, 
wo auch noch Wulfſtan unter Aelfred gegen Ende des gten 
Jahrhunderts dasfelbe Getraͤnk wiederfand. Die Bereitung 
des Methes bey den Taulantiern in Süyrten, beſchreibt 
Ariftoteles (Mirab. c. 21). Man vergleiche hiezu Bier 
im folgenden Hauptſtuͤcke. 


I. 
| Biene, Honig, Bades, Meth. 
Der Name: der Hontgfliege oder der Biene, lat. Apis, in 
den melften ober- und nlederteutſchen Mundarten Die, Bi, 
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island. Byflugga, ſtammt wahrfhelntihft von dem koptiſch⸗ 
‚en Pi Honig /, welches vielleicht auch dem uralten Worte 


Bier, griech. Ilvor zum Grunde liege =, und lautet in 


einigen Rheingegenden Bege, galifch Beachan, woher 


bey den Altern Britten Bigrius ein Dienenmwärter Wr Du. 
Fresne). ; 

Die Dienenkdniginn wurde noch von Dlintus "und 
anderen Römern für einen König (Rex) gehalten, von 


unfern Angelfachfen aber bereits tichtiger als Blenen⸗ 


mutter, Beomodur, bezeichnet. 


In Niederſachſen heißt die Biene auch Imme, Impe, 


verwandt mit Ameiſe, ſo wie Mirke, bey den Akuſcha's 
im. Kaukaſus die Blerie, mie dem niederſ. Mire, Mirch⸗ 
en, tuff. Murawei, perf. Mur, kurd. Meru, peblewi 
Mavjr, Amelfe; Im Griech. Mäıcca, Mäurra, tm Ehſtn. 
Meſſilane, und bey den Mizdſchegen Mols-arts, von Mile, 


Meſſi, Mods Honig; bey den Offeten Medi-bindla, und , 


im Indoſtan. Med:ra-maki, d. I. Hontgfllege, Honlgmüde; 
im Armenifchen endii blos Mieghu, der Honig aber 
Mieghr. 


Das Wort Honig, obert. Hoͤnig, Huͤngh, fchmweb. 
Haning, ängl. Honey, lautet bey den Andi’s im Kaukaſus 
Huntz, bey den Amwaren Hodzo, kurd. Henigui, Hengif, 
perſ. Aengebin ‚ arab. Han, auf Madagaskar Anak, und 
auf Timor Ony-au,. Sm Altgoth. Heißt der Honig Milith, 
grieh. M&dı, lat, Mel, wozu aud) das bey den Inguſchen 
im” Kaukaſus gebräuchliche Millar Meth, vielleicht auch 
unſer Milch gehört. 

Die Honigwabe, In den gemeinen Mundarten Wefel, 
ſchon bey Notker Waba, lat. Favus, flammt wahrfcheinlich 


von dem Meldeworte weben, In welder Bedeutung man . 
den Honigkuhen au das Gewirk zu nennen pflegt. 
Bey den Tfperteften it Fau der Honig. 


Dos Wachs lauter niederf Waß, din. Vöx, ehiin, 
Wabhha, und in deu flav. Mundarten Wosk; jo aud bey 
deu Atuſcha's im Kaufafus- Wala, und bey den Dugoren 
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| Module, d. 1. Honfgwade. Ben den Sneen und 
u Roͤmern heißt das Wachs Koss, Cera, bey denen zugleich 
Ceres die Goͤttinn des Honigbanes war. 


Der, Honigweln führt im Teutſchen gemößnli den 
Namen Meth, angelſ. Medo, waliſch Medd, ſchwed. Mjöd; 
ehſtn. Möddo, wozu auch das griech. Mi9u, altperſ. Medo, 
Wein überhaupt, das indifche Madja Palmwein, das basks " 
iſche Matſa Weintraube, ſo wie unſer Moſt gehoͤrt. Nach 


Priskus Rhetor (in excerpt. legat. P 55) war der Meth 
fon lange bey den Skythen im Gebraude, und führte 


auch bey ihnen den Namen Miſoc. Das Stammwort iſt 


das ſlaviſche Med; höhm. auch Medek, poln. Miod, epirot..- 
‘ Miatte, fett. Meddus, ehftn. und finn. Meſſi, Meli, ungar. 


Mez, bey den Mizdſchegen Im Kaufafus Mos, Mods, bey 
den Dugoren und Offeten Mud, Medi, Mit Honig. Im 


Hebr. iſt Methek, Mothek, Mathok die Suͤßigkeit, und 


mathok, chald. w'thik, ſorſſch mathko >. 


% 


on | Neunter Abſquitt. 
Die Bifge Gate Anand. 





Noch ſtroͤmten endlich Meere und Fluͤſſe ihre lebendlgen 
u Gaben de'n keltiſchen Völkern zu mancherley Benügungen 


dar. Der Spruͤtzwall _umfpielte die Nordküften Eufitans 


iens und Galliens; an den Küften Hispaniens, beſonders 


Turdetaniens, auch Galliens und Liguriens, wurden, außer 
vielen andern großen Fiſchen, auch Thunfiſche, vermittels 
eiſerner Harpunen, in unglaublicher Menge gefangen; ja. 
aus Turdetanien wurde eine faft eben fo große Menge 


geſalzener Fiſche, als, vom Pontus her, nach Italien und 


Griechenland verfuͤhrt (Aelian, de nat. anim, XIII, ı6 u. 


G, Strabo III, p. 144). Vortrefflide Barben, ſelbſt zu 


roͤmiſchen Tafeln, und Muränen lieferte in großer Menge, 


. 
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ie noch jetzo, Galliens Mordmerr; Im eheine herrſchte 


neben dem Stoͤre der Eſox, nebſt dem Nilwelſe und dem 


Haufen Im Po, unr dem Thunfiſche, der zuweilen 900 
Pfund uͤberwog, qn Größe verglelchbar; aus dem Mayne 
vorzuͤglich und der Donau wurde eln graͤtenloſer, füßfleifchs 
Igee, dem Meerfchweine ähnlicher Sich, der Wels, durch 
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Ochſengeſpanne und Haken an's Land gezogen, und noch 


jetzo wird er In letzterm Strome zuweilen über 300 Pfund 
ſchwer gefangen. Im Bodenſe'e fanden ſich Aalraupen 
oder Quappen (Gadus Lota L.), deren Leber, wie noch 
jego, für befonders leder galt (Plin. H. N. IX). Der 


Slufsfalm Aquitaniens wurde nah Plinius (daf. c. ze) 


felbft dem Meerſalme vorgezogen, auch wurde er nach Ve 


nantins Fortunatus (VIII, p. 163) im Rheine fehr zahle 


ih gefangen. Nah Kafllodor (Var. Epilt. XI, 45 
(hiefte man zur Tafel des Königes Theodorich den Karpfen 
der Donau, und den wandernden Rhein-anken (Anchorago), 
Aufonius nennt (Id. X) als Fifhe der Mofel die Aalquappe 
(Mustela), die Aefche (Umbra), die Alfe (Alaufa), die 
Varbe, den Barſch, den Dickkopf (Capito), die Forelle 
(Salar), die Lachsforelle (Fari), den Gruͤndling (Gobio), 
ben Hecht, eine Häringsart, den grätenlofen Redo, ben 
Salm, den Schley (Tinca), den Ukeley (Alburaus) und 
den Wels. 


Diefe, und vlele andere giſch arten, welche der Nomer 


nicht beachtete, wurden von allen keltiſchen Voͤlkern genoſſen. 


„Die Kelten, ſowol die, welche an Fluͤſſen, als auch die, 


welche an dem innern und dem aͤußern Meere wohnen 
(zul nap& nv dvrög xal vv Km Iulacoav)’!, berichtet 
Poſidonius bey Athenäus (Deipn. IV, ı5, p. 152), „tragen 
bey ihren Gaſtmaͤhlern Fiſche auf, und eſſen fie gebraten, 
Mit Sal, Eh und Kümmel’ Nach Aellan (de nat. 
anim. XX, 25) pflegten die Bewohner unferes äußerften 
Nordens, gleich Din Makedoniern, Lydiern, Sedrofiern und 


Hteten, fogar Ihre Hausthlere mit gedoͤrrten Zifchen zu. 


füttern (Vergl. Keltenthum ©. 216.). Nur die Mäaten 


und die nordlichern Kaledonler enuthlelten ſi ch gleich den 
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Sprern des Genuſſes. de’ r Fiſche, obfehon fe in unjäßltger 
Menge ihre Inſel umſchwäͤtmten (Dio Call. LXXVI, ı2. . 
Die Bewohner de'r haͤbudiſchen Inſeln dagegen lebten nach 
Solin (c. 22), gleich einem Theile de’r Rauchen, deren Land 
täglich vom Meere, Überfintet wurde, einzig von Fiſchen 
und /, was fie noch ihnen voraus hatten, N von Wil. 
"Andere Ichthyo· phagen baden die Alten‘ im Keltenlande uͤns 
nicht verzeichnet. 

Das Einfalzen und Dorren de'r Fiſche war nach Herodot 
(IL, 77 und 92) auch ſchon bey den Aegyptern im Gebrauche; 


der fiſchreichſte aller Ströme naͤchſt dem Mile war nach ihm 
‚ (IV, 53) der ſkythiſche Boryſthenes, an defien Mündung 
das Meer eine unendlihe Menge Salzes anfegte, womit 


man die großen grätenlofen &töre, welche Antakaͤer hießen, 


‚und deren auch Mela, Plinius und Solin, body ohne deren 


Namen, gedenken, einzufalzen pflegte. Auch Sopater von 
Paphos ruͤhmt bey Athenäus (Deipn, III, 32, p. 119) 
„den Stör (avraxeiov), den der große Iſtros ernährt, als 


den hoͤchſten Wohlgenuſs unter den halbgeſalzenen Fiſchen 


für die Okythen“. Eingefalzene Fische ‚kamen vom maͤotiſch⸗ 
‚en Se'e ber in Menge nah Griechenland, und Kratinus _ 
laͤſſt in feinem Dionysalerander gepäfelte Fiſche vom Pontus 
in Koͤrbchen herbeyſchaffen (Athenaͤus angef. O.). Den 
pontiſchen Fiſch leim (Ichthyo- colla) hielten Griechen and 
Römer für den befsten (Plin. XXXI, 24); aud bereiteten 
einige pontifhe Völker eine eigene Art Efigkaviars, den 


die Griechen zum Schinken genoffen (Athenaeus IX, 1). Die 


roömiſchen Inficia oder Iicia, eine Art Würfte aus gehackte - 


em Fleiſche (inſecta carne), hat man neuerhin, obwol ganz 


unwahrſcheinlich, mit Iſidor vom Iſor herleiten, und eben⸗ 

„falls für Kavlar, der ſowol vom Rogen des Hauſens als 

auch des Störes bereitet wird, erklären wollen. 
Sogar die Eunftmäßige Fortzucht de'r Fiſche (heine 


von den Germanen fchon frühe geübt worden zu. ſeyn, da 


das durch alle niederteutſchen Munbarten verbreitete Wort 
Teich, welches einen gegrabenen Sifchhälter bezeichnet, wahre 
ſcheinllchſt von dem. angeif, dican graben, ſtechen her⸗ 


lateine vor, wie Alofe oder Alfe, mittelat. Alola, Alaula 
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ſtammt. Der oberteutſche und niederrhelniſche Weper ba 
gegen iſt aus dem lat, Vivarium verformt. 

Der allgemeine Dame Fiſch, altfraͤnk. Filg, wallſch 
Pylg, lat. Piscis, und griechiſch ohne den Vorlaut ’IyFos, - 
bezeichnet wahrſcheinlich ein Waſſerthier uͤberhaupt, und 
ſtammt von einem alten Namen des Waſſers, wäaͤliſch Iſch, 
kriſch Isge, ſchottiſch Diego, ungar, Wis, ſinn. und ebfin. 
Weli, Wesli, . 

Unter den Sefondern Namen de’r Fifhe reiche freylich 
feiner in’s Morgenland hinauf, aus dem natirlihen Brunde, 
weil auswandernde Völker diefe Geſchoͤpfe nicht mir fich 
nehmen, fonbern überall vorfinden. Die meiſten fehr zahl⸗ 
reihen Namen diefer Thiere find jedoch kernteutſch, wie 


‚ der Aal, niederrhein. A, welches Wort man bald für eine 


Verkürzung des lat. Anguila (Schlängleln), bald des griech. 
"Eyyaivs anſieht, das jedoch von dem Worte Oehl, bey 
Ulfila Alev, niederrhein. Ileg herſtammt, indem der Ant 
fh durch feine Schlaͤpfrigkeit vor allen andern Fiſchen 
auszeichnet; ferner die Aeſche, fo benannt wegen ihrer 


aſchfarbigen Seiten, die Rhein anke von dem ſchweiz. Aufe, - 
Butter, wegen Ihres ſehr zarten’ Fleifches; der Haufen, - 


altfraͤnk. Huſo, wahrfcheinlih von feiner Haut, woraus 
man vormals die Ichthyo-colla, anſtatt unferer Haufen: 
blafe, zu bereiten pflegte, und hundert andere. 

Einige fommen, vielleicht nur zufällig, mit lateiniſchen und 
griechiſchen Namen überein, wie der Boͤrs, fo benaunt wegen 
feiner borftenähnlihen Flofsfedern, mit dem griech. und lat. 


' Perca, von ndoxos [hwärzlih, wegen der ſchwarzen Dunfte; 


andere Namen mögen durch die Mönche, welche überall die 
lateintfche Sprache einzuführen trachteten, und die dem Volke 


vorgeſchrlebenen Zaftenfpeifen lateinifch zu bezeichnen pflegen, 


zu ung gehracht worden fepn, mie die Barbe als Name . 
des Bartfiſches; noch andere kommen zugleich nur im Mittel; 


ſ.f., ‚und find ſomit aus der teuefchen: und der gallifchen 
Sprache in die lateiniſche, wicht aber umgefeprt aus difer 


in jene, gebracht worden, | 
. - j ’ 


— 8. 
Raablis auf, den’ Bltdungehand- de'r Hitten⸗ 
voͤlker. 

Sobald der Wilde beginnt, ſich' wilde Thlere zu zahm⸗ 
en, ſogleich entſagt ee dann auch, ber’ eigenen Wildheit. 
Durch feine Härden mit fätiger Nahrung und Kleidung 
verforgt, vertraut er, ber Gegenwart. zufrieden genleßend, 
der’ gluͤcklichen Zukunft, überläffe fih ruhig der’ Sorge für 
Vermehrung feiner Händen und de’r elgenien Genuͤſſe, lernt 


neldlos den friedlichen und ſorgfamen Nachbar nun achten 


“und lieben, und legt ſomit den Grund zu äußerm Wohl⸗ 
ſtande und aller bürgerlichen Bildung. Die wanbdernden 
Hirtenvoͤlker der, alten und der neuern Welt, namentlich 
Hebraͤer, Araber, und felbft Kalmuͤken, hatten aber und 
haben gefeßliche Anführer, Priefter und Richter, manderley 
bürgerlihe Einrihtungen und Künfte, worunter auch bie 


— begeifternde Dichtkunſt nicht fehlte, ja ſogar auch eigene: 


Schrift, wodurch fie ihre Verträge mie andern beveftigten, 
und die Schicfale des eigenen Volkes für Mit- und Nach— 
welt aufbewahrten. Die zartfinnigen Schilderungen, welche 


Theokritzuͤber die ficilifhen, und Birgit ſelbſt über die kelt— 


iſchen Alpenhirte gegeben, find jedem Gebildeten bekannt. 
Sedo mir erbliden in den Schilderungen de’r Alten den 
Germanen auh noch, und fehon lange vor der riftlichen 
Zeit, als flärigen Bebauer des Feldes, als Anbauer der _ 
"eigenen Sitte und des eigenen Geiftes. Nur bey dem einge 
igen Strabo leſen wir (VII, p. 291) die auffallente Des 


„hauptung, die Sueven, der mäctigfte Stamm de'r Ger⸗ 
manen, veränderten, weil fie nue Wenig zum Lebensunters 

- Balte beduͤrften, nicht Hecker baueten, noch Vorräthe ſammelt⸗ 

- en, fondern gleich de'n Wandervölkern meift von Vighzuhe - 


lebten, und mit Ihren Härden, Hütten und Wägen von 
einem Orte zum andern zögen, Ihre Wohnpläge ſehr leicht 


und Thnel. Doch bat diefer Schriftner gänzlich vergeffen, _ 


dafs fie, wie wir In dee Folge ausführlich noch: zeigen, zu 


Caſar's Zeleen ſchon Städte bewohnten, dafs fie aber biefe 


fowol als die Sruchtgefilde am Rheine verließen, um ihre - 


Freyheit vor der Uedermocht de r Roͤmer in fernen, wenn 


and 
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auch minder fruchtbaren Gegenden zu retten. Eigentlich⸗ 


Wandervoͤlker, wozu Kluver.(Germ. antiqua), Ancherſen 


(Opusc. ed, Oelrichs, p. 319), Schmidt (Geſch. d. Teutſch⸗ 


‚on, Th. 2), Mannert (Kompend. d. Neihshift.); Heinrich 


— Reichsgeſch. Th. 1), Ruͤhs (Nord. Unterhaltung⸗ 


m, ©. 11) und viele Andere, zumeiſt auf Strabo geſtuͤtzt, 


fogar ale Germanen umträumen wollten, bat eg Übrigens 


im ganzen Europa, zumal In dem mwälderreichen Sermanten, - - 
niemals gegeben ‚und Eonnte es nicht geben, da es an der 


Srundbedingung biezu, an fibirifchen Steppen, oder arabifchs 
en Wüften gebrach. Allwo auch je ein teusfcher Stamm 
suswanderte, nimmer führte er /, mit etwaniger Ausnahme 
einzeler im Kriege verwildeter Räuberhaufen, N ein wirk⸗ 
liches Wanderleben, ſondern vertaufchte den veften Wohn⸗ 
fig bald wieder mir einem veſtern und beflern. 


! 





Zwepted Hauptſtuͤck. 
Der Ackerbhau. 
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nn 
Aderbau beit füd-oftlihen. Volter und de'r 
Griechen. 


Außer den zahlreichen Haͤrden gezaͤhmeter Thiere hatten 
die vaͤterlichen Germanen auch viele Arten des Brot und 
Zuttergeförnes aus dem Lande der Heimat, wo man ,das; 
ſelbe fhon längft angebaut, In das neue Wohnland gen 
Weſten mit ſich gefuͤhret; einige wol auch hier vorgefunden, 
wie noch die zu Frankenberg in Heſſen 30 bis 40 Lachter 
tief vorkommenden filbernen Roggen-ähren zu bezeugen 
fcheinen *); andere mögen ſich aud durch den Saatens 
verhreiter Oſir /, der nach Stephanus von Byzanz auf der 
Halbinſel Taurien zuerft die Stiere vor den Pflug gejoche, 
und, nach einer alten Inſchrift bey Diodor, fogar die Quellen 
unſeres Iſters beſucht hatte S ; noch andere durch die welt⸗ 
handelnden Phoͤniker, befonders aber durch die Karthager, 
reiche Immer. keleifche Völker im Golde hatten, erhalten 
baden. Das getraide- reiche Karthago felbft hatte eine mit 
Korn⸗ ähren gefhmüdte Goͤttinn zur Beſchuͤtzerinn; auch 
fpanifche, von Karthago geftiftete Städte führten, wie dort⸗ 
ige Münzen zeigen, Korm- ähren im Wappen. Die ag 
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Bucher des tarthagiſchen Felbherrn Mago’ über den Lands 
bau, welche ber römifhe Senat in’s Eatein. überfehen lieg, 
übertrafen alle frühere Schriften de’r Griehen, bie Varro 
(de re ruft. I, ı) namentlich anführt. Sie handelten nicht 
‚allen vom Anbaue und der Verarbeitung de'r Getraide, 


namentlich des Walzens, der Serfte, de'r Linſen und Wicken, 


dis Sefams u. a., fondern auch von der Anpflanzung de’r 
Bäume, von der Thierpflege f. fe (Sogar noch im Ber 
sinne der chriſtlichen Zeit follen, wie Einne (in feiner Difp. 


-de neceflit. promov. hift, nat. in Ruflia, Upfalae 1764) 


behauptet, die Gothen manche Setraide- und Semöfe- arten 
mit nach Europa verpflanzt haben). 

Laut Dienu’s Geſetzbuche waren fon vor der großen 
Volkertrennung die Staaten der Indier auf Ackerbau und 
Viehzucht gegründet; ja nach Diodor (I, 37) und Strabo war⸗ 
en bey ihnen die Landbauer ſelbſt im Kriege ſo unverletzlich, 
dafs fie im Angeſichte zweyer feindlichen Heere ruhig den Acker 
bauen konnten. Nach Zorvafter’s lebendigem Worte (Zend- 
aweſta, uͤberſ. v. Kleuker, Ih. 3, ©. 71) geblieben Im alten 
Medien fün fund fünfzig Arten Getraidepflanzen; 
und zwölf. vorzäglichere Arten frucht-tragender Bäume, 
Auh Babylonien war, nad Herodot (I, 193),. wegen 
der künftlichen Bewäfferung unter allen Ländern am befsten 
geeignet zum Getralde-baue, fo daſs der Boden Immer 
iney-, ja drey- Sunbertfältige Frucht wiedergab, und die 
Balzen- und Gerftenblätter zu einer Breite von vier Fingern 
gediehen; vom nordlihern Albanien verfichert ſogar noch 
Gtrabb, dafs es; auch unangebaut, wegen ber teichlichen 
Bewaͤſſerung alle Arten von Fruͤchten und Pflanzen freys 


nißlg hervorbringe, nach einmaliger Beftellung und Saat 


ne zwen- bis dreyfache Aernde gebe, und feldft Babglonien 
"and Aegypten an Fruchtbarkeit übertreffe. 

Von biefen Gegenden aus war ſchon unter der Herr⸗ 
ſhaft des fagenhaften Saturnus, noch lange. bevor bie 
Neamen von Hellas und Latium erlauteten, ber Aderban 
im gauzen Weſtlande verbreitet mworden, Die Argiver im 


Peloponnes hatten, nach Feſtus, Die Seldfrüchte aus Libyen 
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erfatten, daher. fie auch die Ceres LUubyſſad. die Aeghpter⸗ 
Inn nannten. Die Knoſſier auf Kreta verehrten die Minerva 
als erfte Einfährerinn de'r Getralde, und- fritten deſchalsb 
mit den Athenern (Solin. c. 17.). Nach einer de’r größten 
Fluten, welche einen füdlihen Theil Enropa’s verwäfter, 


hatte ber Skythe Deufalion das nach einem feiner Söhne 


neu-benannte Land Hellas wiederum beurbart, Eumolpus 


aber, ein Enkel des Nordenherrſchers Boreas, bald nach 


der dardanifchen Flut“ zu Elys die Geyer der Aderbausges 
Heimniffe gefiftet. Seitdem verehrten die dankbaren Griechen 
nun diejenigen Männer, welche die Getraide-arten wiebers 
um bey Ihnen eingeführer, wie den Triptolem In Attika, 
and den Arkas in Arkadin, als deren erſte Erfinder und 
Verbreiter. Triptolem (d. i. der Dreymalspflüger) 
ſoll ſogar auf ſeinem gefluͤgelten Drachenwagen den Skythen⸗ 
kdnig Lynkeus und ben Getenkoͤnig Karnabon heimgeſucht 
haben, deren erſterer, um ſich ſelbem den Ruhm jener Er; 


findung zuzueignen, ihm nach dem Leben trachtete, letzterer 
- aber ihn ‚angriff und ſogar einen de'r heillgen Drachen 


toͤdtete, jedoch von der Ceres gen Himmel geſchleudert 
wurde, wo er zur Strafe (als Ophlruchoc) den Drachen 


ammerfort tragen muſs. 


$. 2, 
Aderbau ber Skythen und Thraker. 
Sobald in der Folge die Hellenen den Offen und 
Drorben der Erde bereiferen, fanden fie auch vom Eimmerifchers 


Bosporus an bls zum Weſten über den Iſter ganz Thrakten 


hindurch aderbauende Voͤlker, und nur im Ofen des Bory⸗ 
ſthenes und im Norden des Maͤotis bie Übrigen Skythen⸗ 


. ffämme, deren die meiften, auf ihren Wägen herummandern, 


nur von Viehzucht lebten. Die ganze Oftfelte der Halb⸗ 
infel Taurien aber, von Theodoſia bie Pantikapaͤum am 
Bosporus, war nach Strabo fehr reich an Getraide, be⸗ 
ſonders aber an Waizen, und gab, gut gepfluͤgt oder 
ſchlecht, dreyßigfaͤltige Frucht. Die Bewohner dieſes Land⸗ 


ſtriches hatten nebſt den nachbarlichen Asburgianern dem 
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ainige Michridates 160, 000 Mebdimnen Getreide, unb 
| 200-Silbertalente ala Sährliche Abgabe entrichtet. Auch 
| fannte bereits Herodot (IV, ı7, 18,.55) an ben Släffen 
Boryſthenes und Hypanis, alfo der jeßigen Ukraine, einige 


Staͤmme de'r aderbauenden Skythen, welche fogar, von 


der Handelsſtadt Olbla aus, Kornhandel bis nach Athen 
| trieben. *), und dieſen im Süden: die Alazonen und Kallla 
| -plden, welche Setraide färten, und Zwiebeln, Knoblauch, 
Einfen und Hirſen aßen. De'n frommen Ablerflythen, oben 


den nachmaligen Geten, brachte nach dem Sänger ber Illas 


der gütige Boden feine Gaben freymillig hervor; auch ſingt 
‚noch Horqz: „Wie viel glüdlicher Teben ‚die rauen Geten, 
. denen die unvermeffenen Fluren wilig Brot und Früchte 


tagen, geroohnt, fie nur ein-Sahr zu bauen (IIE, 24)”. 


Die nachſten Nachbaren de’r Geten waren aber Im Weiten, 
nah Strabo (VII, p. 295), die germanifchen Sueven. 
Das ſtamm verwandte Moͤſien hieß ſeit Alters die Scheuer 
‚der Eeres (Solin. 0, 81), und aus dem nachbarlichen Thrakien 
vurden, fofern dem Diktys von Kreta zu glauben, ſchon 


die griechiſchen Heere vor Troja mit Getraide verſorgt. 


Zu den Zeiten des Herodot aber hielten die meiſten Thraker, 
deren. igatifche ‚Verbindung ganz aufgelöfft war, nur Krieg 


und Raub für ruͤhmlich, den Feldbau aber, den fie mahu 


ſcheinlich durch Leibeigene beforgen ließen, fuͤr entehrend 


(9, 6.). Kurz nach Herodot verzeichnet uͤns uͤbrigens bes 


Geleche Ephorus auch Ackerbauer zwiſchen dem Karpls ats 
Iſter und de'n Neuraten oder Neuren. 
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” Aderbau der ſuͤd keltiſchen Botker. 
Seit dem fechsten ind dem fünften Jahrhunderte vor 


unferer Zeitrechnung hatten unter anderen Kelten die Bojer 


aus Saflten, und die Senonen won dem Mheinfande Her, 


| 


weis diefes Ihnen nur Setralde, nicht aber auch Oehl 
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und ‚Bein hervorgebracht (f: Reltenthum ©: 265) ‚ alle 
Gegenden zwifchen den Alpen undden Apenninen in Beſitz 
genommen, und dieſelben in lachende Fruchtgefilde unge 
ſchaffen. Noch zu den Zeiten des Polybius waren eben 
diefe von Kelten angebaueten Gegenden bie fruchtbarften 
des ganzen Europa’. „An Getraide Haben fir”, ſagt 
diefer Schriftner (II, 14), „ſolch' eine Ueberfälle, dais tu 
unfern Tagen ein flcilifches Maß Waizens oft nur vier, 
der Gerfte aber, fo wie des Weines, nur zwey Obolen ges 
Eoftee Hat; Haldekorn und Hirſe wachfen dort reichllcher 
alt irgendwo f. f.“ Aehnliche Schilderungen von biefen 
| Gegenden, dem Gallia cisalpina, welches erft nad Ver⸗ 
treibung der Senonen und de'ir Bojer von den Römern 
zu Itallen gefchlagen worden war, bat uͤns auch Pliatus 
gegeben, und Virgil (von Herkunft ein Galller aus 
Andes bey Mantua) Hatte feine Ackerbau⸗lehren nur aus der - 
Verfahrungsmeife (des galllſchen) Staliens um den Badus’ 
entnomnuten -(Plin. XVII, 80). In allen Landfrichen 
Itallens, woraus die Kelten vertrieben wurden, verfant 
auch der Aderbau; daher denn die häufigen Klagen des . 
Varro, des Koluniella (de re ruft, I, Praef, und. o. 3) u. 
A. Über Verödung und Vermwilderung de’r Aecker, welche 
nach Vertreibung de'r Zeinde (Kelten) unter bie Nömer 
‚vertheilt worden waren. „Die Unerglebigkeit des Bodens, 
“worüber fo viele Stantshäupter klagen“, ſagt diefer legtere 
Schriftner, „iſt meder die Folge der Unfruchtbarkeit und 
gleihfam Beraltung des Bodens, noch auch eines ſchaͤdlichen 
Einfluffes. des Himmels, fondern vielmehr unferes eigenen 
Vernachlaͤſſigung, ‚Inden wir den Landbau, der bey unfern 
Altwordern von den Vornehmſten am befsten betrieben 
sourde, jsbem Zaugenichtfe von Sklaven, gleihfam dem 
Henker zum Hindroſſeln, übergeben haben’; ja ſchon Varro 
klagt bey demfelben Schriftuer: „In diefem Latium, auf 
bdbleſem ſaturniſchen Boden; ‚wo die Goͤtter den Wau de?r 
Aecker Ihrer’ Nachkommenſchaft gelehrt haben, da ſtellen wir 
jetzo Verſteigerungen an, daſs uͤus aus den uͤbermeeriſchen 
Landſchaften Getralde zugefahren werde, damit wir wicht 


Hunger telben.” & arg-hatte denn die romlſche Stantsklugs 


heit ſich bey Ihren Eroberungen und Beraubungen verrechnet! 
In Hispanien war nah Juſtin (XLIV, 4) fon In 
alter Zeit der Anbau des Getraides durch einen Serrfiher 
von Tartefs, Namens Habes, eingeführt worden, und zu 
de’r Römer Zeiten hatte das ganze Land. (daf. o. 1.) ber 
fonbers Baͤtika (Strabe III, p. zı2) welches früher de'n 
Karthagern unterworfen geweſen, einen folchen Leberflufs: 
an allen Arten von Setralden und andern Früchten, -dafs. 
es damit noch Rom und ganz Italien verforgen konnte. — 
Im ganzen Gallien fanden die Römer fchon ſeit Ihrem. 
erſten Einsritte afle Arten Getraides im Weberfufle, und 
überhaupt den Aderbau fo vervolllommmer, bafs fie, wie 
wir in der Folge noch fehen werben, in diefer Hinficht gar 


"manche Einrichtungen von den Galliern erſt entlehnen muſsten. 


„Ballien, von Hispauien au bis zum Morbmeer und dem 
Rheine”, fagt Diela (III, 2), „iſt vorzüglich fruchtbar an 
Getraide und Futterkraͤutern“, und Strabo (IV, p. 178) 
fügt noch hinzu, dafs nirgend ein Städt Landes pnangebaut 
llege, außer wo zu große Wälder und Suͤmpfe die Bearbeit⸗ 
ung verhinderten. — Auch die gebirgifchen Helveter ſcheinen 


‚ben Ackerbau eiferig betzieben zu haben. Bevor noch Caͤſar 


diefelden bekriegte, hatte er erfahren(B.G. I, 3), dafs fle ſchon 
feit zweyen Jahren größere Ausfaaten veranftaltet, um euf 
der künftigen Wanderung reichlihen Vorrath an SGetraide 
(copia frumenti) zu haben, und dafs fie nachher (daf. c. 
5) allen unnöthigen Weberflufs desſelben verbrannt hätten. 


| I 4 
Ackerbau der Britten. 

Auch auf Britannien finden wir far überall den Acker⸗ 
hau in vollem Gange. Als Caͤſar auf ber Suͤdkuͤſte diefer 
Inſel zum erſten Male gelandet war, ſchickte er gewöhnlich 
eine ganze Legion aus, um die Aernden de’r Dritten abzu⸗ 
maͤhen, und fein Heer täglich mir Getraide und andern 
tebensmitteln. (frumento commeatuque) zu verforgen 
(B. G. IV, 50-38), Nah der zwepten Landung, wo er. 
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ein wenig weiter vorgedrungen war, ſandte er auf Einmal 
drey Leglonen und die geſammte Reiterey zum Zutterholen 
(pabulandi caufa) aus, vermüftete die Ländereyen bes Kaffts 
velaunus' mit Feuer und. Schwert, und befahl de'n Trinos 


“ - Bantern Getraide für fein ganzes Heer zu llefern was 


auch. geſchah (V, 17, 19 und 20). Vom weitern Vor⸗ 
rüden dur die enge und Tapferkeit de'r Britten adges 
ſchreckt, beſchoͤnigt er feine Ruͤckkehr nah Gallien damtt, 
dafs im Innern die Wenigſten Setraide fäeten, fondern,- 
dafs fie, in Pelze gehuͤllt, nur von Milch und Fleiſche 
lebten (daf. c. 14.). Ben feinee Ankunft in Galllen fand 
er jedoch wegen eines därren Sommers Getraibe-mangel, 
und vertheilte deſchalb feine Leglönen zur Ueberwinterung 
alſo, dafs eine zu den Morinern, eine andere zu den Nerviern, 
eine dritte zu den Effuern (Aeduern ), eine vierte gu den 
Remern in der Nachbarſchaft de'r Trevirer, drey nach Belgien, 
und eine nebſt fünf Kohorten gu den Eburonen zwiſchen 
Mans und Rhein‘ verlegt wurden. Wen feiner erften Ruͤck⸗ 
ehr dagegen hatte er, nad Abmähung de'r Getraide und. - 
Verwuͤſtung aller Aecker de’r Menapier, mit den gefommten 
Legionen In Belgien das Winterlager bezogen ( (IV, c.38-=39.). 
Auch Strabo (IV, p.199) und Diodor (V, 21) ruͤhmen 
den reihen Ackerbau de'r Britten; und Tacitus, zu deſſen 
Zeiten die Roͤmer bereits in das Innere vorgedrungen war⸗ 
en, meldet im Agrikola (c. 12 und 19), der Boden ſey er⸗ 
giebig, und laſſe außer Dehlsäumen und Rebenſtoͤcken, und 
Was fonft nur In wärmern Ländern zu machen pflege, ' 
Früchte gedeihen (patiens frugum), die fchnell feimten, aber , 
langfam reiften; Agrikola habe, um dein Britten die Ans 
fäffe zu fernern "Kriegen zu benehmen, die Fruchtabgaben 
und Steiiern durch gleihmäßigere Werthellung gemildert, 
und viele Ungerechtigkeiten abgefhafft, da vorher die Untere 
jochten wie zum Hohne gesibungen worden wären, vor vers 
ſchloſſenen Scheunen zu fisen, ſelbſt das Getraide zu kaufen , 
und loszufchlagen um beftimmten Preis, ja, um dem Eigen, 
nuge einiger Wenigen zu froͤhnen, dasſelbe aus welter 
Gerne verbeuuihanen, obwol man es eben ſo gut in der 
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Naͤhe Haben: konnte. Nur In ben ſchoetiſchen Getrgen 
mochte der Ackerbau ſelten ſeyn. „Gut und Eitgenthum 
raffen die Römer”, ſagt bey demſelben Tacitus (e. 31) der 
heldenmut hige Kalgakus zum vereinten Heere, „als Steuern 
zuſammen, die Aernde als Fruchtlleferung. — — Aber 
bey uns ſind nicht Felder, nicht Bergwerke oder Haͤven, zu 
deren Bearbeitung wir gefpart wuͤrden, uns verlangen fie 
nur zum Hiumorden.“ (Doch ſollen, nad fpäteren Nach⸗ 
richten, Be Pikten, als Bewohner bes minder gebirgigen. 
oſtlichen Theiles, wirklich Getraldebau gehabt, und daher 
den volksthuͤmlichen Namen Kmitnich d, i. Bahen Oder. 
Korn-effer, geführt haben.) 


oo Ert fpäterhin, als. die Römer bie nordliche Hälfte der 
Inſel dusch eine Mauer von der füdlichen gefondert, alle 
dortigen Länder bie fie jemals betreten, vermäftet, und den 
Verkehr beider Hälften gänzlich abgefchnitten hatten, mufsten 
auch die Bewohner de'r Gebirge gänzlich verarmen, fo bafs 
uͤns Die Kaflius- um das Jahr 408 nach Chr. fogar 
(LAXVI, a2) melden konnte, die Maͤaten und die nord, 
lihern Kaledonler bewohnten rauhe und waſſer · arme Ges 
dirge, oder wuͤſte und ſumpfige Gegenden , haͤtten keinen 
Ackerbau, ſondern lebten nur von Viehzucht und Jagd, 
oder von einigen Arten wildwachſender Fruͤchte, in Waͤldern 
auch von Baumrinden (.Brote), Wurzeln ‚und noch von 
einem eigenen Nährmittel, das, als Zukoſt, nur in Bohnen⸗ 
groͤße genommen, Hunger und Durft vertreibe *). Auch 
noch in ben fpätern Zeiten, nehmlich Im Jahr 359, ließ 
Jullan vor feinem Heereszuge wider die Allemannen’ die 
von. biefen niedergebrannten Kornfpeicher, wiederum aufs 
bauen, um das von den Britten gewoͤhnlich herübergebrachte j 
Getralde bariın aufgubewapren (Amminn. Mareellin XxVIII, 





*, Nach Einigen die ſaßhoizicht ſchmeckenden Wuriela oder 
Knorren des Orobus oder Aftragalus Sylvaticus. Die Berg- 
ſchotten ſollen noch jego fo Ctwat onen, das fie Kare-yle 

nennen. J 
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Zweyted Hauptfiüd. 
DerAderham 
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' 6. 1. 
Aderbau beit ſuͤd oſtlichen. Volter und der 
Griechen. 


Außer den zahlreichen Haͤrden gezaͤhmeter Thiere hatten 
die vaͤterllchen Germanen auch viele Arten des Brot- und 
Zuttergeförnes aus dem Lande der Helmat, wo man das⸗ 
ſelbe ſchon längft angebaut," In das neue Wohnland gen 
Weſten mit fich, geführet; einige wol auch bier vorgefunden, 
wie noch die zu Frankenberg in Heſſen 30 bis ko Rachter 
tief vorkommenden filbernen Noggen-ähren zu bezeugen 
fheinen ); andere mögen fih auch durch den Saaten⸗ 
verbreiter Oſir /, der nad Stephanus von Byzanz auf der 
Halbinſel Taurien zuerft die Stiere vor den Pflug gejocht, 
und, nach einer alten Inſchrift bey Diodor, fogar die Quellen 
unfereg Iſters beſucht hatte S 5; noch andere durch die mwelt- 
Bandelnden Phöniter, befonders aber durch die Karthager, 
welche immer. Eeltifhe Voͤlker im Solde hatten, erhalten 
baden. Das getratde- reihe Karthago felbft hatte eine mie 
Korns ähren geſchmuͤckte Goͤttinn zur Befchägerinn; auch 
fpanifche, von Karthago geftiftete Städte führten, wie dorts 
ige Münzen zeigen, Korn -ähren im Wappen. Die 28 
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Bücher des karthagiſchen Feldherrn Mago’ über den Lands 
bau, welde der. roͤmiſche Senat in's Latein überfegen ließ, 
übertrafen alle frühere Schriften de’r Griechen ‚ die Varro 
“(de re rult. I, 1) namentlich anführt. Sie handelten nicht 
allein vom Anbaue und der Verarbeitung de'r Getraide, 
namentlich des Waizens, der Gerſte, de'r Linſen und Wicken, 
des Seſams u. a., ſondern auch von der Anpflanzung de'r 
Bäume, von der Thierpflege ſ. f.. (Sogar noch im Bes 
sinne der hriftlichen Zeit follen, wie Einne (in feiner Difp. 
de necellit. promov. hilft, nat. in Ruflia, Upfalae 1764) 
behauptet, die Gothen manche Setraide- und Gemůͤſe. arten 
mit nach Europa verpflanzt haben). 

Laut Menu's Geſetzbuche waren ſchon vor der großen 
Volkertrennung die Staaten de'r Indier auf Ackerbau und 
Viehzucht gegründet; ja nach Diodor (I, 37) und Strabo war⸗ 
en bey ihnen die Landbauer ſelbſt im Kriege fo unverleglich, 
daſs fie im Angeſichte zweyer feindlichen Heere ruhig den Acker 
bauen konnten. Nach Zorvafter’s lebendigem Worte (Zend - 
apeſta, uͤberſ. v. Kleuker, Th. 3, ©. 71) gediehen Im alten 
Medien fünf und fünfzig Arten Getraidepflangen; 
und zwölf. vorzäglichere Arten frucht-tragender Bäume, 
Auch Babylonien war, nad Herodot (I, 193),. wegen 
ber kuͤnſtllchen Bewäfferung unter allen Ländern am befsten 
geeignet sum Getralde-daue, fo dafs der Boden Immer 
jwey-, fa deey- hundertfaͤltige Frucht wiedergab, und die 
Balgen- und Gerftenblätter zu einer Breite von vier Fingern 
gedlehen; vom nordlichern Albanien verſichert ſogar noch 
GStrabb, dafs es, auch unangebaut, wegen der teichlihen 
Vewaͤſſerung alle Arten von Fruͤchten und Pflanzen frey⸗ 
‚willig hervorbringe, nach einmaliger Beſtellung und Saat 
ne zwey bis dreyfache Aernde gebe, und ſelbſt Babplonien 
md. Aegypten an Kruchtbarkeit übertreffe. 

- Von bdiefen Gegenden aus war ſchon unter der Herr⸗ 
shaft des fagenhäften Saturnus, noch lange. bevor bie 
Namen von Hellas und ‚Latium erlautetgn, der Aderban 
im garzen Welklande verbreitet worden. Die Arsiver im 
Peloponnes hassen, nach Feſtus, bie Feldfruͤchte aus elboen 
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erfatten, daher. fie auch die Ceres Libyofſ« ad. L die upper | 
inn nannten. Die Kuoffier auf Kreta verehrten die Minerva Ä 
als erfte Einfährerinn de'r Getraide, und- firitten deſchalb 


mit den Athenern (Solin. c. 17.). Nach einer de’r ‚größten 
Stuten, welche einen füdlichen. Theil Europa's verwuͤſtet, 


hatte ber Skythe Deufallon das nach einem feiner Söhne 


neu-benannte Land Hellas wiederum beurbart, Eumolpus 


ber, ein Enkel des Mordenherrfchers Boreas, bald nach 


der dardanifchen Flut“ zu Elys die Feyer der Aderbausger 
Heimniffe gefttftee. Seitdem verehrten die dankbaren Griechen. 
‚nun diejenigen Männer, welde die Getraide-arten wieders | 
um bey ihnen eingeführer, wie den Triptolem Im Attika, 
nnd den Arkas in Arkadien, als deren erſte Erfinder und 

Verbreiter. Triptolem (d. i. der Dreymal⸗pfluͤger) 

ſoll ſogar auf ſeinem gefluͤgelten Drachenwagen den Skythen⸗ 
koͤnig Lynkeus und den Getenkoͤnig Karnabon helmgeſucht 
‘Haben, deren erſterer, um ſich' ſelbem den Ruhm jener Er⸗ 


findung zuzueignen, ihm nach dem Leben trachtete, letzterer 
aber Ihn ‚angeiff und fogae einen de'r heiligen Drachen 


toͤdtete, jedoch von der Ceres gen Himmel geſchleudert 
wurde, wo er zur Strafe (als Ophi- uchoe) den Drachen 


| unmerfort tragen muſs. 


. 2. | 
Aderbau ber Skythen und Thrater. 
Sobald in der Folge die Hellenen den Oſten und. 
Dlorben der Erde bereiſeten, fanden fie auch vom kimmeriſchen 


" Bosporus an bis zum Weſten über den Iſter gang Thrakten 
hindurch aderbauende Völker, und nur im Often des Bory⸗ 


fidenes und Im Norden des Mäotis bie Übrigen Skythen⸗ 


ſtaͤmme, deren die meiften, auf ihren Wägen herumwanderud, 


nur von Viehzucht lebten. Die ganze Oſtſeite ber Halb 
infel Taurien aber, von Theodoſia Bis Pantikapaum am 
Bosporus, war nach Strabo ſehr reich an Getraide,be 


ſonders aber au Walzen, und gab, gut \gepflüge ober 


ſchlecht, dreyßigfaͤltige Feucht. Die Bewohner diefes: Land. 


ſtriches Hatten nebſt den nachbarlichen Asburgianere bei 


[) 8 


: Stämme der aderbauenden Skythen, welche fogar, von 2 
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haige Mithtidates 180,000 Mebimnen Getraibe, unb 
eo Silbertafente ale Jährliche Abgabe entrichtet. Auch 
kannte bereits Herodot (IV, ı7, 18, 55) an ben Släffen 
Borpfidenes und Hypanis, alfo der jegigen Ukraine, einige 


der Handels ſtadt Olbia, aus, Kornhandel Bis mach Athen 
trieben. *), und dtefen im Süden: die Alszonen und Kalli⸗ 


piden, melde Getraide fäeten, und Zwiebeln, Knoblauch, 


Einfen und Hirſen aßen. De'n frommen Ablerflytben, ode» 


den nachmaligen Beten, brachte nad) dem Bänger der Illas 
der gütige Boden feine Gaben freymillig hervor; auch ſingt 


noch Horqz: „Wie viel gluͤcklicher leben die rauen Geten, 
‚ benen die unvermeſſenen Fluren willig Brot und Fruͤchte 


tragen, gewohnt, fie nur ein-Sahr zu bauen (IIE, 24)”. 
Die naͤchſten Nachbaren de’r Geten waren aber im Weſten, 
nah Strabo (VIEL, p. 295), bie germanifchen Sueven. 
Das ſtammverwandte Moͤſien hieß feit Alters die Scheuer 
‚der Ceres (Solin. 0. a1), und aus dem nachbarlichen Thrakien 


"wurden, ſofern dem Diktys von Kreta zu glauben, ſchon 


die griechiſchen Heere vor Troja mit Getraide verſorgt. 


Su den Zeiten des Herodot aber hielten die meiften Theater, 


' deren. ſtaatiſche Verbindung ganz aufgelöft war, nur Krieg 
‚ und Raub für ruͤhmlich, den Feldbau aber, den fie wahr⸗ 


fheintich durch Leibeigene beforgen Leßen, für entehrend 


(9, 6.). Kurz nach Herodot verzeläänet uͤns übrigens der 
Siehe Ephorus auch Aderbauer zwiſchen dem Karpis am 


4 . 


fer und de'n Neuraten oder Neuren. 


Ä 5 | 
Aderbau der ſuͤd keltiſchen Botker. 


Seit dem fechsten Ind dem fünften Jahrhunderte vor | 


unferer Zeitrechnung hatten unter anderen Kelten bie Bojer 
ans Sallien, und: die Senonen von dem Rheinkande her, 
weit diefes Ihnen nur Setraide, nicht aber auch Oehl 
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und ‚Wein hervorgebracht (f- Keltenthum &: 207), alle 
Gegenden zwiſchen den Alpen undwden Apenninen in Beſitz 
genommen, und dieſelben in lachende Fruchtgefiülde umge 
ſchaffen. Noch zu den Zelten des Polybius waren eben 
dieſe von Kelten angebaueten Gegenden die fruchtbarſten 
des ganzen Europa's. „An Getraide Haben fir”, ſagt 
dleſer Scheiftner CII, 14), „ſolch' eine Weberfälle, daſs tu 
unfern Tagen ein flcilifches Maß Waizens oft wur vier, _ 
der Gerfte aber, fo wie des Weines, nur zwey Obolen ges 
koſtet Hat; Haldekorn und Hirſe wachfen dort veichlichee 
alt irgendwo f. fe.’ Aehnliche Schilderungen von dieſen 
Gegenden, dem Gallia cisalpina, welches erft nach Vers 
treibung der Senonen und de'r Bojer von den Römern 
zu Stollen gefehlagen worden war, bat uͤns au Pliatus 
gegeben, und Virgil (von Herkunft ein Galller aus 
Andes bey Mantua) Hatte feine Ackerbau⸗lehren nur aus der ' 
Verfahrungsmeife (des galllſchen) Staliens um den Padus 
entnommten .(Plin. XVII, 80). In allen Landfrihen 
Sstaliens, woraus die Kelten vertrieben ivurden, verſank 
auch der .Aderbau; daher denn die häufigen Klagen des 
Varro, des Kolumella (de re ruft, I, Praef. und co, 3) u. 
A. Über Verddung und Verwilderung de’r Aecker, welche 
nach Vertreibung de'r Zeinde (Kelten) unter bie Römer 
‚verteilt worden waren. „Die Unergiebigkeit des Bodens, 
worüber fo viele Staatshäupter klagen“, fagt dieſer letztere 
Schriftner, „iſt meder die Folge der Unfruchtbarkeit und 
gleihfam Veraltung des Bodens, noch auch eines ſchaͤdlichen 
Einflufies des Himmels, fondern vielmehr unferer eigenen 
Vernadläffigung, ‚Inden wir den Landbau, der bey unfern 
Altwordern von den Vornehmſten am befsten betrieben 
wurde, jedem Taugenichtſe von Sklaven, gleichfam dem 
Henker zum Hindroſſeln, übergeben haben’; ja ſchon Varro 
klagt bey demfelben Schriftuer: „In diefem Latium, auf 
diefem "Taturnifchen Boden; wo die Götter den Bau -deir 
Acder ihrer’ Nachkommenſchaft gelehrt haben, da ſtellen wir 
jetzo Verſteigernngen an, daſs uͤns aus den uͤbermeeriſchen 
Landſchaften Getralde zugefahren werde, damit wir: wicht 
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Hunger telden.” So arg hatte denn Ble romiſche Staateklug⸗ 


heit ſich bey Ihren Eroberungen und Beraubungen verrechnet! 
In Hispanien war nah "Sufin (XLIV, 4) ſchon In 
alter Zeit der Anbau des Setraides duch einen Herrſcher 
von Tartefe, Namens Habes, eingeführt worden, und 34 
der Römer Zeiten hatte das ganze Land, (dafı c. 1.) bes 
fonders Baͤtika (Strabe IIL, p. zı2) welches früher de’n 
Kartbagern unterworfen gemefen, einen folchen Ueberflufs. 
an allen Arten von Getraiden und andern Fruͤchten, daſs 
es damit noch Rom und ganz Stalien verforgen, konnte. — 
Im ganzen Gallien fanden’ die Römer ſchon ſeit Ihrem. 
erſten Eintritte afle Arten Getraides im Weberfluffe, und 
uͤberhaupt den Aderbau fa veruolllommner, dafs fie, wie 
wir in der Folge noch fehen werden, in dieſer Hinficht gar 


manche Einrichtungen von den Galliern erſt entlehnen mufsten. 


„Ballen, von Hispanien am bis zum Nordmeer und, bem 
Rheine”, fagt Mela (TEL, 2), „iſt vorzäglich fruchtbar an. 


Getraide und Futterkraͤutern⸗ ‚, und Strqbo (IV, p. 178) 


fügt noch Binju, dafs nirgend ein Stück Landes unangebaut 
liege, außer wo zu große Wälder und Sümpfe die Bearbeit⸗ 
ung verhinderten — Auch die gebirgifchen Helveter ſcheinen 


‚den Ackerbau elferig betrieben zu haben. Bevor noch Gäfar 


dleſelben bekriegte, hatte er erfahren(B.G. I, 3), dafs fe ſchon 
ſelt zweyen Jahren größere Ausſaaten veranſtaltet, um euf 
der kuͤnſtigen Wanderung reichlichen Vorrath au Gerratde 
(copia frumenti) zu haben, und dafs fie nachher (daf. c. 
5) allen unnöthigen Weberflufs desfelben verbranns hätten. 


A} 


u 4 
Ackerbau der Britten. 

Auch auf Britannien finden wir faſt uͤberall den Acker 
bau In vollem Gange. Als Caͤſar auf der Suͤdkuͤſte diefer 
Infel zum erfien Mafe gelandet war, ſchickte er gewöhnlich 
eine ganze Legion ‘aus, um die Aernden de’r Written abzu⸗ 
mögen, und fein Heer täglich mir Getraide und andern 
Lebensmitteln. (Erumento sommeatuque) zu verforgen 
B.G. IV, 50-35), Nach der zweyten Landung, wo ee. 
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ein wenig weiter vorgedrungen war, ſandte er auf Einmal 
drey Leglonen und die geſammte Reiterey zum Futterholen 
(pabulandi cauſa) aus, vermüftete die Laͤndereyen bes Kaſſi⸗ | 
velaunus’ nilt Feuer und. Schwert, und befahl dein Trinos 
- bäntern Getralde für fein ganzes Heer zu liefern was | 
auch. aefchnh (V, 17, 19 und.20). Dom meltern Vor⸗— 
rücken dur die Menge und Tapferkeit der Written abge | 
ſchreckt, beſchoͤnigt er feine Rückkehr nah Ballien baritı, 
dafs Im Innern die Wenigſten Getraide fäeten, fondern,- | 
daſs fie, in Pelze gehuͤllt, nur von Milch und Fleiſche 
lebten (daſ. c. 14.). Bey ſelner Ankunft in Galllen fand 4 
er jedoch) wegen eines därren Sommers Getraide-mangel, u 
und vertheilte deſchalb feine Ligkonen zur Weberrsinterung _ 
alfo, dafs eine zu den Morinern, eine andere zu den Nerviern, 
. eine dritte zu den Effuern (Aeduern ), eine vierte zu den | 
Remern in der Nachharſchaft de'rTrevirer, drey nach Belgien, 1 
und eine nebft fünf Kohorten zu den Eburonen zwiſchen 
Mans und Rhein“ verlegt wurden. Bey feiner erften Ruͤck. 
kehr dagegen Hatte er, mad Abmähung de'r Betraide und. 
Verwuͤſtung aller Acer der Menapler, mit den gefammten 
Leglonen In Belgien das Winterlager bezogen, (IV, e.38 39.). 
Auch Strabo (IV, P.199) und Diodor (V, er) ruͤhmen 
den reihen Ackerbau de'r Britten; und Tacitus, zu deſſen 
Zeiten die Roͤmer bereits in das Innere vorgedrungen war⸗ 
en, meldet im Agrikola (c. 12 und 19), der Boden ſey er⸗ 
giebig, und laſſe außer Oehlbaumen und Rebenſtöcken, und 
Was ſonſt nur In waͤrmern Rändern zu wachſen pflege, 
J Fruͤchte gedelhen (patiens frugum), die ſchnell keimten, aber 
langſam reiften; Agrikola babe, um dein Britten die Ans 
laͤſſe zu fernern Kriegen zu benehmen, „ die Fruchtabgaben 
und Steüern durch gleichmaͤßigere Verthellung gemildert, 
und viele Ungerechtigkeiten abgeſchafft, da vorher die Unter⸗ 
jochten wie zum Hohne gezwungen worden waͤren, vor ver⸗ 
ſchloſſenen Scheunen zu ſitzen, ſelbſt das Gettaide zu kaufen 
und loszufchlagen um befimmten Preis, ja, um dem Eigen, 
nuge einiger Wenigen zu froͤhnen, basfelbe aus welter 
Berne herbeyzufchaffen, obwol man es eben ſo gut in der 
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| Nähe Gasen: konnte. Nar in ben ſchottiſchen Gebtegen 





mochte der Ackerbau ſelten ſeyn. „Gut und Eigenthum 
raffen die Roͤmer“, ſagt bey demſelben Tacitus (o. 31) der 
heldenmut hige Kalgakus zum vereinten Heere, „als Steuern 
zuſammen, die Aernde als Fruchtlleferung. — — Aber 
bey uns find nicht Felder, nicht Bergwerke oder Haͤven, zu 
deren Bearbeitung wir gefpart würden, uns verlangen fie 
nur zum Hinmorden.“ (Doch folen, nad fpäteren Nach⸗ 
richten, die Pikten, als Bewohner des ‚minder gebirgigen. 


oſtlichen Theiles, wirklich Getraldebau gehabt, und daher 


den volksthuͤmlichen Namen Krmitnich d. i. Baer oder 
Korn⸗eſ ſer, gefuͤhrt haben.) 


Erſt ſpaterhin, als. die Roͤmer bie nordliche Hälfte der 
Inſel durch eine Mauer von der ſuͤdlichen geſondert, alle 
dortigen Länder bie fe jemals betreten, vermüftet, und ben 
Verkehr beider Hälften gänzlich abgefchnitten hatten, mufsten 
auch die Bewohner de'r Gebirge gänzlich verarmen, fo bafs 


Uns Die Kaſſius um das Jahr 208 nah Chr. fogar 


(LXXVI, 22) melden konnte, die Maͤaten und die nord, 
lihern Salebonler bewohnten rauhe und waſſer · arme Se 
hirge, oder wuͤſte und ſumpfige Gegenden, haͤtten keinen 


Ackerbau, ſondern lebten nur von Vlehzucht und Jagd, 


oder von einigen Arten wildwach ſender Früchte, in Wäldern 
auch ‚von Baumrinden (Brote), Wurzeln ‚und noch von 
einem eigenen Nährmittel, das, als Zutoft, nur in Bohnen⸗ 


groͤße genommen, Hunger und Durſt vertreibe *). Auch 


noch in den ſpaͤtern Seiten, nehmllch im Jahr 359, ließ 


Julian vor feinem Heereszuge wider bie Allemannen’ Die 


von, biefen niedergebrannten Kornfpeicher, wiederum aufs 


bauen, um bag von den Britten gewöhnlich herübergebrachte . 


\ 


Getralde darinn aufzubewahren (Ammian.Mareellin, XVIII, 





9 Nach Einigen die faͤßholzicht fäinedenten Muriela oder 
Knorren des Orobus oder Aftragalus ſylvatieus. Die Berg⸗ 
ſchotten ſollen noch jebo fo Etwas aueh, das fie Karemyle 
nennen. 
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2). Andere Bewelsſtellen aber ben frühen Ackerbau ber 


Britten Rüden: man in dem fölgenben 5.8. 


—R 


| Aderbau der.Sermanen bis auf Caſar 6 Seiten. 
"Doc nicht im ſadlichen, weſtlichen und nordweſtlichen 


Reltenfande allein, fondern auch in deffen ganzem Norden, 


war fchon feie Alters der Adırbau In Uebung. — Von 
Skandien oder der vermaintlichen Inſel det Hyperboraͤer, 
wo nach Helatäus der Boden zweymal im Jahre reichliche 


Aernde gab, war nad) einer allgemeinen Peſt um das J. 


547 vor Chr. der Hochpriefter Abaris, nebſt den Geſandten 


vieler andern Völker, zum Opfer der Ienzlihen Ackerweihe 
nah Griechenland gekommen. (S. Keltenthum ©. 14 und 


43). — Zwey Jahrhunderte fpäter, nehmfich um das J. 


520, bereifere der Maſſilier Pytheas die Käften der Nord- 


und der Oſtſee, von Britannien, Thule, und dem Lande 
de'r Suttonen und Teutonen an, bis zu den Oftionen und 


Skythen, mwodann er bey Strabo (IV, p. 201) berichtet: 
„Alle Länder, welche fih dem kalten Erdfiriche nähern, 
bringen Wenig oder gar Nichts von den veredelten Baum⸗ 


fruͤchten und zahmen Thieren hervor, weiche unfern füdlichs 
en Erdftrichen eigen find; die Menfchen leben von Hirfe 


und andern Gemuͤſen (Aayaroıs), Baumfrächten (xugmoic) 


und Wurzeln; da aber, wo Getraide (oiros) und Honig ° 


gedeihen, bereiten fie auch ein Getraͤnk daraus. Die Achren 


tragen fie In große Gebäude zufammen, und drefchen fie 


dort aus, weil Tennen Im Freyen aus Mangel an heitern 


Sonnentagen, und wegen ber Megen unbrauchbar würden’, 


— Die fehr großen Neiterbeere, welche im J. 279 Brennus 
IL, und im J. 115 v. Chr. die. Kimbern in's Geld ſtellten, 
ſetzen ebenfalls große Vorrathehaͤuſer, dieſe aber relchlichen 


Ackerbau voraus. 


Allwohin auch ſpaͤterhin die. Roͤmer in Germanlen vor⸗ 


drangen, überall fanden fie fo reichlichen Ackerbau vor, daſs 


nicht allein die Germauen, fondern auch fie felbft, Feiner 


fremden Zufuhr bedurften. — So ſetzten nach Caͤſar (B. G. 


— 


u \ 


IV, 1) die germantfchen Uſlpeter und Tenchterer, 450,000: i 


Köpfe ſtark, unweid dem Meere über ben Rhein, weil fie 
ſelt dreven Jahren von ihren Aderländereyen durch. bie 
Sueven verdrengt worden waren; vertrieben dann (c. 4) 
die Menapier zu beiden Seiten bes Bluffee von ihren Aeck⸗ 
ern, Sebänden und Dörfern, und lebten den Winter bins 


durch von ihrer Worräthen; fie verlangten Hierauf (a. 7) _ ' 


vom Eäfar neue Aecker, oder ben ruhigen Beſitz de'r neu⸗ 
eroberten, worauf dieſer (o. 8) erwiedert, In Gallien liege 
nicht‘ fo viel unangebauetes Ackerland, bafs es für eine 
folhe Menſchenmenge hlureiche. Als. Caͤſar zum erften 
Male den Rhein überbrüdte, drang er In das Land de'r 


| | Sigambrer, zog ſich aber nach wenigen Tagen, nachdem er. 


alfe ihre Flecken und Gebäude angezündet, und ihre Ges 
traide adgemäht hatte. (frumentisque [uccilis), zu den 


Ubiern, und barauf Üihein-Über zuruͤck (o. 19). „Die - 


Sueven“, berichtet er (c. I, 5, und VI, 22), „ſenden aus 
Ihren hundert Gauen alljährlih 200,000 Bewaffnete zum 
Kriege aus, während die Uebrigen zu Haufe file fi und 
. für jene den Acker beſtellen, und im folgenden Jahre mit 
. Ihnen abwechſeln, fo dafs weder ber Aderbau, noch die 
Kenntniſs und Uebung des Krieges vernachläffige werden, 
Alles Aderland iſt Staatseigenthum, ‚welches die Ober 


Häupter de'r Gauen, und die Obrigkeiten alljähelid, an Die 


einzeln Stämme und Genofienfhaften zum Anbaue von 


Neuem vertheilen. Sie halten es für das größte Lob, wenn - 


weit und breit um Ihre Graͤnzen die Gefilde wuͤſte liegen; 
weil dadurch angezeigt werde, dafs eine große Anzahl. von 
Staaten Ihrer Macht nicht. babe widerſtehen können; auf. 
biefe Weife follen von einer Seite der Sueven 600,000 


Schritte (‚ungefähr ı50 Meilen!) Aderlandes unangebaut . 


liegen f. f.. Nachdem EAfar In der Folge den Rhein 
abermals Aberſchtitten, befiehlt er (VI, 39) de'n Ublern, das 
Shrige von den Aeckern in die Städte zu fchaffen, um die 


Sueven duch Mangel an Lebensmitteln zu einem mislich⸗ 


en Treffen zu noͤthigen. Well er ſich aber bedenkt, die’ 


Susyen In Ihren Waͤldern aufzuſuchen, fo fiele er er⸗ 


t 
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und Wein hervorgedracht (ſ geltenthum ©: 265), alfe 
Gegenden zwiſchen den Alpen under Apenninen in Beſitz 
genommen,: und diefelben in lachende Fruchtgefilde umge 
fhaffen. Noch zu den Zelten des Polybius waren eben 
diefe von Kelten angebaueten Gegenden bie fruchtbariten 
des ganzen Europa’s. „An Getraide Haben fie”, ſagt 
dleſer Scheiftner CHI, 14), „ſolch' eine Weberfälle, dais tu 
unfern Tagen ein fleilifches Maß Walzens oft wur. vier, 
ber Gerſte aber, fo wie des Weines, nur zwey Obolen ges 
koſtet bat; Haidekorn und Hirſe wachfen dort reichlichet 
alt Irgendwo f. f.“ Aehnliche Schilderungen von dieſen 
Gegenden, dem Gallia cisalpina, welches erſt nach Ver⸗ 
trelbung der Senonen und de'r Bojer von den Roͤmern 
zu Itallen geſchlagen worden war, hat uͤns auch Pliatus 
gegeben, und Birgil (von Herkunft ein Galller aus 


Andes bey Mantua) hatte feine Aderbawslchren nur aus der 
Verfahrungsweiſe (des gallifchen) Italiens um den Padus⸗ 


entnomnten .(Plin. XVIL, 50). In allen Landſtrichen 
Itallens, woraus die Kelten vertrieben wurden, verſank 
auch der Ackerbau; daher denn die häufigen Klagen des 
Varro, des Koluniella (de re ruft, I, Praef. und co. 3) u. 
A. Über Verödung und Verwilderung der Aecker, welche 
nach Vertreibung de'r Zeinde (Kelten) unter bie Römer 


‚vertheilt worden waren. „Die Unergiebigkeit des Bodens, | 


worüber fo viele Stantshäupter klagen“, fagt dieſer fegtere 
Schriftner, „iſt meder die Folge der Unfruchtbarkeit und 


gleihfam Veraltung des Bodens, noch auch eines fhädlihen 
Einflufies. des Himmels, fondern vielmehr unferer eigenen _ 


Vernahläfligung, ‚indem wir den Landbau, der bey unfern 
Altvordern von den Vornehmſten am besten betrieben 
sourde, jedem Taugenichtfe von Sklaven, gleichfam dem 
Henker zum Hindroſſeln, uͤbergeben haben“; ja ſchon Varro 
klagt bey demfelben Schriftuer: „In diefem Lattum, auf 
biefem ſaturniſchen Boden, wo die Götter den Wau-deir 
Aecker Ihrer’ Nachkommenfchaft gelehrt haben, da flellen wir 
jetzo Verſteigerungen an, dafs Uus aus don uͤbermeeriſchen 


Landſchaften Getralde zugefahsen werde, Damit wir wicht 


x ” 


\ 
oo — 57 — 


"Hunger telden. & arg hatte denm bie römifche Stanststluge 
heit fih bey Ihren Eroberungen und Beraubungen verrechnet! 
. Sa Hispanien war nach Juſtin (XLIV, 4) fhon In 


alter Zeit der Anbau des Getraides durch einen Herrſcher 
von Tartefs, Namens Habes, eingeführte worden, und zu 
de’r Römer Zeiten hatte das ganze Land. (daſ. o. 1.) bes 
fonders Baͤtika (Strabe III, p. zı2) weiches früher de'n 


Karthagern unterworfen geimefen, einen folchen Leberflufs- 


an allen Arten von Getraiden und andern Früchten, -bafs. 
es damit uch Rom und ganz Stalien verforgen konnte. — 
Im ganzen Gallien fanden die Roͤmer ſchon ſeit Ihrem. 
erſten Eintritte afle Arten Getraides im Weberfuffe, und 


Überhaupt den Aderbau fo vervolllommner, dafs fie, wie 


wie in der Folge noch fehen werden, in biefer Hinficht gar 


"manche Einrichtungen von den Galliern erſt entlehnen mufsten. 


„Ballien, von Hispauien aw bis zum Nordmeer und dem 


Rheine”, fagt Mela (III, 2), „tk vorzüglich fruchtbar an 


Getraide und Futterkraͤutern““, und Strabo (IV, p. 176) 
füge noch hinzu, dafs nirgend ein Stuͤck Landes pnangebaut 
liege, außer wo zu große Wälder und Suͤmpfe ‚die Bearbeit⸗ 
ung verhinderten — Auch die gebirgifchen Helv eter ſcheinen 


den Ackerbau elferig betsieben zu haben. Bevor noch Caͤſar 


biefelben bekriegte, hatte ex erfahren (B. G. I, 3), dafs fle ſchon 
felt zweyen Jahren größere Ausfaaten veranfkaltet, um euf 
ber künftigen Wanderung veichlichen Vorrath an Setratde 
(copia frumenti) zu haben, und daſs fie nachher (daf. c. 
5) allen unnöthigen Ueberflufs desfelben verbrannt hätten. 


U} 


| % 4 
Ackerbau der Dritten. 

Auch auf Britannien finden wie faſt überall den Acker⸗ 
bau in vollem Gange. Als Caͤſar auf ber Suͤdkuͤſte diefer 
Inſel zum erſten Mafe gelandet war, ſchickte er gewöhnlich 
eine ganze Legion aus, um die Aernden de’r Written abzu⸗ 
maͤhen, und fein Heer täglich mit Setralde und andern 
Lebensmitteln. (frumento commeatuque) zu verforgen 


(B. G. IV, 80-35), Nach der ziwepten Landung, wo er. | 


- 
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ein wenig weiter vorgedruingen war, fandte er auf Einmal 
drey Leglonen und die geſammte Reiterey zum Zutterholen 
(pabulandi- caufa) aus, vermüftete die Ländereyen des Kaſſi⸗ 
velaunus' mit Feuer und. Schwert, und befahl dein Trinos 
bantern Getraide für fein ganzes Heer zu liefern was 
auch. geſchah (V, 27, 19 und .20.). Vom weltern Vor⸗ 
rücken dur die Menge und Tapferkeit der Britten abge⸗ 
ſchreckt, beſchoͤnigt er feine Ruͤckkehr nach Gallien damit, - 
dafs Im Innern die Wenigſten Setraide fäeten, fondern,- 
dafs fie, in Pelze gehuͤllt, nur von Milch und Fleiſche 
lebten (daſ. c. 14.. Bey ſelner Ankunft in Galllen fand 
er jedoch wegen eines duͤrren Sommers Getraide mangel, 
und vertheilte deſchalb ſeine Leglonen zur Ueberwinterung 
alſo, dafs eine zu den Morinern, eine andere zu den Nerviern, 
eine dritte zu den Effuern (Hebuern?), eine vierte zu den 
Remern In der Nachbarſchaft de'rTrevirer, brey nach Belgien, 
und eine nebſt fünf Koborten gu den Eburonen zwiſchen | 
Mans und Nhkin’ verlegt wurden. Ben feiner erfien Ri» 
Eehr dagegen hatte er, nad Abmaͤhung be’r Betraide und. 
Verwuͤſtung aller Aecker de’r Menapier, mit den gefammten 
Leglonen In Belgien das Winterlager bezogen (IV, c.38—39.). 
Auch Strabo (IV, P.199) und Diodor (V, 21) rühmen 
den reichen Ackerbau de'r Britten; und Tacitus, zu deffen 
Zeiten die Römer bereits in das Innere vorgebrungen war⸗ 
en, meldet im Agrikola (c. 12 und 29), ber Boden ſey er⸗ 
giebig, und laſſe außer Oehlbaͤumen und Rebenſtöcken, und 
Was fonft nur An wärmern Ländern zu machfen pflege, 
Fruͤchte gedeihen (patiens frugum), bie ſchnell feimten, aber , 
langfam reiften; Agrikola Habe, um dein Written die Ans 
läffe zu fernern Kriegen zu benehmen, die Bruchtabgaben 
und: Steuern duch gleihmäßigere Verthellung gemildert, 
und viele Ungerechtigkeiten abgeſchafft, da vorher die Untere 
jochten wie zum Hohne gezbbungen worden wären, vor vers 
ſchloſſenen Scheunen zu ſitzen, ſelbſt das Gettaide zn kaufen 
und loszuſchlagen um beſtimmten Preis, ja, um dem Eigen⸗ 
nutze einiger Wenigen zu froͤhnen, dasſelbe aus welter 
Ferne herbeyzuſchaffen, obwol man es eben ſo gut in der 
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Naͤhe haben tonnte. Nar in den ſchottiſchen Geblegen 
mochte der Ackerbau ſelten ſeyn. „Gut und Eigenthum 
raffen die Roͤmer““, ſagt bey demſelben Tacitus (e. 31) der 
heldenmuthige Kalgakus zum vereinten Heere, „als Steuern 
zuſammen, die Aernde als Fruchtlieferung. — — Aber 
bey ung find nicht Felder, nicht Bergwerke oder Haͤven, zu 
deren Bearbeitung wir gefpart würden, uns verlangen fie 
ane zum Hinmorden.“ (Doch follen, nad) [päteren Nas 
sichten, de Pilsen, ale Bewohner des minder gebirgigen. 


oſtlichen Shelles, wirklich Getraldebau gehabt, und daher 


den volfsthämlihen Damen Kruitnich d. i. Walzen oder. 
Korn ef fer, geführte haben.) 


Erſt ſpaͤterhin, als. die Roͤmer die nordliche Hälfte der 
Inſel dusch eine Mauer von der ſuͤdlichen geſondert, alle 
dortigen Länder bie fie jemals betreten, verwuͤſtet, und den 
Verkehr beider Hälften gänzlich abgefchnitten hatten, mufsten 
auch die Vewohner de'r Gebirge gaͤnzlich verarmen, ſo daſs 
uͤns Dio Kaſſius um das Jahr 208 nah Chr. ſogar 
(LXXVL 22) melden konnte, bie Maͤaten und die nord⸗ 
lichern Kaledonler bewohnten rauhe und waſſer · arme Ge⸗ 
hirge, oder wuͤſte und ſumpfige Gegenden, haͤtten kelnen 


Ackerbau, ſondern lebten nur von Vlehzucht und Jagd, 


oder von einigen ‚Arten solldwachfender Früchte, In Wäldern 
auch .von Daumiinden (.Brote), Wurzeln,.und noch von 


- einem eigenen Nährmittel, das, als Zukoft, nur In Bohnen . 
groͤße genommen, Hunger und Durf vertreibe ). Auch 


noch in den ſpaͤtern Zeiten, nehmlich im Jahr 359, ließ 


Jullan vor feinem Heereszuge wider die Allemannen‘ bie 


von, dieſen niedergebrannten Kornfpeicher, wiederum aufs 


bauen, um das von ben Britten gewöhnlich herübergebrachte 


Getralde darinn aufgubewahren (Ammian.Mareellin, XVIII, 





*) Rad Einigen die faßhoigicht ſchmeckenden Wurjein oder 
Knorren des Orobus oder Aſtragalus ſylvaticus. Die Berg⸗ 
ſchotten ſollen noch jene " Etwat ann, das fie Karemyle 
nennen. 
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2.). Andere Vewelsſtellen äßer den feähen Aderdau be’e 


Britten Raben man In de fülgenden $.$. 


“5 


Aderbau ber. Germanen bis auf Caſar 6 Selten. 
Doch nicht im ſuͤdlichen, weſtlichen und nordweſtllchen 


Rettentande allein, fondern auch in deffen ganzem Norden, 
war fchon ſeit Alters der Adırbau In Uebung. — Bon 


Skandien oder der vermalntlihen Inſel de’t Hyperboraͤer, 
wo nach Hekatäus der Boden zweymal im Jahre veichliche. 


Jernde gab, war nad einer allgemeinen Peft um das 3. 
ı 547 vor Chr. der Hochprieſter Abaris, nebſt den Geſandten 
vieler andern Völker, zum Opfer der lenzlihen Ackerweihe 
nach Griechenland gekommen. (S. Keltenthum ©. 14 und 


43). — Zwey Jahrhunderte fpäter, nehmlich um das J. . 
ge2o, bereifere der Maſſllier Pytheas die Küften der Nord⸗ 


und der.Öftiee, von Britannien, Thule, und dem Lande 


de'r Buttonen und Tentonen an, bis zu ben Oftionen und 


Skythen, wodann er bey Strabo (IV, p. 201) berichtet: 


„Alle Länder, welche fih dem alten Erdfirihe nähern, 


bringen Wenig oder gar Nichts von den veredelten Baums 
frächten und zahmen Thieren hervor, weiche unfern fädlich« 


en Erdftrichen eigen find; die Dienfchen leben von Hirſe 


und. andern Gemuͤſen (Auyavoıs), Baumfrächten (xugrois) 


und Wurzeln; da aber, wo Setraide (orroc) und Honig 


gedeihen, bereiten fie auch ein Getränk daraus. Die Achren 


tragen fie In große Gebäude zufammen, und dreſchen fie - 
dort aus, weil Tennen Im Freyen aus Mangel an heitern . 
Sonnentagen, und wegen ber Negen unbrauchbar wuͤrden.“. 


— Die ſehr großen Reiterheere, welche Im '%. 279 Brennus 
IT, und im 3. 113 v. Chr. die. Kimbern in's Geld ftellten, 
ſetzen ebenfalls große Vorrathohauſer, dieſe aber reichlichen 
Ackerbau voraus. 

Allwohin auch ſpaͤterhin die Roͤmer in Germanien vor⸗ 


drangen, Überall fanden fie fo reichlichen Ackerbau vor, dafs. 
nicht allein die Germanen, fondern aud fie felbfi, feiner 
fremden Zufuhr bedurften. — So ſetzten nach Caͤſar (B.G. 


no. 
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IV, 1) die. germantfchen Uſlpeter und Tenchterer, 430,000; , 
: Köpfe karl, unmelp dem Deere über den Rhein, weil fie 


feit dreven Jahren von ihren Aderländereyen durch bie 
Sueven verdrengt worden waren; vertrieben dann (c. 4) 
die Menapter zu beiden Selten des Fluſſes von ihren Aeck⸗ 
ern, Gebäuden und Dörfern, und lebten den Winter bins 


vom Eäfar neue Aecker, oder den ruhigen Beſitz de’r neus 
eroberten, worauf diefer (o. 8) erwiedert, In Gallien liege 
sicht‘ fo viel unangebauetes Ackerland, dafs es für eine 
ſolche Dienfhenmenge Hiurelhe. Als: Caͤſar zum erſten 
Male den Rhein überbrüdte, drang er In das Land be’r 
Sigambrer, zog ih aber nach wenigen Tagen, nachdem er. 
alle ihre Sieden und Gebäude angezuͤndet, und ihre Ger 
traide adgemähe Hatte (frumentisque Succilis), zu den 
Ubiern, und darauf ihein- Über zuruͤck (co. 19). „Die - 
Sueven“, berichtet er (c. I, 5, und VI, 22), „ſenden aus 


Ihren hundert Gauen alljährlih 100,000 Bewaffnete zum 


Rriege aus, während die Uebrigen zu Kaufe file fih und 
für jene den Acer beſtellen, und im folgenden Jahre mit 


ihnen abwechſeln, fo dafs weder der Aderbau, noch die 
Kenntniſe und Uebung des Krieges vernachläffige werden, 


Altes Aderland iſt Staatseigenthum, ‚welches die Ober, 


Häupter de'r Gauen, und die Obrigkeiten alljährlid, an bie 


einzelen Stämme und Genofienfhaften zum Anbaue von 


duch von ihren Worräthen; fie verlangten Hierauf .Cc. 7) _ ' 


Neuem vertheilen. Sie halten es für das größte Lob, wenn - 


weie und breit um Ihre Graͤnzen bie Gefilde wuͤſte liegen; 
weil dadurch angezeigt werde, dafs eine große Anzahl. von 


‚Staaten Ihrer Macht nicht habe widerfiehen können; auf 


biefe Weiſe Sollen von einer Seite der Sueven 600,000 


Schritte (‚ungefähr ı50 Meilen!) Aderlandes unangebaut . 


liegen . f.. Nachdem. ECAfar in der Zolge den Rhein 
abermals uͤberſchtitten, befiehlt er (VI, 39) de'n Ublern, das 
Ihrige won den Aeckern in die Städte zu ſchaffen, um bie 
Sueven duch Mangel an Lebensmitteln gu einem mislich⸗ 
en Treffen zu nöthigen. Weil er fich aber bedenkt, die’ 


‚Susun in ihren Waͤldern aufzuſuchen, fo ſtellt er er⸗ 
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baufiche Betrachtungen an über bie ‚verfchlebene Lebenewelſe, 
und beflage unter Anderm, dafs diefe leßtern weder Im 


u Opfern noch im Aderbaue fo elferig ale die Dumm-frommr 


en, unter ſich' verzwiſteten Gallier feyen, und. bafs fogar 
auch die aus Suͤdgallien in die-fehr fruchtbaren Gegenden 
„bes herkyniſchen Waldes eingewanderten. Tektofegen, jetzo, 
in gleicher Duͤrftigkeit und Muͤhſal, von eben ſo arnier 
Nahrung ſich friſteten, indeſs die Galller, durch die Naͤhe 


‚ der idmiſchen Siegeslander und die Welanntfchaft mit " 


übermeeriihen Waaren veräppigt, allmaͤhlich gewoͤhnt worden 
ſeyen, unterzuliegen, und dann, In vielen Schlachten 'bes 
ſiegt, es jego nicht einmal wagten, ſich mit jenen an Tapfers 


keit zu vergleihen, Er ellet daher aus angeblicher Beſorg⸗ 


sifs vor: Setralde-mangel (inopiam frumenti veritus, VI, 
29) mit feinem Heere über ben Rhein zuruͤck, und briche 


hinter fi die Brüde ab, um, fobald die Getralde (Fru- 
menta) reifen würden, den abtrünnigen Amblortr in den . 


Ardennen. anzugreifen, 

Da die Römer, 'wie. wie In der Folge fehen werden, 
ihre Pferde nie mit Safer, fondern nur wit Ge rſt e fütters 
ten, da fie fogar, nach Sueton (Octav. 20) und. Vegetlus 
(de re milit. I, 13), die Gerſte Ihren waffen-unfertigen 
Rriegsieuten nur zus Strafe flart des fonft gewoͤhnlichen 
Waigens ausmaßen, den-teutfhen Roggen aber für Ihrem 
Gaumen ganz und gar ungeniefbar fanden, fo bleiben auch 
für die Frumenta, welche Caͤſar laut obiger Stellen zur 
Unterhaltung: feines Heeres in Germanlen aufſuchte und 
maͤhen ließ, nur drey Getralde ˖ arten uͤbrig, bie Gerſte, 
‚dee Waizen (franz. Froment) unb der Spelt; ivonach 


denn auch die Behauptungen Pelloutierꝰs und Anderer, 


daſs die Germanen nur von Roggen oder gar nur von 
Hafer ‚geicht, als gänzlid ungereimt erſchelnen. 


$. 6. | 
Aderbau der Germanen feit Cifa 2 
Seitdem nunmehr die Roͤmer die Graͤnzen Ihres Relches 


- vom.Weften her bis an und aͤber dem Rhein, ‚Im Süden- 
.. — \ " 
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Sermantene aber bls an die Donau vorgerfictt, alle von . 


dem mächtigen Staate de'r Sueven abbangigen, oder dem⸗ 


felben verbändete Staaten, und ſeldſt das befreundete Nor | 
rikum los geriſſen und fi‘ unterworfen, das ganze Sr 


manien aber mit Ihren geuverfiärkten Heeren allverwüftend 


bis Hin zur Elbe durchzogen hatten, muſste nun auch alle 


gemeine Verarmung hereinbrechen, und das vorhin reich 
angebaute Adertand ſehr haͤufig in Wuͤſten und Wildniſſe 
verwandelt werden. Daher konute denn auch Strabo in 


der ſchon vorher (S. 80) beleuchteten Stelle von den 
Sueven berichten, „ſie baueten keine Aecker, ſammelten 
keine Fruͤchte, brauchten zum Lebensunterhalte nur Wenig, 


und lebten von der Viehzucht; andere Voͤlkerſchaften Ger⸗ 
maniens, wie die Cherusker, Katten, Gamabriver, Chaſua⸗ 


rier, Sigambrer, Kauchen, Brukterer u. A. erzeugten Ihre 
Lebensmittel in einem reichlichern Maße ſelbſt.“ — Von 


jener für Germanien fo ungluͤckvollen Zeit, gilt denn auch 
‚nur, was Mela berichtet: „die Germanen führen Krieg, 
"nicht aus Herrſchſucht, oder aus Begier, ihre Beſitzungen 


zu erweltern, denn ber Feldbau iſt bey Ihnen ſchlecht bes 
ſtellt; ſondern um Eindden um ſich zu verbreiten”; wofern 
er niche feine Behauptung im Betreffe de'r Eindden, bie 


‚offenbar nut zur Schägung de'r Landesgraͤnzen dienen 
ſollten, ganz von Caſarn entlehnt hat. — Nur in Bezieh⸗ 
ung auf das mildere Luftthum und die größere. Fruchtbar . 


keit ‘des ſadlichen Galliens und -Ober-Italtens find ferner 
die Worte‘ des Seneka (de provid. c. 4) zu verſtehen: 


“ ‚ein Söftändiger Winted umlagert den traurigen: Simmel, 


kaͤrglich nahrt der unfruchtbare Boden f. f.“; indem die 


Römer, welche die Erde mie Eratoſthenes In zwey Haͤlſten, 
nehmlich Sie ſuͤdliche und die uordliche theilten, und dieſe 
letztere fuͤr gefänder und daher für fruchtteicher als jene. 


hielten, nur ihr Stalien als den gemäßigten. Theil 
Europa’s rüßinten, dos Innere diefes Landes aber ſchon 


N 


. 


zum falten Erdſtriche, ber von ewigen Wintern Rarıe, zu J 
zehn pflegen Vareo de ro rult, I, 2.) x 


— 3 — — 
Eefreulicher ſind die Mechrichten des noch (pätern 
Taeitus. Den Boden Germanlens fchildert er (c.-5) als 
ertragreich an: Saaten (Satis ferax); doch konnte man die 
fteeiträftigen Männer nicht fo leicht überreden, denſelben zu 


zu pflägen, ‘oder die Aernde zu erwarten, als Feinde herauss 


zufodern, und Wunden zu erwerben; denn träge und ger 


ſchicklos duͤnkte es ihnen, durch Schweiß zu gewinuen, was 


durch Blut erlangt werden koͤnne (ec. 14); alle ausgeſeich⸗ 


| net Tapfern und Kriegsmuthigen ſchlafften, ſobald ſie nicht 


im Kriege waren, nichtsthuend, die Sorge für Haͤus, 


Hanusgoͤtter und Aecker de'n Frauen und Streifen, und jed⸗ 


wedem Kriegsunfaͤhlgen des Geſippes uͤbertragend (c. 15). 
Waͤhrend demnach der ſchwelgende Roͤmer ſeine Landguͤter 


unter den Händen nichtswerther Sklaven verwildern ließ, 


lebte der germaniſche Ritter, den Krieg in des Roͤmers 
Eroberungen fpielend, auf des Feindes Koſten, indeſs feine 
heimatlichen Beſitzthuͤmer von haͤuslichen Frauen, erfahrenen 


Greifen, und Bauern (cultores, coloni) ſorgſam verwaltet 


„wurden. Auch noch In den folgenden Jahrhunderten ſetzte 


er diefe Lebensweife fort, denn Herodian klagt (I, 5) um 
das Zahr 180 nach Ehr.: „die Barbaren (im Norden ber | 


Donauy) verfhaffen ſich' ihren Unterhalt entweder durch 


Streifereyen, oder ſie laſſen fih’ den Frieden“ von den 


- Römern mit großen Summen abfaufen‘. 


Nach Tacitus (angef. O.) war es ferner: and Sitte, 


daſe die Gauen Dann für Mann —** Geſchenke an 


Vieh oder: Fruͤchten für bie Fuͤrſten, ſowol zur Ehrengabe 
als zum Unterhalte, zuſammenbrachten. Die Aecker wurden, 


= > je nach Anzahl de'r Bebauer, von Allen gefammt’ wechfelss 
" weife In. Befig genommen, und dann unter die Einzelen 


nach Abſchaͤtzung weiter vertheilt. Ole ‚großen Geldräume , 


erleichterten bie Thellung. Man. wechfelte alljaͤhrlich das 


Bauland, und immer blieb Acker (zur Brache) noch uͤbrig, 
indem man mit ber Fruchtbarkeit und Weiträumigkeit des 
Wodens durch Arbeit nicht metteiferte, fo dafs man: Ohft- 
gärten angefäet,  Gemeinde-teiften In Wieſen abgegrängt, 
und die Gärten bewäflere haͤtte. „Die Feldfrucht (legen) 
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allen‘, fiſgt jener. Schriftner ganz munderlih Hinzu, 
| „wurde der' Erde anbefohlen” (c.26.). — Bon den Bern; 
ſtein⸗handelnden Aeftieen endlich, denen der See-handel nach 
offen fund, und die mit feinem Außern Beinde zu kampfen 
hatten, berichter Taeitus zum Schluffe: „Getraide und die 
übrigen Früchte (frumenta ceterosque fructus) erarbeiten 
fie geduldiger, als nach der Germanen gewohnter Trägs 
bett (o. 45.)“. 

Noch erfreulicher lauten wiederum die Nachrichten über 
den Aderbau in den folgenden Jahrhunderten. -&o legte 
Probus um das J. 280 de'n uͤberwundenen Germanen 
eine Zinsabgabe an Getraide, Rindvieh und Schafen auf 
(Vopise. In Prob: c, 14.). Kaiſer Sullan brachte im J. 
"357 von den fruchtuolen Feldern de’r Allemannen Lebenss 
mittel auf ein volles Jahr für die Beſatung von Rhein⸗ 
jabern mit gewaffneter Hand zufammen; aud führten feine 
Krieger nochmals in demfelben Jahre Vieh und Fruͤchte 
aus den laͤndlichen Wohnungen de'r Allemannen In Menge 
hinweg. Im folgenden Jahre machte er einem Koͤnige dieſes 
Volkes jur Pflicht, das roͤmiſche Heer, fo oft es noͤthig 
wäre, mit Lebensmitteln zu verforgen, und fo gut, wie 
‘jeder andere Lieferungspflichtige, Empfangſcheine für das 
u den Vorrathshäufern eingebrachte Getralde anzunehmen, 
um fie zur beftimmten Seit als Belege vorzumeifen; Die 
Gefilde und Ortichaften eines andern allemannifchen Königes 
j hatte er fo gänzlich niederfengen und verwuͤſten faffen, dafs 
an Serraide-kieferungen gar nie zu denken war, (Ammian. 
“ Marcellin. XVI, 11, XVII, 1, 9 und 10.), Auch Im Lande 
de’r Chamaver, ſowie aller unterworfeneh Germanen, eig: 
heten die Römer für gewöhnlich die Aernden fidy zu; 
daher auch .der Galler Rutillus Mumantinus um das . 
3. 417 ſeiner' Roma noch zurüfen konnte: „Ewig Toll der 
Rhein die ackern, der Nil ſich die Überfchwenmen | 

Wie gut auch im oſtlichen Germanien der Ackerbau be⸗ 
ſtellt geweſen, erglebe ſich aus einer urakten Sitte de’r 
Burgundionen, vormaliger Anwehner der Elbe, wonach 
jeder Konis, wie bey den Acgvpiern- entſtht wurde, fobald 
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dur ende des gefehann eine Huan zerenoth einge · 
brochen war (Ammian; Marcellin. XXVIII, 5.). Man ver 


gleiche hlezu auch Linns's ſchon vorher (S. 83) angeführte 


Behauptung über den Ackerbau de'r Gothen. 
Den reihen Aderbau de'r Germanen in den folgenden. 
Jahrhunderten, muͤſſen wir hier übergeben, 
Zu —— 


Auch die Galater, welche von Geimanlen aus in der 


Nachbarſchaft Phrygliens das galatiſche Reich geſtiftet, 


waren wegen Ihres vorzuͤglichen Ackerbaues berühmt, daher _ 
denn auch Cicero Ihren König Dejotarus einen ausge 

zeichneten Landbaner nennt. Ihm hatte Diophaires 
aus Bithynien die überfeßten Bücher des Mago Über den 
Landbau, welche er in So zuſammengezogen, gewledmet 


. (Varro de re zult, J, ı.) - 
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Gerige Anſichten einiger Neueren, z 


Dieſen Geſchichtsſaͤtzen sum Trotze behaupten jedoch 
fo Mauche unferer neueren Altgelehrten noch immer, „ihre 


Vorfahren, die Germanen, haͤtten die Kunſt des Ackerbaues 


und die Kenntniſs der Getralde, fo auch des Brotbackens, 
erſt von deu Roͤmern und den Griechen erlernen”, Indem 
fie bald mis dem oft ſchwindelhaften Pelloutier (Bd. 2, 
S. 279) behaupten, „das ganze Europa, Griechenland 
nur etwa Unter-italien ausgenommen, babe feit dritihalb⸗ 


tauſend Jahren weder vom Landbaue, noch vom Säen und 


Pflanzen das Mindeſte gewuſſt, fondern erſt durch die 
Phokaͤer, bie um das J. 600 v. Ehre. die gallifche Stade 


Maſſllien beſetzt, davon Kenntnifs erhalten‘; bald au mit - 
dem frübgelehrten Heyne (Opuso. Acad. Tl, p- 860) 


fogar noch wähnen, „auch bie Kelten hätten bey ihrer Aus⸗ 


wanderung aus Sibirien. (I) als Barbaren wel ſchlverlich 


fo viel Verſtand gehabt, um nur den dort freywachſenden 


, Doggen auf Vorrath in das Abendland mitzunehmen“, bald 


aud endlich mit Adelung (Aelteſte Geſch. d. Teutſchen ©. 


317 v. u aus dar obigen Otelle des Tacitus (©. 94) 
mies 





misfofgern, der Ackerbau der Germanen ſey vor der näßern 

Bekanntichaft mie den Romern fehe ſchlecht beſtellt gewefen, 
und ſey wol gar. erſt durch diefe, wie alle Künfte bes vers 

feinerten: Lebens, bey ihnen eingeführt worden. Die fämmts 
lichen Benamungen, welche in den germaniſchen Mundarten 
zur Bezeichnung de’r ackerbaulichen Gegenſtaͤnde, de’r Getralde 
und des Brotbackens dienen, deuten jedoch nur felten auf 


griechiſchen, noch feltener auf eömifhen, zumelft aber auf 
| morgenlndiſchen Urſprung zuruͤck. 
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Erſter Abſchnktt. 
Dos Duͤngen de'r Aecker. 





| Schon die feßdefien Morgenlander ſo wie Griechen J 


| uud Römer pflegten das unfruchtbare oder entkraͤftete Baus 


land durch mancherley Naͤhrſtoffe wiederum tragbafe zu 
machen. „Das Düngen ſelbſt““, fagt Plinius CXVIL, 6), 


uiſt ſehr alt; ſchon bey Homer findet ſich ein koͤniglicher 
GSrels (Lasrtes), der den Acker elgenhändig dadurch erquickt. 
König Augeas (dee Naͤhrer, Vermehrer) fol es in Griechen ⸗ 


land erſonnen, Herkules aber‘ in Italien #, welches feinen 
König Sterkutus (Miſter ober Dünger) dieſer Erfindung 


halber verunfterblichte, = verbreitet haben.“ "Auch bie 


Kelten d. i. Galller, Dritten und Germanen, bey denen, 
nach ihren eigenen Sagen und Denkmälern, Herkules eben» 


falls geweſen ſeyn fol, ſtunden hierin dein Römern: und 
Griechen kelneeweges zuruck, ſondern hatten in der Kunſt 
- ju duhgen ned” mancherley Erfindungen gemacht. „Erde 
mit Erde zu verbefiern‘‘, fagt Plinius CHEN. XVIL, 5-5), 


„wie einige. Schriftner (namentlich Theophraft) vorſchreiben, 
Indem man fette über leichte, ober magere und burfilge über 
feuchte und ſehr fette hinwirft, iſt eine unſinnige Arbeit, 
Was kann wol Der erwarten, ber fo bie Erde bebaut? — 


Es giebt aber eine andere. Art, we Britannlen und 


vn 
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einem doppelten Zwecke, entweder, um nur dag Getraide 


| Steine werden auf dem Felde felbft‘ zerſtoßen, erſchweren 
aber in den erſten Jahren das Abmaͤhen de'r Halme. Diefer, 


gut, ihn mie Salz zu vermiſchen. Beide Arten, einmal 





!. 
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GSetien eifanden haben, nehmlich die Etde dur fi ſelbſt, 


d.1. durch eine fettige Erdart, zu.nähren, welche fie Wärgel 


‚nennen, wonach die Saat viel brengiger emporſchoſſt. Auch 


die Griechen haben dieſes Düngemittel‘ nicht überfehen ; 
denn Was Hätten mol diefe nicht verfuht? Leuk -argillon 
nennen fie den weißen Ihon, deſſen fie fih [nad Theo 
phraft) auf dem megariſchen Gefilde, doch nur auf feuchtem 


und kaltem Boden bedienen. Es gebührt ſich, über diefe 


Erdart, welche ganz Gallien und ganz Britannien bereichert, 
forgfättig zu fprehen. Anfangs maren nur zwey Arten 
im Gebrauche. Bey'm Kortfchreiten des Beiftes aber (pro- 
ficientibus ingeniis) hat man neuerlich angefangen mehrere 
zu bendögen. Denn es giebt weißen, rothen, taubenblauen, 
thonigen, toffteinigen und fandigen Märgel. Seine Bes 
fchaffenheit nach iſt er entweder jpröde, oder. fett, was man 
fhon durch das Gefühl unterfcheider." Man benuͤtzt ihn zu 


zu nähren, oder auch, um Sutterfräuter bervorzubringen. 
Die Halmfrächte nährt der weiße toffleinartige, welcher, 
an Quellen gefunden, unendlich befruchtbarend iſt, aber in 
zu großer Menge aufgefteeut, den. Boden ausfengt. Auf 
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dleſen folge der rothe, welcher Lin der Sprache jener Völker) _ 


Acaunu-marga (ÖSteinmärgel) heißt, mit untermifchtem Ge⸗ 
fteine einer kleinbroͤckeligen und fandreichen Erdart. Die 


— —— 













Maͤrgel wird feiner Leichtigkeit wegen um die Hälfte wohl⸗ 
feller als die übrigen Arten zu Markte gebracht, aber nur 
weitläufig auf den Acer geſtreut; auch haͤlt man es für 


aufgeworfen, reichen, fowol zur reichlichen Hervorbringung 
de’r Halmfruͤchte, als auch der Sutterkräuter, auf 50 Sabre 
aus *). — Unter den Arten des fetten Märgels Ift der: 
weiße: der vorzäglichfte. Es giebt mehrere Arten desfelßen; 


*) Harbuin bemerft, dafs iege die Kraft Hiefes mirgets mus 
vo Jahre dauere. —— 
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ber aͤtzendſte iſt der oben gerannte; eine andere Art der 


weißen Kreide F die, welche man zum Putzen des Silbers 
gebraucht. Man holt ihn aus der Tlefe 1 indem man 
Schaͤchte auf 100 Suß tief aushöhle, oben mit enger Mind 
ang, von innen, wie in den Bergwerken, mit geräumigen 
Gange. Diefes Märgels bedient fih am meiften Britann⸗ 
ien. Beide Arten dauern 8o Jahre hindurch, und man bat 
fein Beyiplel, dafs irgend Jemand diefen Märgel zwey Mat 
in feinem Leben aufgeftreut bärte. Die dritte Art hell⸗ 
‚ weißen Märgels. nenne man Glillo- margs (Gleißmaͤtgel), 
eine Walker-kreide mie fetter Erde gemiſcht, befruchtender . 
zu Sutterfräutern als zu Halmfruͤchten; fo dafs nad ges 
fhehener Aernde noch vor der andern Säung das freudigfte 
Futter gemähe wird. Unter dem Getraide läffe er kein 
Gras emporfommen. Er dauert 30 Jahre aus; aber In 
dihterer Maſſe als das figninifhe Aeſtrich aufgeworfen, 


eriht er den Acker. Den taubenblauen Maͤrgel nenneh - 
die galliſchen Länder mir ihrem elgenthämlichen Namen 


Eglecopala; er wird In Schollen, nah Art de'r Steine, 
herausgeholt, und verwittert Durch Sonne und Sroft big 
zu ganz dünnen Blättchen; er befsuchbart ſowol die Futter⸗ 
fräuter als das Getraide. Des fandigen bedienen fie ſich, 
wenn Fein anderer fich darbietet; an feuchten Orten aber 
auch, wenn anderer vorhanden iſt. Wir kennen die Ubier 
als die einzigen de'r Völker, welche, obſchon fie einen fehr 


- fruchtbaren Acker bebauen, denfelben dennoch dngen, indem 


fie alle Erde über 3 Fuß tief ausgraben, und eine Schicht 
„Maͤrgels, einen Fuß dick bineinwerfen. Diefer Maͤrgel 
nugt aber nicht länger als 10 Saher ). Die Heduer und 
*) Die verſchraͤnkten Worte de Plinius: „Ubios gentium folos 
novimus, qui fertilisfimum agrum colentes, quacumgue 
terra infra tres pedes effosfa, et pedali craflitudine injecia 
laetiicent; ied ea non diutius annis decem prodeſi“, erklärt 
Harbuin fo, als ob bie Ubier, um den Ader zu bünden and 

zu befrudytbaren, die Erbe über drey Fuß tief ausgegraben 

und einen Fuß hoch auf den anfruchtbaren Boden aufgeworfgl 
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Pittonen beftuchtbarten Idre Aecker ganz angemein mit 


Kalk, der auch wirklich zu Oehlbaͤumen und Weinſtoͤcken 


C(von den Nömern) ſehr nuͤtzlich befunden wird. Aller 
Maͤrgel mufs_aber auf Gepfluͤgtes geworfen werden, damit 
er gleichſam als Heilmittel verſchluckt werde; auch fodert er 
etwas Miſt, weil er anfaͤnglich ganz hart iſt, und ſich in 
die Gewaͤchſe nicht ergießt; außerdem wird er dem Boden 
ſchaden, und ihn nicht einmal nach dem erſten Jahre bes 
fruchtbaren. Auch If ein Unterfihied, zu: welcherley Hoden 
man ihn verlangt, Der trockene Märgel nehmllch iſt beſſer 
zu feuchtem Boden, zu duͤrrem der fette; zu gemaͤßigtem 


aber taugt ſowol der kreidige als der taubenblaue. — Dein 


Galliern im Norden des Po's gefaͤllt der Gebrauch der Aſche 
ſo ſehr, dafs fie dieſelbe dem Wieh-mifte noch vorziehen, den 


fe noch, weil er am geringwerthigften If, zu Aſche vers 


‘ brennen. Beide Düngungsarten wenden ſie jedoch nicht 
gleichmaͤßig auf ein’ und demfelben Acer an, und die Aſche 


weder in Baumgaͤrten, noch bey gewiſſen Feldfruͤchten. Es 


giebt auch Manche, welche glauben, daſs man mit Staub 


die Trauben naͤhren koͤnne, daher fie dieſelben beyum Reifen 


beſtaͤuben; auch beſtreuen ſie die Wurzeln de'r Weinſtoͤcke 
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und Obſtbaͤume mit Staub. In der narboniſchen Landſchaft 


iſt man veſt überzeugt, dafs auch die Weinleſen eben das. 
durch fiherer gegeltiget werden, weil dort der Staub Mehr: 


dazu beyträgt, als, die Sonne‘. 


Daſs die Märgeldängung aber bey den keltiſchen Volt⸗ | 


ern allgemein, und zwar ſchon vor Ankunft der Römer Im 


Gebrauche geweſen, erhellt theils ans Varro (de x re ruft, I, 


—ñ err⸗ 
Hätten} allein hiewider ſtreitet ſowol der Auſammenhang, be⸗ 
ſonders die Schluſsbemerkung, daſs die Kraft dieſes Düng: 
Stoffes nur zehen Jahre. ausbauere, als auch ˖ die obigen 
Eingangsworte. — Adelung erklärt (Aelteſte Geſch. ©. 250) 
mit Anton (Geſch. der teutſchen Landwirthſchaft, Bd. 1, ©. 
25), ohne Ruͤckſicht auf den Zufammenhang‘, die Deptung auf 
den Märgel für irrig, und behauptet, es fen bie nach jego 


in Weftphalen uͤbliche Kunſt, den Boben mit Rafen ober fo - 


genannten Plaggen zu büngen. 
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1, bey dem Skrofa ale eine Neulgkeit berichtet, „er fen, 


als er im Aberalpifhen Gallien innen am Rheine Lunter 


CAfar] ein Heer. angeführt, in einige Gegenden gekommen, 
mo man die Hecker mit einer weißen gegrabeuen Kreide ges 


dingt’“, theils auch aus den Erfahrungen de’r Sallter und 
de'r Dritten. Öber die achtzigiährige Dauer der Duͤngkraft 


einiger Diärgelarten, welchen Augaben doch Immer eine weit 
längere Erfahrung vorausgehen mufste; noch mehr aber 


daraus, dafs ganz Britannien fih diefer Düngungsart ber : 
diente, indem Plinius unter Britanniae, nad, feiner eigens 
en Erklaͤrung (IV, 30), nicht allein den von den Römern . _ 
untertvorfenen füdlichen Theil ‘oder Albion, fondern auch 


das nie unterjochte Yreland und Schottland befaſſt. Die 
Ubler wohnten zu Caͤſar's Zeiten. im Oſten bes Rheine, 
und waren erft im J. 39 n. ‚Chr. durch Vipſanius Agrippa 


In den Weſten dieſes Sireme⸗ verſetzt worden. Da ſie 
ſchon zu Caͤſar's Zeiten betraͤchtlichen Ackerbau und Vich⸗ 


zucht hatten, ſo moͤgen ſie auch wol jene eigenthuͤmliche 
Duͤngungsart ſchon in Germanien fruͤhzeitig augewandt 
haben; da ferner, wie wir oben geſehen, die Senouen yon 


Alters von den Eornreichen Rheinlander In die Sudgegenden ; 


des Po's, die Tektofagen aber aus Südgallten in die frucht⸗ 
barfien Gegenden des herkyniſchen Waldes, und die Belger, 


‚deren Boden als ungemein getraide- reich geruͤhmt wurde, 


aus dem Lande de'r Katten ausgewandert waren, da end: 
ih auch Artovift fih fo viele Jahre Hindurch mit feinen 
zahlreichen Heere in Gallien aufgehalten hatte, fo konnte 
auch de'n Germanen die Kunft des Duͤngens, welche Anton: 
Geſch. der teutfchen Landwirthſchaft Bd. 1, ©. 24) Ihnen 
foft gänzlich abfpricht, mie unbekannte geblieben feyn. 


Das Düngen durch Unterpflügen grüner Gewaͤchſe⸗ 


war ebenfalls bey einigen Völkern Im Gebrauche. So be 
merkt Plinius (H. N, XVII, 30), dafs man um Make⸗ 
donien und Theſſalien Bohnen fäe, und fie in ihrer. Blüte 
unteradere; dafs die Gallier im Norden des Po ihre Aecker 
am Fuße der. Alpen, welche die Salaſſer verwuͤſtet, und 
den noch jungen Hirſen darauf- zertveten hatten, Mlgderum | 


_ 
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\ umgepflägt, und danach vervielfachte Aernden erhalten hätten, 


wodurch das fogenannte Ziwiebrachen (artrare) erfunden 
worden 3 und endlich, dafs man auf einem treverlſchen Ge⸗ 


filde, als In einem fehr firengen Winter [um das $-7an 


Chr.] die Saaten erfroren waren, wiederum gefäer, im 


Maͤrze die Kelder umgehadt, und fo die reihlichften Aernden 


gewonuen babe. 





Ueberdies bemerkt Plinius (XVII, 3) noch, dafs der : 


Adler zur Hervorbeingung de'r Getraide, nicht aber der 


Weinberg, um fo fruchtbarer werde, je After man Ihn ruhen 
(drach liegen) laffe,. und dafs man dadurch Diejenigen am 


ficherften widerlegen könne, welche mähnten, dafs die Trags 
kraft des Italifchen Bodens bereits erichlafft fey. Gewiſs 
die ſchoͤnſte Rechtfertigung der teutſchen, ſchon von, Caͤſar 
| verfannten Brache. 


Die teutſchen Namen de'r Duͤngſtoffe und des Duͤngens 
ſind, wie man aus Adelung erſehen kann, geſammt eigen⸗ 


thuͤmlich. Ueber das Wort Marga, Maͤrgel, verwandt mit - 


Mark (indiſch Marka), fo wie über Acaunu-marga, Glillo- 


marga. und Eglecopala iſt ſchon im Keltenthume geſprochen. 
Im Armenifchen beißt der Auswurf de'r Pferde und Eſel 


Trikk,. vielleicht dem fat. Stere-us verwandt. 


“ . 
l 
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Zweyter Abſchnitt. 
Das Ackerwerk. 


§. 1. 


Benamungen des Baulandes: Acker, Feld u. a.. 
Das Wort Acker, goth, Akrs, angelfäcf. Aekre, 


Ekre, isländ. Akar,. ſchwed. Aker, daniſch Ager, flimmt 
jwar mit dem lat, Ager, griech. "Aypos, doch ftammt 


es nicht aus dieſen Sprachen, da es ſchon im Perſiſchen 
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Kr und waren nicht Herodor’g Germanen adterbauende , 
Boiker? S Akkar, im Armenifchen und Belehrtgeorgifchen . 


' Agarak, Agaraki, und im Kusnezkotatar. Ak-jer lautet, 


| 


welchen Woͤrtern das alte, noch im Pehlewi vorkommende 


| 


Agh Getraide, womit auch das goth. Akran Frucht 
verwands, und ein Kar, Burät. Ker, Feld, tatar. Jer 
Erde, zum Srunde liegen koͤnnte, wonach es urſpruͤnglich 


- Setraideland bezeichnete. Auch In vielen andern Sprachen . 


ſind die Benamungen beider Begriffe mit einander ftamms 


verwandt, wie das hebraͤlſche Bar, Acer, werfäl. Börde, 


und Bar Getraide; das griech. Xünos, Xuge, tn einigen 
lesgiſchen Mundarten Chur, Kuru, mwotiäf. Kür, famojeb. 
Kyra, Karam, wogul. Char-ma (Ma Land) und-Char, 


‚dee Aber, mit dem weitverbreiteten Kari, Chor, Korn, 


Getralde; das kurdiſche Czul Acker mit dem offet. Syl 

Roggen; das armen, Art Acker, und das ingufch. Arüi 
Feld, nebſt dem im Perſiſchen und fehr vielen andern 
Sprachen vorfommenden Art Erde, mit dem perfiichen 


‚Ard Getratde; das awar. Ratl’ Erde, mit Rotl' 
Roggen, und Rocdl’ Walzen; das ticheremiff. Rog 
Erde mit Rufcha Roggen; das bey'm Lesgerftamme 


Dido gebraͤuchliche Tichedo Erde mit Tiched Getraide; 
endlich auch das weitverbreitere Sewa, altperſ. Semo, perſ. 
Samen, ſlaviſch Semlä, Semä ſ. f. die Erde, eig, Sie 
land, mit den nachher befonders zu vergleichenden Wörtern 
lim und Saame. Dieſemnach ſcheint in den melften 
Sprahen mit dem Begriffe des Wortes Erde zugleich 


‚der Begriff des Ernährens, ber .allnährenden Mutter 


(alma mater, Ceres, wie der Dichter Ennius die. Erde 


‚uennt), verbunden zu feyn. Gewoͤhnlicher und mit größerer 


Wahrfcheinlichkeit Seitet man jedoch das Wort Acker, nebft 
dem fyr. Achoro, Akkora, und bem hebräifchen Ikkar 
Aderer, Pflüger, vom arab. akara graben, die Erde 
bebauen, und dem hebr. karah, gr aben der. , 

Das bey den Longobarden und den Altfranfen in diefer 
dotm vorkommende Wort Feld, angelſ. Faeld, Fild, Flet, 
aͤngliſch Field, daͤnlſch und, ſchwediſch Felt, lautet ungariſch 


— 
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Föld, nike ı Pöld und im Weſsfalle Pöllo, finuiſch Peildo, 


- and um Olonez Pelot, ſlaviſch Pole, griech. Föros, und 
ſchon im Arab, Bol-ad, und im Sanskrit Vila, womit auch 


Das lat, Villa, in der römifchen Bauernſprache Vella, eins 


Landſistz, Landgut, verwandt ſeyn mag. Heſpchius er⸗ 


klaͤrt das Wort Beirn durch ein phrngifches Geld Gœoolov 
Oovyixov). Im Angelſaͤchſiſchen iſt Bled, Bläd, im Franz. Blo, 


im Slaviſchen Plod, im Indoſtan. Phul, im Ehſtn. Willi, 
and im Samojed. Wiles bie Frucht, das Getraide, 
welches Bedeutniſs vieleicht dem obigen Worte zum Grunde 


"Jegt Das griech. Ildiag, d. i. eigentlih Wenhe- oder 
Pfläge-Land, mil man indeſſen nebft moAtw, zöAum, 


oA... alt-lat, polo Ich ackere um, von. aöm ich 


ſchwinge, werfe, drehe, wende, fo wie dad teutſche 


Geld vom fchwed, Fala Ebene, und. dem Isländ, fletia ' 


eben oder platt. mach en berleiten, ⸗ 


Auch dem Worte Land, waͤliſch Llan, perſ. Lan, _ 


koͤnnte der Begriff des Anbaueng urfpränglich zum Grunde 


llegen, denn im Vaskiſchen iſt Landa das Feld, und Jandu, 
ein noch. ungebanetes fand zum erfien Male ums 


adern, bey. den Oſtiaken aber Land Getraide, Roggen, 


Andere Ableitungen findet man bey Adelung unter Land 
und Lehde. Die vielen Wuͤſteneyen in Germanen, z. B. 
“bie Deferta Helvetiorym, Bojorum u. a., von welchen die 


Roͤmer gehört. haben wollen, waren mahrfcheinlich meift nur 
‚ Brahäder, oder auch ſogenannte Eindden, womit man 
in Bayern die einzelen, mitten In ihren Felderbezirken ſte— 


henden Bauerböfe bezeichnet, die felbft Joh. v. Müller. 
aus Unbekanutſchaft mit der dortigen Sprache, für wirt 


Hehe Wuͤſteneyen angegeben bat. 


‚Das altgoth, Haithi, waͤliſch Haithio, bezeichnet ebene 


falls Acer, Feld; Atilk aber Kornfeld; vielleicht vom 
kornwaͤliſcheu Haz, Has Saame, Wenn fi in mehrern 


ſpaͤtern Mundarten \mie den - Wörtern Haide und Land... 


der Begriff von wuͤſtem unangrbautem Moden vers 
bunden hat, wie franz. Lande, fpan, Llanta, fo räßre 


dns wahrſcheinlich aus den Bein, der ſogenannten Voͤlker⸗ 


a .... 





! . " 
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wanderung her, wo die vorher angebauten Haiden, 


wie auch noch zur Belt des dreußigjäßrigen Krieges bie 
Häneburgifche, zu Wuͤſtene ven wurden, worauf dann bie 


nachrudenden Wölker, deren Mundarten nur Acer, geld. 


und andere Wörter gebrauchten, mit den in den neubeſetzten 


Ländern vorgefundenen Wörtern, dem damaligen Zuſtande 
des Landes und de'r Halden gemaͤß, nun den Nebeubegriff 


von waſt und unangebaut verſchmelzten. 


| Be 
| — Ackerwmasßse. 

Der Morgen Landes, ein bekauntes Ackermaß, ſchon 
bey Heſychius In ber Kleinform von Mopyi „Möeyıor, 
ufroovr yñc, einerley mie dem Plethron, einem Längens 
maße von 100 Fuß, ſcheint fruͤherhin, wie noch jetzo das 
perfifche Morg, den Acker ſelbſt dezeichnet zu haben, zus 
mal, da auch jener Schriftner das Wort drii-uopyog hurch 


“onögınog YA d. 1. befäctes Land erklärt. Werfchleden 


yon diefen Geformen, obwol In den Worterbuchern haͤufig 


damit verwechſelt, iſt das griech. open der Antheil (koipa, \ 


n£oos) des Ackerbauers an dem Ertrage eines Landes, und 
nf-uogrog der Landmann, welcher um einen ſolchen Aus 
theil den Acker eines Andern beftelle. Mit Morgen fcheinen 
übrigens auch unfee Markt und Gemarkung, die ges 


fammten Best eines Ortes, in Verwandtſchaft iu F 


ſtehen. 
Das Tat. Tagerum, welches Varro noch vom Jugum 


— 


unterſcheidet, befaſſt nach Plinius (X VIII, 3) fo vlel Lands 


es, als man an einem Tage. mit einem Joche Hehfen ums | 


pflägen. kann, und ſtimmt mit dem obenteutfchen Say Gert, 


Zuchart, Jeuch, die ebenfalls an manchen Orten unters 
fehteden werden, überein. Varro bemerkt (de re ‚zuft. L. 
30), dafs, man Im jenfeitigen Hispanien nad Soden, is. 
Sampanien nah Furchen, und ben den Römern ung 


Jaucherten gemefien habe, 


Ueber die altgalliihen Ackermaße Acnua CAsama), | 


Arapennis und C andetum giebt Kolumella (de re ruſtica 


— 
- .. 
2 


Seulien erfunden haben, nehmlich die Erde durch ſich felbſt, 


J 


. 


d.1. durch eine fettige Erdart, zu naͤhren, welche fie Wärgel 


nennen, Wonach die Saat viel drengiger emporſchoſſt. Auch 


thonigen, toffteinigen und fandigen Maͤrgel. Seiner Bes 
fchaffenheit nach iſt er entweder fpröde, oder fett, was man ! 


"einem doppelten Zwecke, entweder, um nur das Getraide 
zu nähren, ober auch, um Butterfräuter bervorzubringen. 


die Griechen haben diefes Düngemittel‘ nicht überfehen ; 


denn Was hätten mol diefe nicht verſucht? Leuk-argillon 


nennen fie den weißen Ihon, deſſen fie fich lnach Theo⸗ 
phraft) auf dem megariſchen Gefilde, doch nur auf feuchtem | 
und kaltem Boden bedienen. Es gebührt ſich, über diefe 


Erdart, welche ganz Ballten und ganz Britannien bereichert, . 


forgfältig zu ſprechen. Anfangs waren nur zwey Arten 


im Gebrauche. Bey'm Fortſchrelten des Geiftes aber (pro- 


ficientibus ingeniis) hat man neuerlich angefangen mehrere 
zu benögen. Denn es giebt weißen, rothen, taubenblauen, 


fhon durch das Gefühl unterfcheider.' Man benägt ihn zu 


Die Halmfruͤchte naͤhrt der weiße tofſteinartige, welcher, 
an Quellen gefunden, unendlich befruchtbarend iſt, aber in 
zu großer Menge aufgeſtreut, den. Boden ausſengt. Auf 


dieſen folgt der rothe, welcher lin der Sprache jener Voͤlker) 


Acaunu-marga (Öteinmärgel) heißt, mit untermifchtem Ges 


fteine einer tleinbrödeligen und fandreihen Erdart. - Die \ 


Steine werden auf dem Felde felbft‘ zerſtoßen, erſchweren 


aber in den erſten Jahren das Abmaͤhen de r Halme. Diefer 


Maͤrgel wird feiner Leichtigkeit wegen um die Hälfte wohl⸗ 


feller als die Übrigen Arten zu Markte gebracht, aber nur 


weitlaͤufig auf den Acker geſtreut; auch haͤlt man es fuͤr 


gut, ihn mit Salz zu vermiſchen. Beide Arten, einmal 


aufgeworfen, reichen, ſowol zur reichlichen Hervorbringung 


de'r Halmfruͤchte, als auch de'r Futterkraͤuter, auf 50 Jahre 
aus *). — Unter den Arten des fetten Maͤrgels iſt der 
weiße der vorzuͤglichſte. Es giebt mehrere Arten desſelben: 


‚*) Harbuin bemerft, dafs jetzo die Rue dieſer irza nur 
ne Sahre bauere. 
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der aͤtzendſte If der oben gerannte; eine andere Art der 


weißen Kreide ift die, welche man sum Putzen des Silbers 


gebraucht. Man. holt Ihn aus der Tiefe, Indem man’ 


Schächte auf 100 Fuß tief aushöhle, oben mit enger Mind, 
ang, von innen, wie in den Bergwerken, mit geräumigen 
Gange. Diefes Märgels bedient fih am meiften Britann⸗ 
ien. Beide Arten dauern Bo Jahre hindurch, und man bat 
fein Beyſpiel, dafs irgend Jemand diefen Märgel zwey Mal 
in feinem Leben aufgeftreut hätte. Die dritte Art hell⸗ 
weißen Märgels. nenne man Glillo - margs (Gleißmaͤtgel), 


eine Walfer- Ereide mit fetter Erde gemifcht, befruchtender . 
zu Sutterfräutern als zu Halmfruͤchten; ſo daſs nach ge⸗ 


ſchehener Aernde noch vor der andern Saͤung das freudigſte 
Futter gemaͤht wird. Unter dem Getraide laͤſſt er kein 
Gras emporkommen. Er dauert 30 Jahre aus; aber In 
dichterer Maſſe als das figninifche Aeftrich aufgeworfen, 


erftickt er den Acker. Den taubenblauen Märgel nenneh - 
die gallifhen Länder mie ihrem elgenchämlichen Namen - 


Eglecopala; er wird in Schollen, nad Art de'r Steine, 
berausgeholt,. und verwittert Durch Sonne und Froſt big 
zu ganz dünnen Blaͤttchen; er befruchbart ſowol die Futter⸗ 
Eräuter als das Getraide. Des fandigen bedienen fie ſich, 
wenn Sein anderer ſich darbletet; am feuchten Grten aber 


auch, wenn anderer vorhanden ifl. Wir kennen die Ubier 


als die einzigen de'r Völker, welche, obfhon fie einen fehr 


fruchtbaren Acker bebauen, denfelben dennoch dängen, indem 


fie alle Erde über 3 Fuß tief ausgraben, und eine Schicht 
Märgels, einen Fuß dick hineinwerfen. Diefer Maͤrgel 


nutzt aber nicht länger als 10 Sabre *) Die Heduer und 





9 Die verſchraͤnkten Worte des Plinius: : „„UÜbios gentium folos 
novimus, qui fertilisfimum agrum colentes, quacumque 
terra infra tres pedes eſſosſa, et pedali craflitudine injecia 
laetißcent; ied ea non diutius annis decem prodeſi“, ertlärt 
Harbuin fo, ald ob bie Ubier, um den Ader zu büngen and 

zu befruchtbaren, die Erbe über drey Fuß tief ausgegraben 
und einen duß hoch auf den unfeugtbaren Boden aufgeworfß 
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Biletonen beftuchtbarten ihre Acker ganz angemeln mit 


. Kalt, der auch wirklich zu Dehlbäumen und Weinſtoͤcken 
Cvon den Römern) ſehr nuͤtzlich befunden wird. Aller 


Maͤrgel muſs aber auf Gepfluͤgtes geworfen werden, damit 


er gleichſam als Heilmittel verſchluckt werde; auch fodert er 


etwas Miſt, weil er anfaͤnglich ganz hart iſt, und ſich in 


die Gewaͤchſe nicht ergießt; außerdem wird er dem Boden 


ſchaden, und ihn nicht einmal nach dem erſten Jahre be⸗ 
fruchtbaren. Auch iſt ein Unterſchied, zu welcherley Boden 


man ihn verlangt. Der trockene Maͤrgel nehmlich iſt beſſer 


zu feuchtem Boden, zu duͤrrem der fette; zu gemäßigtem 
aber taugt ſowol deg kreidige als der taubenblaue — De’n 


Galliern im Norden des Po's gefällt der Gebrauch der Afche 


ſo fehr, dafs fie diefelbe dem Vieh miſte noch vorziehen, den 


fie noch, weil er am geringwerthigften iſt, zu Afche vers 


brennen. Beide Düngungsarten ‚wenden ſie jedoch nicht 


gleichmäßig auf ein' und demfelben Ader an, und die Afche 
weder in Baumgaͤrten, noch bey gewiſſen Feldfruͤchten. Es 


giebt auch Mauche, welche glauben, daſs man mit Staub 
die Trauben naͤhren koͤnne, daher fie diefeiben bey'm Neifen 


beftäuben; auch beftreuen fie die Wurzeln de'r Weinſtoͤcke 


iſt man veft überzeugt, dafs auch die Weinleſen eben. das 


durch ficherer gegeitiget werden, weil dort der Staub Mehr 


dazu beyträgt, ale, die Sonne’. 


Dafs die Märgeldüngung aber hey den keltiſchen Be 


ern allgemein, und zwar ſchon vor Ankunft de'r Roͤmer Im 
Gebrauche geweſen, erhellt tbeils aus Varro (de ı re rult,I, 


—ñN 


hätten; allein hiewider ſtreitet ſowol der Aufammenbang, be- 


fonders die Schluſsbemerkung, dafs bie Kraft diefes Düng: 
ſtoffes nur gehen Jahre. ausbanere, als aud, Ye obigen. 
Eingangsworte. — Adelung erklärt (Aeitefte Geld. ©. 250) 
mit Anton (Geſch. ber teutſchen Landwirthſchaft, Bd. 1, ©. 
25), ohne Ruͤckſicht auf den Zuſammenhang, die Deptung auf 
den Märgel für irrig, und behauptet, es. ſey bie ned jego 

in Weftphalen uͤbliche Kunſt, ben Boden mit Rafen ober ſo⸗ 


g8genqunnten Plaggen zu duͤngen. 


und Obſtbaͤume mit Staub. In der narbonifchen Landfchaft- | 


9, bey dem Skrofa als eine Meulgkelt berichtet, net ſey, 
ls er“ im uͤberalpiſchen Galllen innen am Rheine [unter 
Caͤſar] ein Heer angeführt, In einige Gegenden gekommen, 


wo man die Aecker mit einer weißen gegradenen Kreide ges 





duͤngt“, theils auch aus den Erfahrungen de'r Gallter und 


de'r Britten aber die achtzigiährige Dauer der Duͤngkraft 
. einiger Diärgelarten, welchen Ausgaben doch immer eine- weit 


längere Erfahrung vorausgehen mufstes noch mehr aber 


daraus, dafs ganz Britannien fi diefer Düngungsart bes 


diente, indem Plinius unter Britanniae, nach feiner eigens 


..en Erflärung (IV, 30), nicht allein den von den Römern 
unterworfenen füdlichen Theil ‘oder Albion, fondern auch 


das nie unterjochte Areland und Schottland befaſſt. Die 
Ubler wohnten zu Caͤſar's Zeiten. im Often des Rhelnes, 
und waren erfi im J. 39 n. ‚Chr. durd Vipſanius Agrippa 


In den Weſten biefes Stromes. verfeßt worden. Da fie 


ſchon zu Caͤſar's Zeiten berrächtlichen Aderbau und Vieh⸗ 
zucht hatten, fo mögen fie auch wol jene eigenthuͤmliche 
Duͤngungsart ſchon In Germanien frühzeitig angewandte 


haben; da ferner, wie wir oben gefehen, die Senouen yo» 
Alters von den kornreichen Rhelnlanderr In die Suͤdgegenden 


des Po's, die Tektofagen aber aus Suͤdgallien in dis frucht⸗ 
barften Gegenden des herkyniſchen Waldes, und die Belger, 


‚deren Boden als ungemein getraide- reich geruͤhmt wurde, 


ans dem Lande de'r Katten ausgewandert waren, da end: 


lich auch Ariovift fih fo viele Jahre hindurch mit feinem - 


zahlreichen Heere in Gallien aufgehalten hatte, fo konnte 


| ch de'n Germanen die Kunſt des Düngens, weiche Anton: 


(Geſch. der teutſchen Landwirthſchaft Bd. 1, ©. 24) Ihnen '. 
ſaſt gänzlich abfpeicht, nie unbekannt geblieben ſeyn. 
Das Düngen durch Unterpflügen grüner Gewaͤchſe“ 
war ebenfalls bey einigen Voͤlkern im Gebrauche. So be⸗ 
merkt Plinius (HL N. XVIII, 30), dafs man um Make⸗ 
donien und Theffalien Bohnen fäe, und fie in ihrer. Blüte 
unterackere; dafs die Gallier im Norden des Po ihre Aecker 


am Fuße de'r Alpen, welche die Salaſſer verwuͤſtet, und 


den noch jungen Hirſen daranf- zertreten hatten, wiederum 


“ 
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umgepfluͤgt, und danach vervielfachte Aernden erhalten Hätten, 
wodurch das ſogenannte Zwiebrachen (artrare) erfunden 
worden ; und endlich, daſs man auf einem treverlſchen Ge⸗ 
filde, als In einem ſehr ſtrengen Winter [um das J. 74 n. 
Er.) die Saaten erfroren waren, wiederum gefäet, im 
. Märze die Felder umgehadt, und fo bie reihlichften Aernden 
gewonnen babe. 

Ueberdies bemerkt Plinius (XVII, 3) noch, dafe der : 
Ader zur Hervorbeingung de'r Getraide, nicht aber der 
Meinderg, um fo fruchtbarer werde, je öfter man Ihn ruhen 
(bdrach liegen) laffe,. und dafs man dadurch Diejenigen am 
ſicherſten widerlegen koͤnne, welche waͤhnten, daſs die Trag⸗ 
kraft des Italifchen Bodens bereits erſchlafft ſey. Gewiſs 


die ſchoͤnſte Rechtfertigung der teutſchen, ſchon von, Caͤſar 
verkannten Brache. 


Die teutſchen Namen de'r Duͤngſtoffe und des Duͤngens 
ſind, wie man aus Adelung erſehen kann, geſammt eigen⸗ 
thuͤmlich. Ueber das Wort Marga, Maͤrgel, verwandt mie . 
Mark (indifch Marka), fo wie über Acaunu-marga, Gliflo- | 
marga. und Egleoopala iſt fchon im Keltenthume gefprochen.: | 
Im Armenifchen beißt der Auswurf der Pferde und Ejel 
Trikk,. vielleicht dem lat. S-tere-us verwandt. 


‚ 
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Zweyter Abſchnitt. 
Das Ackerwerk. 


5. 1. 

Benamungen des Baulandes: Acker, Feld u. a.. 
Das Wort Ack er, goth. Akrs, angelſaͤchſ. Aekre, 

Exuxre, isländ. Axar, ſchwed. Äker, daͤniſch Ager, flimmt 

zwar mie dem lat. Ager, griech. "Ayoos, doch ſtammt 

es wicht aus diefen Sprachen, da es fchon im Perfifchen 


“ 
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7— und oacin nit Herodot's Germanen aderbauende 
Bolker? = Akkar, im Armenifchen und Gelehrtgeorgiſchen 


Agarak, Agaraki, und im Kusnezko tatar. Ak-jer lautet, 


welchen Wörtern das alte, noch im Pehlewi vorfonımende 
Agh Getraide, womit auch das goth. Akran Frucht 
verwands, und ein Kar, burät. Ker, Feld, tatar. Jer 
Grde, zum Grunde liegen koͤnnte, wonach es urſpruͤnglich 


—Getraideland bezeichnete. Auch in vielen andern Sprachen 


ſind die Benamungen beider Begriffe mit einander ſtamm⸗ 


verwandt, wie das Bebräifche Bar, Acker, weſtfaͤl. Börde, 


und Bar &etraide; das griech. Xõßoc, Kuga, In einigen 
lesgiſchen Mundarten Chur, Kuru, mwotiäf, Kür, famojed. 
Kyra, Karam, wogul. Char-ma (Me Land) und-Char, 


‚dee Acer, mit dem weitverbreiteten Kari, Chor, Korn, 


Getralde; das kurdifche Czul Acker mit dem offer. Syl 
Roggen; das armen. Art Ader, und das ingufch. Arii 
Geld, nebft dem Im Perfifgen und fehe vielen andern 
Sprachen vorkommenden Art Erde, mit dem perfifchen 


| ‚Ard Getratde; das awar. Batl’ Erde, mit Rotl' 
Roggen, und Rocdl’ Walzen; das tfcheremifl. Rog 


Erde mit Rufcha Roggen; das bey'm Lesgerflamme 
Dido gebraͤuchliche Tichedo Erde mit Tfched Getraide; 
endlich auch das teitverbreitere Sema, altperj. Semo, perf. 
Samen, flavifch Semlä, Semä f. f. die Erde, eig, Sie 
land, mit den nachher befonders zu vergleichenden Wörtern 
fin und Saame. Dieſemnach ſcheint in den melften 
Sprahen mir dem Begriffe des Wortes Erbe zugleich 
der Begriff des Ernähreng, ber .allnährenden Mutter 
(alma mater, Ceres, wie der Dichter Ennius die Erde 
anne), verbunden zu feyn. Gewoͤhnlicher und mit größerer 
Bahrfcheinlichkeit leitet man jedoch das Wort Acker, nebft 
dem for. Achoro, Akkora, und dem hebräifchen Ikkar 
Aderer, Pflüger, vom arab. akara graben, die Erde 
behauen, und dem hebr. karah, graben her. 

Das bey den Longobarden "und den Altfranfen in bleſer 
Form vorkommende Wort Feld, angelſ. Faeld, Fild, Flet, 
aͤngliſch Field, daͤniſch und ſchwediſch Felt, lautet ungariſch 


Det zn 


Fald, ehſtniſch Pold und Im Weſcfalle Föllo, ſinuiſch Peldo, 
- and um Olonez Pelot, ſlavlſch Pole, griech. Maoc, und 
ſchon im Arab. Bel-ad, und im Sanskrit Vila, womit auch 
Das lat, Villa, in der römifchen Bauernſprache Vella, ein 
Landſit, Landgut, verwandt ſeyn mag. Heſychius er⸗ 
klaͤrt das Wort Bein duch ein phrngifches Geld (Xuoior⸗ 
Dovyırbv). Im Angelſaͤchſiſchen iſt Bled, Bläd, im Franz. Blo, 
- Im Stayifchen Plod, im Indoſtan. Phul, im Ehftn. Willi, 
und im Samojed. Wiles bie Feucht, das Getraibe, 


welches Bedentniſs vielleicht dem. obigen Worte zum Grunde . 


‚Jegt, Das griech. ITödag, b. 1. eigentlich Wenker oder 
Pfluͤge-land, will man indeſſen uebſt noho, n0Aevte, 
wid, alt-Iet,.polo ich adere um,  von.zäaw Id 
ſchwinge, werfe, drehe, wende, fo wie dad teutſche 
Geld vom ſchwed. Fala Ebene, und. dem islaͤnd. Fletia 
eben oder platt machen herleiten, 2 — 

u Auch dem Worte Land, mwälifh Lian, perſ. Len, 
fünnte der Begriff des Anbauenß urfpränglich um Grunde 
. liegen, denn im Baskiſchen iſt Landa das Feld, und Jandu, 

ein noch. ungebauetes fand zum erfien Male ums 
fern, bey den Dftiaken aber Land Getraide, Roggen. 
Andere Ableitungen finder man bey Adelung unter Land. 
und Lehde. Die vielen Wuͤſteneyen In Germanlen, z. B. 
die Deſerta Helvetiorym, Bojorum u. a., von welchen die 
Roͤmer gehört haben wollen, waren wahrſcheinlich meiſt nur 
‚Bradäden oder auch fogenannte Einöden, womit man 
in Bayeru die einzelen, mitten: In ihren Felderbezirken ſte⸗ 
henden Bauerhoͤfe bezeichnet, die ſelbſt Joh. v. Muͤller 

aus Unbekanutſchaft mit der dortigen Sprache, für wirke 
Uiche Wuͤſteneyen angegeben hat. 
Das altgoth. Haithi, waͤliſch Haithio, bezeichnet eben«- 
falls Acker, Feldz Atilk aber Kornfeld; viellelcht vom 
kornwaͤliſcheu Haz, Has Saame, Wenn ſich in mehrern 


DD⏑—⏑— 


fpaͤtern Mundarten ‘mit den Woͤrtern Haide und Sand... 


ber Begriff von wuͤſtem ynangrbautem oben ver 
bunden har, wie franz. Lande, fpan, Llanta, fo rührt 
dieſes wahrſcheinlich aus den Seiten, der fogenannten Voͤlker⸗ 


— — ⏑. ——— — — 
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wanderung her, wo die vorher angrbauten Haiden, 
wie auch noch zur Belt des drevßigjaͤhrigen Krieges die 
täneburgifche, zu Bäfteneven wurden, worauf danun bie 


nachruckenden Wölker, deren Mundarten nur Acker, Gelb. 


und andere Wörter gebrauchten, mit den In den neubeſetzten 
Ländern vorgefundenen Wörtern, den damaligen Zuftande 


bes Landes und de'r Haiden gemäß, nun ben Mebenbegeiff | 
von waͤſt und unangebaut verſchmelzten. 


9. % 
Ackermaße. 

Der Morgen Landes, ein bekanntes Ackermaß, ſchon 
bey Heſychlus in der Kleinform von Mopyn „IMöoyıor, 
uſtoov yñc, einerleg mie dem Plethron, einem Längens 
maße von 200 Fuß, ſcheint fruͤherhin, wie noch jege das 


perſiſche Morg, den Acer ſelbſt bezeichnet. zu haben, zus 


mal, da auch jener Schriftuer das Wort äri-uoeyos hucd) 


n£oos) des Ackerbauers an dem Ertrage eines Landes, und 
irl-uoprog der Landmann, welcher um einen folchen Ans 
theil den Acker eines Andern beftellt. Mit Morgen fcheinen 
übrigens auch unfer Mark und Gemarkung, bie ges 


fammten Ark eines Ortes, in Verwandeſchaft iu 


ſtehen. 
Das lat. Jagerum, welches Varro noch vom Jugum 


— 


ondgipog yñ d. i. befäctes Land erklärt. Verſchleden 
von dieſen Geformen, obwol In ben Woͤrterbuͤchern haͤufig 
damit verwechſelt, iſt das griech. uoorn der Anthell Cuorga, 


unterſcheldet, befaſſt nach Dlintus (XVILII, 3) fo wiel Sande 


es, als man an einem Tage.mit einem Joche Ochfen ums _ 
pflägen. kann, und ſtimmt mit dem oberteutſchen Janchert, - 
Juchart, Jeuch, die ebenfalls an manchen Orten unters 
fehteden werden, überein. Varro bemerkt (de re ‚zuft. L 
20), dafs, man im jenfeltigen Hispanlen nach Soden, In. 

Rampanien nah Fürchen, und bey den Römern nach 
Jaucherten gemeſſen babe. 


Ueber die altgalliihen Ackermaße Acnua CAsama), 
Arapennis und C andetum giebt Kolumella (de re ‚Foftich 


V, 2) ausführliche Nachricht, wozu man Schnelder's Ans 
merkungen, und bes. Verſ Keltenthum ©. 290 und 307 
vergleiche 


$. 5. 
Adergeraͤthe: der Pflug, das Sch. 


.. Der Pflug, als das nothwendigſte Ackergeraͤth, ge⸗ 
hoͤrt unter die fruͤheſten Erfindungen der Menſchheit. Plinius 
ſchreibt (VII, 57) dem Athener Bu-zyges (d. i. Ochſen⸗ 
jocher) die Erfindung zu Ochſen vor den Pflug zu joch⸗ 
en. Mach’ der Sagengefchichte deir Griechen hatte, wie: . 
ſchon erwähnt,! der ägypttfche Oſir “auf Taurien zuerſt den 
Stier vor den Pflug geſpaunt. Nach einer fhönen Sage 
der aderbauenden Okythen am KBorpfihenes (Herod. IV, 
‚5) waren unter ihrem erſten Herrſcher Targitaos goldene 
Werkzeuge, nämlich ein Pflug, ein Joch, ein Beil und 
eme Sch aale "in ihrem Lande vom Himmel gefallen, welches 
Heilige Gold die Könige noch zu Herodot's Zeiten aufbes 
wahrten, und alljahrlich unser feyerlichen Süpn-opfern 
herumeragen ließen. 
| Den oftländifchen Urſprung, und den allgemeinen Ge⸗ 
braug dieſes Werkzeuges bey den Gerinanen, beweiſet ſein 
Name. Das Wort Yfln 9, ben ben Salliern in Ober- 
italien Pluma-ratum d. i. Pflug mie Rädern (ſ. Kelten⸗ 
thum S. 403 oder 353), weil fie dem rhätifchen Pfluge, ' 
nah Plinius, noch zwey Räder angefügt hatten, in 
ten Gloſſen und de’'n longobard. Gefegen Ploum, alt 
fränf. Phluog, Pluag, allemann. Pluog, angelf., ſchwed. 
und nieder. Plog, ängl. Plough, Plow, holländ. Ploeg, 
bat feine Verwandten an dem flavifhen Plug, Pluh, dem 
buchar. ‚Pulug, dem javan. Waluku, auch blos Luku, mas 





fay. Lukon, und dem indoſtan. Fals, ebenfalls der Pflug, ' 
fo wie dem hebr. und arab. päläch, ſyriſch phelag, phelahh' 


fpalten, einſchneiden, pflägen, den Ader bauen. 
(Nah Linde, im poln, Wörterbuhe, bat fi das Wort 


Pflug erft fpäterhin neben dem nachher zu erwähnenden - 


.. Socha tn bas Slaviſche eingedrengt). Mit dem indoſtan. 


Fala ſcheint auch unfer landfchaftiiches falgen , eisen, 
den Ader zum zjweyten ober dristen Male ums. 
pfügen, in naher Verwandtſchaft zu ſtehen. Zu dieſem 
viel verzweigeten Wortſtamme gehoͤrt auch das ſchwed. 


faella, holländ. velghen, angelſ. walwian, ängl.to wallow, 


lat. volvere, ital. volgere wälyen, umdrehen, gemeins 
fähf. wällgern, imgleigen das fhon unter Pole Feld 
. erwähnte moAciv, polare, ummenden, umpflügen. 
Nach den Namen des Pflugelfens oder des Pflugs 
meffers, Sech, ehſtn. Sahk, arab. Sakkhinon, ſyriſch 
‘ Sakino, oder auch der. Pflugſchaar, franz, Soc, Socquet, 
wälifch Such, mittellat. Soccus, iſt bey einigen Wölfen der 
Pflug felbft benamer worden: Socha ruffifh der eins 
fpännige Hadenpflug, budar. Schacha, Sachtik, 
gelehrt-georg. Sakun-veli, armen. Sadich, indoft. Sagit- 
fchera, madur. A-[aka, japan. Tluki. Diefes Wort fcheint 
im Slaviſchen fehr alt, da ſchon Lukan (Pharlal. VII, 430) 
bie. farmatifchen Pflüge -Vomeres nennt, und ba die Sar⸗ 
maten ſchon lange vor Ihrer Auswanderung aus Medien 


.n 


den Aderbau, der ſeit Uralters dort blühere, wohl kennen 


mufsten. 

Auch das mittellat. Cultra, Pflugmeffer, niederf. 
Kolter, holländ. Kouter, franz. Coutre, baskiſch Goldea, 
bezeichnet oft den Pflug felbfi. Ob aber Kolter, nebſt 
‚dem nieberfächfifhen, dem roͤmiſchen ähnlichen Pfluge, dürch 
die Roͤmer zu uns, oder vermittels de’r teutfchen Kelten in 
Stellen zu den Römern gekommen, iſt ungemifs. 


Bey den Angelſachſen hieß der Pflug, der wol auch 


nur ein Hakenpflug war, Syl, welches Wort, uebft 


Sillon, lat. Sulcus, Surche, und dem franz. Lilonner, fat, 


fulcare, mit dem Eoptifchen fulk graben verwandt iſt, zu 


welchem Stamme vlelleicht auch das niederſ. füblen, bes. 


fühlen, in der Erde herumwühlen, mit Koth bes 


fudeln, gehöre. — Das Iandfchaftlihe Aderfahre, ſt 


gu che iſt mit dem griech. yaow ich fpal.te, zerſchneide, 


9ag00 ih pfläge, und dem ara, phara graben, vers. 


gra ben verwandt. 
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ſpan. und portugleſ. Arado, galiſch Aradr, Ar, bretagn. 


und kornwaͤl. Arar, Ar, und ſelbſt das armen. Aror, der 
‚. Dflug, nebſt Arl, Arlo, in Unterfärnthen ein leichten, 
Halbpflug, und Arlen in Steyermark das Pflugs 


meſſer, flammen gefamme von dem durch alfe germanlichs 


en und ſlaviſchen Mundatten verbreiteten aͤhren, altund 
oberteutſch aren, in andern Mündarten. auch Arten, goth. 


. arian, ſchwed. aeria, Isländ, eria, altfeief. era, Ängl. to 
. eat, altfranz. eırer, Sat, arare, griech, sooör, In ben meiften 


‚av, Mundarten orat, worat,‘adern, pftügen, wozu: 
aaurch das ſanskrit. Arya ber- Aderer, und felbft das nord⸗ 
german. Ar, perf. Ard, Getraide, Jahrwuchs, gehoͤrt. | 


Die Urwurzel iſt das durch ſehr viele Sprachen verbreitete 


‚Wort Erde, ‚gemein Are, hollaͤnd. Aard, griech, "Eoo, " 


tatar. Aer, Er, perf. Art, arab. Arthon, Gebr. ‚Aerez, — 


Im Ruſſiſchen und Litthauifhen befteht neben aart noch 
bas ältere, aus dem Pohlnifchen bereite verdrengte pachat ; = 


Im Baskiſchen iſt areatu eggen; im Ungar. aratni mäͤh⸗ 


‚en, und Arato dee Mäher, Aernder. Das arab, 


Karatha, fcharata, und das hebr. hharafch pflügen, ad 


“ 


N 


ern, eig. einfäneiden , twovon Mahräthon, hebr. | 
Mahhärefchah ber Dr ug, ff ſtammverſchieden, und 


mit dem griech. xeeuooew, ſcharren, einfchneiden, 
serfhneiden, ſo wie „mit unſerer Pflusſchaar, ver⸗ 


wandt. 


Bon dem obigen aren formt ſich in unferer: Sprade 
Die Art, d. i. urfpränglih die zu einer Jahreszeit 
und zu einem befkimmten Zwecke zugleich der 


‚arbeittten Aecker, imgleichen ar- beiten d.-1.. das 


Achren abwarten, und Arbeite.d. i. Abivartung bes 


Ackers, Sanskrit. Värttä, Vartanam, welche Wörter denn 


Heide ſchon ſeit den älteften Zeiten mie der Natur (Art) 


des Teutſchen innigſt verwachfen find.“ Dagegen hatte der 


ſchwelgeriſche Roͤmer, der alle eigentlichen Arbeiten us 
ſtlavete betreiben lieg, fo wie der ‚Striche, mit den - 


”  Wirtern labarare und zäveiv den Desendegeif von Krank 


Dit ‚griech. Aonoo, lat. Aratrum, ital. kAratro, 
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ſeyn verbunden, indeſs der neuere Gallier durch labourer 
noch allein das Pfluͤgen bejeichnet. 
- Der Pflug felbft heißt im Kranz, Charrue d. i. Karten, 
und zwar deſshalb, weil, wie Servius zu Virgil, der dem 


felben, vielleicht dur) Schreibfehler Currus flatt Carrus 
nennt (Georg .p. 141), bemerkt, bafs die Pflüge de’r Gallier 


“In Italien, alfo auch wol in Gallien felbſt aweyraderlg 


waren. 





Das Meldewort graben ſtimmt mit dem ſhriſchen 
kerab "pflägen und Keröbo Furche, da das erſte Pflügen 
durch Umgraben geſchah 

Ueber den oſtlaͤndiſchen Urſprung dee Wortes Bauer 
fprechen wir nachher unter Staͤnde. 


I. 4. 


Fortſetzung. Die Egge, das Schiff. | 
Die Enge, oberteutſch Egde, angelfädf. Egtha, heiße’ 


ungariſch Eke, llevifch Ekketes, ehfin. Ack, Ackki, Aggel, 


Häggel, litthau. Akkiezios, lettiſch Exzek-lis, waliſch Oeg, 


bretagn. Og, Oged; lat. Occa, gried. "O&ivn, und daher,  . 


im Tuͤrkiſchen Oekin-taragi, und hat ihren Urfprung- in 
dem durch viele Sprachen verzwrigeten Urworte Ak die 
©Spiße, Ede, wegen ihrer Bähne, womit auch das lat. 
acus, acies, ico, das griech. ögus u. v. a. perſippt find. 
Die Römer. fcheinen ihr Occa von den Kelten in Ober 


italien entlehnt zu haben, da fih biefes Wort auf keine 


ihrer Toͤchterſprachen vererbt bat. Nach Virgil (Georg. 
I, 94) und Plinius (XVIII, 48) beſtunden die zum Unter. 
bringen des Saamens beſtimmten Eggen de'r Kelten um, 
Verona, fo wie-de’r Rhaͤtier, aus gezaͤhntem Flechtwerke. 
Das mittellat. Hercia und dag franz. Herſe die Egge, 


AR nebſt dem walliſ. Erla und dem baskifhen Erza vers 
wandt mit dem änglifchen Harrow, fornwäl. Haraw, felef: 


iſch und daͤniſch Harwe, ſchwed. Harf, und dem finnlſchen 
Hara, fo wie mit Harte und Denen, angelf. Baks, 
ängl. Rake, ireländ. Rek, . 


x 4 


‘ 
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Der Isländ. Mame der : Egge Tindaklar und ber 


’ indoftan. Dandali. find ebenfalls von dem Namen der. 


Zähne (indoftan. Dand) hergenommen; das angelfähf- 
tſche Fealga aber ift mit dem unter dem Borte e Pflus er⸗ 
wähnten felgen, falgen, verwandt. 


In der gemein⸗uͤblichen Redensart „Schiff und Se 


ſchirr eines Landgutes’’ bedeuter der Ausdruck Schiff 


N 


alle Iandbaulihen Gefäße, Geſchirr aber die übrigen Se 


—  räthe. Verwandt damit iſt das ‘griehifche Ixedos, denn 


Nikolaus von Damaskus fagt: Wer bey den Phrygiern 
(einem Zweige de'r Thraker) einen Pflugſtier getoͤdtet, 
oder ein Ackergeraͤth (axevog' reoı yeupylav) geraubt dat, 
wird mit dem Tode beſtraft. 


u S. 6. 
eo: Das Mahben. 
Das Maͤhen des Betraldes gefchah nad) Varro (de 
ze ruſt. I, 50) auf dreyerley Art. In Umbrien fehniee 
man die Halme mittels der Sichel an der Erbe ab, legte 
jedes. abgefchnittene Büfchel nieder, und fobald deren viete 
waren, ſchnitt man Reihedurch von jedem die Achren vom 


I 
7 


Strohe, warf fie in einen Korb, und fchaffte fie zur Tenne; 


das Stroh felbft aber, ließ man auf dem Zelde, und bradite es 

“auf Haufen. Um Picenum (im feltifchen Öber-italien)' ers 
- fafste und ſchnitt man bie Achrenbüfchel mit einem ges 
Erämmten hölzernen Werkzeuge (Batillus), das oben mit 
einer Eleinen eifernen Säge verfehen war; das Stroh aber 


mähete man erft nachher ab. Um Rom endlich, wie in den. 


meiſten andern Gegenden, fafste man den Halm ganz oben 
an, und ſchnitt Ihn mitten durch; das auf ber Wurzel 
ftehende Stroh aber mähete man ebenfalls erft nachher ab. 
In manchen Gegenden pflegte man auch, wie Plinius bes 
‚ richtet, die Achren famme den Halmen auszurupfen. Auch 


bie Britten fchnitten nach Diodor (V, 21) die Kehren allein _ 


‚ab, und brachten fie wahrſcheinlich ebenfalls in Körben, tote 
es: nad Dickſon noch jetzo In Aengelland gebräuchlich If, 








zur Tenne. Die beiden Hlrfen:arten Panicum und Miliem, 
fammelte man In den gallifchen Ländern einzeln mit eitrem 
Hand-redien ein (Plin. H. N. XVII, 72); auch erwähnt . 
Plinius (XVI, 95) der goldenen Sichel oder Hippe, 


womit bey den Gallien ein Druide die Miſtel feyeriih 


vom Eichbaume nahm. In Stalien ‚kannte man nach dems 
ſelben Schriftner (XVIIL, 67) zwey Arten des Sichel, bie 
Eleinere italifche, und die größere der gallifchen Laud⸗ 


‚ gäter, oder unfere Senfe. (Die Perſer pflegten ſchon, 
"wie Zeuophon In der Kyropäbdle VI, 2, berichtet, auf. ihren 


Kriegszügen Sicheln und Senfen mie ſich zu führen). 
Noch Hatten bie Feltifhen Völker vor den Roͤmern 


. eine eigene ſehr vortheithafte Art des Mäbens voraus, auf 


deren Erfindung man erſt in neueren Zeiten wiederum bes 
dacht geweien if. „Auf den großen Landgätern dee beiden 
Gallien (Galliarum latifundiis)“, fagt Plinius (XVIH, 
72), „treibt man fehr große Behälter, am [Lvordern]- Rande 
mit fcharfen Zähnen verfehen, auf zweyen Rädern, von eins 
em Zugthiere geſchoben, durch das Setraide, und fo fallen 
die. abgerifienen Aehren In das Behälter. Ausführlicher 
beſchreibt der ſpaͤtere Palladius {de re ruft. VII, 9) dieſe 
Maͤhungsart. „Der ebenere Theil der beiden Gallien ber 
dient ſich einer kurzen Art zu maͤhen, wobey ohne Menfchen- 
arbeit ein einziger Ochfe die Breite der ganzen Aernde bins 


wegnimmt. Man macht einen Wagen, von zweyen kurzen 


Raͤdern getragen, deſſen vierecklge Oberfläche mit Bretern 
umſchloſſen ‚wird, welche nach außen zuruͤckgelehnt, oben 
weitere Raͤume laſſen. An der’ Vorderfeite diefes: Wagens 
(Carpentum) ſind die Breter niedriger, und hier werden 


einzeln ſehr viele nach oben zuruͤckgekruͤmnite Zaͤhnchen zur 


Maͤhung de'r Aehren Reihe nach angebracht; an der Ruͤck⸗ 
ſeite aber wird eine kurze Einze oder Schaͤre angefuͤgt, 
aͤhnlich de'n Stangen de'r Trageſaͤnften. Dort wird ein 
gänzlich gezaͤhmter Ochſe, der den Gang des Treibets nicht 
uͤberſchreltet, den Kopf zum Wagen gewandt, am Joche 


mit Stricken angeſpannt. Wenn nun der hinterhergehende 


Ochſenknecht den Wagen durch das Getraide zu treiben 


aus Oberitalien kommend, ber’ Sufel-Trin-acria oder" 


N 


anfängt, häufen ſich alle Abm, von den Zihnden erfaſſe 
und abgeriſſen, in den Wagenkaſten hinein, und laſſen das 
Stroh zuruck, deſſen Groͤßer oder Kleinerheit jener bes 
ſtimmt. So wird durch wenige Hin- und Hergaͤnge in 
wenigen Stunden die ganze Maht vollendet. Diefe Maͤh⸗ 


ungsart. iſt auf Gefilden ober. in ganz fladen Gegenden. 


vortheilhaft, beſonders In ſeichen wo man bed Strohes 


J alcht bedarf“. 


Auch die Britten und Belgier mögen de’ rglelchen Wägen 


gehabt haben, da fie fi mindert Im Kriege der fürdhterlichen . 


Senſenwaͤgen ‚bebienten, womit fie die Beiden be’ r Feinde 
nledermaheten. 

Zum Schaͤrfen dee Mahe/ wertzeuge bedlenten ſich die 
Rodmer anfänglich blos de'r kretiſchen und de'r lakoniſchen 
Wesfteine, wozu viel Oehl erfordert wurde; ſpaͤterhin aber 


dere in Stalien gefundenen, zu denen ſchon Waſſer gendgtes ' 


auch erhielten fie de’rgleichen unter dem keltiſchen Namen 


Paflernicos über bie Alpen her. (Plin, H, N, XVII, 67; 


und XXXVI, 47). 





| Das Wort mäben,. lat. metere, lautet ſchon im Alt⸗ 


goth. maiten, und im Islaͤnd. ve, gan; abertinſiminend 
wie ‚dem vet. meiden. 


ws FE 
Benamungen de'r Maͤhe⸗werkzeuge. 


Der Name der Sichel iſt uralt. Von ihr ſollen die 
Sikeler oder Sikuler, welche voreinſt aus Iberien, 


nach Plinius (HI, 19) aber, ‚durch die Umbrer vertrieben, 


Triquetra den Namen Sicilien gaben, benamet worden 
ſeyn. Die dortige Hafenftade Meſſina hieß, bevor die 


griechiſchen Meſſenier einwanderten, Zankle, und auf alt⸗ 


en Mingen welche zugleich eine Sichel führen, Dangle, 
welches mit dem seutihen Dängel, Schneide ber 


Sichel, dängeln, die Sichel fchärfen, wovon das. - 
j Daͤngel⸗ 


+ 
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Ä Dängelgeng, Dängelkod, Dängsipammer n. a, 
genau uͤbereintrifft, obſchon Strabo das griech. —2 


und Zuyxlor, ein krumnes Winzermeſſer, Sichel, vom. 


ayxvaov, gekruͤmmt, herleiten will. Nahe der’ Grabe Meſſ⸗ 
enien Im Peloponnes lag das alte Piſa, von wa aus 
grlechlſch- redende Teutanen ober, wie Andere ſchreiben, 


Teutonen, nach Itallen ausgewandert waren, und dark 


die Stadt Piſa gegruͤndet hatten. | 

Die bekannte fruchtbare Inſel Coreyra Hieß in den 
fruͤheſten Zeiten Aoendyn d. 1. Sichel, weil, wie der 
Scholiaſt zum Apollonius Rhodins fagt, die Sichel, womit 
Uranus, oder auch Saturn, oder Kronos entmanut worden, 
unter derſelben verborgen fag, fpäterhin aber Scheria, weit 
Demeter oder Ceres auf diefer Inſel das Maͤhen oder, nad 


‚nieperfähfifch-oldenburgifhem Ausdrude, das Scheren des 


Getraides de'n Titanen gelehrt hatte, Im Schwediſchen 


it aera gleichfalls maähen, Skära die Sigel, und 


Skörd bie Aernde; im Speifhen Schero ein großes 
Schneidewerkzeug, im Armenifchen Kieranti, im Kurdifchen 
Kerendi die Sichel, und Ker, im Pehlewi Kared ‚en 
Meffer. Vergl. hiezu Schaar $.5. unter Pflug. — Der 
teutſche Name Sichel. lautet Bey Varro Secula, bey andern 


Latelnern Sicilis; im ältern Oberteutfchen Sichel a, im 
Niederl. Seckel, Sekel,angelf,Sicol, angl. Sickle, holland. 


Sikkel, dänifd Segel, ſchwed. Sikel, griech. Ziyaın, Zuhyne 
‚Av, und ſcheint eine Kleinform von Säge, Sech, wozu 
such die lateinifchen Sica, Securis, das perfifch-griech. Zeyop- 
15, das Gebr. Sakin, das pehlewi. Sakkina, Meffer, u. v. 
a. gehören. Im Aethlopifchen bezeichnet ſachala ſcharfen. 
Schon zu den Zeiten des Kolumelia (de re ruft. II, 20) 


waren einige Arten der Sichel, wie Häufig noch jetzo, ahn⸗ 


üb den Sägen, gezähne. Im Albanifchen heiße bie 
Sichel Siaggere, Im Pohlnifhen Sickarts, und im Wenbdiſch⸗ 
en Secati. Das Wort Senſe lautet bey Pictorius und 
Daſypodlus Sag-yſen, Sag-ps, In Gerbert's allemann. 
Gloſſen Seg-isna, ſchwaͤbiſch Seg-efen, d. i. Sag- 


eifen, in den monſeeiſchen Gloſſen Seg- an ſa, bey Horneck J 


\ 


X 


2... @ep-ens, Öereeih. Segns, Senge, "woran unfer 


1} 
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BGeeenſe, und das lat. Enfis, fo wie das niederteutfche und 
gollandiſche, ſchon In dem falifchen. Geſthen vorkommende. 
“Selge*), verfürze find. Im Altfraͤnk. Heißt ſie Soche, islaͤnd. 
‚Siehdur, niederrhein. SI di, niederf. Seged, Gerd, Seid, " 
oenabruͤck. Sift, und Im Angelf. und Aengliſchen Sithe: ' 

| Am NMiederſaͤchſiſchen Heiße die Sichel auch Lehe din. 
; Zee; die Senfe aber Swade, hotland. Swad,: frief. . 
'Swae, Swah;, welchen Wörtern das .angelf. fwath abs. | 
ſchneiden zum Grunde liegts die Sigel Im Angelf, | 
"gu Bill, verwandte mit Beil, und dem ſchwed. Bin 
Zu ‚Ppflugfchaar, worüber mehe unter dem Worte Stahl; im | 
Eat. Falx, verwandt dem griech. Ilidexus Beil, und dem | 

hebr. palach ſchneiden; im Griech. IDmyuöc, und “Aonn, 
"womit das ebfinifche Sirp, Zirp, und das pohluiſche Sierp 
zuſammentreffen. | | 2 
$. 7. ; | | 
Die SS heuer | 

Hohe Gebäude zum Aufbewahren des Betraldes, ober 

Scheuern, fand fhon, wie wir oben (S. 90) gefehen, 
yytheas in unjerm Norden, Varro (de re ruft. I, 57) aber. - 
im bdiesfeltigen Hispanien und Apullen. Andere Voͤlker | 
bewahrten ihr Getralde, zur been Sicherung vor Feinden, 
in Gruben (Specus, Scrobes, Oovjuare), wie nach Tacitus 

(Gern. c. 16) die Germanen, welche dieſelben mit vielem 

Dung überdecten, nad) Diodor (V, 21): die Bristen, welche 


* 





2) Wegen biefer platt-teutfhen Form will Kuͤhs (Rord. Unten 
Haltungen ©. 41) die Senſe von einem verlörenen Stamm⸗ 
worte herleiten, das ſich nod im mittelat. Iafiare, franz. 

‚Jaifir, ängl. to feize , ergreifen, wegnehmen, erhalten habe; 
auch möchte er, wegen biefer allgemeinen Bedeutung, fowol 

den Gebraud der Genfe bey ben Germanen, als auch bas 
gemeinſchaftliche Mähen, in Zweifel sichen; das Sammeln 
wildwachſender Beeren, Holz -äpfer u, bergi. verftatte. feinen 
Gebrauch der Art, nn - 


* 
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Agric. c. 19), nah Varro und Pliniug and bie Hiepanier 


anterdem noch Scheuern ober der Erbe Gatten (Taeit. 


biesfelt dem Ebro, nad eben benfelben und Hirtius die 


Afrikaner, wel” letztere, wie Scham berichtet, be’rgleidden 
noch jego gebrauchen, In ſolchen Scheuern fanden bie 
Kimmerier u Syaffus, einem Flecken Phrygiens, ſo große 
Walzenvorraͤthe, dafs ſie ſich fange Zeit davon ernäßren 
konnten (Steph. Byz.). Das Getraide erhielt ſich darinn, 
wie Plinius verſichert, vlele Jahre lang friſch, was ſich 
denn auch durch neuere. in Frankreich angeſtellte Berfuche 
wirklich beſtaͤtigt hat ). Diefe unteriedifhen Scheuern 
hleßen nach Varro und Pintus (18, 30) bey, den Kappa⸗ 
dekern und Thrafern Siri, Serpol; und nad) Kurtius (vo, 
H, fogar bey den Baktrlern Siri; ja noch jeßo bezeichnen 
die Perſer und Araber diejenigen irdenen Gefaße oder Ge 
ſchirre, welde ebenfalls zum Aufbewahren des Getraides 
In die Erbe gefeht werden, mit dem Namen Sjirra, Im 


Sanskrit bezeichnet Seirana die Scheuer Überhaupt. De 
ſychius erflärt Sıods duch TIidoc oder Faſs, landſchaft⸗ 


lih Buͤtte. Einige Griechiſch-gelahrte leit Sıo’- oder 


boos von aufge, den Mund verzer > üf 


reißen, gar erbaulich ab. ‚Die Araber RU er nen 
von Sennaar, die nad Mungo Part (rn 0 
Sfter Krieg wider die Saatfelder, als 


fühten, nennen ſolche Erdſcheuern 





T v 


Auſdewahrungsart noch jetzo gebraͤuchlich iſt, "heißt eine 
ſoche Grube Buche oder Tufo. 


unſere Scheuer, als Benamung eines Bebäudes, ſtamme 


von dem obigen Namen der Getraide-grube, und lautet. _ 


Ä 


vr. 
ſchon die Hebraͤer Matimunim. Sn Toten! Vieſe 


ſchon im Altfraͤnkiſchen Scuria, Sciurs, Shiura, woher da— 
mittellat. und franz. Scuria, Ecurie Stall, zu weilhen 


Borttamme wahrſcheinlich auch Schauer, niederſ. 


) Laut dffentlicher Zeitungsberichte aut Paris vom ı5ten May⸗s 
1824. “ " 4 
” , 5 ® 


2 


tralde meiſt im Steven; doch hatten bie Bagienner. oder 
‚ Bagienner, ein Itgurifches Volk am Po’, wegen der häufig». 


\ 
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Squur, ein Sqepren, gehört, Im- Latelne beißt die 
Scheuer Horrepm, griech. Qociov, atab. Horjon. Neben: , 


dem Schriftworte Scheuer lebt, auch In vielen Mauud⸗ 


arten Sachſens und Niederfachfens das Wert, Sqheune, 


niederſ. Schüne, welches entweder ‚ber Wurzel nach mit 
‚dem vorigen, oder mit dem griech, LXenvij, Scene, ruſſ. 


"Skinjä, bedeckt er Platz, Zelt, Hätte, und dem nord⸗ 
.. german Skin’ die Haut, als Dede, verwandt ift. 


In Franken, Bayern und Oeſterreich heißt die Scheuer 


ame Stadel; im. Angelfähflisden Bererm d. I. Gerſten- 
096; Im Altgothiſchen Banfts, wovon das fähflihe und 
niederſaͤchſiſche Banſe, das Garbenbehältnifs neben der 
Tenne, noch übrig. I. Yu Defterzeich: bezeichnet Dfe, 
‚ Dofefowol die Banfe, als auch das darinn aufgehäufte 
Gitralde; sin Wort, welches mis dem hebr. Alam Scheuer, 
ab dem malteſiſcharabiſchen Hihazen Getraide-vorrach, fo 
wie: dem altgoth. Alans, Aernde, verwandt fheint. J 


x, Meber das Wort Speider vergleiche man den fol 


nt genden $.). 


6.8. 
Die Tenne und das Dreſchen. 
Die Bewohner de’r ſadlichen Laͤnder draſchen ihr Ge⸗ 


en Negen bedeckte Tennen (Varro de re ruft, I, 51.). Auch 


4 


draſchen aus deimfelben Grunde, wie Pytheas in der ſchon 


(©. 90) angeführten Stelle berichtet, die Bewohner unferes 


Außerſten Nordens nicht auf Tennen im Freyen, fondern 
Beachten die Achren in große Gebäude (Scheuern), und 
ſchlugen fie dort aus. 

Der vefigeebnete Platz, worauf bie Aehren vor Alters 


| ausgefchlagen "oder ausgetreten wurden, Heiße in Hoch⸗ 


teutfhen Tenne, niederfähf. Diele, lat. Area; auch 


führe in den Landfchaften der Vorplag de'r Häufer, worauf. 
‚vormals diefes Austreten geſchah, ebendaber noch die Namen 


Tenne, Aebren und Diele. 


’ 
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Da⸗ Wort Tenne konnte man mie Büßrfäelne von 


dem altgothifchen Deina Aehre Berleiten, zumal da auch 
Im Hebraͤlſchen Goren fowol für Dreſchtenne als auch 
für Getraide vorkoͤmmt; aͤllein im Griechifchen bezeichnet 
divos und Aivn ſowol einen Wirbel, beſonders den Um⸗ 
ſchwung der Tanzenden, als auch die gerändere 


Tenne, auf welcher das Drefchen durch Umtreiben de'r Ochſen 


geſchah, von oͤlvery, drvde, dvderv im Kreiſe umtreiben, 
ausdrefhen, tanzen; ein Begriff, welcher auch dem 
griech. "Adwa, "Ale," Akay runde Tenne, dann aud 


Hof um Sonne und. Mond, von Alone: ſpringen, 


tanzen, zum Grunde liege. Das Gansteitwort Deni 


Hof, wovon Adelung im Mithridates die Tenne ableitet, 


koͤnnte auf ähnliche Weiſe geformt feyn. 


Zum Dreſchen bedienten ſich die Romer der Kuüttel 


(EuftesY, oder au, wie die Bewohner des biesfeitigen 
Hispaniens und anderer Gegenden, eines von Pferden ges 


zogenen Drefchgeräthes (Tribulum), worauf ein Treiber 


fund (Varro de re ruft, I, 52.). 
Unfer Wors drefchen, verwandt mit treten, hollaͤnd. 
dorfchen, niederf. dros ken, dö’fchen, lautet lat. triturare 


(von terere), fyrifh derkfch, und. Derfcho die Drefhung, 


bebräifch darach, wo es jedoch nur treten bezeichnet. 


Die Achre Heißt bayer. Aecher, angelſ. Aehher, Asch- 


ir, dän. und ſchwed. Ar, und ſchon alt-goth. Ahs, zuff. 
Ofst, poln. Oso, armeniſch Hafk f. f.; die Spitze ber 
Achte aber Im Teutfchen Achel, welches Wort mit dem 


Namen der römifchen Familie des Acilius in Norikum, 


| die auf ihren Famillenmuͤnzen Kornähren führte, anfcheins 


lich zuſammentrifft. (Vergl. Pallhauſen's Garibald Th. ze 


©. 38) Im Griech. und Lat. heiße die Aehre Irayus, 
Spice, alt Speca, und die Achel ’AdHo, Arifta, Aus dem 
lat, oder vielmehr füd-Eeleifchen Spica ſcheint ein mittellat. 


Spicarium, d. i. Aehrenhaus, und daraus das. altfeänk... 
Spiohar, Spihir Scheuer, und fpätechin auch un öyeiher 


entftanden zu ſeyn. 


/ N 
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, Die leeren Saamenhuͤlſen, welche dureh, Dreſchen vom ' 
GSetraide abgeldfer werden, heißen niederſaͤchſ. das Raft, 
nlederrhein. die Kav, angelf. Ceaf, ängl: Chaff, und [con 
im Perſiſchen Khah, Gjah, und im Pehlewi Geba „ womit 
‚auch das latein. Cavus verwandt fcheint. Stammverfchleden - 
find das lat. Aplada und Palea, fo wie das grlech. Axvoo⸗ 

- und Küdogos, 

Das Lat. Talca ſtimmt übrigens. mit dem fansteit. 
Palild, ‚Nisz-phala Otroh. 

Das alt-britt, Us, Stroh, trifft mit dem armeniſchen 
Uets zuſammen. | 

Der Hatm, griech. und lat. Calamus, lautet uitthauiſch 
Kialmas, ferb. Kalem, alban. Kalam, türf. Kalem, arab; 
Kalm-on, indiſch Kalam, Kalm, perf. Halm. Dan vergl, : 
hiezu in der Folge das Wort Kohl. Su Tatar. if Shalam, | 
Sfolom das Stroh. . u | 


U $. 9. 
ut Bien, Saame, Saat. 

Das uralte und einfache Meldewort fäen hat fi unter 
| mancheriep Wandelungen, wie altfränf. Iawen, angelf. 
Iawan, angl. low, ſchwed. a, weſtfaͤl. faien, gemeinfächt. 
en, nlederrhein. fienen, dergleichen noch manche in den 


. Speschen der Sermanen verzeichnet find, in allen 


unſern Mundarten einfach erhalten, wogegen bas ‚ale-ttalifche, 
ſao, feo ſich nur in den Ableitmiffen ſero, Seja und 
Segelta, de’n von Numa zur Verehrung eingefepten S &e- 
‚und Saatzättinuen, Seages u. a. gefriftet bat; das 
griech. au, diq.teriſch ala ich ſchattele, werfe, aber, 
ſofern es zu dieſem Stamme gehört, in der Bedeutung des 
Saqens, durch onsigo, dig. ich ſtreue, verdreugt worden 
iſt. Wahrſcheinlicher gehört Hieher das griech. Lüsw, dĩ⸗ 
leben, da alles Leben, lat. Vita, von dee Saͤung, ſanskrit. 
. Vita, oder dem Saamen, fanekr. Vidu, nusgeht. Im 
Sebraͤlſchen iſt hissia, und in veralteter Sorm lüra ſaen, 
wovon Sera der Saame: im Syrikam aber Sera, [erad, 
wa dien Arabiſchen ſarea uub dlara für Lmraca fdeu, wer 


— 
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von Sar-on im Arab. die Saat, und Sarion der GA 
mann. 

Sn eben fo einfacher Form lauter dieſes Wore km 
Pohlniſchen Lieie, Im Ruſſiſchen Sej-at, und wahrſcheinlich 
daraus im Samojed. [oäta; im Lettiſchen lemti, leeti, im 
Böhm. Iyci /, in welchen Sprachen -at, -et das Beiden 
ber Schwebeform (des Soflnitivs) IE S, und ſchon ins 
Koptiſchen fie, Giti; als Ableitung von, dem Namenworte 
Saamen aber, Im Oberteutſchen be-faam, en, lat. femin: 

are, franz. lem-er, ehſtn. leme-dama, 


Ableitniſſe jener einfachern Form find 

ı) der Saame, altfränf. Samo; lat. Semen, ſowol 
die zum Genuſſe beſtimmte Achrenfrucht, Granum, ale auch 
die Aus- oder Einfaat, Sementum, woraus dag Ital. Se- 
mente, Semenza, portugieſ. Semente, franz. Semence ii. 


a.; ebfin. Seme, finn. Simen, , woneben auch nod .das . 


eigentbämliche Iwwa, Iwwike, Jywae; ungar. Szem, ruſſ. 


Sjemja, böhm. Syme, Sameno, poln. Siemie, balmat. 


Szime, armen, Sierm; türfifh Sembil; ferner koptiſch Dlom, 


Som, fansteit. Sumun, Sumana, und perf. Zemen, wel’ - 


letztere Geforme auch das Getraide bezeichnen. Hleher 
ſcheint auch das hehr. Zamah Keim, und das arab. Samar, 
Semrat, in der Sprache de’r Inguſchen im KaufafusSum, 
kalmuͤk. Semylch die Frucht, fo wie das japan. famu et; 
zeugen, erhäßren, zu gehören. Ä 
»2) Die Saat, | 

5) der ausgefireuete Saamı, lat, Satum (‚und 
.Satus die Säung), nieder], Saad, bolländ. Zaat,. bän. 
und fchived. Saed, Isländ. Saedi, angelf. Saed, Sed,. aͤngh. 
Soed, ſyr. Sid; wovon das niederſ. ſaden, ſchwed. fada 
fen. Sicher gehört auch das im Hebräifchen fonft wurzels 
loſe Shdeh Ader, Geld; das ſanskrit. Sita ein Aders 

gut; fermer Satur, ber Geſang de'r roͤmiſchen Adess 
* ſter; dann auch der. Titane Saturnus, der älteſte 


Herrſcher un Saatenverbreiter im Abendlande, welchet 


[4 


nach der alten Bilderſprache bie eigenen Kinder, unter 


7 100 u. 


| Biefen auch die cer. 6, verjehrte. Linerled mit dieſem ſcheint | 


der phönikifche Dagon, von Philo durch Siton vergriechifcht, 
den der Phöniker Sanchuniathon ebenfalls einen Bohn bes 
Uranus und ausdrüdlich. den Gott des Getraides un 


des Aderbaues (Zeus Aroteios) nennt. Die Bedeutung . 
- feines Namens finder fih in dem bebrälfhen Dagan Ge⸗ 


tralde aufdem Halme, arab. Dakik, womit auch das 
indoftan. Teagi, buchar. und Eirgif-tatar. Tuchum Frucht 
überhaupt, das. im Pehlewi vorfommende Tokhme, Saame, 
Keim, fo wie das perſ. und buchar. Tocham. ſar, Tochum- 


far, Ader, Setraidefeld, verwandt ſcheint. Dieſes 


Wort erkläre fih duch Bas hebraͤiſche dagah ſich vers 
mehren, wovon aud) der. Name des Fiſches, als eines 
Sinnbildes der hoͤchſten Fruchtbarkeit, hebraͤſſch Däg, Dag- 


ah, welcher Name auf den oſtindiſchen Inſeln bey den 
Batta eu. A. Dakag lautet, 


b) Das Getraude, auch bald der Baljen, bald 
der Roggen, griech. Aroc, welches Wort Im Griech. ohne 
Wurzel da ſteht; im Portugieſ. Seiteju; in den meiſten 
ſlaviſchen Mundarten Schito, illyr. Sitek; duqor. Sitga 


(Spelt), awar. Tiched, tſcheremiſſ. Tichedau, Schiday, 
und famejed. Schit, Schitnik. 


Von dem Worte Saat formt fih das veraltete Melder 
wort faaten, eigentlih den Hunger durh Körner 
filllen, davon ejfen überhaupt, fätt-igen, im ältern 
‚  Oberteutfh ſatten, altfränt. und allemann. ſetan, fatan, 

niederſ. faden, ehſtn. Lööt-ma, finnifc) [üeda; fogar auch 
im Stavifhen ſyt, und im Sanskrit Site gefättigt, 
woher uns das gejchärfte ſatt, ängl. fated, flavifch ſity, 


als alteg Mittelwort, und die latemiſchen Geforme Sat, 


‚ Satis, fat-ur noch übrig find. Deimnach liegt diefem Worte 
eine edlere Bebeutung als,, die Empfindung des mit bins 
laͤnglicher Speiſe angefüllten Magens“ zum Grunde, auf 


welche bauend, Adelung es mit ſchuͤtten, fällen ‚ ans 


füllen, In Vernardiſchaſc geſetzt hat. 


X 
⸗ 
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Zur Bejelchnuug Des Samene finder Reh noch Im 


| Altgoth. bas Wort Fraiw, altſchwed. Frae, Fraed, ſchwed. | 


. und daͤniſch auch Froe, zur Bezelchnung der Frucht aber 
im Altgoth. Akran, In den niederteutſchen Mundarten Aufl, 
Aur, Ogſt, In den Altern oberteutfheh Wachsthum, 
angelſ. Wäsdm f. f., über welch’ Iegtere in den Sprachen 
de’r Germanen ©. 24546 ausführlich gefprochen. 





Dritter Abſchnitt. 
Die Getraibe-artem 





, " $. 1. 
Korn, Getralde. 


Das Wort Korn, naͤchſtverwandt mit Kern, angliſch 
Kermel,, franz. Cerneau, flavifch Zerno, bezeichnet ſowol 
das Berralde Überhaupt, mittellat. Granum, franz. Grain, 
in welcher Bedeutung es ſchon im Altgothiſchen Kaurno, 
und im Altfraͤnk. und Allemann. Korn, Chorn lautet; als 
auch vorzugsweiſe diejenige Getraide-art,. welche in einer 
Gegend Gefonders angebaut wird, daher 
a) in Schweden und Island Korn, in Armenien Karl, 
bey den Dffeten Chor, die Gerſte (f. d.); u 
5) in Weſtphalen Koͤren, In andern Ländern Kaer 

.f- den Hafer (Bd); 
| c) am Oberrhein bey Motker Kern, bey den Andre | 
in Resgiftan. Kir, den Walzen; bey den Tataren Kyr-lik - 
den. Buchwalzen; und noch in Schwaben und Franken 
Korn oder Kern den Dinkel oder Gpelt; 
d).’amı haͤufigſten aber in Ober- und Nieberfahfen , 
Korn, am Hieberrheiu Kor, und In ber Schweiz Kern. 
den Roggen, welches letztere Wert daher Stieler für 
ae Ugtehrung des erſtern Hält. Dan vergl. auch Hirſe. 
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Se gzrlechiſch⸗ AAirye- ode des Iaferämonifge Kleii 
oder Adonis,. bezeichnete, nebſt der roͤmiſchen Cares, ähtis 
lich der’ indiſchen Gegensgöttinn Srie, die Saat ober 
der Erde, fo wie die griechiſche Koon, und die römifche 

_ Prolerpina die Saat unter ber Erde, gu welch’ lebte 


NT gem Stamme vielleicht auch das tuſſiſche Koren, ungerfe 
| Koro, Wurzel, gehört. 
7 | Bon diefem fo reichen Wortſtamme hat ſich im Lateine = 


- - außer Ceres nur noch Cur culio, Kornwurm, erhalten. 


Von Chor, Kor Getraide, ale der vorzüglichften _ 
Naͤhrfrucht, fcheine das perfifhe chor-den, offet. und bugor. 
chörun, charen, altperſ. choré, pehlewi. churun, eſſe n, 
und unſer rheinlaͤndiſches koren, koſten, abzuſtammen. 


Das Wort Getraide lautet im Obertentſchen Ge⸗ 
traldicht, Teatd, bayer. Troad, oͤſterreich Trad. Es 
ſtammt, wie ſchon Friſch bemerkt hat, von den Meldeworte 
tragen, z. B. in der Redensart: der Acker trägt, und 
zwar nach after Umendigungsart: du traift, er trat, 

altſchwaͤb. treift, ereie. Auf ähnliche Weiſe find das 
bebräifhe Bar Setraide und parah bären, hervor - 
bringen, Frücht tragen verwandte. Das lat. Triticum 
[heine aus dem teuefhen Worte geformt, da der Waizen . 
—9 eben dasjenige Getralde war, welches von ben Römern am 
meiſten angebaut wurde. 
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N . 2. 
Der Roggen, Secale. i 


Der Roggen Heiße im Altfräntifchen Roggo, und 
‚Daraus im Mittellateine Rogga, helläud. Rog, Rogge, 
daͤniſch Rug, altdaͤniſch Roofſ, isländ. Rugur, Rug-korm, 
ſchwed. Rag; : angeiſ. Ayge, waliſch Ahyg, Angl. Rye; im 
Daupfine Riguet; ehſtuiſch E Büggä, Read, finniſch 
Buwis, Ruis, Rokin, Ueviſch Rudei, friwingo- lieriſch 
Madai, per Ruaſcher, firlän, Aufzlack, in einigen 
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wogui. Mendetin Rus; Ratlchig, Retfchach, tſcheremiſſ. 
Rufs, Reſa, R’fcha, morduin. und ungariſch Ros; ruſſtſch 


und in ‚vielen andern ſlaviſchen Mundarten Roſch (Winter ' 


roggen), Roch, litthauiſch Rugiei, lettiſch Rudfi, zigeun. 
Rozo, illyr. Raſeh, flavon Hrex, dalmat. Reax, pohlu. 
und boͤhm. Hes, kralniſch Réſch, in der Niederlauſitz Rejſoh; 
bey den Awaren im Kaukaſus Roodl', Rotl', Rodchi, 
‘ Rochi, welch’ letztere Namen auch zur Dejehhnung des 
Waizens. dienen; fernee im Qatar. Arülch, Arelch, bey 


den Tſcheremiſſen au Arlicha, bey den Tſchuwaſchen Uer- ww 


sich‘, in einigen woguf.. Diundarten auch Orolch,-im Sa 
mojed. Orkh, Orbs; im Arabiſchen Aruk, . Aruz, 
. Aras, und im Malabar. Arctfchzi, Das altgallifche Arinca 
iſt nicht, wie Im Keltenthume (©. 291) nad) Üdelung ans 


gegeben worden, der Roggen, fondern, wie wie nachher 


ſehen werden, eine Speilt-art. 
Eines Stammes mit Roggen fcheint auch der Name 


Br? Reißes, perf. Riz, drab. Aruz, Orufa, malabar. 
Arilı (eig. gekoßener Reiß), awganiſch Urigi, welcher 


Mame mit der Sache felb aus dem. Morgenlande nad 
Europa gekommen, baher im Griech. und Latein. Oryza, 
walach. Ures, fpanifch Arros (durch die Mauren), Italienifch 


Refo, frany. Ris, Angl. Rice, golnifh Ryz, böhmifh 


Reyze ſ. f.. 
Den teutſchen Namen Roggen leiter Äbrigens Abelung 


von Rogen, Fiſchrogen her, welches Wort nach ihm 


vormals Frucht uͤberhaupt bezeichnete, jetzt aber nur noch 
als Benamung de'r Fiſch eyer gebraucht wird; Ble Geforme 
Ros, Ruis aber, nebſt dem Worte Reif, von reißen, zer⸗ 
malmen.. Die erftere Ableitung wird durch Das, mas oben 
®; 120) über Dagon (unter dem Worte Saat) bemerlt 
iſt, als richtig beſtaͤtigt. 


Plinius gedenft des Roggens zuerſt bey den Taurin⸗ 


een, einem keltiſchen Volke an den Alpen, bey welchem er 


Alia hieß (XVIII, 40.). Nach Heyne (Opusc. Acad. 


T. L, p. 359) iR dieſes Wort mit dem teutſchen afen, 


effen, vlelleicht au mit dem baskiſchen Olaa Getraide, 
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oder Acia Saame verwandt. Im Arab: iſt Alaad eten⸗ 
falls der Roggen. 

Ein andeter Name für Roggen, aus dem. die Römer 
{hr Secale, die Italiener Ihe Segale oder Segala, die 
Walahen Ihr Sekaro, und die Neugriechen Ihr ‚Sikali 
formten, iſt das baskiſche Sekalea, Sekela, basniederbretagn. 
Segal, franz. Seigle, altfranz. Seghiou, Soile, mittels 
fat. zu Karls des Großen Zeiten Segalum, ‚Sichalis (Baluz, 
Miso, T. 3, p. 144), Ireländ. Segol, ſchottiſch Seagal, Siag- 
el, fornwäl. Sygal, Segel, angelf. Sigel, Sigl, in einem 
alten oberteutfchen Wörterbuche, nach Adelung, Sentel, und 
das tfchudifch- wotiafifche Sek. Die Urbedeutung Ift wahr⸗ 
ſchelhlich Getraide Überhaupt, denn noch im kettiſchen 
iſt Sebkla der Saame. 

Verkuͤrzungen und Verwandtniſſe dieſes Wortes fheins . 
en, . nebft dem obigen altfranz. Soile, das ruſſ. Sei 
Sommerrogen, tobolst-tatar. Solo, georgiſch Swili, 
perfifch Chille, und offet. Syl; ferner das abaß. Schilla 
Mehl; womit au das tatar. Sulu, Sula, Solo, kalmuͤk. 
Suli, wogul. Sulo, Sul, syl, tſcheremiſſ. Suloe, Schuleã, 
Schulu, wotlaͤk. Silli Hafer, woraus viele nordiſche Völker 
ihr Brot baden, verwandt feyn können. Das lat. Siligo 
eine Art Spele, und das griech. AMpicç ‚Sommers 
waizen find hievon ſtammverſchieden. 

Dass die Römer das Wort Secale entlehnt Haben, ers 
Helle ſowol daraus, dafs fie gar keinen Roggen bausten, und 
Plinius denfelden nur keltiſchen Voͤlkerſchaften zuſchreibt; 
als auch daraus, daſs alle obigen Benamungen des Noggens 
ſich nur bey nordifchen, befonders bey ſolchen Volkern finden, 
in deren: Ländern der Moggen wild währt, wie nad) Linns 
Hey Samana an der Wolga, und nah Marfchall von Bieber⸗ 
ftein um Sarepta, fo wie in der ganzen kaukaſiſch · kasp⸗ 


iſchen Steppe, bey Feodoſta In der Krimm, und wach 


Klavijo au In Armenien. - 
Bey den Kalmuͤken Heißt der Kos gen Chars-taran 
d. i. ſchwarzes Korn, und bey ben andern Mongolen 


-Burzak, welche Denamungen, von den obigen fo weit ver 
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Breiteten durchau⸗ verſchleben, einen neuen Beweis —& 
daſs der Roggen keinesweges, wie einige Neuere aunnehmen, 
erſt durch die Mongolen, am allerwenigſten aber erſt im 
Mittelalter, nach Curopa gebracht worden il. Schon bie _ 


. Wolfunga - faga. erwähnt feiner als im Stem Jahrhundert 
iu Schweden gebaut. 


Die weltherrſchenden Römer, die von allen Voͤlkern der 
Erde die feinken Genuͤſſe ſich' zufröhnen ließen, verachteten, 
gleich dein neuern, voreinft nach Teutfchland eingedrungenen 
Salliern, das germanifche Noggen- oder Schwarzbrot, 
und urthellten darüber mit Pliniug (XVII, 40); Segale 
— — deterrimum et tautum ad arcendam famen utile, 
fecunda, [ed gracili Stipula, nigritia trilte, led pondere 


| praecipuum; sdmiscetur hpic far nt mitiget amaritudi- 


nem ejus, ei tamen fio quoque ingratillimum ventri elt 
etc, aus welchen Worten Heyne gar unrichtig. folgert, ‚der . 
Geſchmack bes. Roggens fey erſt dur langen Anbau .ges 
mildert worden. Ein anderer fehr achtbarer Borfcher leitet 
den Damen Secale von lecare ab, und Hält ihn nach obig⸗ 
er Stelle des Dlinius für ein, Futtterkraut, welches für - 
das Vieh geſchnitten wurde; allein, da fih das Wort 


socalq In allen obigen Sprachen nur mie der Bedeutung 


bes Noggens vorfindet, fo kaun auch die nigritia triltis . 
in dieſer übertriebenen Schilderung nur auf die dunklere 


Varbe des Roggens, beſonders feines Mehles, im Vers ° 
aleiche mit der hellgelben Farbe des Waizens, gedeutet | 


werden, 
| 8. 53. 
D er Waizenu. 
Viel tiefer in die Vorzeit hinauf reichen die Nadrricht⸗ 
en über den Aubau bes. Walzens. In den feuchtbaren 
Ländern zwifhen Euphrat und Tigris wuchs er had 
Beroſus (bey Syncell. Chronogr. p. 28) in den früheften. 
Zeiten von felbft; auch ben den Mufifanern am Indus‘ 
wurde nad Oueſikritus bey Otrabo (XV, p. 1017). ein 
walzenaͤhnliches Getraide freywachſend gefunden, nad Theos 


phraſt (Hift. plant, IV, 5) und Diodor (II, 30) aber wurde 
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der Walzen In gIndien angebaut. — Phvnt fien nenne | 


Aeſchylos In den Flehenden (v. 564) „Aphroditens watzens 
. Beldes (noAdrrvoog) Land“, und Ezechlel berichtet (27; 


17), dafs Juda und Jsrael Walzen auf die Märkte von 


Syrus gebracht; die Griechen: erhielten vonbaher ihr fein⸗ 
fies Mehl, Seuldadıs (Athenaeus I, zı, and III, 37.) — 


In Kegppten If der Walzen, nach Bruce, zwar nicht 


urheimiſch; doch ſoll nach alten Sagen (bey Diodor I, 14) 


bereite Iſis diefes Gekoͤrn nebſt der Gerſte, welche früher 


Bin nur-einzeln und unbeachtet auf dem Arckern gewachſen/ 
änzubanen gelehrt haben: am Feſte dieſer Goͤttiun wurden, 


zum Andenken an Ihre Erfindung, jene Getraide in Gefäße 
_ din herumgetragen. Zu Herodot's Selten (II, 39) genoffen 


indeſs die Aegypter nur Speit, und hielten den Genufs des 
Walzens und ber Gerſte ſogar für Unehre; wabhrſcheinlich 
weil der Spelt dort viel beſſer gedleh, indem zu des Plinius 
‚ Belten (XVII, ı2) ber aͤghptiſche Waizen fogar noch leicht 
"te ale ber thrakiſche und: forifche befunden wurde, und 
keinesweges ein ſo gutes Semmelmehl als der itaiſſche (daſ. 
c. 19) gab. — Bey den Derfern funden dagegen beide 
Getralde: arten ſchon ſeit Alters in Ehren. Nach einem von 


Polyan (IV, 3, 32) uͤns aufbehattenen Werzeichniffe von .. 


Lebensmitteln, welches Alerander in den Koͤnigsſtaͤdten be’r 


Perſet nebſt andern Geſetzen des Kyrus, auf einer äͤhernen 
Saͤule eingegraben fand, mufsten bie Landſchaften zum 


Fruͤh- und Haupt · mahle des Koͤniges auch liefern: „tauſend 
Artaba's feinen, reiuen Watzenmehles, eben fo viel an 
Gerſtehkmehle, zoo Artaba's Speltgraupen f. f.“; und bey 
Herodot (II, 22) wundert ſich der Koͤnig de'r Makrobier, 


wie Kambyſes und feine Perſer ſolchen Unrath, dergleichen. J 


das Waizenbrot ſey, genießen koͤnnten; gleichwol gensffen 


die Perſerkoͤnige nur aͤoliſchen Walzen, weil dieſer für den 


befsten geachtet wurde (Strabo XV, p. 1001.). — Sowol 
im aflatifchen als Im eutopälfchen Thrakien fand Renophon 
nebft feinen Griechen, außer Gerſte, Hülfenfeächten dergl., 
auch vielen Walzen (Anabaf, VI, e, VII, 1). — Sn. 


— 


Attita war der Walen bald ng der deutatonſcen Bat. 
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| unter König Erechtheus eingefahrt worden, und zu Hoͤmer' 


Zeiten: bereits bey den Griechen allgemein bekannt. — Auf 


BSicllien Raudere er nach dem einfiimmigen Zeuguiffe des 


. Homer, Ariſtoteles und felbft des‘ Diodor von Seiten, um 
geſaͤet und ungepflügt. 

So lange das alte Itallen⸗ im Norden nur bis zu 
dem. Apeunnlnen reichte, kannten die Roͤmer nur Spelt; 
Waizen und Gerſte aber waren ihnen erſt ſeit den Kriegen 
wider die Senonen und andere Kelten in Ober-itallen, die 


decrgleichen, wie wir ſchon (©. 86) geſehen, Im Ueberfiuffe 
anbaueten, und wahrfcheinlih auch ſeit den Kriegen mid 


den KRarthagern‘ aus Sicillen zugefüßret worden, _ 


- Der galliſche Walzen galt zu Nom für den leichteſten 
. . (Plin. XVII, 18). Sn den Alpen gedieh überall der 


breymonatige, fagenannt, well er auf der ganzen Exde In 


| dritten Monate nach ber Saat gemäht wurde, und in dem 


winterlichen Landfchaften uͤppigte Fein Getreide freubiger, 
(Mach Kolumella II, 6 war diefes. Trimelftre jedoch eine 
Art Siligo ober Spelt). Aus baleariſchem Walzen braueteg 
die Hispanier, aus Spelte die Salller, und aus Walzen 


oder auch Gerſte die Germanen Ihr Bier, woruͤber man .- 


Hauptſtuͤck III vergleihe. Walzen baueten die Helveter, 


Waizen ließ auch, wie wir ‚oben (S. 91) gefehen, Caſar im 


Lande de'r Sikambrer und ihrer Nachbaren abmähen. 

- Sn Sermanten ſcheint der Anbau des Walzens uw 
alt, deun die Weihgefandten der Hyperboraͤer ſchickten feit 
den alteſten Zeiten, mindeſt ſett 800 Jahren vor der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung, die dem Apollo beſtimmten Erſtlings⸗ 


fruͤchte, in Waizen ſtroh eingepackt, nach Delos (Herodot, - 


IV, 35). Die Angelſachſen uͤberſetzten den Namen ber 
Ceres dur Waizengörtinn (Hvastegod). — Nach 
Heyne (Opusc. Acad. T.I, p. 880) finder fich der Waizen 


anf Island wild, jedoch nach feiner Vermuthung nur ale 


Ueberreft fruͤhern Anbaues. Bruce hält dieſes Gekoͤrn in 


feinen Reifen für ein Erzeugniſs des eigentlichen Mordens, 


da er die Winterfälte ſehr gut erträge, wozu noch diefes 


koͤmmt, dafs er im Süden nur auf Bergen gedeiht; neuere 
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Feeſchet dagegen ſeden das Vaterland declelben —* 
Butan oder das ſuͤdliche Tibet, auf deſſen Bergen er nach 
Joſeph Banks noch jege wild wählt, von mo er. dann 


mit der urzeitlich auswandeenden Wenfchhelt auch gem 


Weſten und Norden verbreitet worden. . ' 


Der Dame Watzen, Triticum fatirum L., altgoth. 


Hweaithei, altftänf. Hweizzi, Weizze, gemeinfränt. Waß, 
Bayer, Woaz, henneberg., heſſ. und niederrhein. W'aͤs, 


angelſ. Hwaete, aͤngl. Wheat, isländ. Hveite, ſchwed. und 


van. Avete, Hvede, lettiſch Kweeſebi ſ. f., bat ſeine Ver⸗ 


wandten allein an den gleichbedeutenden tatar. Budai *), 


famojed. Putej, ungar. Buza, türfifh Bochda, armen, 
Bugda,: und nad) Verwandlung des b und w' ing, an 


"dem aba. und tſcherkeſſ. Gods, welches mit dem alt · inbiſch⸗ 


en Godhuma, Gotambe, tnalabar. Codamba, verwandt iſt. 
Sowol bie Indifhe als die tatarifhe Form des Wortes 


—ſtimmt ganz mit dem Damen bes Budha. oder Wodan, 


bey den Siamern und ihren Nachbaren Gaudamg, und mit 


dem perfifehen Chuda, Gott, welches auffallende Zufammens 


teeffen in der feuergelben Farbe des Waizens, als der’ 


Heiligen Farbe aller lamaiſchen Völker, gegründer ſeyn 


önnte. Allein da fchon Die Hyperboraͤer, wie bereits oben 
oben erwähnt, . dem delifhen Apoll ihre Erfilingsgaben Im 


Waizenſtroh darbrachten, und Herodot hiebey ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt, dafs auch die Thrakeriunen, wenn fie der? 


koͤniglichen Artemis opfern, ihre Opfergaben nie ohne 


Waizenftroh darreichten, und da auch die Germanen .. 


Beide Gottheiten als die hoͤchſten verehrten, fo fcheine 
das obige Gekoͤrn zugleich wegen feiner vorzüglichen Guͤte 


obigen Namen erhalten zu haben. Dean vergl. hiezu noch 


x 


Was, Veeſen, im folgenden $. Die bisher gewöhnliche. 


Ableitung des Namens Waizen von weiß, albus, iſt 


durchaus unfatıhaft, da lebteres Wort ſeinem Urſprunge 
| 8emaß 





*) Die Tataren in ber Krimm nennen auch den Mais Miffir- 
bohdai b. i. dgyptifgen Baijen, 
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gemäß In’ den Mundarten fih nur In wijß, wife, nlemals 
aber in wo aß, w'aͤß, weeß ſ. f. verwandelt. - 


Im Holänd. und Niederf. heißt der Walzen auch. 


Tarw, Tarwe, und. im. Kalmuͤk. Schagan-taran weißes 
Setraide; im Suanifchen aber if Dier fowol ber 
Walzen als das Brot. Auf Kreta pder Kandla, einem 
alten Wohnlande de'r Titanen, wohin ſchon Diodor (V, 
69-70) das wilde Getraide verſetzt ), hieß nach 
Honorius Bellus (Im J. 1596) der dort wildwach ſende 
Walzen Agrios-tari,. ein auffallend übereinftimmender' 
Name, wenn auch ber letztere Schriftner, wie Prof.lgine' 
‚ bemerkt, ein anderes Körnergeas damit verwechfelt haben 
ſollte. Sehr mahrfcheinlich gehöre hieher auch das griech. 
’A-Idoa, ’A-Foon, die Spelt- oder Walzen-geaupen, 
fo wie das lat. Ador, Adoreum der Spelt. Im Tatar, 
it Dare, Tarae, im Armen. Darae, Torek, im Georg. 
D’ra und im Buchar. Tarch, Tarech der Hirfe;. im 
Tſcheremiſſ. und Wotiak. Dar, Dari der Reiß; im Aeng⸗ 
lUſchen Tare die Wide, und im Ehſtniſchen Terra jedes 
‚Korn; Körnden. 

Die Uebereinfiimmung de'r germanifchen Namen mit 
morgenländifchen giebt übrigens einen Beweis, dafs Sache 
und Name aus dem tiefen Oſten, nicht aber, wie doch 
Heyne annimmt, aus Sieilien nah Rom, und von da erſt 
nah Germanien gebracht worden. 

Ja allen übrigen Sprachen wird der Walzen durch. 
ſtammverſchiedene Namen bezeichnet, wie Im Griech. Xroc, 
woruͤber ſchon vorher geſprochen; gewoͤhnlicher aber —X 
von Tũqꝙ Beue r, wegen feiner Saube, mit welchem Namen 





Heyne behauptet zwar (angef. O.), Diodor folge bey dieſer 


‚ Angabe einem Schriftner, ber den Getraide- bau auf dieſer 


N Inſel aus bloßer Vorliebe in eine tiefe Vorzeit verfegen 
wollez allein bie neunzig Städte, welche fhon Homer auf 
dieſem Eylande Fannte, fo wie bie unläugbar phönikifchen 


Anpflanzungen, weifen denn doch immer auf einen unabſtreit⸗ 


! 


bar feüpen & Anbau uirüd. 
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das ruſſiſche Pyrei, bohm. Peyr, ungat. "Pörie, der Qu eck⸗ 


" ppalgen, verwandt iſt; Im Lat. Triticum, woraus das ſpan. 
. und pörtuglef. Trigo, fo wie das aldan. Triw; eine Abart 
‚Am at, and; Robus, von ruber, ebenfalls wegen der roch⸗ 
lichen Farbe; Im Slaviſchen meiſt Pfchenize, und im 
Tſfchudiſchen Niſſo, Niſu ſ. f.. = 
Der fogenamte . pohlniſche Waizen, Triticum 9 


Polonicum, heißt im Teutſchen auch Sommer ober Gam m⸗ 


er, Im Spaniſchen Chamorro, womit auch das kurdiſche 


Gamin Walzen, und das arab. Kamh, Spelt, verwandt 
ſcheinen. — J 


—. 4. 


. | Spelt, Veeſen, Arinca, Brace. 1 
De Speit oder Speiz, Triticum Spelta L., auch‘ | 


niederf., angelf., Angl., ſchwed., dan. und hollaͤnd. Spekt, 
ja ſchon, mie Hieronymus bemerkt, In. der fremdlaͤndiſch⸗ 


en d. i. keltiſchen Sprache Stallens und Pannonlens Spica 
J und Spelta *), im heutigen Stalienifchen Spelda, Spelta, ſpau. 
und portugief..E£pelta, franz. Epautre, alt Speute, news 
griech. Spelton, poln. Sſpolta, boͤhm. Sspalda, hat feinen 
Namen von den gefp alten fcheinenden Achren; das mitte 


lat. Piletum, Bilettum, welches biefelbe Betraide-art bes 


zeichnen foll, gehört wahrfcheinlich" zu dein unterdem Worte - 


Gelb angeführten Bled, Plod ſ. f. Frucht. 
‚Außerdem heißt diefes Gewaͤchs In. den teutſchen Munds 


arten noch Quaͤlkorn, Krullwaizen, Kraftmehl⸗ 


ſpelt, Ameito en, In Schwaben und: einigen Nachbar⸗ 
gegenden Dinkel, in Bayern, ber Schweiz und der Rheins 


. Pfalz aber Zäfen, Veefen. 


- Das Bort Amelkorn flammt von dem zriech. Auva- 


ov, Amylum, Stärke, Kraft- oder Amel-mebhl, eig. 


ohne Muͤhle zubereitetes Mehl, welches nad) 


Ad 


. 


. *) Hieron. ad c. 4, Ezechielis: ,‚idav five Lelar nos vel far 


vel gentili Italiae Pannoniaegue lingua. (pitam 
fpelta mque dicimus“, 


{| 


—— 
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Plinius (XVIII, 7) aus der Spelt ˖ art Siligo, u aus 
Walzen, vorzäglich dem dreymonatigen, bereitet wurde. - 

Der Name Dinkel oder Dinktelwalzen, ungar. 
Tönköly, Tenkely, ftammt nad ber Erklärung Einiger 
von dem griech. Al xoxxoc, unfer Zweykorn, zum Unter - 
ſchiede von der andern Art, Mord-xoxxos, Einkoen, land; 
ſchaftlich Einer, auh Kemmer, Emmerkorn, Peters⸗ 
korn, Bliden, wilder Dinkel. 

De Dame Veefen erinnert am das landfchaftliche _ 
Was, Waizen, und teiffe zugleich mit dem wotiak. Was, 
dem tfcheremiff. Wiltjia, und bem inguſchiſchen Folche, 
Spelt, in Form und Bedeutniſs nahe jyfammen. 

Diejenige Art des Speltes, welche bey den Griechen 


Olyra hieß, und woraus nah Plinius (XVIII, 20) ein 


fehr füßes Brot gebacken wurde, nannten die Galler (def, 
ec. 29) Arinca; eine andere Art aber (daf. c. 21), welche 
das weißeſte Medi gab, und von den Römern Sandala ge _ 
nennt wurde, Braoe, mit welch’ legterm Worte auch das 
shrakifche und makedonifche Briza, neugriech. Wrifa, eben, 
falls der Name einer Spelt-art, nad, Dodonäus (Hilfe, 
Frug, 0. 7) des Einkornes, nahe zuſammentrifft. 

Die lateiniſchen Benamungen de'r Spelt-arten Far, 
Ador, AdoreumundSiligo, fo wie bie griechiſchen Zia 
sder Zelo,"Orvoa und Tip, weichen von den unfern ganz 
ab, und geben fomit einen Beweis, dafs dieſe Kornpflange, 
deren Anbau nach Anton (Gefch. d. teutfchen Landwirthſch. 
Th. 2. ©. 25) in Teutſchland fehr ale ik, in ſehr früher 
Zeit aus dem Morgehlande zu uns gefommen. Mach einer 
Beobachtung bes Tcharffinnigen Pflanzenkennerse Andre 
Michaux de Satory (in der Enoyclop. method, botan, . 


. T. HI, p. 560) finder ſich In einer Sehirgsgegend, vier 


Tagereifen nordwaͤrts von Hamadan in Perfien ‘der Spelt 


wiidwachſend. 


Nah Punius XV, 8) wurde Far, weiches nad 
ihm (daf. c. 19) ale das Härtefte Korn bie kaͤlteſten Ges 
genden liebt, In Alt-italien fett vielen Jahrhunderten als 


die einzige. Halmfrucht angebaut; Siligo aber gedieh nah 
| W Se u 
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ihm vm, 20) ayı befsten in feuchten Gegenden, be⸗ 
ſonders im keltiſchen Oberitalien, auch jenſelt den Alpen, 


aber nur ausdauernd im Lande de'r Allobroger und 


5. & | 
Die Serte °- va 
De Gerſte wurde, wie sum Theil ſchon erwähnt, vor; 
mals In Dabylonien, Aegypten, Attifa und auf Sicilien 
wild- oder nielmehr freywachſend *) gefunden (Beroſus 
Syncell. p. 28, Diodor I, 14 u. A.). Die zweyzeilige 
Gerſte ſoll nach Rytſchkow auch noch jetzo, nebſt dem Sommer, 
walzen, im Lande be'r Bafhliten, welches vormals, nah 
Andeutung de'r vielen Grabbügel, Ringmauern und Waͤlle, 
welt beſſer angebaut war, freywachſend gefunden werden. 


N t 


In den fruͤheſten Seiten war die Serfte, befonders Gerſteu⸗ | 
graupen, eine Hauptnahrung de'r Athener; auch bie Römer 
>, hatten fruͤherhin die Gerſte zu Brote verbaden, zu bes 


Plintus Zeiten (XVILL, ı4) aber zum Viehfutter verdammt. 

Schon Auguftus ließ, wie bereits (S. ge) erwähnt, bier 
jenigen Kriegshaufen, welche im Treffen gewichen waren, 
zebenten, und de'n übrigen anflatt des Waizens nur Gerſte 


geben, Die Kelc-iberer fäeten nach Plinius (XVII, 18) 
ihre Gerſte im April, und aͤrndeten fie zwey Mal im 





*) Das griech. ayere bient, wie das Tat. ägreftis, ſowol zur 


Bezeichnung de'rjenigen Gewaͤchfe, welche auf dem Acker oder 


angebautem Lande ohne beſondere Pflege von ſelbſt ober frey⸗ 
ftändig hervorwachſen, als auch, wie das lat. ſylveſtris, 


Be’rjenigen, welche auf unangebautem Boden, beſonders in J 


Wäldern und Wildniſſen, von ſelbſt und zumeiſt in einem 
ſchlechtern Zuftande, alfo wild, hervorkommen. Zur Andeutung 
des erftern Begriffes haben die Griechen indefs noch das Wort 
avðrogpuijg, bie Römer ſponte nascens, und wir unſer frey⸗ 
wachſend. Dasjenige Getraide (Bar), welches im zweyten 
Jahre nach der Saͤung don ſelbſt aufwaͤchſt, belegt ber Hebraͤet 
mit dem eigenthuͤmlichen Namen Sap inhb, das vom dritten 
Sapre aber mit Sahhifch, / . 


1 
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Jahre. Die zweyzeilige ſchwerkoͤrnige oder galatiſ de 
Gerſte (Hordeum Galaticum), die ein weißeres Mehl gab, 


wurde von ben Mömern im Sanuar und Gebruar gefät 
(Columella II, 19, Pallad. II, 4.). De’n Germanen mufs, 
der. Anban biefes Gekoͤrnes ſchon felt Alters bekannt ger 
wefen feyn, ba fir bereits vor und zu bes Tacitus Zeiten, 
gleich de'n Thrakern und andern verwandten Völkern, Bier 
baraus braueten (f. Bier. im folgenden Hauptſtuͤcke.). 


Die Gerſte, nlederſ. Garſt, SA (‚ſchwediſch Kom, 
lappiſch Koräne), bey Homer und andern Dichtern Koi 
ſtatt Kepi, und Im ſpaͤtern Griechiſchen mit der Ableiteſylbe 
-In gewöhnlid Ko: /., zum Unterfhlede von On 
der enthuͤlſeten S, beißt abaß. Kirbitich, georgifh Ki’biz, 
Kieri, Keri, Ker, armen. Kari, ofjet. Chor, Chora, dngor. 
Choär ; tfeheremiff. Schorfch; hebräiſch Seörab, lat. Hor- 
deum, franz. Orge, Ital. Orzo, walach. Orzul; galifh 
Eorna; finnif$ Ohbra, ehſtn. Obrad, Obher, Weſsf. 


Ohra; tſchuwaſch. Ur, in dem tatar. Mundarten, fo wie im 


Unger. Arpa, Arba, und Im Barabinz-tatar. Arma, Butt⸗ 
mann leitet das griech. Koibm wegen der rauhen und ſtrupp⸗ 


froft, und öxgıasls ſtachellg, edtg, rauf, fo wie das. 
(atein. Hordeum von horrere und horridum; allein ans 
obiger Vergleichung -erfieht man, dafs beide, nebſt dem 
teutſchen Namen, fchon in den Sprachen des Kaukaſus und 
der Nachbarfchaft verwurzelt find, und, wie ©. ı2ı nachge⸗ 
wiefen, mit Korn, als dem Namen des Getraldes übers 


‚ haupt, zufammenhangen, wozu noch dieſes koͤmmt, dafs, 
nach Moſes von Chorene, in Armenlen, am Fluſſe Kur 


Lder vor Eyrus den Namen Korus b. i. vielleicht Korn- 
oder Getraude⸗fluſs führte), die Gerſte wild wachſen 
fol. Nach Theophraſt CHift, Plant..IV, 5) and. Plinlus 
(XVIH, 15) wädf’t zwar. diefelbe auch ‚In Indien ſowol 
wild als gefäet, ‚und die wilde wird dort fogar gu dem 
feinften und nahrhafteſten Brote bereitet; doc fcheint fi. 


Ihe Anbau nur von Georgien und Armenien aus, nicht aber . 


igen Geftale der Gerſte von Kovos Eistälte, Staru .. 


’ 
® 
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von borther, zu uns berdreitet zu haben, da ſie im Sanekrie 
Yava, Im Indoſtan. Dfchjan, im Pehlewi Scheg, im Kurd⸗ 
iſchen Tſehs, und im Perſiſchen Dſcho, Dſche und Dſchew 
heißt, womit das griech. Zen, welches Suidas ausdruͤcklich 


für eine Gerſtenarzt erklärt, uͤbereintrifft, und woraus 


auch das fpan. und portugief. Cobada, Sevada, ebenfalls: 
“Die. Serfte, entfanden ſeyn könnte. Vergl. hiezu Hafer. 
Dep Ulfila find Hlaibans- barizlinans, und im 
Angelfähf. Berene-hlafas die Gerſtenbrote; bie 
Gerſte felbft heiße im Angelfächf. auch noch Bere, änglifch 
Barley, tornwällfh Barliz, weiche Wörter wahrſcheinlich 
mit Bara, einem Namen des Brotes (f. d.).zufammens 


. bangen, und womit auch das. ftythifhe von Suidas vers 


geichnete Bodrov Serftenbier, verwandt feyn Kann; im 
Dänifchen aber Byg, Im Islaͤnd. Bygg, im Schwed. au 
Biugg, alt Big, Benamungen, welche in Sermanien noch 
aͤlter als das Wort Berfte felbft! zu ſeyn ſcheinen. 

Das waͤliſche Haidd, nieberbretagn. Heis, und bag 
altfranz. Baillarge and Benoatge ſtehen allein und ohne 
Verwandten da, 


Naͤchſt dem Worte Gerfte zeigt ſich in ben aflatiſchen | 


Sprachen noch eine weitum verbreitete Benamung, nämlich 
Maks, Makcha, Muke, Muk bey ben mizdfchegifchen und 


mehreren lesgiſchen Bölkerfchaften im Kaukaſus, Mach-nha 
bey den Kotfchin-hinefen, Omaggi bey ben Japanern, wos 


su auch das lettifhe Meefchi Serfte, und vielleicht au 


Bas griechifch-Hebr. Mac» megariih Mddda, Brot, ber 


ſonders gerſtenes, gehören. Vergl. Brot. 
uebrigens fuͤhrt noch Plinius (VI, 32) unter mehrern 
arabiſchen Städten auch Riphearma an, welcher Name 
ebenfalls die Gerſte bezeichnen fol, nah Harduin aber 
weder im Arabifhen noch im Hebräifchen eine Wurzel bat. 
Bilellelicht iſt die zweyte Hälfte das obige Arma, 


| 


, -\ -\ 
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8. 6. 
Der Hafer. 


In demjenigen Thelle Bermantene, welcher dem Plinius 
bekannt war, d. I, In Weftphalen, am Niederrhelne, bes 
fonders aber in ber, Eifel, wurde bereite der Hafer als Ges 
tralde angebaut, und die Germanen kannten keinen andern. 
als Haferbrey (XVIII, 44), woraus fo Ziele den albernen 
Schluſs gezogen, als ob fie auch Fein anderes Getralde ges 
kannt. Auch die Bewohner einiger unferer Oſtſee⸗inſeln, 
de’r fogenannten Donen, lebten von Eyern de'r Seevoͤgel, 
und Hafer, welcher daſelbſt fehr häufig wuchs (Plin. IV, 
- 27 und Solin. c. 19.). Noch heut' zu Tage backen bie 
Schottlander, Schwarzwalder, und manche Bewohner des 
ſaͤchſiſchen Aerzgebirges ihr Haferbrot. In Wales baͤckt 
man Brot und Kuchen aus abgeſchaͤltem Hafer; In Ober⸗ 
und Niederſachſen bereitet man daraus ſchmackhafte Suppen, 
und in Aengelland kocht man Hafermehl mit Waſſer zu 
einer Art. Sulze oder Gele, die man Flumery nennt, und 
noch warm, In Stide verſchiedener Größe zerſchnitten, mit 
Milch, Vier oder Wein, und Zucer‘ alg Leckerbiſſen genieße. 
Der SHafermehlshrey wird noch an vielen’ Orten bereitet, 
Indem man das Mehl brann röfter, darauf Fleiſchbruͤhe 
nebſt etwas Eid anſchuͤttet, mit Ingwer und Pfeffer, die 
feenlich zu des Plinlus Zeiten wol fehlten, durchwuͤrzt, und 
bis zur Dicklichkeit einkocht. Der rohe Hafer diente uͤbrigens 
ſeit den älteften Zeiten In den nordlichern Ländern zum 
Vieh⸗, befonders Pferde · futter, doch wurde er auch, wie 
haͤuſig noch jetzo, zum Biere benuͤtzt, woruͤber man das 
folgende Hauptſtuͤck vergleiche. I 

Die Nachrichten uͤber den Waizen in Germanlen reichen, 
wie wir oben geſehen, viel tiefer in die Vorzeit hinauf, 
wonad denn die Angabe fo mancher Neueren, daſs ber 
Hafer die Altefte Getraide-art de’r Germanen geweien, als 
unbegründet erſcheint. 

Der Hafer, Avona ſativa L., gemein Haber,in Bayern 
- ale Mehrzahl die Habern, Avenae, heiße im Hollaͤnd. und | 


\ 


“ Uenglifen auch Haver, frief- Hever, altfrief. Jouwer, 


isländ. Hafur, bäntfh) Havre, ſchwed. Hafra, gothländ. 


. Hagra, altfränf. Sen-avua (Senne, Vieh); im Latelne, 
wie noch Im Itallenlſchen und Spaniſchen, mit einer andern, 
Ablelteſylbe Avena, franz. Avoine, und nach teutfcher 


Wortform Averon, im Ruffifchen und vielen andern ſlaviſch⸗ 


en Mundarten mit abermals verſchiedener Endfylbe Ow- es, | 


bohm. Wowes, wendiſch in der Niederlauſitz RHowWſe, litthau. 


Avizos, lettiſch Auſas, ſamojed. am Ket. Apla, oſtlak. um 


Narym Abis; endlich im Kroatiſchen und einigen andern 
‚ Slav. Mundarten ohne Ableiteſylbe, mit vorangefägtem Ziſch⸗ 
‚laute, Zob, ungar. Zab, zigeun. Dfchow, Indoftan. Dichaw, 
welch letztere Mamen, nebſt dem alt- und munbartlid- 


* franzöfifchen Cev- ade, Civ-ada, auffallend mit mehreren u 


Namen der Serfte (S. 134) übereintteffen. Diefe Ueber 
einftimmung erklaͤrt ſich vielleicht dadurch, daſs im ganzen 
ſadlichen Europa, ſo wie ſchon bey den Griechen vor Troja, 
den Pferden ſtatt des Hafers nur Gerſte gereicht wird. 


Bey den Mandſchu's in Sina helßt der Hafer Hife, woraus 


Adelung zu folgern ſcheint, daſs dieſes Gekoͤrn von dorther 
zu uns gekommen; im Gemein-aradifchen auf Malta, nach 
dem ruffifchen Vergleihungsiwörterbuche, Hafura, und in 
Aegypten der wilde oder Saubhafer, nah Nemnich, 
Chafür, Den Urfprung des Wortes Def ſucht Anten 


(Geſch. ber teutfchen Landwirthſch. Th. 1. ©. 7) in dem 


hebraͤiſchen Eb Sproſſe, junge Frucht, und Abib- Halm, 


Aehre; auch weiſet dag ſlaviſche Owes, welches mit dem 


ebenfalls ſlayiſchen Owozy, Owozie, Owoce, unferm Obſt, 
- alt Obaz, Öbeze übereinfömmt, auf ein altes Ab, Ob, 
Ov Frucht zurück. Da nach Plinius (XVIII, 44) die 
NRoͤmer keinen Hafer baneten, und ihn nur für eine fehler: 
hafte Ausarcung der Gerfte Hielten, die Germanen. ihn aber 


ſowol baueten als benuͤtzten, ſo iſt auch wol Nichts un⸗ 


gereimter, als mit fo manchen Lateingelehrten das teutfche 


| Wort Hafer von dem entlehnt- lateiniſchen Avena abzu⸗ 
| leiten. Diele Getraideart diente, auf maunichfache Welfe 


suberelter, verfchledenen Voͤlkern zur Hauptnahrung, daher 


= — — — — — 
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: der Name desſelben in thren Sprachen‘ zuweilen mit Brot 
gleichbedeutend war, wie noch bey den Tungufen am Jenlſey 
Klebu forwot Hafer als Brot bezeichnet. 
In den weſtkeltiſchen Mundarten zeigt ſich noch ein 
anderer weithin ausgebreiteter Stammname fuͤr Hafer, 
nämlich Im Kornwaͤliſchen Ker, waͤliſch Ceirch, nieder⸗ 
bretagn. Kerc'u, ireland. Korſe, gallſch Koirce, wovon 
Cere-vilia, d. 1. eig. Haferwaffe r, bee Name des Bier 
es bey den alten Galltern, franz. Cervoile, fpanif Cer- 
veza (f. Keltenthum ©. 310); ferner Im Finniſchen Kaura, 
auch Kagra (‚wozu man das obige Hagra vergleiche), chf, 
nifh Kaar, Kaer, Kaerad, georg. Kiarit, armen, Kari, 
and nach Verwandelung des.K in den gewöhnlichen Ziſch⸗ 
laut, im Arab. Schäir, kalmuͤkt. Scharei, permifch und ſirjaͤm⸗ 
if Ser, Sör, Sür, Sur, Szor, weldes Wort auch in ſehr 
vielen Sprachen bald zur Bejeichnung des Bieres, bald 
des Weines: dienet. 

. Noch: finden ſich In vielen. andern Sprachen eine Menge 
nicht fo weit werhreiteter Namen. diefer Halmfrucht: angelf. 
Ata, Ate, ſchott. Ait, angl. Oat, wahrfcheinlih von dem 
niederteutfchen aten, eten, eſſen; griech. Boöuos,: verſetzt 
Boouos, eig. Futter, Nahrung; baskiſch Oloa; mon, 
gol. Arabai, Arbai, welder Name ebenfalls mit dem tatar. 
Arba, Gerſte, übereintrifft.: In den Sprachen mehrer - 
kaukaſiſchen Voͤlker ſcheint dieſem Futtergekoͤrne der Dame . 
des Pferdes, tſcherkeſſ. Tiche, lesgiſch Tichu, hebraͤiſch 
Sus, zum Grunde zu liegen: Su-fki, auch blos Ski, bey 
den Dffeten, Su-lsul bey den Akuſcha's, Sus bey den Kaßl—⸗ I 
kumuͤken, Suus bey den Tſchetſchenzen ſ. f.; dasſelbe gilt 
von dem perf. Tiliti-alp Hafer, worlın Alp als Name 
des Pferdes ‚unverkennbar iſt; auch im Schwedtfchen führt 
der Hafer den Namen Hälte-kora d, i. Pferde-Forn. 





— 2338 _ A 
* Bierter —XRX 
U—— 





— 


8. 2. 

| Einleitung. 
Na Diebor (II, 36) hatte Indien einen großen 
Ueberfluſs und Mannichfalt an Half enfrädten ("Oo- 
neo); auh Babylonken und Aegypten hrachten 
‚ mehrere Arten be’rfelben in Menge hervas. Su ber Bu 
ſchreibung de’r Mahlzeiten bey den Griechen werden 
Bohnen, Erbfen, Kihern, Linfen u. a. Huͤlſen⸗ 


fruͤchte als worzäglihe Speifen erwähnt; auch durften | 


Re weder in Plate's Republik, noch bey. dem Feſtmahle 
fehlen, welches der Dichter Anazanbrides für feine Helden 
bereite ließ (Athenaeus IV, 3 u. 6.). Spgar die Wolfe; 
bohne wurde, enthäutes, nicht verſchmaͤht; daher denn auch 
Ariſtophanes fpottwißeltz ich weiß ganz gewils, dafe der 


Trauerſpiel⸗dichter Kleaͤnet nie Wolfsbohnen gegefien, 


ba er alles Huͤlſengekorn mie ſammt ben Bälgen verſchluckt. 
Diogenes indes ließ fie fich’ täglich fchnseden. Sämmtliche 
Haͤlſenfruͤchte wurden auch in Ober-italien angebaut, hießen 
aber dort bey den gallifchen Landleuten nicht, wie bey. ben 
Nimern, Legumina, fondern Legaria oder Legarica: ver 
de re ruft. I, 31.). In Germanten finden wir, 
Sprache und dein Nachrichten de'r Alten zufolge, die Taifen 
de'r jebt gewöhnlichen Hatſenftachte ſchon ſehr frahe am 
gebaut. | 
6 2. ’ - 
Die Bohne J 

Die Bohne, Vicia faba L., deren Vaterland die 
Gegenden vom kaspiſchen Meere bis zu den Graͤnzen Perſiens 
ſeyn ſollen, und von welcher Marſchall v. Bieberſtein eine 
Yet, die Vicia Narbonenlis, in ber Krimm wild gefunden, | 
wird ve Alters In ganı Europa und Aſen bis Nordindien 


v 
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und Sina Hin’ angebaut; ber ſwarzfarbigen Bohne, weile 
auf der Tenne geworfelt werde, erwähnt fchon die Sliade 
(XII, v. 589), Nah Plinins wuchs fie an den meiften 
Orten von ſelbſt, namentlich auf den Eylanden des teurfchen 


Nordens *), baher denn dieſe von ben Römern Fabariae 


oder Bohnen-Infeln genannt wurden; einige Arten auch In 
Argppten, Maurltanien, Syrlen und Kilikien. In Aegupten 
wurden bie dort freywachfenden Bohnen nicht gegeflen, ja, ' 
als ein unreines Gemuͤſe, von den Prieftern nicht einmal 
angefehen (Herodot. II, 37.). Noch jego fol am. der 
afrikaniſchen Kuͤſte, Gibraltar gegenüber, die fogenannte 
Mazagan-bohne wild wachſen. 

Die Bohne befiehlt Virgll (Georg. I, 218), nach dem 
Gebrauche de’r Anwohner des Po's, im Fruͤhlinge zu ſaͤen. 


Bell fie den Boden bngt, pflegte man zur Zeit ihrer 


Dläte! in Makedonien und Theſſallen die Aecker umzu⸗ 


pfluͤgen (Plinius angef. O.). Die Italifchen Kelten waren 


nah Plinius gewohnt, diefe Frucht, deren Senufs Pyth⸗ 

agoras (in einem eigenen Werke Über die Bohnen) verboten -. 
hatte, einer” jeden Spelſe beuzufügen. 
Idr teuticher Dame, niederf. Bone, Baume, holländ, 


Bon, daniſch Bonne, ſchwed. Böna, isländ. Baun, angelf. 


und Angl. Bean, wällf Ffaen, ſtimmt mit dem griech. - 
Ibäyos, Ildüvor, lakon. Hovayog, und lautet felbft bey 
den Schuͤlluk's in Afrika Phuneb, und im Sapan. Fen; 


. das altsoberteutfche Bohn aber, litthau. Papa, böhm., pohln. 


und ruſſ. Bob, ungar. Bab, ehſtn. Ubba, Bohne, fo wie 
das finniſche Fapı, Erbfe, ſtimmt mie dem lat. Faha, wo⸗ 


her das neugriech. Düßarov, gekochte Bohnen, das 


ital. und portugief, Fava, ſpan. Haha, baskiſch Bhha und 


das franz. Fove, bretagn, Faven. Das grlechiſche Kiauos 


bie Feldbohne, fo wie das perſ., armen. und georgiſche 
Baklah (eine Bohnen-, nad Andern eine Erbfen-art), arab. . 
Bakala, jest Phalon, hebraͤiſch Pal, chaldaͤiſch Pula, find 





°) Plin, XVII, So: Nascitur.et faa Sponte plerisque in locis, 
Sicut femptentrionalis oceani infulis etc.. 


N 
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abwelchend. Mach Plinius hatte man auch verſucht, aus ' 


Bohnenmehl Brot zu bereiten, und feßte aud wol, 


wie noch⸗ jetzo zuweilen, dem Brote Bobnenmehl (Lomen- 

:tum).ju, daher denn einige den lateinifchen Namen Panis 

von den obigen Namen-der Bohne herleiten ‚wollen. | 
Die Schminkbohne, Phaleolus vulgaris, griech. Aoßds. 


d. 1. bloshin Schate, heißt im Arabifchen Lonbj, und 


daraus im Spanifhen Allubias, im Buchariſchen Labia, - 
‚im Georgiſchen Lobio, und Im Armenifchen Lubia, welcher. 
Name mit dem Gewaͤqſe ſelbſt aus Indien ſtamut. 


an * 
| — $. 3. 
J Die Erbdf e. 
Die Sroͤſe, Piſum L, bat, je nach den verſchledenen 


Arten, die nicht ſelten mit einander verwechſelt wurden, bey 
Griechen, Römern und andern Völkern verſchiedene Namen, 


"wie griech.” Oooßos, Tat. Ervum,' teutſch Erve (eig, Ervum 


ervilia L.J. Das Vaterland diefer Art, welche jetzo im 


füdlichen Teutfchland und in ber Levante wild waͤchſt, fol 


Thrakien feyn, doch gedieh fie nach Berofus (in Syncelli 


Chronogr. p. 28), iwelder fie ”Oyoos ober richtiger Qyooc 
(d. i. Gelbling) nennt, ſchon im alten Babylonien. Die 
eigentliche Erbſe, Pilum fativum L., {ft bdurch ganz Europa 


und Aflen bis-Sina, Japan, und Nordindten bin’ vem 
| | Breiter; doch iſt ihr urthuͤmliches Vaterland ungewifs. In J 


letztern Laͤndern ſcheint ſie indeſs nicht urheimiſch, da fr 
daſelbſt nicht haͤufig waͤchſt. Nach Uckert ſtammt ſie nebſt 
allen ihren Abarten aus Mittelafen; nach Prof. Link ge⸗ 
Hört fie nordlichen Gegenden an; nad Memnic ft -fie In 
Europa einheimifh, und wird Hier au wirklich zwiſchen 
dem Getraide wild gefunden. 


Ihr Name lauter: fchon in den monſeeiſchen Stoffen 
Araweiz, altsoberteutf Arbeys, Exrbeis, gemein- öfters 

reich, bayer. und tirolifh Oarbes, Arbes, In den nieder⸗ 

teutfhen Mundarten Arve,; Ervt, und in der Klelnform 


Arfken, verkärzt Ar't, um Hildesheim Over fi. Orvet, 


eo 


holland. Erwet, bän. und ſchwed. Aert, Ert, isländ. Exrtur, 
nlederrhein. Erts, woraus das alt-ftanz. Eıs, Erres. 
Die erfte Hälfte de’r Wörter "Ogo-Bos und Ara:weiz 
fhelnt das altgermanifche, auch nieberbretagnifhe, Ar, lat— 
- Arvüm, Acker, oder auch das nordgerman. Ar Getraide, 


Fru cht, die zweyte aber das niederteutſche Bes, Beſing, 


bey Ulfila Basja, die Beere, fo dafs der Name eigentlich 
eine: Acker- oder Getratdebeere bezeichnete —. Mit 
degterm Worte iſt auch ein anderer weit verbreiteter Name 
der Erbſe ſelbſt verwandt: griech; Ilooc, Ilocog oder 
Ilioov, lat. Pifam ‚-ital. Piſillo, venetian. BiG, ſpaniſch 
Peloles,..Poas, um Segovia Pitos, franz. Pois, nieder, 


bretagn. Pis, Pes, waͤliſch Pys, kornwaͤliſch Pez, galifch 


Peflir, angelfächf. Pıla, ängl. Peale und Pea. Der Scholiaſt 
um Ariſtophanes leitet denſelben von dem Namen der 


Stadt Piſa in Elis Her, deren Bewohner, wie ſchon ©, 113 


erwähnt, laut olter- Nachrichten Teutanen ober Teuto 


nen genannt, nach Stallen ausgewandert, und bier das 


neue Pila gegründet hatten. Mit dem rufifchen Namen 
der Erbe, Goroch, pohln. Groch, ferb. Groch, Hroch, 
bihm. Hräch, illyr. Grach, Erainifh Grab, ſcheint das 
teutſche Krack, Krock, ein Mame ber Linfe, in Bers 
wandtſchaft zu flehen ; das ungar. Borolö Er bfe, tfchermilf. 
und tfhuwafch. Pursja, tatar. und kalmuk. Burtichak, doch 
meit mie dem Zuſatze dögörök Burtfchak d. I. runde 


Bohne, buchar. Burlak, Burtfchan, ſcheint mit dem Namen 


unferer nordiſchen Inſel Burchana, jest Borkum, welche 
Plinius zu den Bohnen⸗inſ eln rechnet, in Beziehung 


iu ſtehen, zumal, da die Beuamungen beider Schoten⸗ 
gewaͤchſe in alten und neuern Sprachen nicht ſelten ver - 
wechfelt werden. (So beißt 3. B. die Erbfe fowol als. 


de Bohne im Pohlnifchen Groch, ‚indem das Wort Bob 


dort eigentlich nur für die Sau-böhne gebraucht wird; 


ferner die Erbfe im Sinnifchen Fapu, welches Wort in | 


den nachbaslichen Spraden die Bohne bezeichnet ‚ die 


Bohne felbft aber Härkän-papu d. 1. Ochfen-erbfe Die 


Araber Aberfegen das lat. ‚Eifum durqh Mafch d.1.Hülfen 


J 
— 
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frucht, weiches Wort mit dem walach. Maleria, Erbfe, 


uͤbereinkommt, und mit dem armen. und georg. Maſch, 


Schminkbohne, fo wie dem inbofan. Maichuri, £in ſ e, 
verwandt ſcheint. 


8.4. 
Die Kicher oder Zieſer. 

Diefe Schotenfrucht, welche dem ſuͤdllchen Aflen am 
gehört, und nad Theophraſt (Hilft. Plant, IV, 5) in Indien 
heimet, feit Alters aber Im ganzen Europa theils augebant, 
theils freywachſend ugter dem. Korne’ gefunden wird, kaun, 
ihrem Namen nad, eben‘ fowol von Georgien und Min⸗ 
grelien aus über das ſchwarze Meer zu den Gothen und 
Ben andern Germanen, als auch fpäterhin von Galllen oder 


von Rom aus zu uns gebracht worden feyn. Im bätifcgen 


Hispanien wurde bie punifhe Kicher angebaut, und, zer 


I 


ſtoßen, de'n Rindern anflatt der Erve gegeben (Columella 


j U, 10.). 
Der Name der Kichern oder Siefer-echfen, Cicer ” 
arietinum L., lautet ſchon in den monfeeifchen Gloſſen 
'Chichria, Holländ; Kiker-erweten oder Cicers, Silers, 
ſchwed. Kik-erter, ängl. Chick-pea, Chiches; franz. Chich- 


es, Cises, ital, Ceci, Ciceri ’ Gioerchia „ fpan. und portus 
gief. Chicharo, epirot. Gighere; pohln. Ciecierzyka‘ogrod- 


na, Cieciorks, böhm. Cyzra-ka, ungar. Clicler, und ſelbſt 
- Im Sanskrit Keſari. Er iſt, wie fon Plinius (XVIIL, 
50) bemerkt, gleich dem griech. Kolos, und dem lat, Ariet · 
inum, von der widdertopfsähnlihen Geſtalt der 
Frucht entlehnt, indem noch jetzo der Widder oder der 
Bock in mehrern Sprachen, namentlich in der georgiſchen 


Kazari, und in der ſuaniſchen Gizar db, i. Seiß-er, 
lautet, In Steyermark Heißt diefe Schotenfrucht, ebenfalls 


wegen bes Aehnlichkeit, Sperberkopfel. Ihr griechiſch⸗ 


| er Name ’Eo£BıvFos, neugriech. Pipiſi, iſt mit dem ber 


Erbfe verwandt, und hat ch, vielleicht durch Wermittels 


ung bes Arabifchen, in das portugief. Ervanco, fpan. Gar | 


* banzo, basf. Garbantzua, franz. Garvanco verwandelt, 


— 
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5. . 
| Der Hirſe. | 
.  Diefes Selöen, deffen -eine Art Panicum, bie andere 
Miliam Heißt, iſt urſpruͤnglich im tiefern Aſien heimiſch, 
von wo es, wie die Namen Hirſe und Panicam zeigen, 


ſchon ‚frühe nach Germanien und Stallen gekommen. In 
Indien und Babylonlen ſchoſſete es wegen der reichlichen 


Bewaͤſſerung ſehr uͤppig empor, und die Perſer am Euphrat 


buken daraus Brot (Diodor II, p. 149 ed. Wellel,, Hero- 
dot 1, 195, Xenophon, Anabal, I,.5.). Die Voͤlker im 
Süden des Pontus zogen Panicum jeder’ andern Gpeife 


y 


vor (Plin, XVIII, 95); die Sarmaten, ſowol bie am Maͤotie, 


als alle äbrigen Stämme, lebten vom Breye des Milium, 
; and genoffen. das rohe Mehl besfelben, gemifcht mit ber 
Milch oder dem Blute ihrer Pferde (Plin. XVII, 24, Aeli- 
an. Var. Hift, UI, 39.) ; die Kallipiden und Alagonen am 


Boryſthenes bantten, wie ©. 85 erwähnt, ebenfalls Hirfen 


und Linfen. Im aflatifchen Thraklen gediehen alle Arten 


von Hälfenfrächten In Menge, und im enropäifchen führt 


en die Bewohner einer ganzen Landfchaft den Namen ber 


Melino-phagen ober Hirfen-effer Renoph. Anabal, VI, 


e und VII, 5). Den Anbau bes Hirſens ehrte König 
Kotys vor feinen Thrakern Dadurch, dafs er feiner? Tochter 
am Vermaͤhlungstage unter andern Mitgaben duch einen 
Topf voll diefes Gekoͤrns überreichte (Athenaeus IV, 5). 
Die Paͤonler bereiteten, wie Helatäus in der Umreiſung 


Europa’s meldet, ein gewilles Getraͤnk aus Hirſe und 


Dürrwurz-(Athen.X, 14), und auch noch der fpätere Dio 
Kaflins fage (1. 49), er wiſſe als Augenzeuge, dafs bie 
Pannonier am Iſter“ von Miyfien bis Norikum bin, Gerſte 
und Hirſe aͤßen, und ein Getraͤnk daraus bereiteten. Die 
Japoden, melde in einem armeh Lande am Berge Albius 
zwiſchen Pannonien, dem fer und: dem adriatiſchen Meere 
wohnten, lebten nach Strabo mei von Spelt und Hirfe. 

In Stalien verbuf man Panicum nur felten, Milium 


aber, welges, wie Plinius verfichert, erſt vor zehen Jabr 


— 
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en aus Indien nah Rom hekommen, haͤufig zu Brote 
(Pim. XVII, 10.). Der fruͤhere Kolumella empfiehlt ins 
deſs (XT, e) den Anbau beider Hirfen-arten als eine ge⸗ 
woͤhnliche Sache; auch gedlehen ſchon an des Polybins 
Zeiten in dem fruchtbaren Lande de’r Kelten am Po’ ſowol 
Panicum (Kiyyoos) als auch Milium (FAvuog) in außers 
ordentlicher Menge, und die hortigen Voͤlker genoſſen das⸗ 
-felbe nur mit Bohnen untermifht (Polyb. II, ı4, Plim. 
XVII, 49.). Sowol Im Italifchen ale im mweftlichen Gallien 


maͤhete man beide Hirſenarten mit einer Mand-raufe ab . 


(Plin. XVII, 30), und ber: Auban be’rfelben war in ganz 
Gallien allgemein (Strabo IV, p. 178). Da nun nad 
Pytheas (f. vorher S. 90) fogar bie Bewohner unferes 
Außerſten Norbens den Hirfen anbaneten, fo Fonnten auch 
unſere Germanen, allum von hirfen-bauenden Völkern ums 
gehen, zu des Plinius Zeiten mol fchwerlich zum alleinigen 
Genuſſe bes Haferbreyes verurtheilt feyn. 

Das Wort Hirfe, ſchon in den monſeeiſchen Gloſſen 
Hirßi, in den gemeinen Diundarten Hirs, Jeers, Hrrſche, 
Herſche, daͤniſch und Anglifh Hirfe, ſchwed. Hers, lett⸗ 
iſch Ehriki, hoßänd. Geers, Geerſt, Gierft, heißt im Perſiſch⸗ 
en Erfen, auch Goaras, ſyriſch Guras, bey den Akuſcha's 
Im Kaukaſus Karlsak, uud bey den Abaßen Schirdle ; bey 
den Stiehen Milin, eig. der Mohrhirſe, von ullas 
ſchwarz, woraus das lat. Milium, welches Plinius als 
‚rmigsum colore’’ befreit; dann aud "Eivuos b. i. 
Hülfengekörn, im Allgemeinen. aber Kiyyoos, welches 


Wort ſchon bey Heſiod vorkömmt; bey den Mömern Pan- 


zoum, welches jedoch nur bie größere Art bezeichnet, und 
fhon Im Pehlewi Pagh, Peang, im Teutfchen aber end, 
Fonich Tautet, wonach denn des Plinius Ableitung 


(XVII, 10) von Paniculs, Risde, als doppelt unrichtig 


erſcheint. Die latelniſchen Namen Milium und Panicum 
haben ſich in alle toͤchterliche, und daraus auch in einige 
nordgermaniſche Sprachen: verbreitet: Miglio ital., Mijo 


ſpaniſch, Milho portugief,, Mil, Millet franz., Millet 


Fainzo 


änglifch, woraus unfer Milis gras; Panico ital., Painco, - 


aa 
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-Painzo ſpaniſch und portuglef., Panio franz., woraus das - 


ängl., ſchwed., daͤn, hollaͤnd. und teutfche Panik, Panik, 
gras. 

In Defterreich‘ und Bayern heiße der Hirſe auch 
Breyn, welches Wort mit unferm Brey verwandt feyn 
kann; im Ruſſiſchen Prolo, Proffa und Pfcheno, im Pohl⸗ 
niſchen Profo und Ber; und bey den Mizdfchegen im Sau 


kaſus Burts; bey den Ungaren führe er den Namen Tatärka 
‚di, tatarifches. Korn, 


s — 
Die Linfe und die Wicke. 
Dieſe Huͤlſenfrucht, welche ſchon ſeit den alteſten Zeit⸗ 


- om im Oſtlande und in Griechenland bekannt war, wurde, 


nah Plinius, in Italien allgewöhnlih, und zwey Arten 
berfelben auch in Aegypten angebaut; Linfen und Wicken 
fäeten, wie wir oben (S. 83) geſehen, die Karthagerz auch 
redet Theophraſt (Hiſt. plant, IV, 5) von indiſchen 
Einfen, Im füdlichen Frankreich, in der Schweiz, Krimm und 
andern Ländern wird fie unter dem Korne, und in einigen 
Gegenden Sachſens fowol unter diefem, als auch befonders _ 
unter der Gerſte, freywachſend ‚gefunden. Nach Prof. Link 
iſt ſie in einem gemäßigten Luftthume, wie etwa Im gemäßigte 
en Eusopa, heimiſch. In Frankreich wird ſie ſowol von 
Menſchen als Thieren genoſſen, und im Archipel iſt fie die 
Hauptnahrung ber Bewohnet. 

Der Name der Linſe (Ervam Lens L, ober Vicia 


‚Lens) lautet ſchon bey Notker Linſi, ſchwed. Lints, daͤn⸗ 


iſch Lindſe; lettiſch Lehges; krainiſch Lehkza; echſtu. 
Läätfed, Läadled, Laatſa, ungar. Lednek, auch Lentſe; 


lateiniſch Lens und In der Kleinform Lenticula, woraus 


er ſich auch In alle Tochterſprachen verbreitet hat. Su 
Oeſterreich heißen die eigentlichen Linſen weiße, die Wicken 


Aber rothe Linſen, und ein Gemiſch aus beiden Lins⸗ 


traid d. i. Linfengerraide, Den Urfprung bes Wortes 
ſucht Adelung wegen der flag: gedrädten Geſtalt 
K 


- 


D 
. 


x 


. Sok, $zok, und {m Ruſſiſchen Tichetfche-wiza. 


ur 
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der Frucht in dem teutfchen lehne, niedrig; Altlateiner 2 
dagegen in dem lat, lenis und lentus Iinde, langſam, 
“weil der Senufs diefes Gekoͤrns Gleichmuth und, Seelenr. 
ruhe bewirken fol CPlin. XVII, 31.). Im Grlechlſchen 
heißt fie Daxr, fl. Daxeo, und bie Pflanze ſelbſt Ouxoc 


fe das folg. Wide); im Pohlniſchen Sooze-wika und. 


Soeza, Im Böhm. Sloco-wice und Cocks, im Serbiſchen 


. 


Die Wide, Vicia L., eine bekannte Huͤlſen feucht, j 
. weiche fhon von den Nömern und Grlechen zu. Viehfutter 


angebaut wurde, und im nordlichen Europa ſowol unter 


dem Hafer als anderm Getraide freywachſend gefunden 


wird; lautet griech. Bixlov, Bivxec, ſyriſch Bike, mittellat. 
Bex, ital. Veccie, franz. Veſce, fpan. Vezas; ängl: Vetſoh, 


hollaͤnd. Vitſen und Wikken, daniſch und ſchwed. Vikker; 


wälifch Gwygg, pohlniſch Wyka, Wyczke, boͤhm. Wykew, 


woju auch das griech. Daxr Eine, und ’Agaxn, eine linſen⸗ 


artige Huͤlſenfrucht, gehoͤrn. Der Name flammt wahr⸗ 


J ſcheinlich von dem alten wicken, wickeln, pohln. wic, 
lat, vico, vincire (‚a vinciendo, wie ſchon Varro bemerkt), | 


weil: die Ranken der Wide fih an anderen Gewädhfen 
hinaufwin den. Mit dem aͤngl. Vetleh koͤmmt uͤbrigens 


‚das buchar. Beda, Wide, nahe uͤberein. Abweichende 


Namen find das daͤniſche und hollaͤndiſche Krade, Krok, 
womit fonft nur eine Art det Wide, die Vicia’ Cracca od, 
Vogelwicke, bezeichnet wird; fo auch das dänifche Maus- 


x 


u Mäufe-erdfe Ä Ä ” 


aerter, ehſtn. Hire- herned, und ruſſ. Myſchei -goroch b. 


” . 


| 
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Deittes —R& 
gZubereitung. des Fleiſches, der Getraide und 
 Hürfenfeüäte 


Erſter Abfchnitt. 
Bereitungen in der Rüde, 





8. 1. 
Einleien ng. , 
Sau der Titane Prometheus im hohen Kaukaſues 


dem Himmel den goͤttlichen Funken entwandt, wetteilten 


auch Jaͤger und Hirten, den Gewinn des Waldes und de'r 


Haͤrden durch Huͤlfe des Feuers ſich genleßbarer zu mach⸗ 


en; ſeitdem weiß auch die Geſchlchte auf der ganzen Erde, 


außer den armen Peſcheraͤ's, kein Volk zu nennen, welches 
bier Himmelsgabe entbehrt hätte. Das Roͤſten und Braten 
‚des Fleiſches and de'r Früchte gieng indeſs dem Kochen, 


/ 


So mwufsten die Bewohner van Neu ⸗ſuͤdwallis :und der 


Inſel Tahiti vor Ankunft de'r Europäer zwar das Fleiſch 


zu roͤſten, nicht aber das Waſſer iu kochen (John Hunter's 
Reife). — Bis zu den Zeiten des trojaniſchen Krieges 


Hatten die. Griechen weder gekochtes Fleiſch noch Suppe, 


ſondern nur gebratenes (Antiphanes bey Athen. Deipn, 
ua u Die Skythen pflegten Im Fa holz⸗ armen 
8a 


% 


weiches mehr Vorruͤſtungen erfodert, fchon lange voraus. 


7 
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Lande mie Mike, oder, nach Aellan (de nat. anim, XII, 


54), mit den Kuchen de’r Opfetthiere zu kochen. Bey 
dem fchon (S.44) erwähnten Gaſtmahle, welches der 
thrakiſche Koͤnig Kotys am Vermaͤhlungstage ſeiner Toter‘ 
dem ganzen Wolke gab, fah man auf offenem Markte die 


‚äbernen Siedpfannen, größer denn, Waflerbehälter, die 


zwölf Tifch-Inger In fich fallen; der König ſelbſt trug, um: 
gürtet, im einem‘ goldenen Kumpen die Suppe auf. — _ 
Von den Balllern (in Öber- ttallen) berichtet Phylarch um 
das J. 000'v. Ehr., es werde bey Ihnen vielerlen Blei 
aus Ahernen Keſſeln auf die Tiſche aufgetragen, aber von 
Niemandem gekoſtet, bevor es der König angeruͤhrt; auch 


ſchildert er das große Gaſtmahl, welches ein reicher Gallier 


dem geſammten Volke das ganze Jahr hindurch gab, und 
wozu alle Arten von Bleifch In ungeheuern Keſſeln bereitet 
tourden (Athenaeus IV, 15, p. 250.). Der vlelkundige . 
Poſidonius, welcher den großen Pompejus auf feinen meiſt⸗ | 


en Reiſen begleitet, und fi eine Zeit fang in Gallien aufs 


gehalten hatte, berichtet bey Athendus (IV, 13, P. 152), 


daſs die Kelten Äberhaupt’ wenig Brot, aber vieles Fleiſch, 
. theils in Waſſer gekocht, theils über Kohlen geröftet, oder 
an Spießen gebraten, und fo auch gebratene Fiſche (f. S 


77), zu geniefien pflegten. Bon den Germanen Insbefondere 
melder derfelbe Schriftner (daf. p. 155), dafs fie bey Ihren 


Fruͤhmahlen das Fleiſch Inte. wie bey den Griechen In 
‚Bifschen zerfchnitten, fondern, wie noch jeßo bey ung, ] glieder; 


weiſe d. t. in großen Stuͤcken“ gebraten aufträgen *), und 
dazu Milch und ungemifchten Wein tränken. Auch Dioder 
verfihert (V, 28) von den Galatern d. i, Galliern und be: 
fonders Germanen, neben ihrem Speife-zimmer loberten die 
Herde, befege mie Keſſeln und Bratſpleßen, und diefe br 


ſpickt mie ganzen Fleiſchſtuͤcken, worunter die fhönften, wie 
einſt vor Troja, dein Tapfern beſtimmt feyen. Nach Eäfar 


9 Rad, Herodot (T, 193) ließen bie vornehmen Perfer an Ge⸗ 
burtstagen ſogar ganze Ofen, Pferde, Kamehle und Eſel, 
im Ofen gebraten, ‚auftragen. 
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u. A. lebten bie Germanen zum Theil von der Jagd, alſo | 
von-Wildbrät, welches verdaulicher und gefünder als das 


Fleiſch zahmer Thlere iſt, und daher feinen fändigen Namen 
- erhalten bat, weil dasſelbe zumeiſt nur gebraten genoffen 
wird. ' 

Wenn gleihwol nun Florus (IIE, 3) und der fpätere 
Dio Kafflius (Fragm. 105) berichten, dafs die Simbern‘ vor 


. Ihrem Einbruche In Italien nur rohes Fleiſch gegeflen, und 


ſich erſt Bier burch feinero Gendffe verweichlichet Hätten; 
wenn ferner ber Spanler Mela (III, 3) dieſes von den 


Germanen üterfaupt verfihert, und noch inzufügt, dafs 


fie das Fleiſch, um es mÄrbe zu machen, mit Händen und 
Füßen in Thlerhaͤuten erft Eneteten, fo Können hier, wie 


ſich anderswo zeigen wird, nur weſtphaͤliſche Schinken 


und Wärfte, die ſich auf weiten Krlegszuͤgen leicht mit« 


führen laſſen, werfiauden werden. Auf ähnliche Weiſe erı 
zählen die Neuern von den Kalmuͤken, wie (don Ammian 
(XXXI, 2) von Ihren Vorältern, den Hunnen, dafs 


ibrer Pferde erfi gaher ritten, ba fie dad, wie fhon 
Bergmann in Teinen Nomadiſchen Strelfereyen gezeigt, 
dasſelbe nur defehalb unter die Sättel zu legen pflegen, 


. um die durch feßtere verurfachten Wunden Ihrer Pferde, das 
mie zu heilen. Kurz, Nachrichten über keltiſche Stämme, ' 


die das Fleiſch uͤberhaupt roh gegeſſen, finden ſich bey den 
Alten nicht; die in Numanz hart belagerten Kelt-iberer, 
welche (aus Mangel an Holz) dasſelbe Halb roh verzehrten 


(Florus II, 18), tönnen hiewider gar Nichts beweiſen. | 


Möge man hienach beurtheilen, mit welchem Grunde wol 
Adelung unter dem Worte Eochen die Behauptung nieder: 
ſchreiben, und fogar noch in feiner Aelteſten Geſchichte 


dlieſe Volker bas rohe Fleiſch unter den Sätteln . 


[4 


(&. 318) wiederholen Eonntes „Es kann feyn, dafs bie 


Dentſchen ſowol diefes Wort als die dadurch bezeichnete 
Sache, fo wie mehrere zum Wohlleben gehörige Dinge, aus 
Itallen erhalten haben; indem bekannt iſt, dafs. rohe 
Bölker, dergleihen die Deutſchen In ben Alt 


een Zeiten waren, ihre Speiſen rob eſſen“. 


s 


Wollte man die alten Sqifener in Beriehung auf die 
Romer eben fo misdeuten, fo koͤnnte man auch aus den 
Worten des Valerius Maximus (II, 7), Metellus habe im 


jngurthiniſchen Kriege de n Marfetenderinnen verböten, den 


Soldaten gefochtes Fleiſch zu verkaufen, mit gleichem 


echte felgen ‚ die Römer hätten dasſelbe vd ‚gegeflen. 
. 2. 


Kochen, fleden und braten. 


Das Meldewort koch en, nlederrhein. kauchen, nie⸗ 


derſ. falten, daͤniſch koge, ſchwed. koka, ängl. cook (ſpr. 
kuk), flamme nicht aus dem lat.-coquere, mittellat. (aus 
dem Tentfchen) cocin-are, fondern mit biefem aus dem 
Meorgenlande, wo es indoſtaniſch gofchna, koptiſch choch, 
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und fogar auch bey den Kalmuͤken kekar lautet; Das - ' 


illyriſche und ferbifhe kuch-ati, und das boͤhmiſche 
xXoſat kochen, fo. wie das boͤhm. Kach-ar, pohln. Kuch- 
arz der Koch, find wahrſcheinlich aus dem Teutſchen 
entlehnt, da die übrigen flavifhen Mundarten nur warit 


dafür gebrauchen. Das Wurzelwort iſt das awar. Ko,. 


‚ famojed. Kaija, Chaga, einfacher auch Koöu, Kuio, armen. 


Kakn die Sonne; dag finef. Cho Feuer; das gried. 


ralo ich brenne, ſ. fe. Auch in vielen andern Sprachen 


iſt das Wort kochen mit dem Namen bes Feners. ſtamm⸗ 
verwandt, wie das arab. tabaſha koch en, dag fyrifche.tevo 
röften, und das perf, taf-ten, ſanskrit. tap-itum waͤrmen, 
mit dem perſ. Tabafch, ſanskr. Tapa, armen. Tab, tfcherfeff. 
Top, fat. Tepor Glut, Hitze, Waͤrme, ſ.f·. 


Von obtgem Meldeworte geſtaltet ſich, nach alter Form⸗ 


weiſe, ber Koch ‚ angelf. Coc, ängl, Cook, lat. Coquus, 


alt. Cocus, und in der Kleinform Cocnlus; Imgleichen die 


Kache, obert. Ruhe, Kuchel, niederſ. Köoke, daͤniſch 


K iotfen, angelſ. Cycene ſ. f., lat. Coquina und Culina 
ſt. Coculina, mittellat. nach dem Teutſchen Cochia, Cho- 


chia, pohln. Kuchnia, bähmtfrh Kuchyne, 


Das Wort ſteden, niederf. feeden, fen, aitfrant. 


ludan, ſchwed. Kuda, aͤngl. feeth, griech, eiv, Leleıv, If 


Li 
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| verwandt mit dem ſyriſchen ſado, Heiß, ſedend, und Sädüto 

Hitze, vielleicht auch dem ſanskrit. Suden der Koch. Außer 

dleſem Worte beſitzt unſere Sprache noch andere Woͤrter 

zur Angabe des verſchledenen Grades, wie waͤllen, nleder⸗ 

thein. ſchwallen u. a.. 

Das Wort gahe d. 1. eſcbar gekocht, iſt naͤchſtver⸗ 
wandt mit dem walach. gerbu kochen, und dem arab. 
gbars fieden, u 

Die Suppe heiße Im Schwediſchen Sod, verwandt 

dem perſ. Sad f. Befottenes; dag griech. .Zwuds ſcheint 
einerley mit dem lien- und ehſtlaͤnb. Tum, In Hafertum, 
Gerſten tum, d. I. Suppe von Hafer- oder Gerſtengruͤtze. 

„Auch die Kenntnifg des Bratens und Roͤſtens hatten 
die Germanen nebſt dem Worte braten feldft, welches in” ’ 
Weſtgothland für baden gebräuchlich if, und dem vers 
wandten röften.- landſchaftl. rotten, franz. rotir, perſ. 
hroch-tan, brofch-tan, aus dem Morgenlande, mit: 
gzebracht. mie braten iſt uͤbrigens auch das griech. morgen 
In Brand fegen, verbrennen, nahe verwandt, 

Das Int. allare, ungar. afsott braten iſt ſtammver⸗ 
(dleden, und mit bem alt-teutfchen alten, brennen, vers 
ande, welche Wörter, nebft- dem griech, Aldos, dem lat. 
Aeſtus u. a., das perf, Atelch, bebrdiſch Elch ſ. f. deuet 
un Grunde gaben. 


= 
— 





8wevter Abfhni 
Bereitung des Brotes. 


« . j 21 





A. Das Mahlen. 
$. 1. 
Einleitung. 


Das Mahlen des Getraides, ſo wie das Baden, fol nach 
Pilunius (VII, 57) eine Ceres in Attika, und eine andere 
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auf Siclillen ‚erfunden baden, und deſshalb von ben Menſch⸗ 


en vergöttinnet worden ſeyn. Nach Paufanias (Lacen. 


M, 20) aber fol Myletes, ein Sohn des lakoniſchen König 


es Leler, ber erfte unter den Menfchen geweſen feyn, welcher 
ine Muͤhle erfunden, und zu Alefta gemahlen habe (xal 
> Tois "Arlovıaıc Tadraıc arkanı), Wiefern biefes 
Alefta oder Muͤhlheim mie jenem hochberuͤhmten Alefla 
im alten Gallien, welches nach Diodor (V, 24) vom Her⸗ 


- Eules erbauet worden, iufammenhangt, mufs anderswo 


unterfucht werden, 
Noch vor Troja bedlenten ſich die Griechen in ihrem 
Lager zweyer aufelnander bewegter Steine dazu, 


und bie eigentlihen Handmühlen waren Ihnen, nad 


Heyne (Opusc. Acad, T, I, p. 373), viel fpäter als de'n 
Aegyptern, Juden und Derfern, welch' letztere die 


ſeelben bereits auf Ihren Kriegszügen unter Rerxes und Cyrus 


mie ſich führten (f. Xenoph, Cyrop. VI, 2), bekannt ge⸗ 


. worden. Um das J. 364 vor unferer Seltrechnung hatten 
ſie indeſs wahrſcheinlich ſchon Winomuͤhlen, Indem Polyan 


(Strategm, III, 20) erzaͤhlt, ber atheniſche Feldberr Timotheus 
Habe, bey der Belagerung von Samos, Getraidemuͤhlen auf 


. Hugeln Corzovgyods uölas Ev reis: Adpoıs) errichten laſſen. 


= 


Bey den Karthagern hatte Mago über das Stampfen 


der Getraide In’ Mörfern‘ eigene Lehren gegeben, welche 


Plinius (XVIII, a3) mittheilt. — Die Aegypter bedienten 


fih fowol der Mörfer als der Handmuͤhlen. „In den. 


oberägyptifchen Bergwerken‘, fagt Diodor (IL, 13), „ters 
den die Soldfteine In ſteinernen Mörfern mie eifernen 
Stoͤßeln His zur Kleine, einer Erbſe zerftoßens dann von 
Meibern und Altern Männern In Mühlen gethan, die dort 


. In unabfehbaren Reihen ſtehen, und nun von je zweyen 


‚oder dreyen bis zur Feinheit des Semmelmehles zermahlen.“ 

Bey ben alten Kömern, denen nah Servius (ad 
Aenoid. m ber Gebrauch de’rr Muͤhlen noch unbekannt 
iwar, wurde das Getraide zuerſt geroͤſtet, und dann in Moͤrſ⸗ 
een geſtampft, woher denn diejenigen anfangs Pinſores, b. 


UMebirsgter, Hiefen, welche in der detze riſtores. d. 


L) 





b jugleich Bäder, genannt wurden. . „Neo piltoria 
nomen erat, nili ejus, qui rari far pinlebat, nominati 
ab eo, quod pinferet; proinde et elixuim panem ex farre 
et aqua frigida fingebant f. f.“, heißt es in Varro's erſt⸗ 
m Buche Aber das Leben des eömifchen Volles, und In 
einer andern feiner Schriften, nach Nonius: „nes piltor- 
em ullum noflent, niſi eum, qui in piltrino pinferet far- 
inam““; daher denn auch Feſtus bemerkt, dafs die Altern - 
Romer (‚bevor fie nehmlich flatt des Mörfers und der 
Keule bie drehbaren Neibfteine eingeführt) nur pilum d, 
ageſtoͤßelt oder geſtampft, anflatt molitum der ges 
mahlen, gefagt hätten. Späterbin wurde das Getralde 
auf Mählen, bie entweder von Sklaven oder von Efeln 
und Roſſen umgetrieben wurden, gemahlen. Zu einer 
folgen Handmühle hatte fih nach Gallius (II, 5) und . 
Eufebins (Chron, pP. 244) fogar der Luſtſpieldichter Plautus 
(227-184 J. v. cr) während einer Theuerung verdung⸗ 
en; Ralfer Karakalla muhl, Enetere und buk, gleich einem 
gemeinen Soldaten, Im Lager fein Brot (Herodian. IV, 
7). Windmaͤhlen waren, nach Beckmann, de'n Römern 
unbekannt. 
Auch bey den germaniſchen Wölfen war das Mahlen 
ſchen ſehr fruͤhe im Gebraucht. Nach Caͤſar (B. G. I, 5) 
hatten die Helveter vor ihrer Auswanderung nach Gallien 
angeorbnet, dafs Jeder fi auf drey Monate mit Speifen 
aus gemahlenem Getraide (molita cibaria) verſehen 
folite, . 
| Müäpten, welche dur. ein Waffer-rad ges 
trieben werden, fcheinen In denjenigen Gegenden er⸗ 
funden worden zu ſeyn, wo man, wie in Babplonien und 
Indien, das Land durch Lünftlihe Waflerleitungen und 
Schöpfeäder bewaͤſſerte. Nah Strabo XII, p. 854) fand» 
en mindert ſchon die Römer in ben Kriegen wider Mithri⸗ 
dates’ neben der Hofſtadt des legtern eine Waſſermuͤhle; 
daher denn dieſe Mühlen auch de'n Germanen und Galliern, 
weiche mit ihm im Wunde ftunden, nicht unbekannt bleiben 
tonnten. Zu den Zeiten des Anguflus- hatte man zwar 
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einige an der Tiber angelegt, Bach waren Re In ganz Itallen, 
wie fi aus allen Stellen de'r Alten ſchlleßen läfft, bis 
gegen Ende des vierten Jahrhunderts weber allgemein, noch 
auch In dem Grade vervollkommuet, daſs man fie de'n 
KHand- und Rofsmählen vorgezogen hätte, zumal, da bie 
vornehmen Römer bie ungeheuere Menge * Sklaven 
nicht beſſer zu beſchaftigen mufsten. So raͤth z. B. Pallad- 
tus, der nach Einigen zu Ende des zwerten, nad Andern 
aber des vierten Jahrhunderts ſchrieb, erſt an, auf Lands 


‚gätern, die fließendes Waſſer Hätten, um de'r Menſchen 
and de'r Thlere zu: fchonen, Waſſermuͤhlen zu, errichten. 


Als jedoch "dur das Chriſtenthum die Sklaverey aufge 
hoben worden, hörte man, wie Aufonius gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts berichtet, enblich ſogar auf, Ver⸗ 
brecher zur Muͤhle zu verdammen. 


Oeffentliche Waſſermuͤhlen, welche'n durch eigene, noch | 
Im fechsten Jahrhunderte wiederum erneuerte Geſetze ber 


fonderer Schuß zugeſichert werden mufste, kommen im 
eömifchen Neiche erft unter Honprius unb Arkadius im J. 
595 vor; In Tentfchland aber erwähnt fchon Aufonius um 
das J. 367 de’r Getraide und Säge-müßlen an der klein 


en Noer *), woſelbſt -fie Venantius Fortunatus um bie 


Mitte des fechsten Jahrhunderts noch wiederfand. Auch 
die Geſetze de'r fallfchen Franken und der Wiſigothen ſichern 
den Waſſermuͤhlen ffentlihen Schutz zu. 

Die Behauptungen einiger Neuern, namentlich Breite 


kopf's (Erfind. d. Spielkarten ©. 91), dafs die WMauͤblen 
‚tn Italten erſt fett dem fünften, in Teutſchlaud 
-aber erft fett dem zehenten Jahrhunderte In 


Gebrauch getommen, berichtigen ſich nach Obigem von 


ſelbſt. 





x 
®) Aufon, Mofella, v. 361; ' 
— — Ille (Erubrus) 
Praecipiti torquens cerealia ſaxa rotatu, 
Stridentesque trahens per levia marmora ferras 
Audit perpeiuos ripa ex utraque tumulius. 
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Ausfaͤhrlichere Nachrichten uͤber alle Arten deir Se, | 
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tralde · muͤhlen In den ſpaͤteren Jahrhunderten liefe man- in 


Beckmann's Beytr. sur Geſch. d. Erfindungen „Bd. ⸗2. O. 


2Öß, 


. 2. 
Mahlen, Mühle und Quern. 


Dos Meldewört mahlen in ber Bedeutung Ge . 


traide korner zu feinem Staube zermalmen, 
lautet ſchon Im Altgoth. malan, ſchwed. mala, daniſch male, 
waͤliſch malu, welche Geforme näher als bie folgenden mit 
dem perſ. maliden übereinfommen , aͤngliſch mill, ruff. 
molat £ f. in vielen ſlaviſchen Mundarten; fat, molere, 
molendinare, woher das franz. mouldre, moudre; 
griech. irren, welches man von Zw oder el Ich 
ſchlage, drenge, preffe, auh ih drehe mich. 
um, und aAfo ich mahle, zermalme, mit dem gewoͤhn⸗ 
Uchen Wohllants-u'/, wie In Märenpor, welches nach 
Helladius auch für "AReupov- (Walzenmep!) gebraucht 
wurde S, abzuleiten verfucht. Allein, ſchon Hr. Butt 
mann bat (Leril. ©. 195) ſehr wahr bemerkt, „das m fey, 
nach kichtigen Grundſaͤtzen, In den Seformen, melden es 
fehle, nur abgefchliffen, wonach fich bie lateinifche und 


teutſche Wortform als die ältere bewähre; der Stammbe⸗ 


griff fey auch Hier Schlagen, ſtampfen, weil in den Alt 
eften Zeiten die Körner nicht zerrieben, ſondern nur zer⸗ 
ſtampft wurden, und habe ſich noch im Lat. Mallous 
Hammer, und mulcare ſchlagen erhalten”, Schon 
Motker gebraucht mulon In der weitern Bedeutung für zers 
malmen, zerquetſchen, zerreiben, welche Bedeutung 
auch das niederf. mullen, dag, öfterreih. mällen, und 


das Istämd. mila hat. Die zahlreichen Ableitniſſe dieſes 


Wortes, Malm, Mälm, Mulm, Mull, malmen, 
Malz, Mehl u. a., find ebenfalls durch viele Sprachen 


verbreiten, wie z. B. die Mühle, ſchon im 29. Jahrh. 


Moile, altfchwäß. Mulin, gemeinſchwaͤb. und Inder Schweiz 
Mählin, ſchwed. Mölle, ale und tsländ. Mylna, dänifk 
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Malle, Angtife Mill ’ angelſ. Mylen, grtlech. Mi, , lat. 
Mola, Molendium, franz. Meule, Moulin, bretagn. Meal, 


waliſch Melin, Milin, irelaͤnd. Mulian; ruſſ. Melne, Mel 
niza, pohlh. und böhm. Myn. 

Im Altern Hochteutfhen hieß die Mahle, beſondere 
die Handmuͤhle, auch Quern, ſchon bey ulfila (Alıla-) 
Quairnus d. I, (Efel-) Mühle, angelf. Cweorn,' Cwearn, 


und nach jego Im Aengliſchen Quern, isländ. Kuern, alt- 


ſchwed. Quarn; ber Müller felbft aber Querner: welche 
Wörter von dem veralteten queren, Eehren di. ume 


drehen, woran auch der Quirlen. a., abflammen, und 


offenbar mie dem perfilchen ‚quaranj - -den, mablen, zus - 
fammenpangen, | 


9. 3% 
Die Stebe 
Die e fruhern Römer und Griechen verſtunden die Kunſt 


noch nicht, die Kleyen vom Mehle auszuſcheiden, daher fie 
auch, wie Henne (Opuso. acad. T. I,.p. 370) bemerkt, 


viele Jahrhunderte Leine andere. Nahrung genoſſen, als 
ſolches rohe Gemengfel; erſt um: die Seiten, als Pompejus 
der Große den Feldzug wider den Sertorius in Spanien‘ 


eröffner, hoͤrten fie (Plin. XVII, 28), dafs bie Gallier 


Siehe aus-Nofshaaren, die Hispanier aber aus Linnen 
zur Ausſcheidung der Kieyen und bes Pollmehles erfunden 
bätten; die Aegypter verfertigten die iheigen aus Papyrus 


und Binfen. 


Das Wort Sieb, niederſ. Seve, angelſ. Syfe, ſchwed. | 
Sickt, wovon fieben, angelf. Iyftan, und fichten, kauf. 
der einen Seite verwandt mit ſeihen, figen und ſickern, 


auf der andern aber mit fiipen, fleuen, welch’ letztere 
Wörter In den Mundarten zur Bezeichnung bes feinften in 
Staubform berabfallenden Regens gebraucht werden. Das 
griech. oeisım pder oletν (hätten, ſchuͤtteln, woyon 


vvna-ocicv fleben, imgleichen oadeıv bewegen, werfen, 
und PETER ieben, eig. ſchuͤtteln, fi nd, trotz dem Gleich⸗ 
klange, laut ihrer erften Bedeutung eben fo flammverfchieden, 
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ale das pohlniſche Sito Sies, fofern es von Sit, Binfen, 
abflammt. Das ſchwed. 'Sall! islaͤud. Saldr, finn. Seula, 
Sieb, koͤnnte zur Sippſthaft des griech. Zara&, nach Pollux 
das Steb der Huͤttenleute, gehoͤren. Das lat. Cribrum 
iſt von cernere, griech. xoivav ſichten, abgeleitet, und 
klingt wol nur zufaͤlich an das ‚bebräifhe Kebarah an, 


welches wie Kebir u. a. urſpruͤnglich ein Geflecht be⸗ 


zeichnet. 
Beſondere Namen fuͤr die Siebe, wie Reiten Fege 
u. a., finden fih in allen Sprachen. 


B. Das Baden 
. $ 4. | 
Der Dfen, die Stube 


In den früßeften Zeiten buken die Römer ihren Brev 
auf dem Herde (Focus) unter einer Schaale In heißer 


Afche zu Brote, und erſt fpäterbin im Ofen, Furnus, 


Fornus, Fornax, ital, Forno, Fornace, ftanz. Four, Fourn- 
eau, türf, Fürüuni, armenifh Purm. Nah Varro (Fragm: 
de vita pop. Rom.) flammt biefes Wort von Formus, 
welches er durch Caldor, .alfo unfer Wärme, erklärt; 
wahrſcheinlicher aber vom keltiſchen For, holländ. Fuur, 
heſſiſch Faur, Feuer, da die Oefen, als eine nordifche 
Erfindung, gewilslih erſt durch bie Kelten nad) Scalien 
gebracht wurden, und das Wort Fur, Feuer, weder in ber 


Iateinifchen, noch einer Ihrer Töchterfprachen, ſondern in 


dieſen nur Ignis und Focus ſich vorfindet. 


Unſer Wort Ofen, ſchon im Sanskrit Oved, 
nieberf. Aven, weitphäl. Aufen, bey Ulfila Aubns, 
altfränt. Ovan, allemann. bey Notker Oven, angelf. 
Ofen, Ovne, ängl. Oven, daniſch Ovne, isländ. 
Ofn, ſchwed. Ugn, alt Ogn, finn. Uhni, ehſtn. Ahhi, 
ftamme von dem flauifchen Ogn, Ogon, pohln. Ogjen, 
böhm. Oben, und dem fchon im Sanskrit vorfommenden 
Aghni, indoſtan. Aag, Ag, in der Mundart de’r Mataner 
Ogns, welche Wörter kbenſal⸗ Geue bezelchnen, zu welch⸗ 


> 
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m vlelverzweigeten Wortſtamme uch das ehſtniſche pn 5 Ä 


“ma glähen, und das griech. aders anzänden, gehören. 
- Die griech. Namen des Dfens, ’Invos (‚von dem morgens 
fänd. Api Zeuer, wie Ignis von Aghni,) und Baöros, 
ſind in keine der europälfchen Sprachen übergegangen; doch 
hat fih Kavos (von xalw Ich breune) als Beuerberbd, 


befonders des Zimmers, In die meiften de’rfelben verbreitet. 
Auch unſer Stube, niederſ. Stave, Stauve, 


S tuve, angelf. Stovo, Angl.Stove, Stew, ſchwed. Stafva/ 


isläand. Stufa, woher das ital. Stuffe, frang. Etuve, ſpan. 


Eſtuva, und das wendiſche Stiva, ein heizbares Zimmer, j 


ſtammt von Stube, miederf, Stave, Stove, eine 
Geuergiete, wovon auh ſtoven, Mm einem vers 
fhloffenen Gefäße kochen oder daͤmpfen, und biefes, 


| nebft dem’ perſiſchen Atelch-tow d. I. Feuer ſtube, Ofen, 
von dem obigen (S. 150) Tab, Top Hut, Wärme, wozu 


- auch die olt ˖ſtythiſche Tabiti, die Goͤttlun des Feuerherdes 
CBVeſta), gehoͤrt. 
Im Hebraͤiſchen heißt der Ofen Thannar, {m Syr. 


Tbanozo, im Perf. Tenner, im Buchar. Tanus, im Armen⸗ 
iſchen Thuenir, verwandt mit dem ſineſ. Tannar Kohlen, 


ſo wie dem durch alle galiſchen Mundarten verbreiteten 
Tan, Täne $euer. (Ueber die Schmelzoͤfen wird: unter den 
Metallen geſprochen). 
$. 4. 
Das Wort Baden. 

Daſs die Germanen. die Kunſt des Brotbackens niche 
"von Griechen und Römern entlehnt, fondern- fchon fange 
vor Rom’s Erbauung aus dem fernen Oſtlande mitgebracht 
haben, bezeugen unwiderlegbar die durch alle germaniſchen 
Mundarten verbreiteten Wörter baden und bähen, bie 
J von dem lat. ooquere (panem), und dem griech. önzär, 


welche fowol baden als kochen, erſteres auch Fhmelns 
en, letzteres auch braten bedeuten, gänzlich ſtammver⸗ 


ſchieden find, und ſich von kochen und fleden noch ſehr 
unterſchelden. (Fuͤr den Begriff des Kochens beſitzen aber 
die Griechen Ar such In: der Koh- und Bad- kunſt die 


= 


j 
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kehrer der Römer, = außerdem noch bie Ausdrüde Ave, 
öyo-nosioFe:, naysıgevcv, nlooev, und fpäter zönzem 


3. 715-675 v. Chr) feinen Unterthanen, um file durch 
beffere Nahrung gefitteter zu machen, den Befehl gab, den 
Brey am Feuer zu röften, Indem nur geroͤſtete Fruͤchte de’ 
Sottheit rein and genehm ſehen (Plin. XV, a, und ı9.). 


und —* Sn den fruͤheſten Selten genoſſen nehmlich 
die Roͤmer kein Brot, ſondern nur Brey, woſtatt die 
Griechen nur Gruͤtze verzehrten, bis Numa Pompilius (vom 


In den nachherigen Zeiten der Schwelgerey erklaͤrten jedoch 


‚die Römer bie vormalige Noth für eine Tugend, indem fie 


mie Valerius Maximus (IL, 5) vorgaben, Ihre Vorfahren 
feyen .fo mäßig geweſen, dafs ſie häufiger Brey, als, Brot 


genofien bätten. Bey den früßern Römern, namentlich, 
bey Plautus, bezeichnet Coquus ſowol den. Koch als deu - 


Bäder, Piltor, bayeriſch und-fchmweizerifch P fifter, welches 
feßtere Wort, von dem lat. pinlere floßen abgeleitet, an 
ſich nicht einmal den Bäder, fondern, wie fhon (©. 152) 
erwähnt, den in Oberteutfchland fogenannten Korn- oder 
DreHi-ftößler bedeute. Eigentlihe Bäder gab es, nad 


Plinius (XVII, 28), zu Rom erft nad beendigtem makes 


donifchen Kriege, um das J. 108 vor unferer Zeitrechnung; 


bis dahin hatten, wie bey den meiſten übrigen Völkern, die 


Frauen de’r Buͤtger das Brot bereitet. 


Noch jetzo haben die Tächterfprachen des Latein keine 


eigenen Ausdräde . für baden, Tochen und fieden, 


fondern nur Verfurmungen des latelnifchen coquere, italien. 


. cuöcere, ſpaniſch cocer, franz. cuire, 


Das Wort Baden lauter: Im Oberteutfchen bachen, 
bey Notker pacchen, dänifch bage, ſchwed. und islaͤnd. 
baka, angelſaͤchſ. bäkan, aͤngliſch bake, galifch bacail; in 
den meiften flav. Diundarten pekat fi f.; und ſchon im 
Sanskrit pak-tum (kochen), perſ. pokh.ten, puk ten, buch- 
ten, buchar. puch-tan; hebr. baab, arab. bagha (fi eden), 
zu welchem Wortſtamme auch das Behr. bafchal, armenifd 
bachiel, Soden, und das perf. pas-am, prl-em, £urd. 
pefh-im, srieq. meoow ich oder fo auch das (don im 
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Peßhlewi vorkommende bafch- ronnatan, Üßen braten 
un. a. gebören mögen. 
Das durch viele Sprachen verjwelgete Stammwort iſt 
das indoſtan. Bag, awar. Bakala, in einigen ſamojed. 
Mundarten Bok, Pök, Feuer, Hiße, woher Baku ber 
Hauptort der Feuer-anbeter in Schirwan, und Bacchus, 
eigentlich der Brennenbe, als Stifter des Reiches Bactria; 
ferner das lesgifche Baak, Bak, Buk Sonne, und bakkaba 
brennend; das malapifche bakar brennen, das kurd⸗ 
Bucheri der Herd u. a., wozu auch das veraltet-griechifche 


Bo ih bin warm, udfer baͤhen, Bädern, bakern, 


ſich pakeln oder wärmen u. a. m. gehören. 


Bey den Phrygiern hieß das Brot nad Herodot und | 


©trabo Bekos, Bekkos, und im Albanifchen und Epirstifch« 
en noch jetzo Buk, Buke, d. i. Gebaͤck. Die Phrygier, 
bekanntlich ein Zweig deir Thraker, die mit den Ger 
manen nahe verwandt waren, wurden in der Vorzeit für 
die Erfinder bes Aderbaues, der Getraide und 
des Brotbackens, und vom Ägpptifchen Könige Pfammers 
ich für noch Alter als felbft die Aegypter“ gehalten. Bey 
Suidas find IIafzual Schiffszwiebad. Das hebrälfche 
Bag, per. Bahh, Speif e, und das griech. yayo i ch 
effe fcheinen: ſtammverſchieden. 


Am Niederrheine und in Weſtphalen pflegen die Bäder 


den gröbern Taig, und die Metzger das Murftgefüllfel, nicht 


allein mie den Händen, fondern au mie den Füßen zu 


Eneten; basfelbe behaupten Mela (I, 9) und Steabo (XVII, 


P. gags), nach Herodot's Vorgange (II, 36), von den Aegypt⸗ 
“ erns „Lehm kneten fie mie den Händen, Taig mit den 
Süßen’. Die Wörter Eneten und Taig find unferer 


. Sprache eigenthbämlih. Das altgoth. Balto Sauertatg | 


iſt ſelbſt In das itallen. Pälta übergegangen. 
6. 
Seſchichtlige Bemerkungen über das Brod, 
‚Bey den Thrakern und-den Eelsifhen VAkern war das 


Brot, neben dem Fleiſche, ein ganz gewdhalicher Genuſs. 


Zwar 
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Zwar erwägen meder Caſar noch Tackens des Brotes we 


Germanen und Beltannier ausdeädlichz allein, wie härten 
. wol diefe Voͤlker die Menge Fleiſches, Wutter uud Käfes 


ohne Brot verbauen Lönnen, und wozu Gärten fle denn die | 


finmtlihen Getraide gebauet? 


Ben einem thrakiſch en Saftmahle unter König 
Seuthes, welches Zenophon (Anabaf. VII, 3) befchteibt, 
. wurden auf jeden Tiſch mehrere Trachten Fleiſches nebſt großen 
geſaͤnerten Broten aufgetragen, welch" leßtere der König Übers 
zaͤhlte, in kleinere Guide brach, und untes die Säfte ders 
tbeilte, 


Nach Plinlus (XvIH, 12) bedtenten wi die Bewohner 
Salliens und Sspantens zum Bährangsmirtel ihres Ger 


Sädes ber Dberhefe oder Baͤrme (Spams) von Waizenbier, 


wodurch fie ein feichteres Brot ats ‚die Abcigen Wölker, 
melde des Bieres entbehrten, erhielten. Bach Philarch 


bey Achenäus (IV, 12) war dieſes Brot fo locker, dafs es 
den Gaͤſten nicht vorgeſchnitten, ſondern vorgebrochen wurde. 
Wie ſchwer und unverdaulich aber das Brot der Griechen 
und Römer, wie in deu frähern, fo noch In den fpätern 
Zeiten gewefen, beweifen ſowol die misrächigen After - kons 
ierte, welche Ariſtophanes durch feine Götter und Helden 
aufführen laͤſſt, als auch die von Senefa (Epilt. 95) als 
merkwuͤrdig mitgetheilte Nachricht, dafs der große Pompejus 


der Erſte gewefen, welcher wider die herkoͤmmliche Sitte: 


der vornehmen Romer dey Tafel keinen Ructus mehr auss 
geſtoßen. Ein Bäder, der gutes Brot lieferte, war zu 


Rom oft eine eben fo große Seltenpelt, als ein — guter _ 


Philoſoph; daher denn auch Barro (Tragm.) einem Breunde 
ſchrieb: „Haͤtteſt du nur dem zwölften Theil des Muͤhe, 
welhe du angewandt Haft, damit dein Bäder gutes Brot 
bereite, auf die Philoſophie gewendet, fo wäreft du laͤngſt 
ein guter Welsheiter geworden, jetzt aber begehren Dies 
jenigen, weiche jenen kennen, ihn um hundert- -taufend, dich 
aber Niemand, wer bich kennt ‚ nur um hundert Afs- zu 
ertaufen“. 
e 
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unter mehrern Arten des Brötes,. welche man in dm 


ſpaͤtern Selten zu Rom bereitete ,.zelinet ;Plinius xviii, 


27) das parthifche aus, worguf er weiter berichtet, dafs 
einige das Brot mit Eyern oder mit- Milch, bie, gefriedigt 
en Voͤlker (d. h. die unterjochten Galller) aber, deren Sorge 


ſich vom Kriege nunmehr auf die⸗Werke der Badtunſt ge⸗ 


⸗ ⸗ 
. 


wendet, fogar mit — Butter ' Ankneteten. 
Am neuern Italien wird,? wie ſabſt die Ieallener ei 
räumen, ungleich ſchlehteres Brot als im übrigen: Europa 
gebaden, ja man’ giebt dort -dem'teutfihen Berkitniffe 
dvor allem den Vorzug. In Rom und Venedig hat man 
zwar gutes Bros, allein es wird dort einzig von teutfde 
en Meiſtern und Sefellen,... die aus Teutfihland 
verfchrieben werden, zu Ram. eine . prächtige Kirche 
haben, und eine eigene Bruͤderſchaft ausmachen, ſchon ſeit 
alten Zeiten bereitet. Merkwuͤrdig in dieſer Hinſicht if eine, > 
Stelle des Dominikauers Felix Fabri, der 1508. Rath, in, 
feiner Hiftoria Syevorum (abgedruckt in Golda ſt 8 
Suevicarum rerum [criptores. eto,, Francof. 1695. in 4. 
"ünd Ulm. .ı707 f., und daraus “in Belmenn 8 Bey. 
80.10, ©. 58), die wir bier auͤberſetzt mittheilen: AIt alten, 
das beruͤhmteſte aller Laͤnder, iſt uberxelch an Getrafde, hat. 
aber dennoch fein ſchmackhaftes, geſundes und genufgreiee 
Brot, außer das von einem teutſchen Meiſter geborteue, 


der mit Kunſt und ſorgſamer Arbelt das Zener bandigt, 


die Hitze mäßige, das Mehl durchgleicht, damit das. Brot 
leicht, zart und ſchmackhaft gerathe, welches dagegen > von 


einem Staliener gebacken, ſchwer, zähe, ungefund und ge⸗ 


ſchmacklos ausfällt. Daher genleßen der Papſt, die ge⸗ 


ſammte hohe Geiſtlichkeit, Koͤnige, Fuͤrſten und Vornehme 


ſelten Brot, außer von teutſcher Kunſt bereitet. Diefe. 
Baͤcker liefern aber nicht allein ſehr gut durchgebackenes 
Tiſchbrot, ſondern auch ſo vortrefflichen Schiffszwieback, 
daſs die Herren von. Venedig In den öffentlichen Baͤckerey⸗ 

en nur teutſchen Zwieback haben, und diefen weit und breit 
durch Illyrien, Makedonien, Griechenland, den Hellespont, 


Eyrien, Aegopten- , Libyen, Mauritanien, Spanlen, Grant 
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rei, Sie zu u den orkadiſchen und brittiſchen Inſeln, amd 
den teutſchen Häven Hin, entweder zum. eigenen: Verbrauche, 
oder zum Verkaufe an Andere, auf ihren Schiffen vers 
führen”. Die Folgerniffe oder vielmehr Ruͤckſchluͤſſe Hier, 


ans wird jeder Dentende von ſelbſt machen, und danach die: 


Behauptungen Pelloutier’s (TH. 1, ©. 184) und Anderer, 
als ob erſt roͤmiſche Heere die Knuſt des Brotbadens nad) 
Germanien gebracht, zu wärdigen willen; wir wenden uns 
au den Sprachvergleichungen. 


S§. 7 

Namen des Brotes. a 

Das Wort Brot Haute altfränt, Brot, ’ Prot, 
“ ſchwed. Broed, {sländ. Braud, angelſ. Breod uͤngliſch Bread, 
altfähf. Brad, auch Rad, und ſchon Indoftan. und malayifch 
Roti, amgan. Rotai, malabar. Rut, bengal, Rutii, welch 
letztere Namen in mehreren Sprachen bald mit de'n Namen 
des Roggens, bald des Waizens Übereintreffen ; frieſ. Brae, 
Broe, norweg. Broe, Brow, auf den orfadifhen Inſeln 
Brouw; imgleichen niederbretagn., aremor. und wälifch 
Bara, und bey den Georgien Puri, Dieſe'n mancherley 
Seformen liegt entweder das obige braten, rölten, 
(&. 151) zum Grunde, indem das erſte Brot der Menfchs 
heit In geräfteten Körnern, und nachher in geräfletem Breye 
betundz oder ein altes, mit unferm baͤren verwandtes 
Bar, hebraiſch Peri, ſyriſch Piro, Frucht, koptiſch Peri 
Speife, wozu au das hebt. parat, ſyriſch poto, frü cht⸗ 
bar ſeyn, das hebr. und buchar. Bar, frieſiſch Ber Ger 


traide, das arab. Barron Walzen, das fat. Far, tatar. 


Broi, tſchuwaſch. Pry Spelt u. a, gehören. Ableitniſſe 
hledon find das hebr. barah, das baskiſche bar, das bretagn. 
far, und das lat. krui eſſe n, genießen, wovon auch m 
Hebr. Baruth' die Speiſe; das lettiſche barro er iſſt, 
das lappland. borr iſs, das veraltetgrlech. 8060, verfekt 
 fögw, lat. voro ich eſſe, freffe,.wovon Bo@-un, ‚Bewoıg 


2) Bewrd, Speife, Efswiaare, Imgleigen. Böpa. 


Fraß, Sutter, Nahrung m: u. 
Ra 
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Das gelechiſch⸗ Aorue Brot hat das perfiſche Ared, 


Ard, turdiſch Ar Mehl /, verwandt dem nordgerman. 


Ar Getraide, dem Irlichen Aran oder Naran Brot, 


Nahrung, und dem. ruflifchen Jar Sommer- -roggen,: 


und ‚Jar-iza Sommermaizen Sur Wurzel, und iſt 
mit dem baskiſchen Artoa, urſpruͤnglich jedes Kormn, dann 
Mals, Mals bro ty verwandt, wiewol die grlechiſchen 


| Woͤrterbuͤcher dasſelbe meiſt von aloe zu fih ‚nehmen 


abzuleiten ſich muͤhen. 


Ein anderer durch viele Sprachen verbrelteter Name 


des Brotes iſt das hochteutſche Laib, altgoth. Hlaif, alt⸗ 
fraͤuk. Laif, gemeinfräut, Lab, bayer. Loab, angelſ. Hlaf, 
ängl. Loaf, ſchwed. Lef; lapplaͤnd. Leabe, Leipe, finniſch 


Leipä, ehſtniſch und lievifh Leib, Lewwa fh; in den 


ſlavlſchen Mundarten Klieb, Chieb, Hleb, Lieb f. f. 


woraus es ſich big zu den Tunguſen am Senlfey verbreitet 


hat. Wahrſcheinlich gehört auch hleher das alt-lat. Libum 
Opfer kuchen, Lebkuch en, ſo auch Glaba, Globus, und 
das arah. Leban, dicke Milch, unſer Lab in Kaͤſe lab, 
eigentlich ein geronuener oder verdickter (geleber ter oder 


| geliverten) Körper. — Sormgefeglid geſtaltet ſich von 
dem obigen, Laib, Las, Brot, das bekannte Meldewort - 
labeu.erquiden, ſtaͤrken. 


Im Hebraͤlſchen heißt das Brot Lechem, celdaͤlſch 


Labhma, und, fyrifh Lachmo,; Im Sanskrit ift Leham 


Speife Überhaupt. Einen phoͤnikiſchen Namen des Brotes 


hat ing Arhendus (IT, 37) aufbehalten. Bey einem. Gaſt⸗ 
mahle, wo roͤmiſcher Lebkuchen (Libum) aus Milch, Seſam 


und Honig! aufgetsagen wurde, ſagte Kynulkus (Hundes 


führen) zum Tyrier Uplan’ aus Spott über deffen barbars | 


we. 0. 


u Haterländijhen Chehrodlanfum;, ein ame, der bey ber 
Ceres! in Keinem de'r Alten vorkoͤmmt, außer. denen etwa, 
welche Phoniklens Geſchichte in Schrift gekratzt, im Suniäthon. 


( Sauchuniathon) und Moſchus, deinen Mitbuͤrgern““; wor⸗ 
quf Ulplan verſetzt: „o du Hundsfliege, klaſſiſchen Honlig⸗ 
kuchen (Libum) habe ‚a genug, lieber waͤren mir Waizen⸗ 
graupen geweſen ef 
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In mehrern außergermanifchen Sprachen iſt, wie wie 
sum Thell ſchon oben geſehen, der Name des Brotes mit 
denm Namen des Getrahdes, oder auch derjenigen Koͤrner⸗ 
frucht verwandt, woraus dasſelbe gebacken wird; fa ſtimmt 
das alt · preuß. Magſe, Mayſo, lettiſch Maiſo, Maitſche 
Äh wozu. wieleiht auch has Bucharffche Medjun Reiß 
brey, das goth. Mats Spei ſe und matjan, arab. madhgha, 
eſſen, fd mie das frany. Miche ein Laib Brotes ges 
hören. S, griedhifh Moyic, mizdfcheg. Mak, Mäk, Mika, 
abäß. Mikel, Brot, mit.den obigen Dramen der Serfte 
| (5.134); das awar. Tfched mit Tiched Getralde; 
das oſſet. Deiul, Dfbul mit Sylt Roggen: das ſuaniſch⸗ 
Dier mit Diet Waigen fi f.. | 

Das lateinifche Panis A, welches Alt- und Neu-tateiner 
bald vom Hirtengotte Pan, der nach Kafftodor zuerſt bie 
Srüchte gebacken Gabe, bald vom Iat. ponere,- ober dem 
griech. näv. Alles, weil. das Brot zu allen Speiſen vor⸗ 
geſetzt werde, bald vom griech. nciem, lat, pascere ef f en, 
und bald auch fogar von Panicum (ſ. Hirfe) herleiten 
wollen, = fElmme in Form und Bedeutnffs mit dem grieche 
ühen, bey. den Meſſapiern gebräuchlichen Ilavüg überein, 

$. 8 
‚Kuden, Fladen, Plab 

Daſs bie Germanen auch Kuchen gebacken, zeigt 
ſchon der weltverbreltete Name; diefer lautet nehmlich nie⸗ 
derſ Koke, wäliſch Caccen, ängl, Cake, daͤniſch Kage, 
ſchwed. Kaka, ehſtn. Kook (ud Kak Brot), ſogar auch 
perfiih Kak, und daher arab. Ka’k, chald. Ka'ka, ſyriſch 
Kaüko, Küko, Des Sebrälfhe kiliker Bechem Bd. k _ 
rundes Brot, welches Adelung mit obigen Worte für 
einerley gehalten, ti nad) Michaelis Ein des Caſtellus ſyr. 
dexikon) ſtammverſchleden. Im Syriſchen heiße der Kuchen 
außerdem auch Kabüno, Im Chaldaͤlſchen Kuba, wozu auch 


das arab. Chubz Bros gehärt; im Irmeniſchen Gaih, 


und Im Franz. Gateau. 
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I Der Fladen und der Ptatz deides dann⸗ undplatte 
Kuchen, lautet grlech. Maxooc, Mehr. Maxoivza, ebene 


falls wegen der platten Geſtalt, lat. Phcenta, welches 
in den monfeeiſchen Gloſſen durch Flado oder ‚Preitinga 
erklärt wird, mittellat. Flaco, Flato, Flanto, Flauno und 
Plajtia, ital. Fiadone ft. Fladone, fpamich Flaon, franz. 
Flan; holländ. Vlaade, ſchwed. Flat-kaka d. t. Platt- 
kuchen, und pohlniſch Placek. Das Stammwort platt, 
gr. nkarög, lat, latus iſt allen dreyen Sprachen gemelnfam. 
* Noch bat der Siehe für Kuchen die verſchleden⸗ 
en Benamungen Auyuvrov, Laganum (‚lat. Tracte, ober 
Blatterk uche n), Ilupaund Hlonavor (‚von nener, 
‚. ndntey, neralvev kochen, baden), womit auch VBarro’s 
Poppa, unfer Pappe, Däppe, mundartlich Pampe, 
Pimpe, gekoͤchter Kinderbrey verwandt if. Im 
Sanskr. iſt t rer⸗ das Brot. 
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ur. er den Ländern des mittlern und nordlichen Europa’s, 
ia auch in ſuͤdlichern Theilen der Erde, In denen ber Wein⸗ 
fol nicht gedieh, war man ſeit den früßeften Zeiten ger 
wohnt, eine Art Weines aus Getralde zu. bereiten. > 


verſichern die. aͤghptiſchen Griechen bey Diodor, dafs Oftris | 


oder der angeblich. geiechifche Bakchus bey ſeinem Zuge um 


die Erde allen Voͤlkern, weiche des Weines entbehrten,. bie: . 


DBereitung eines wein - ähnfichen Getränfes aus Gerſte“ ger 
lehrt babe; die Armern Aegypter abet tranfen nur Gerfiens 
bier, weil, nach Herodot (II, 77), keine Reben In Ihrem 
Rande gedichen; Serfiendier hatten nach Xenophon 
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(Anabaf. IV, 5) die Armenier; nach Hellanifus und Atchi⸗ 
lochus (bey Arhenäus X, 14) die Thraker und Phryger; 

nach Strabo (IV, p. 202) die Ligurer; Bier aus Gerfte, 

und. ein. anderes. Getränf (Rarabia) aus Hirfe und Daͤrr⸗ 
wur, nach Hekataͤus (b. Achenäus angef. ©.) ynd Die 
Koffins (1, 49) die Pannonter am fer, von Noritum 
btse Myflen; aus balearifchem Waizen, nach Plinius (XVIIL, 
12), die Hispanier, und aus Opelte die Gallier, die 
gloich den erſtern mehrere Arten zu bereiten verſtunden 
(Derf. XXII, 82); aus Walzen und Hontg, nad) Pytheas, 
die Bewohner unferer Mordkäfte (f. vorher &. 74); und 


-ans Walzen ſowol als aus Gerſte, nad Tacltus,, unfere, | 


Germanen. Seine Worte (Germ. c. 25); „potus ex hordeo, 
aut frumento, ın quandam fimilitudinem wini 
corruptus erinnert an Virgil (Georg. III, nach Voſs), welch⸗ 
“er von den Skythen und Geten am Mäotis und Iſter fingt: 
Bier (in Kellern) durchſcherzt man im Spiele die Nacht, und labt 
ſich mit Bechern 
Eaafliches mins, vom Walze gebraut, und ber Saͤure des 
| Gpierlings ®) 
me pocula laeti, 
5 Fermento, atque acidis imitantur vitea forbie.) 
. Die Bewohner Griechenlands und Stallens verachtets 
en, des feurigern Weines gewohnt, das Bier, weil es 
ſchlaftrunken mache, und weil fi, wie Ariftoteleg fagt, bie 
Dierfäufer auf den Rüden tränfen (Athenaeus I, 25. X, 
13—14). Das Spottgedicht des. Kalfers Jullan auf das 
ichmichte Bier, welches man ihm anf feinen Streffzügen 
‚wider die Allemannen in. den Wiethsfnelpen des Elfafles vor⸗ 
geſetzt haben mochte, iſt aus der griechiſchen Anthologie der 
kannt, und. lautet. nach, einer. freyen Ueberfegung In. Der. 
Dadiſchen Wochenſchrift (1806, Nr. 20): * 
Dich ſchenkte Bakchus und aus feinen Zonnen ein? 
du — truͤbe Brühe wäreft Mein? 
——— —— u 
) Nach Voſs die Frucht, dee einheimifhen, Sperber- oder 
Arlsbeex⸗ baumes, Sorhu⸗ terminalis, bie einen ſauerlichen 
Richelgeltnae hat. 


Li 
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@ich an: du bodfelkt Er befiget Bepenstuaft, r. 
wie Rektar, ben bie Gotter trinken. \ 
Dez arme Gallier, dem keine Mebenperlen blinken —, 
der iſt's, der did, aus gelber Berfte fdafft. 
‘Anb nicht bem Breubengott? des Weins gehört du zu — 
du Fruchtgekochſet bift —, ber Eeres Cohn biſt but 


6 % 
Mamen des Bieres. 


‚Da allgemeine Marne diefes Setränfes IE Bier, 


altfraͤnk. Peor, angelſ. Beor, ängl. Beer, franz. Biere, ital. 


Birra, und ſtammt entweder von dem alt-Agyps. Pi Honig, 
und einem alten Or Waffer, : oder tem angel. Bere 
Gerſte, woraus das Bier zumeift bereitet wird. Bey den 
Tſcheremlſſen und Worduinen bezeichnet Püra' den Meth. 
In den nordgerman. Mundarten führt dieſes Berränf den 


Damen Dept, angelf Eala, äugl, Ale, und. daraus im. 


 Miederf. der Name eines dem änglifhen nachgebrauten 


fetten Bieres, ſchwed. Oel, islaud. Aul, lettifch Allus, ehſtn. 
Oellut, Oello, ſinniſch Olu, lappl. Wuol, Im Goth. iſt 
ala fett machen, alere, und Aul der Moft; bas griech. 


u Oral, attifh "ORal geſchrotene Sertenfärne, gehört zu 


einem andem Wortſtamme. 

Dasjenige Bier, welches die Galller aus Walzen und 
Honig beaueten, hieß nad Poſibonius (bey Athenaͤus IV, 
13) Dercoma, won dem belgiſchen Tare Batzen, umd 
dem alten Comum, welches nach Sjnlins Afrikanus Gin 
Ceftib. o. 25) bey den Päonern, und nach einer Stelle 
des Prisfus zu fchließen, auch bey den Gothen an fich 
(don das Dies bezeichnete, und wovon wahrſcheiulich 


unſer gemein-verderbres Koment, Kofent f. Halbbier 
noch uͤbrig If. Die Anderung des Wortes dfpoue in 


d2 xooua (xobeuı), weiche Calaubonus verfuchte, erfcheint 


demnach als unnoͤthig. 


Der keltiſche Maine des Gerſtenbleres fol nach Dios⸗ 
korides Kurmi geweſen feyn, welches Wort wahrſcheinlich 


‚von dem alten, ſchon vorher (S. 121) erwähnten Kom f. 


— 
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Gerſte ainemm und wol nur zufaͤllich an das von säßeen 


abfllammende Garm, Blerhefe anklinge. 
“ Das Serfienbier de'r Galater d.1. Gallier und German, 


en betegt Diedor (V, 26), fo wie das be’r Aegypten Hero⸗ 


dot, Kolumella und Plinins, mit dem Namen -Zythos, 


welches Wort nad Chamberlayne aus der grlechiſchen Sprache, 


in der es jebody wurzellos if, in die agyptiſche gekommen 
ſeyn fol. Im Eranzöfifchen bezeichnet Cidro, und InrAengels 
land. Cyder. den Obfiweln, Cider. Zythas fönnte mie 
för, ſuͤß verwandt ſeyn. 

Bey den Galllern fuͤhrte das Ser nach Pliniug ben 
Namen Core-viſis, weiches, wie ſchon vorher (S. 137) bes 
meste worden, vom galifchen Ker, Kerch |. f. Hofer, und 
dem tſchudiſchen Viz, Wei, Wiß Waſſer herſtammt. Beh 
den Hispanlern hieß es aus chen dem Grunde Ceria, mund, 
artlich Celia (Florus IE, 128). Im Armenifchen heiße es 


Lare-dſchur b. $, Gerſtenwaſſer. 


Bey den Thrakern, Phrygern und Mäonern fäßtte das 
Serftenbler den Namen Brytos, welches Wort mie dem 
griech. Poder überfliegen, und nocd näher mit unferm 
Dramen, ehſtu. prui-ma, angelf. briwan, und Gebraͤude 
zufammentriff. In den flavifhen Mundarten heiße es 
Braga, verwandt dem ſchwed. brygga brauen, wozu man 
auch Brace im SKeltentfum (S. 303) vergleihe, In alt 


bayerlſchen Urkunden führen bie Bierbrauer den Namen. 


Brazatores, — Die Illyrer nannten das Bier nach Ammian 
Marcellin Sabaja, und den. Kaifer Balens im Spotte Sa⸗ 
Bajar oder Bierfänfer; bey den Thrakern und: Phrygern 


‚aber, zu denen auch der Volksſtamm de'r Saber (Icio) 


gehörte, führte Batchus den Namen Sabäzius oder Saba- 
dins (d. 1. Saba Deus), unter welchem et auch zu Olbia 
oder Sabia am Boryſthenes verehrt wurde. Der Spotts 
name Sanape, welchen nach dem Schaflaften zu Apollonius 
(Argon, II, v. 250) Die Thraker einer’ weinſuͤchtigen Koͤni⸗ 
ginn gegeben haben follen, fcheine durch Sqqꝛeldfehler aus 
Savado verderbt. 


* 


Elne Art Sinbrod oder kalte Sq aale dleß bey: ven 
Salatern’ Eußo&xıov, woruber ausführlicher im Keltenthume. 
©. 430. Wahrſcheinlich eineriey if daß, Enbenann, ein. 
Opfet des Bakchus. 
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F . Der Hopfein. BE 
Der Anbau der Hopfenpflanze, welche. im ganzen Eurvpa. | 
qwild gefuhden wird, ſcheint, nach der Alfgemelnheit des. 
Namens. zu ſchließen, bey. den keltiſchen Volkerſchaften, die 


= desfelben zur Wuͤrzung ihrer Biere bedurften, in ſehr fruh⸗ 


er Zeit allgemein gewefen zu ſeyn. 

‚Der Name Hplpfen, niedert. Ho ppe, verwandt mie 
Han pt, lautet nehmlich im Mittelfat, Hapa,, angl. Hops,, 
franz. Houblon, und nah Verwandelung de'r Enblaute im’ 
Schwed., Daͤn. und Norweg. Humle, Homle, Humble,- " 

im Seländ. Humall; mittsllat, Humala, Humulus, ſpan. 
Hombresillo;, ferner. in. den tſchud. Mundarten: ehſtn. 
Ummal, Hummal, Hummala, finn, Humala, tſcheremiſſ- 
Umula, ungar. Komlö: mongol. Komolach, tatar. ‚Kumu- 
‚la, Kumulak, Kulmak, turk. und armen. Humel , Hmel, 
perf. Hymel, und. in. den flav. Mundarten Chmel, Chmiel,, 

In Bayern führen mehrere Dexter, wo nach Pallhauſen 
(Nachtr. zur Urgeſch. de'r Bayern S. 40) Hopfen ſeit Ur⸗ 
alters gebaut. morden. ſeyn ſoll, den Namen Humbel 
aber Huwmel. 

6. 4. 
Ber &f id. 

Diejenigen Voͤlker, ivelche Bier braueten, mufsten eben 
ſowol als die, welche Wein baueten, den Eſſich kennen; 
and wirklich genoffen ihn auch, wie wir fon vorher (S. 
77) geſehen, dfe meiſten Kelten bey Tiſche. Der’ große _ 
Vorrath von Eſſich, womit Hannibal ſich Poͤſſe durch die 
Alpen ſprengte, konnte nur aus der Umgegend, und dem 
| jehfeitigen Gallien, wol kaum aber aus Hispanlen dehlu. 
J geſcheft worden ſeyn. 


a, De End ee, 


% 
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>. Dee Name Effbeh, alefrank. Ezzich, niederf. Erik, 


— dan. Aeddike, ſchwed. Astkika ſ. f., ſtammt von unſerm 
aͤtzen, niedert. Aten, f. beißen; das altgoth. Akeit, angelf. 
‚Ecet, böhm. und pohln. Ocet,, treffen mit dem lat. Acetum, 
griech. "OEog, welchen Geſormen bie Wörter Aum Spitze, 
Schaͤrfe, Öse rau und aͤhnllche sum Grunde legen, nahe 
zuſammen. 


» ’. 


. Viertes Sauptfii . 
Anbau und Benuͤtzung de'r Wurzelgewaͤchſe 
und Kräuter. U 


y 





Sinfeitung. 
Die Bentttzung de'r mancherley Pflanzen und Wurzeln, 
fowol zum Senufle, als. audı zur Heilung, Ift fo alt ale die 

Menſchheit, und finder ſich niche allein bey gänzlich wilden 
Voͤlkern, weiche noch ohne Aderbau leben, ſondern auch bey 
gebildeten, welche die Nährgewächfe nach ducch Anbau. zur 
ſtaͤtigen Benuͤtzung vervielfältigen und veredeln. Nah 
Diodor (E, 43) lebten die Aegypter vor Einführung des 
Getralide baues yon Kräutern, jungen Sproffen, und Wurz⸗ 
eln der Sumpfgewaͤchſe, gang vorzuͤglich aber von Quecken⸗ 
\ graſe, well. ſich Diefes durch Suͤßigkeit auszeichnet, und dein 
menfehlichen Leibe Hinlänglisyen Naͤhrſtoff darbletet. Noch 
zu ben Zelten desſelben Scheiftners (I, 10), fo wie des -' 
Plinius (XXI, 50); ‚hatte ihr Land einen folchen Ueberfluſe 
am biefen Gewaͤchſen, beſonders aber an Zwiebeln, dafs fie 
‘son diefen. allein Hätten leben koͤnnen; ein Umftand, welcher 
die leichte Auffühsung fa ungeheuerer Bauwerke in diefem 
Lande‘ mit erflärbar macht. Nach . einer Inſchrift auf der 
Pyramide des Cheops, welche man dem Herodot (II, 125) 
auslegte, waren während dee Aufführung dieſes Rieſen⸗ 
werkes blos für Rettiche, Zwiebeln und Knoblauch 
zur Unterhaltung de'r Arbeiter, die übrige Nahrung noch, 
ungerechnet, 1600 Silbertalente gezahlt worden, — Syrien 


[} . ’ 
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war nach Plin ius (KX, 16) In ſeinen Gärten ſehr arbeit⸗ 


8 


ſam, woher die vielen Kuͤchengewaͤchſe (Auzara) de'r Syret 


bey den Griechen zum Spruͤchworte geworden: waren. — 
Dieſelbige Fruchtbarkeit, wodurch Aegypten ſich auszeichnete, 
wird auch von Babylonien., Indien und. Porſien geruͤhmt. 
Auf der ſchon erwaͤhnten aͤhernen Saͤule welche Alexander 
der Große an den Burgen des Koniges von Perſien vor⸗ 
- fand, war geſetzlich vorgeſchrleben, daſs die Laudſchaften 
zum Srüg- und Hauptmahle des letztern uud feiner 15008 
Dann Karten Lelbwache, außer einer Menge anderer Naͤhr⸗ 


‚mittel, täglich auch ein gewiffes Map an Kreffe, Senfs 
ſaamen, Zwiebeln, Kümmel, Kodretiichen, eins 


gefalzenen Rüben, getroknetem Dille, Aeppich⸗ 
faamen u. f. w. einliefern follten (Polyaeni Strategm. 
IV, 3, 32). — In Italien waren nad Plinins (XXI, 
50) nur jeher wenige diefer Gewaͤchſe, dig uoch dazu mehr 
zur Leckerey dienten, urheimiſch; die meiſten aber Hatte man 
erſt foäter aus anderen Ländern dahin verpflanzt, 

Nah einer alten Nachricht bey Solin (c. g2) lebten. 
die Bewohner von Thule oder Skandinavien im Fruͤhlinge 
nur von Kräutern. Pytheas fchreibt In ber ſchon öfters 


angeführten "Stelle de'n Bewohnern unferes Nordens. ab 


ee den erwähnten Getraiden auch Wurzeln und mehrere 
—8 arten (Adzuva) als Naͤhrmittel zu. Nur ein Theil 
der Britten war nach Strabo (IV, p. goo) im Garten⸗ 
baue (xyasio) und anderen Theilen bes Ackerweſens uners 
fahren. Bey den Galliern war der Anbau de’r Gemüfe- 
gewächfe allgemein, und bey den Germanen, die jedoch weg: 
en des kaͤltern Luftthumes mehr von Fleifhe und Ges 


traide lebten, ebenfalls in Uebung; fie hatten ſchon Ger 


müfe-gärten "J, bie fie aber, wie Tacitus (0.26) Ihnen vors 





,® Da in diefer Stelle des Tacitas die Horti dern Pomariis oder 
Hbftgärten entgegengefegt find, fo koͤnnen darunter nur Ger 
müfe-gärten verfianden werben, zumal ba nad, römifchs 

‘ em Spracdgebraude Horti an fid auch Gemuͤſe · kraͤuter bes 
zeichnen. 


7 En \/ Se we 

wirft, nicht Bemäffertenz tm Kelege genoſſen ſie, wenn Norh 
einbrach, meiſt Kräuter (mda νro), und futterten als⸗ 
dann ihre Pferde (‚nicht wie die Rdoͤmer mit Gerſte, ſondern) 
mit Gras, Maız (Appian. Celt. IV, 3). Dafs ſchon In fehr- 

fraher Zeit Särtew in Teutſchland vorhanden gewefen, ber 
welßt das uralte durch viele Sprachen verbreitete Wort Garten, 
altfränt. Garto, Ängl. Garden, franz. Jardin, ital, Giard- 

ino, fpau. Gerdini‘, wallach. Gardind, welche geſammt 
ſich näher an unſer Barten, als an das Tat. Hortus_ ans 
(liegen. Es dar mebft dem ſchwed. und Tappländ. Gar, 
Garden; welches auch, wie dos lat. Hortus, ein Landgut 
bezeichnet, feinen‘ Urſprung in Serte f. Rothe, und dem 
ſchwed. guerda, iappl. gardot umz Aunen. Auch das Wort 
Zaun, alttentfh Tun, Taun (woher dns Taunne- 
gebirge), ruſſ. Tyn, fo wie Has und Hecde, richtiger 
Haͤcke, nebſt einfriedigen und Einfriedigung, find 

weder Tateintfehen“ noch griechiſchen Urfprunges. 

‚Einige unferer teutſchlaͤndiſchen Gemüfe-Eränter gehören 
zwar urfpränglich dem füdlihen Curopa an, doch konnten 
fie ſchon in ſehr Früher Zeie durch die Griechen, dann auch 
durch die aus dem fruchtbaren Oberitalien verdrengten 
Kelten, und noch ſpuͤterhin, wie Linne behauptet, durch 
die Gothen Äng zugefuͤhrt worden feyn® Durch die Nömer 
fcheinen tote unter andern erhalten zu haben die Endivie, 
fat. Intybas, arab. Hindibe, fyr. Hhedbo, türf. Hindeh, 

ı Hindiba, deren Vaterland unbekannt iſt; die Peterſille, 

‘ Petrmlelinon, Z&ıvor, welche aus Sicillen ſtammt, und 
bey Plinius nur als arzneylich erwaͤhnt wird; den Porr 
zulat öder Srenfel, nah Marcel von Butdigal und 
dem Vervollſtaͤndiger des Dioskorides (p. 445) bey den 
Daclern Lax, und den Fenchel Foeniculum, deſſen Vatet⸗ 

land Syrien feyn ſoll. Viele ündere find bey ums urheim⸗ 

- ifch, Führen aber einen lateinifhen oder griechſſchen Namen, 
wie der Spargel, Alparıgug, ’donapayoc, petſ. Esfer-. 
adich, die Paſtlnake, der Lattich, Läctuca, die 
Cichorte oder der Wegewart, Cichorium, Kexobio“, die 
Nauke, Eruca, "der Kalmus, Acoras calamus L, 
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ſonſt auch Teichlllie, Wagen, : Wurzrohr genanut, 
der nach Plintus (XVI, 65) In Belgien von geringerer 
Büte als in‘ Italien war; der Maforan, fonft Doften 
u. v. a; ein Umfand, welcher fih theils dadurch ers 
klärt, dafs die früheren „Aerzte und Kraͤuterkundigen 
feit der Etufuͤhrung des Chriſtenthumes in ihren latein⸗ 
iſchen Schriſten auch nur die lateintſchen und griechlſchen 
KFuunſtnamen gebrauchten, zumal da die teutſchen, wie haͤuf⸗ 
ig och jehonin faſt allen Landſchaften von einander ab: 
welchend, und ſich' wid rſprechend waren; theils auch dar; 
aus, dafs erſt die Ausländer uns Mit dem Gebrauche zinz 
iger heimifchen langen, beſonders der -arzneylichen, "bes 
kaunt gemacht Guben mögen: dafs ferner einige Saamen, 
die ·wir zur Veredelung der heinttihen Arten Ars aus dem 
Süden zu verſchaffen Tüten, uͤns durch die Fremden nur 


unter Ihren Tranden Mamen zugeführt wurden, und dafs R 


endlich unfere Eitelkeit ſchon ſeit der naͤheren Bekanntſchaft 
mit Römern auch mit fremden Dingen und Wörtern zu 
prunten geſucht haben mag. | 
KFinden ſich ‚übrigens unter. den vorhandenen Beuam⸗ 
| ungen nur wenige vſt. laͤndiſche, ‚fo erklaͤrt ſich dieſes beicht 
dadurch daſtz nuswandernde Voͤlker zumeiſt nur die Gen 
traide als die, wuochwendigſten Grundlagen des Unterhalte s 
mit in die Gerne nahmen, zumal da das ewige Schaffthum 
bie melſten ‚Gegenden der Erde mit. ſchmackhaften Warzen 
und. yartblätterigen Kräutern und, Speoffen ſehr relchlich 
ansgeflattet, und' dem ledern Saumen Soft überall wine 
reichliche Auswahl überlaffen hat. , ur 
Die gaͤnzlich geſchichtwidrige Behauptung des Sum, 
Ruͤhs (Erläuterung zum Tacitus ©. 171), dafs. nicht «ill 
ein alle Hälfenfrüchte, deren Namen an griechiſche und 
latelniſche anklingen, ſondern auch alle Semüfe-nrten, niıht 
einmal den Rettich und Spargel, ne, etwa den Lauch aus⸗ 
genommen, erſt durch bie Römer nad, Germanien gebracht 
worden, verdient gar Feine Boni. = 
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Erfier Abſchnitr. 
Burzelgewädfe 





N 9. 1. 
Der Spargel 
: Unter den Naͤhrgewaͤchſen Geemaniens nennt Ane. 
Plinius (XIX, 42) eine Art Spargels, melde minder ver. 
edelt als der roͤmiſche Bartenfpargel, aber mildern Geſchmack⸗ 
es war ale ber wilde, aud) hie und da auf Bergen wuchs, 
‚und womit In den weft- oberrheinifchen Gegenden alle Ge⸗ 
filde vollgepflanzt flunden, baber denn der Kaifer Tiberius 
niche unwigig fagte, „es wachſe In Sermanien ein gewiſſes 
Kraut, welches dem Spargel ganz Ahulich ſehe.“ Auf 
gleiche Weiſe fang auch Klandius, nicht etwa fin Nadys. 
folger, fondern unfer Wandsbeder: 
Shüringens Berge zum Exempel bringen 
Gewaͤchs; ’5 ficht aus wie Wen — £.’f.. 

Näch demfelben Plinius (XXI, 50) wuchs auch eine 
Art jenes Sproffengewächfes, die Batis hortenfia L., von 
Einigen galliſcher Spargel genannt, in Ober-italien frey⸗ 
ſtaͤndig. Wilder Spargel: findet fi bekanntlich noch jego 
im ganzen Teutfchlande. 

Da bey den Griechen der Name Alparagus nicht allein 
den Spargel Cobert. Spart), fondern auch die jungen 
efshbaren Sproffen mehreren anderen Gewaͤchſe bezeichnet, ſo 
fcheint auch demfelben das -gried. analgev, konalger, uns - 
fer fpersen, ſowie das miedert. Sport fi. Sprot 

Sproſſe, und Spier diune Spitze, zum Orante zu liegen. - 


§. 9 
Der Retti ch. 

Theophraſt verzelchnet (Hüſt. plant.) funf Arten des 
Rettichs, nehmlich den korinthiſchen, den thrafifchen, 
kleonaͤlſchen, bobotiſchen und ben wilden oder Meerrettich. 
Auf den Dafeln de'r Griechen war. ber Reitich ſehr beliebt, 

und 
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and ots erklaͤrt es für ein Zeichen der Berrhfääkuns, \ 
dafs man im Tempel zu Delphi einen Rettich aus Sold, 
einen Mangold aus Silber, und eine Rube aus Bley aufs ' 


bewahrte (XIX, 26). Wie beliebt Die Rettiche auch frübers 


hin bey andern Voͤlkern, namentlich de'n Aegyptern und 
Merferu geweſen, haben wir ſchon oben (S. 176) geſehen. 


Von den Rettichen, welche die Aegypter, gleich unſern 


Bayern, zu ihrem Blerr genoſſen, fingt Kolumella (de cult, 
hort. X, v. 114 fgg): „Rettich aus affprifhem Saamen - 


gezogen, wird geſcheibelt, und mit naſſen Wolfsbohnen ge⸗ 
miſcht dargereicht, damit er euläßere zu den Pokalen des 


peluſiſchen Zothos. 
In Germanlen erwuchs, wie Plinlus (XIX, 96) ber 


richtet, der Rettich, welcher nach ihm einen fauchten Voden! 
und ein kaltes Luftthum llebt, bis zur Groͤße eines Wickel⸗ 


kindes; und. noch jetzo ſind die thuͤringiſchen wegen Ihrer 


Größe und Kräftigkeir berühmt, u 
Grlechen und Römer bezeichnen dieſes Gewaͤchs, welch⸗ 


es ſie vielleicht erſt durch Fremde kennen lernten als eine 


Ruͤben art durch Rapbanus, “"Pagarog,"Payaris, von Rapa, 
“Pareus, Rüde, ' Der teutfhe Name Rettich, laudichafts 


Ulich Rübe-rertich, lauter niederſ. und daͤniſch Reddik, | 


ſchwed. Rättika, Öfterreich. Radi, fhon In den monſeeiſch⸗ | 
en Stoffen Ratich „ angel. Raedic, angliſch Radifh, hob. 
laͤnd. Radys; ungar. Retek, ruſſ. Rjodka, boͤhm. Retkew, 
und pohln. Rzodkiew. Er ſtammt entweber von dem durch 
affe nord- germanifhen Munbarten verbreiteten, Rot, Tat. 
Radix, griech. Picu, Wurzel, Indem nah Varto die 
äftern Griechen dieſes Gewaͤchs Bloch Wurzel, und die 


Römer dasfelbe nach dem Bervollfändiger des Dioskorides 


inlandiſche Würzel (Radix noftras) genannt haben ſollen; 
oder von dem alten noch Im Öbertentfchen gebräuchlichen. 


raäß, bey Horneck raz, woher ital. razzente, beißend 
ſcharf, ‚verwandt mie Kereſſe, tragen u.a, Am Nieder⸗ 


heine und Im SHolländifchen heiße der ſchwarze Rettich 

Rammenafe, im Osnabruͤckſchen Rammelaſs, und im 

Ital. iſt Ramolaccio, Armoraccio, um Brescia Pemeläs, 
| | V M 
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. lat. sber uiefmößrteitifh Armoracia, und nad Piintas (XIX, 


26) ſchon bey den Anwohnern_des Pontus Armon, ber 
Meerrettich, Cochlesria ermorads L., bey den alten 
Thrakern Skarke., im Slaviſchen, und daraus im Ober⸗ 
tentſchen Chran, Kren, Gren genaunt. 
—Im Tuͤrkiſchen Heißt der Rettich Turp ober Trap, perſ. 
Torb, armeniſch Franki Th’rief d.1, ltaliſche ober europäifche 
Ruͤbe, in welhen Geformen das noraußehende t der alte 
Artikel Die zu ſeyn ſcheint. 

ne kleinere Art des Rettichs, Radix Syziaca, ‚ unſer 
Rad wo war erſt zu des Plinlus Zeiten aus dem Oſt⸗ 
laude nad) Rom gefommen. 


>. 
‚Die Suͤßwurzel. 
Das Siſer, Siam ſiſarum L., bey Dloskorides Ac 


apov, ital. und portuglef. Sisaro, d. i. Süß- oderZuder 
wurzel, In den teutfchen Mundarten Klizelmöhre (aus, 


yAuxus verberdt) , auch Krizel, Sierlein, Görlein, 
frıng. Girole, wurde nach Plinius (XIX, 28) erſt durch 


Katjer Tiber beruhmt, der es alliährlih aus dem. falten 


‚ Germanien, wo es bey Gelduba (jegt Selb), einer Befte 


- gm Niederrheine (bey Neus), am befsten gedieh, als Zins⸗ 


gabe fih’ nah Rom bringen ließ.. Der bittere Markfaden 
wurde nach dem Kochen ausgezogen, ließ aber immer einige 


DHerbigkeit zuruͤck, die duch Moft verfüßt wıltde. Bey den . 
frühern Kraͤuterſchriftnern hleß dieſe Fruchtwurjel Siſarum 










Getmanorum ‚und wech jeso. den Spaniern Chirivia 
"tudesöa. Waͤre ihr Vaterla Sina, wie Linnée be⸗ 


hauptet, ſo muͤſste fie ſchon In ſehr fruͤher Zeit, vielleicht 


über Indien, nad Germanien gebracht worden feyn. Im J 


Ganskrit If Sita ber Suder, verwandt mit ſuͤß, atebes 


ne 
"Einige Gelehrte. halten Siler; für die bey une wild 


wachfende Moͤhre oder Mohrrube, mundartlich Maure, 


Murte, waliſch Mororen-göch, (ame, Mor-xot , ‚eo 
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„Mond, Mori-jured, lettiſch Mohres,. ‚ungat. Murok, ruff. Fr ‘ 
-Morkow, woburd ‘denn and Egenolf verahlafft wurde, } 
den durch drey gleiche Leie-arten bey Plinius, Florus und , 
Im Itinerar des Antonius gesefligten Ortsnamen Gelduba 
. für einen Schreibfehler ftatt Gelruba' ober Gelbruba ans 
zufehen. Bey den Römern Hieß die Möhre, nah Piinius 
(XIX, 17), galliſch⸗ Nübe, bey den Griechen aber > a 
Daucus, vieleicht von deuxos fi. yAedxoc ſuß. j 
| Die Hirſchmoͤhre oder der rauhe Gierſch, welche Am 
ganzen Europa wild waͤchſt, wird unter dem lat. Namen 
Paftinaca, verformt in Pa ſtinat, Palſternak .f.% 
welcher den teutſchen Namen waße Moͤhre faſt gänzlich 
verdrengt hat =, in Gärten angebaut, auf die Tafeln ges. 
Kradt,’ undivon einigen Gelehrten ebenfalls, obwol me = 
Unrecht, auf das obige Sifer'gedeuter. Den Namen Palti- Ä 
naca erklaͤrt Kolumella (de re ruft, XT, 3) ſehr wah⸗· · 
ſcheinlich dadurch, dafs dieſe Pflanze alte paltinato (fief | 
gegraben) et [tercorato loco gedeihe, indem. die Baur | — 
bis zu einer bereäßptlichen Tiefe eindeingt, V nf 


Zn - . 5. 4. | m " J | j ” \ 
Die Nuͤbe. — 


| Die Näbe, Braffica rapd L,, welche mehrere Arten 
unter ſich befaſſt, wird feit deu Alteften Zeiten ‚nicht allein 
im ganzen Europa, fondern au in ganz Allen bis Japan 
Hin, angebaut. Bey den Sriehen Eamen, wie aus Athenaͤus 
erhellt, mehrere "Arten derfelben auf die Tafel der Vor⸗ 
"nehmen, In der Gegend von Dalmatien, wuchfen,. wie _ 
Pofidontus (b. Arhendus IX, 2, p. 369) beritet, Rüben . 
| außerhalb den Gärten freyſtaͤndig, imgleichen wilde Paſti⸗ 
naken. Den fruͤheren Roͤmern waren ſie eine gewoͤhnliche 
Speiſe, fo dafs. ſelbſt ihr Beldherr Deanins Eurlus, in eden 
dem Augenhlide am. Herde eine Müße ſich' briet, als er - 
das dargebotene Gold der famnitifhen Geſandten ud 
" wies; zu des Plinius Zeiten dienren fie aber nur armen, 5 
Sandleuten und ‚dern Biehe zur Nahrung. Nach Kolumella 
mM a 935 
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(de re ruft, u, 10) wurden vorzüglich In Galllen bie Rind⸗ 
er mie Ruͤben gefuͤttert. Bed den nordpolſchen Galliern 
wurden bie Rüben erſt nach der Weinleſe und der Getraide 
arnde“ als die dritte Frucht eingehelmfet (Plin. XVIII, 34). 

Map den ſaliſchen Geſetzen (Tit. XVII, $, 6.) wurden 


beſoudern Seldern angebauet Ä 
> Das Wort Rübe iſt dem geiechifch- Inteinifgen, german 
ſchen und flavifchen Sprachſtamme gemeinſam. Im Griech⸗ 


iſchen lautet es Punvg, lat. Rapa, Rapum, franz. Ravo, 


hollaͤnd. Raap, obert. Rube, daͤniſch Roſe; in den ſlaviſch⸗ 
m Mundarten Bepa, Rips, morduin. Repkis, wozu denn 
-ı auch wahrſcheinlich das obige: T-rap, Tb-ref gehöre, Im 
Eateiniſchen iſt Napus, franz. Navet, ängl. Navew, galiſch 
Neap, angelf. und norweg. Naepe, Isländ. Naepur, die 


Steckruͤde. Adelung haͤlt das Wort Ruͤbe für einen 


" Berwandten von Rippe und Rebe; doch koͤnnte wol 
füglicher, wegen der mehr diden als. langen Geflalt, das 
‚Wort Rumpf zum Grunde liegen, zumal da auch bie 


üben bey den Lakebämontern yaozlozs d.1. Bäuche Athen. - 
Deipn. IX, 2) und im Gemelngtlechſchen yoyyuhides d. 


„I . Runölinge hlehen. | 
/ ä 5. er 


, Die rothe Rübe ober der Mangold. 


Der See⸗mangold wird an den Kuͤſten der Provence, | 


- \ Aengellands, Hollands ſ. f. wild gefunden, und fuͤr die 
| Stammart unferes Gartenmiangolds gehalten. Dan baut 
. mehrere Arten des letztern, nehmlich die Burguuderruͤbe 


(Beta Sylveltzis) oder die Runfelräbe, nad dem franz. - 


Naveau rond, Rapa orbioulata, welche nur zum Vieh⸗ 
futter dient; die weiße, Betaalba, auch Schweizer⸗mangold, 
Beige, Beißkohl und Beißruͤbe genannt; die Bette 
allemande; die rothe, eheinländ. Karo tte /,moher vielleicht 
doas griech. Kogwrov, lat. Careta, holländ. Beete-wortel, 
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bey den Franken Rüben, Bohnen, Erbſen und Linſen auf 


| franz. Bette-rave zouge, die vorzüglich zur Speife dient, 
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und noch einige andere. Den Namen Belhräbe, Diet 
rüße bat dieſes Wurzelgewaͤchs wegen feines ſcharfen, ſal⸗ 


peterartigen Geſchmackes erhalten, den fchon Plinius und- 


Dioskoribes bemerften ; der lat. Name Beta, welchen nach 
Kolumella (X, 251 fg.) diefes Gewaͤchs wegen einer Aehn⸗ 
lichkeit mit dem griechiſchen Buchftaben erhalten haben ſoll, 
iſt aus ber belgiſchen Mundart entlehnt. Die Griechen bes 
zeichnen zwey Arten derfelben mit den Namen Tevid;. 


und Tevrdor d, i. wahrfcheintih die teutſchlaͤndiſchen, 
geforme tina von Teuton, wie Argolis von Argos. 
. 5. 6. | 
Lauch und. Zwiebeln, Sefhidte | 


Diefe Schaalenknollen dienen ſchon ſeit uralten Zeiten 
im Morgenlande ſowol zur Nahrung ale zur Wuͤrze de'r 


Speiſen, und find daher gewiſslich ſchon fruͤhe mit der von- 


dorther auswandernden Menſchheit in alle Thelle der ber 
wohnbaren Erde, wo ſie noch nicht vorhanden geweſen, ver⸗ 


breitet worden. Bey Knoblauch und Zwiebeln, als 


einem ihrer vdrzuͤglichſten Naͤhr und Heilmittel, ſchwuren 
die Aegypter wie bey ihren Särtern. (Plin. XX, 32); . 
daher denn auch Juvenal (Satyr. XV, v. 3) ſpottwitzelt: 


„O heilige Boͤlker, denen die Gottheiten in Gaͤrten er⸗ 


wachſen.“ Auch den Yuden und andern Oſtlandern war 
Knoblauch ein täglicher Senufs, fo dais jene in ber Wuͤſte 
naͤchſt den aͤgyptiſchen Fleiſchtoͤpfen Nichts ſo ſehr, als den: 
Mangel an Zwiebeln bejammerten, und .die Tiefen: ſogar 
noch auf ein gutes: Zwiebelgericht im Paradieſe rechnen. 
Die ſchon (©. 85) erwähnten Alazaren und Kallipiden 
am Boryſthenes baueten nicht-allein Getraide, fondern auch 
Zwiebeln md Knoblauch; die kriegluſtigen Thraker 
genoſſen, nach Ariſtophanes (Acharner), de'n Hähnen- gleich, 
die man zum Kampfe erhitzt, ſehr haͤufig ben Knoblauch, 
welches Ermuthigungsmittel ſelbſt noch die Roͤmer bey ihr⸗ 


en Krlegsſchaaren nothwendig fanden; auch wollen Einige 
den Damen de’r dein Thrakern benachbarten Skardiaker 
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oder Seordie er, eines keltiſchen Voltes am Zuſammen⸗ 
fluſſe der Save mit dem Iſter, durch Kuoblauchduft 
er (Ixogdıaror) erklaren Bey dem ſchon (©. 145) ers 
wähnten Verhählungefefe, welches ber thrakiſche König 
Kotys feiner” Tochter ausrichtete, wurden dem Brautpaare 
< unter Pretsgefängen, Floͤten⸗ und Zitberfpiele zur Aus 
fiattungegereicht: zmey Haͤrden brauner-Moffe, ein golden⸗ 
ee Schild, eine napfſchneckenfoͤrmige Trinkſchaale, ein Krug. 
Schne'es, ein Topf mit Hitfen, und ein zmölf-elliger . 
Zwtebelnfr ang. Der Reifebeishreiber Polemon erzählt. 
in feinem Buche über Samothrake (bey Athenaeus IX, 
3), dafs Laͤto, mit Apollo ſchwanger, nach Lauch (yrFaAric) ' 
geluͤſtert habe, woher diefes ben den Griechen die größefte 
Ehre erlangt. „Bey den Deiphiern“, fagt er, „If veſtge⸗ 
febt, dafs Wer immer bey der Opferfeger der Theoxenien 
der' Laͤto das größefte Lauch darbringt, einen Theil erhalte 
.vom heiligen Maple; ich habe fogar and) felbſt eine Lauch? 
zwiebel gefehen, Die noch größer war als eine Ruͤbe hub 
‚der Bauch eines Rettichs.“ — In Italien wurde. eine 
Art Knoblauchs, weiche Alum hieß, auf den Aeckern frey⸗ 
wachſend, und eine andere, der Baͤrenlauch oder Rams, 
7. nirgens aber die Zwiebel, wild gefunden (Klin, AK, ' 
- 3 XX, 20). 
Nach Rinne iſ Allium ampeleprafum oder ter Bild 
and im Oftlande, fomie auch auf’ ber Sufel Holm ben 
S Acengelland, helmiſch, daher dieſe Art noch im Aengliſch⸗ 
©" en the Holmsgarlick d. 1. Holmsiaud genannt wird. 
Ä Mehrere Arten. des Lauches, wie die Roggenbolle 
+ (Allium fcorddpprafum L,), der Alpenlaud (Allium 
| victorialo L.) u. a., wachſen auch in Teutſchland' frey, 
oder wild; der Rams (Allium urſinum L.) aber iſt ſchon 
ſeit den alteſten Zelten als Nährmittel, und vorzuͤglich ats. 
N Zutterfraut, im Norden bekannt, und koͤmmt ſchon tn 
x. upländifchen Geſetzen unter dem Namen-Ranim- apteltaett 
u vor. 
2 De Zwiebel art Bulbus, über deren Heilkraͤfte P y thagor⸗ 
06 Iogar- ein eigenes. Werk: abgefaſſt, wurde auf der Inſel 
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nicht zu dieſem Stimme, 
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Ehuſam und den Balzaten, fo wie durch ganz Die 
pan ten, in ſehr großer Menge freywachſend gefunden, und. 
wegen. ihrer Süßigkele, nach Theophraft, in der Krimm 
roh, gegeſſen (Plin, XIX, 30), 
Unter den in Rom belichten Zwiebelarten nennt Plinius 
@vıl, 32) auch die galliſſcche, welche nad Harduin des 
Kelumella. Unio ader Einbolle ftanı. Oiguon, if. 


« 


| 7 
Lauf und Rams. 


Das Wort Lauch iR 3). nah dem neuen Opnär " 
gebrauche der allgemeine Name derjenigen Zwiebelgewaͤchſe, 
welche Linnos unter dem Namen Allium begreift, und lautet 


in biefer Bedeutung ſchon angelſ. Leak, Leab, Lek, angl. 


Leek, oder Gar-lick d. I. Gartenlauch, holland. Loot, 
Yan. Liög, ſchwed. Lök, isläand. Laukur, finn. Laucka, 

ehſtn. Lauk, Look, lettiſch Lohxa; 2) nad dem Altern 
Gprachgebrauhe Name ber Zwiebel (Allium cepa L.), in 
den monfeeifchen Stoffen. Louch,. ruff. Luk, pobln. Luk, 
Luczek,. welch' letztere Samen jedoch auch das Allium 
porram 1. bezeichnen. Urſpruͤnglich ſcheint Lauch mit 
Laub, angelf, Leaf, altfächf, Hlea, gleichbedeutend geweſen 
zu ſeyn, zumal, da auch in Oberſachſen nur Hauslaub, 


"und im gemeinen Leben Erantens Gluͤb d. 1. Gelaͤub, 
ſt. La uch, Hauslauch, gefprachen wird. Auch in den. _ 


nordiſchen Sprachen ſoll Lök ehemals, wie das hebraͤlſche 
Chazir, alle Sraspflanjen überhaupt, . fpäterhin aber 
nur die Gemuͤſepflanzen bezeichnet haben, und endlich 


auf bie obige einzelheitliche Bedeutung eingeſchruͤnkt worden 


ſeyn. Im Anamitiſchen If La das Laub, und im Kang- 
chineſ. lok grün, welche Bedeutung nach fidor auch das 


griech. yRuvxös hat; das griech. Aryavor, Gartenkraut, 


‚dg. Kraut aus segrabenem Lande, zum Unterſchlede 
von dem ‘aus ungegrabenem, oder de'n wilden Kräutern, 
ſtammt von Auyulverr umgraben,. und zehorr demnach gar 
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De reutſche Name des samen Laudes (Allinm 


porrum L.) Preißlauch, ruſſ. Pras, ſtammt von dens 


griech, Ilgaoov, verfegt Toquov, Ilddgov, wovon auch das 
lat. Porrum, und unfer Porree, angelf. For-leac, 
‚Die Benamungen des Lauches in ben oftländifchen 


| ‚Sprachen find Rammverfchieden ; das indifhe Tum Lau 


trifft mie’ dem arab. um Kairo ‚geßräuchlichen Tom, dem 


- 


hebraͤlſchen Schum und dem pehlewifchen Tanma, Schoüen, 


Knoblauch, fowie dem finef. Tlum-chi Zwiebel, zus 


fammen, und ſcheint mit dem fuanifen Tchum Kopf 
eben fo in Verbindung zu fiehen, wie das perl. Sir Zaud 


- mit dem gleichfalls perfifchen Sir, Ser, indeftan. Sirr Kopf; 


das morduin. Pengie Lauch mit dem wogul. Pänke, Fanga 
Kopf, u. a.. 


Auch der lat. Name des Anoblauches, Allium, franz. 


Oeil, und dag niederrhein. Oellich, Delich Zwiebel jeder 
Art, mag von-Ol, Ollo, Ulu, welches in den ſamojediſchen 
und einigen malayifhen Mundarten noch jeßo den Kopf, 
fowie das fat. Olla den Topf; bezeichnes, entſtanden ſeyn. 
Die von Plintus verfuchte Ableitung diefes Wortes vom‘ 


- tat. Ales Vogel, weil man durch die gekochten Saamen 
dle Vögel betäuben und fangen koͤnne, iſt. ganz wider die 
"Regeln der Wortformung. 


Der ‚Name Knobla ug, niederf. Rau fflaͤuch, 
Allium ſativum I:, von dem niederrhein. Knupp, Knob⸗ 


el, Knuffel für Knollen, bezeichnet feinem Urſprunge 
nach elgentlich ein Knollenlauch. Der griech. Name 


— Sxogdor iſt vielleicht mit dem arab. Korat vers 


wandt. —, Die fogenannten Zunfen‘ de'r Kuoblauduwiebel 


heißen and; Zehen oder Zieben. 
Der wilde oder weiße Kno blau, au Bären, 


1a uch genannt, führe gewöhnlich dem bäntfchen und fchwed: 
Ifhen Namen Roms, mundartih Ramifh, Ramſel, 


Ramfen, Geremfel, ‚ängt. Ramſon, angelf. Hramfe, 


welcher wahrſchelulich von dem altnordiſchen ramur ſtark, 
‚bitter, entfproflen if, da dieſes Schaalengewaͤchs ſich 


durch wine Bltterkeit und d feinen karten Geruch auszeichnet, 
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et N\ 
und ſogar alles umherſtehende Gras und Unkraut vertilgt, 


Das im Griechiſcheu ſtammloſe Koontov Zwiebel ſcheint 
biemie verwandt: Im Gallſchen if Creamh- garaidh | 


die Sceloite, Allium Ascalonicum L.. 


$. & | 
3wiebel und Bolle. 


Die Bwiebel, Alüum Cepa Læ iſt eine Aet Lauches 


mit hohlen Blaͤttern, deſſen nackter Schaft von einem, aus 
übereinander liegenden Haͤuten beſtehenden Kuollen oder 
Bollen emporſteigt. Das. Wort Zwiebel, welches ſich 
aus dem Ital. Cipolla au in die meiften flavifchen, ſowie 


einige tfchudifhe Mundarten eingefreundet, und das alte 
Wort Lauch zum Theil aus denfelben verdrengt hat,: iſt 


eig. die Kleinform vom lat! Cepe, Caepa, und: bezeichnet 
als folche, wie das franz. Ciboule, urfprünglich eine kleine 
Art jener Lauchbollen, zum Unterfchlebe von den Bolten 


oder groͤßern Knoten. Der Urſprung der Wörter Geps, . 


altfrany. Cibo, Sebo, angelf. Ciepe, Cipe, und Bollen, 
ift-ungewifs. Da die Gepae nah Plinius In Sjtalten niche 


urheimiſch find, fo kann auch der Name entlehne feyn, und 


zwar entweder ı) von Tichep, welches in der Oprache de'r 
Barabinzen den Rams bezeichnet, wiewol ſich zwiſchen 
dieſer tatariſchen Mundart und der lateiniſchen Sprache, 


außer dem wallach. Tfchapa Zwiebel, und dem tuͤrk. Zav 
Bwiebelf ch aale, kelne verwandte Zwiſchenſprache nach⸗ 
weiſen laͤſſt; oder 2) von einem altgalliſchen Worte wie 
etwa dem änglifhen Chives Blumenfäden, wovon 
tvegen der binfenförmigen Blätter der Name des Schnitt: 
lauches, ängl. Chives, Cives, franz. Cives, herruͤhrt, ber im 
Span. und. Porrugief. auh Anglifche Zwiebel heißt; 


oder endlih 3) am wahrfcheinlichfien, nebſt der Kleinform 
Copula, von Kopf, altfranz. Cap, Chef, Chefe, grlech. 


Keyarı, ſowol wegen. der rundlichen Wurzelknollen, als . . 


auch der kugelichten Saamenbollen, zumal da das griech 


Keyarı nebſt feinen Ableitniffen Kepuric Köpfchen, xe- 
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galrd; Bekop ft u. a. fowel jur Berrichnung der 
Wurzelknollen als au derr Gaamenbollen der Zwießeln: 
"gebraucht werden. Nemmnic’s Ableitung von dem lat. 
Cibus, weil die Knollen oder eigentliden Zwiebeln ber: 
Pflanze gefpeifet werden, iſt gan unzulaͤſſig. 

Das Wort Bolle, verwandt mit Ball, und dem: 
kornwaͤl. Pol Kopf, bezeichnet eigentlich fowol einen rund; 
en als: holen (bollen) Körper, und trifft, nebſt dem: 
angelf. Bulve, ängl. Balb, mit dem griech. und lat. Bor ßog,: 
Bulbus, nahe zufanimen. Das buchar. uab perfifche Pins 
Zwiebel ſtimmt ebenfalls mie dem tatar.. Balch, Pafch, 
Bals Kopf; das indoſtan. Waflal aber mit dem bebr. 
Bhazal, arab. Bafal, türf. Baflal, Besl, Zwiebel, meld 
letztere Seforme man vom arab. baffala abfhälen her⸗ 
keitet: 

Dep den Maglern hieß die Zwlebel (nach Dloskorides) 
Kalabotis, welches an das tatar. Kalba Rams, vlelleicht 
auch unſer Kolbe erinnert. — Im Griechiſchen iſt ZA 
die Meerzwiebel, und bey Heſych Zxökußos eine Art 
‚eisbarer Smwiebel. 
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| Zweyter Abſchnitt. 
G'em üſe-pflanzen. 
g. 1 
Der Kohl. 

. Eines de’r vorzäglichfieh Gemuͤsgewaͤchſe, welches faſt 
allen Völkern felt undenklichen Zelten befannt war, deſſen 
fih die Aegypter ale ‚eines Mittels wider die Trunkenheit 
(Athen. I, 85), die Römer aber fehshuntert Jahre bins 

‚ durch als einer Arzuenpflanze: bedlenten (Plin. XX, 55), 


und über welches fogar Pythagoras und Kata, der. Arzt 
Chryfipp, und Dieuches eigene Werke geſchrieben (Plin. 


+; 


den Meerestüften Arngellands vormals ſehr häufig wär, 
mo er aber nunmehr, durch Menschen und Thiere größten, 


theils ausgerottet, nur noch hi mad wieder freywachſend 


gefunden wird. 


Der. Name dieles Kachengewachſes lautet ſchon in den 
monſeeiſchen Gloſſen Chola, ohert, und daraus im Ungar. 


Koͤhl, Kel, niederſ. und holland. Kool, Kaul, Kul, 
angelſ. Cawl, ängl. Cole, dänifc) Kaal, ſerbiſch Kal; griech. 
KavAos ‚ke Caulis, alt Colis;, welche beide, fo wie das 
aremor. und angelſ. Cawl, auch für Stengel, Stiel, Schaft, 


Keule, Ro te. gebraucht werden; Atal. Cavolo, Caolo, 


Colo, franz. Chou, fpan, 'Col,. unh ſogar Im Perſ., Tatar. 


mandt mit Hal, und dem griech. Klauos, im Georg: 


— 1 = 
angef. 6), ift der Kohl, —*8* oleracea L, weicher an. 


> 


und Acer, Kam, Kelem, weiches letztere Wort, ver - — 


iſchen und Tatariſchen auch eine Feder bezelchnet, wonach 


denn Kohl urſpruͤnglich ein Stengelgewaͤchs bedeutet. 


Da der Kohl im manchen Gegenden das vorzuͤglichſte Gemüfe 
iſt, ſo wird auch dieſes Wort nicht ſelten, wie das ſchwed. 


und island. Kal, Kal, für Gemuͤſe überhaupt gebraucht. 


Das lat. Olus, fpäter Holus, jedes eſsbare Gekraͤut, 


ſtammt von dem Alten olere wach ſen, duften, und iſt 
alfo van den obigen Wörtern ſtammverſchieden. . 


Eine Art des Kohles, der Savoyerkohl, Braflica 


Sabauda L., Heißt Im Teutſchen auch wegen ber Fraufen 
Geſtalt feier Blätter Wirſing, Wirfching, Wirſch⸗ 


kohl, Porſchekohl, weiche Wörter, nebſt dem ſlavon. Verza, 


dem ital. um Brescia gebräuchlichen Verz, Pan. Berza, 
portugief- Vega, Beria, altfeanz. und wälifch Brelich, Kohl 


überhaupt, dem. lateinifchen fonft wurzellofen Brallica zum 


Grunde liegen. 


Plinius unterſcheldet (XIX, gr und xx, 35) mit Raio, 


(de ra ruft. o. 156-587) nad Vorgange der Alteften 


Griechen drey Arten der Brallica: die der’ Peterfilie 


&hnlich geträufere (oeAmasdis, wozu vielleiht au 


der böhmifche und. Idyrifche Name des Kohles Zeij, Selie 


gehoͤrt); die großſtengelige mie breiten Plaͤttern 


⸗ 


l- ⸗ 
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“ (uüukböig‘ oder Acta 6. i. die platte, laevis); endſich die 


ſchmal-und dichtblaätterige mit kurzem Stenget, 
griech. and fat. Crambe, ſogenannt von xosußos ge 


ſchrumpft, landſchaftlich gekrumpen, und krumb fuͤr 
krumm. 


Cyma war bey den Geiechen und Römern; eine Art 


© proſſenkohles, welches Wort mit unſerm Keim, alles: 


manır. Chin, verwandt ſcheint. | 


6. 3. 
Der abeſt hi oder Kappes. 
Der Rost oder Hauptkohl, Braſſico capitata L,, 


| ach -vorzugsiwelfe das Kraut, ‚beit in ben teutfhen 


Mundarten Häuptlein- ober Haͤuptelkraut, Öfterreich. 


+ Zäppeltrant, im andern Mundarten Happes-, des 


nsöhnticher Kappes tray t, Holland. Kabuyskool, daͤniſch 


u Kabudz- öder' Hovedkaal, ſchwed. Hufvadkal, Diefe in 


Europa allgemeln angedattete Kohlpflanze iſt In Teutfchland 


urheimiſch, wie fowol daraus erhellt, dafs manche Arten . 
derfelben,, : namentlich bes weißen Kopfkohles, den Winter 


bey ung im Freyen lelcht uͤberdauern, und fi ic) tm Früßlinge 
auf Feldern theils durch Saamen, theils durch Sproſſen, 


von ſelbſt fortpflanzen, als auch daraus, dafs die Franzoſen 


zwey Arten derſelben, Braflica capitata maxima, und Br. 


cap. crifpa L., nur’ Chou d‚Allemagne und Chou ' 
. pomme frife d’Allemägne nennen; doch fcheine der den‘ 


Alten noch unbekannte blaue Kohl, oder bas Roth: 


‚traut (Br. cap. rubra L.), der im ſuͤdlichen Teutſchlande 


viel. häufiger als Im nordlichen angebaut wird, erft. von der 
Lombardey aus, fih unter dem ital. Namen Cävolo caplıcciq. 
d. i. Kapuzenkohl, um Brescia Gabuz, ſchon im Mitte 


tat. Gabufia, franz. Choux oabus, welche Wörter, fo wie 


das aͤngliſche Cabbage, kornwäl. Cavatfh, den Ko pfkohl 


Überhaupt bezeichnen, gen Norden verbreitet zu haben. (In⸗ 


deſs könnte auch diefe'n Namen unmittelbar das lat. Caput, 
ſpan. Cawela, portugief. Cabeſa, altfrany, Cap, niederf. 


/ 
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Rabe, Kopf, sum Grunde tlegen.) Aug | Im Teutſchen 


hat man wegen der Schwerfaͤlligkeit des Wortes Kopf⸗ 


tohl⸗ oder Kopfkrautſaamen, wie in vielen andern 
Faͤllen, das fremde Wort angenommen, und daraus Kapp⸗ 
es; Kaypis, Kapsſaamen geformt, welcher Name alg. 


Kapufts, zur Bezeichnung des Kohles Überhaupt, fogar in 


die flavifchen, und aus biefen In bie tfchudifchen, tatarlſch⸗ 
en und kalmuͤtiſchen Mundarten übergegangen iſt. 


$ 3. | 
., Der Lattid. \ 
‚ Der Gartenlattih, Lactuca lativa L., auch Schmalz 


kraut genannt, welcher ‚feis Alters in’ vielen Thellen der 


Erde angebaut wird, ſoll nach den Verfaſſern der neuen 
Encyclopaedio methodique von der Lactuca quercina L., 


"welde in Teutſchland und auf ber Karlsinfel im baltiſchen v. 
‚ Meere’ angeblich wild wähft,. abſtammen. Nach Diokles 


(bey Athenaͤus IL, 18, p. 59) war der Lattich um Smyrna 
und. in Galatien von vorzuͤgllcher Größe und. Güte. Die 


. Römer baueten kappadoklſchen, Eyprifchen und baͤti ſchen 
Lattich an (Columella de re ruſt. XI, 3). Bey den Armen⸗ 


tern beißt der Lattih europätiches Kraut. 
Den Namen Laotuca, franz. Laitue, welcher in ale. 


europaͤlſchen Sprachen übergegangen Ift, erklärt ſchon Pall⸗ | 


adlus (IL, 14) ganz richtig durch Milchkraut, quod 
abundantia lactis exuberat. Das Wort Salat flammt 
von dem ital. Salata, Infalata, fcil. berba, d. t. gefalgenes 


Kraut, und bat fih ſelbſt in's Zartiſche und De fche ver⸗ 
breitet. 


Rn) 


% 4. f 
Die Melde, und einige andere Semäfepflanzen. 


‚Die Melde, Atriplex hortenfis L., griech. rd 


gakıs oder "Avdpdgyakıs, and BAlror, if ein bekannten . 
Gartengewaͤchs, welches ſich nach Gmelin im ſuͤdlichen 
Sisirien wild findet, und bis nad Nordindien Hin auge⸗ 
baut, und wie Spinat gegeflen w wird, Der Name lautet 


⸗w 


% 


—ı 


kuͤndiger in ſpaniſches Kraut verderbt haben. 


— 1 90 — 


im , jemelnen Leben Maltem Molke, sine, Relkc, 
‚Milte, Mille, boHänd. Melde, Milde, dänifh Meld, 
Miäld, ſchwed. Molls, and ſchon im Hebrätfchen Mallüach, 
von melach falzen, fo wie ein anderer griech. Name des⸗ 
felgen Krautes "Adıuos von "As Salz. Einige leiten 
Indefs den teutfchen Namen von milde, weil diefe Pflanze 
weich anzufühlen if; Andere von Mehl, well ſowol der 
Stiel, als die oberſten Blaͤttchen mit weißem Staube uͤber· 
zogen ſcheinen; noch Andere endlich wegen der rothen Blaͤtt⸗ 


er von dem grlech. Miuvvc Roͤthel, otbe Farbe. 





Der teutſche Name der Kkefſe, die fon von den 


Perſern und Griechen genoffen wurde, ntederf. und hollaͤnd. 


Kats, ſcheint uͤbereinzuſtimmen mit dem griech. Kiodauov; 


"der Kerbel, fo genannt wegen feiner eingeferbten Blatt⸗ | 
er, ſtimmt mit dem. griech. KXasod-gvAlov, Cerefolium, - 
‚und heiße armeniſch fräntifgen oder enropälfper 


Rerbel, 


. 
2 


Der Spinat oder das Sränfraut, Spinnchia olera- 
cea L,, deſſen Vaterland unbekannt ift, foll erſt im Mittels. 
alter zu ung gefommen feyn, und feinen Vanten vom lat. 
Spina wegen der flacheligen Saamen der, einen Art erhalten 
haben: Im Petfi ſchen heißt er EsfinadIch, und im Arab. 
Hospanach, Hispanach, weldjes Wort frühere Kraͤuter⸗ 
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Deltter Asfonier. 
Pflansenfräden 
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Du Burke, der Kürsife, .. u 
Die Gu rke, eig. Sur mit der niederſ. Verkleiuſolbẽ 
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| ee , Cucumis ſativus L., ſcheiut ng fehr füge vom tiefen 


’ 
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Morgeolande/ ans durch ganz Kufstand, wo ſie bey allen 
Voͤlkerſchaften glelchmaßig beliebt iſt, bis in den aͤußerſten 


Welten verbreitet zu haben‘; ; doch erwähnt. Pliuius einer. 
wilden Art (Iy veſtris), die ich von der gewöhnlichen blos. 
durch ihre Kleinerheit unterſchied, ale In Europa vorkomm⸗ 
end. : Im Japaniſchen heißt fie Ki-uri, indiſch Kira, perf. 
Kheiar, armen. Ghiarr, arab. Chiar (‚und Kara, In der - 
Sprache von Szauakan in Afrika Kärra,. der Kärbifse),. 
tatar. Kiar, Chöjar, tſcheremiſſ. und wotlaf. Kijar, morduin. 
Kujar; ruſſ. Ogurzi, pohln. Ogorek, böhm. Agurka, Wo- 
kurka, kroat. Vugorka, ungar. Ugorka, Uhorka, Bugorka, 
ehfin. Uggearits, auch Urits; lettiſch Gurkis; lievlaͤnd, 
daͤniſch und niederf. Agurk, An- gurk, welches die Bers- 
faffee des Brem. Woͤrterb. durch Waſſergurke erklären, 
tsländ. Agurkur, obert. verderbt Umurke, ſchwed. Gurka, J 


angl. Gherken. Das griech. "Ayyodasov Waffermelone, 
woher das lat. und ital. Anguria, ſoll nad Einigen von 


"Ayyos Gefaͤß, Blutgefaß, mach Andern aber von der 


galatifchen. Stadt Ancyra, feßt Angara oder Angurieh: in 
Lleingfien abſtammen. Eine Art der Gurke, die Cucumis 
Chate L., heißt uͤbrigens im Arabifhen Adjur. ' 


Stämmserfhieden iſt das lat. Ca-cumis, Ca-cumier, 
- Mal, Cocomero, woraus die Franzofen Ihr Concombre, die ' 
Holländer ihr Komkommer, die Aenglänber Cucumber, ‘die - 


Schotten Cucamhar, die Oberteutfchen und Oberrheiner 
Kukumme r, K ummer, Kuͤmmerling, und die Krain⸗ 
et Kumare geformf haben. Mad dem Vervollſtaͤndiger des 


Dioskorldes nannten ſchon die Afrikaner diefes Gewaͤchs 


Kusimezar /, vielleicht dem hebr. Kifchüim verwandt  ; 
und mit einem ähnlichen Namen heißt im Aegyptiſchen der 
Kürbis Kiki, Kuki, und im Hebrälfgen. Kikajon, 


Die beiden von einander geſchledenen Benamungen 


Burke und Summer ſchelnen zu bewelſen, daſs die 


Obertentfchen Namen und Bade von den Römern, die 


Dieberteutfchen-aber, nebſt den Slaven, zeldes aus dem 


Oſtlande arhalten haben. 


ı» 
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\ Wervande mit dem mamen 6 der Gurte if ande bas 


ſerbiſche Kaik, das baskiſche Corcojim, franz. Contge, 
Angl. Gourd, galiſch Geurde, ber, Kür-bifs, Cu-curbita, 
mundartlih Kürbes, Kütbs, Kervs, Karvs, ſchon 
in den monſeeiſchen Stoffen Chur- piza, ſchwed. Kur-bitz, 
‚ angelf. Cyr-faet, ehſtu. Kör-wits, Kär-wits, pohin. Kor- 


bas, gefamme aus dem indifchen Kar-badfha, dem perſ. 


Cher-bulek, armen. Char-bufak, tuſſ. Chær· hoſex, tatar. 


Charbas, turkiſch Kar-püs, kalmuͤk. Tar-bus, Melone, 


„Waſſermelone, Arbufe, zuff. Arbas, pehlewi. Arbud- 
fina,' herſtammend. "Der Kuͤrbifs ſelbſt heißt im Perſ., 
Tatar. und Kalmuk. Kabak, fin Indifchen aber Putſcha, 


S 'welches auffallend mit dem krain. Bozha maſammentrifft: 


die Gurke endlich im Pehlewi Bodſhinah. 
Auch in andern Sprachen wechſein die Namen dieſer 


Zeuchtgeachſe; fo bezeichnet Siuvc, Sixuocç im Griech. die 


Gurke, Siech im Armeniſchen die Gurke ſowol als die 
Melone, Si qua im Sinef. die Waſſermelone, und 
" Tüg im Ehftn., Tök im Unger. und Tikwa-tm Ruf. und 


andern flavifchen Mundarten den Kürbifs. Die Gritchen 


unterfchleden zwey Arten des Kürbiffes, den langen in diſch⸗ 
en oder dieSioya, defien Saame nad Guthydem (im Buche 
über die Semüs-gemädfe) aus Indien nach Griechenland 
gekommen war, und den gemeinen runden oder bie Colo- 
cyntha; erfierer wurde gefotten, letzterer auch ‚gebraten; 


die größten Kuͤrbiſſe gedichen- um Magnefla, die. befsten, 


Gurten um. Antlochia (Athen. Deipa, D, 18). 





Bierter Anfanien 
Würzgzewaächſe. 


| §. 1. 
Der Kuͤmmel, die Karbe. 





Aie Benuͤtzung des Kuͤmmels, ſowol zu Speiſen als 


auch beſonders zu geiſtigen Verranken, war ſchon zu des 
Poſidonſus 
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Poſteviut Zelten Sep den Ketten allgemein - —E 
Deipn. IV, c. 13, P. 152). . Der Name Simmel, ſowol 
jur Bezeichnung des großen aber ramiſchen, Cuminum 
dstivum L.,. ale auch des kleineren oder unſeres Wieſen⸗ 
tünımels, Carum carvi L, lautes ſchon in den :suquufgeifch-. 
en. Gloſſen Chumi, bſterreich. der Km, in andern 
teutſchen Mundarten Kim, Kümmach, wiedef.-Kämen, 

Koͤh m, daͤniſch Kummen, isländ. und. ſchwrd Kamin, 
Kummin; ruſſ.n pohln. uud boͤhm. Kmin chin. Kömwlid; 
lat. Cuminnm, und eben fo, . nur mit verandertem Ends 


laute tm, allen Tüchterfnsahen; arlech Köuppr, upd schen 


im Hebr. Kammon, arab. Kamen-on, ſyriſch Kemano, In 


letztern Sprachen wird dadurch die groͤßere Art bezeichnet. 


welche in Aeghpten und Aethioplen heimiſch iſt, Aber Itallen zu 


uns gebracht worden, und daher auch eömifher Küämmes 


genannt wird. Der Athiopifche Kümmel, welchen. man ua 
Plinius (XX, 58) In Aerandrien auf bas Brot firgute, 
hieß bey ben Griechen, welche Ihn vorzugsweiſe den Einige 


. dihen nannten, auch mit feinem äthiopiſchen Namen 


Ammi, womit vieleicht das armenifhe Hamiem Kümmel 
Überhaupt verwandt: ift. 


Die kleinere Art, welche im ganzen Europa, befonders 0 


dem nordlichen, auf Aeckern und Wieſen wild gedeiht, heißt 
in Schleſien Garve, in andern Landſchaften Karven, 
Karbe, Karbey, norweg. Rarvi, Karve, landfchaftlich· | 


ſchwed. Karf, galiſch Carabbi, franz. Carvi, Chervi, ital. 


Carvi, fpan. und pottugieſ. Al- caravea, Al-chirivia, Che- 
rivia, und endlich im Griech. Kögpsy Kooov, bey Galen 
59 Kuocᷣ, und daraus im Latelue Careum, Carum, Diinius, 
det (X, 47 und XX, 57) Thon beide Arten unter— 
ſcheidet, nennt die erſtete Cuminum Sativum, und die andere, 
£ylveltre oder rafticum, auch Thebsioum. (Der Kummel 
iſt eine Lieblingenahrung dere Tauben.) Gewdhnlich Jeltet man 
den Namen von der Landſchaft Karten ber, wo das. 
Gewaͤchs son) vorzuͤglich gedieh "> _ Da jedoch das grlech. 


7 " „Peregrinum eldrenm, gentis —* nom appellatrm, 
sulinis erincipale; im. yarcangue, | lexi vok_ natiome ' 





>\ 
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ion Jormgeſotliq wit von. Kopla, Podern eher det 


Name des Landes vom Kümmel: felbit herſtammen kann, 
fo if ws viel wahrſcheinlicher, dafs der Name dieſer im. 


Norden Europa's heimiſchen Pflänze, wegen der auffallend⸗ 


en Kersen (mundartlih Kerven, Karven) der namens 
Hrner, ventfehen Urſprunges tft. Dieſer Einſchnitte wegen. 


haben Einige ſogar den Dramen Kuͤmmel ſelbſt, von 
bimmen, kuͤmmen, kaͤmmen, d. I. Einſchnitte wachen, 


herleiten wollen. Be⸗ den Galllern hieß nach Marcell von 
Burdigal der Jeldtaͤmmel oder die Karbe Gilaras. 
Der Dilt, Sarrendill, ilandſchaftlich auch DAL, 
Titt, griech. und lat, Anethum, deſſen Anbau, wie wir 
ſchon oben (S. 175) geſehen, im alten Perflen und Griechen; 


lande fehr Häufig war, iſt laut feines Namens menigfens 


nicht aus Griechenland oder Stalin zu uns gekommen. 
"Der Urffrung des Namens iſt aber dunkel; Einige ſuchen 
tim in toll, turk. dile, perf. dell, weil man vormals die 


Narren mie Dille zu hellen pflegte, woher noch die, latein. 


Aedendart: anethum tequire, | 


BEE i 
U 5. 2. 
7 Der Mohn. ' 
Der Mohn, mundartlich meiſt obert. Mah en, 
Mahn, Mat, Mage, Magfaame, Papaver L., lautet 
ſchon im Altfrank. Mana, hollaͤnd. Maan-kop; norweg. 
Mue, dänifch Vall-mue, ſchwed. und daraus Im Finnlſchen 


Val. mo, Vail·moge; ehſtn. Monlilli, Maggunad, Maggo- 


na, lett. Maggons, rufl., pohln. .boͤhm., ſetb. „illyr. und 
ungat, Mak, tatar. und wotlak. Mack, tſcheremiſſ. Maka; 
morduin. Mako, tſchuwaſch. Mogon, und ebenfalls . im 
Griech. Mizwv;, doriſch Mixwv, woher das portugief. 


. Mecon, Meconio, Diefe'n Namen liege eritweder, wie, 


dem fpan. und portugief. Dormidera, wegen ber betäubends 


en Eigenſchaft ſeiner Koͤrner, die auch wol Sqhlummer⸗ 


Aaem, yab olufatrum. ' Laudaiiſſi mum ann in Caria, 
proximmum Phrzgi " Plin, au, 49. 
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edrner heihßen, das Wort ſchla feu, finniſch mei, maicu 
9 me, ehſtn. magga-ma, litthau. miegmi, frissing. micgs, 
| und: Schlaf, litthau. Midges, aktpreuß. Maipgun jum 
Grunde, oder auch der Mond, ven ſeine Wiumen- 
ähneln, göth. Mena, holländ. Mean, altfräuf, Men, Mens, 
perfiſch Mana, buchar. Meg, ale Büßrer, der Made unp 
Sender des Schlafen. Den Gott bes Schlafes pflegten die 


Griechen als einen Knaben mit Dre in. vB; 
m verſinabllden. 
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| gs 
Der Senf. Ä 
Die Senfpflange, welde Im Norden Eubopa's F 
"Dämmen wild wählt, und wegen Ihrer ſchwarzen Körner, 
die gemahlen zur Wärzung des Flelſches dienen, felt Aiters 


im ganzen Europa angebaut mird, ‚heiße im Attfränfifien - 


“ Senaf, Senef, dän. Senep, isſand. Sinep, gorhländ. Simp, 
angelf. Senepe, Sinope, ital. Senapa, fpan. Kenave, lat, 
Sinapis, griech. Zlyanı und bey den Attikern Nönv, perf. 
Sena. Adelung. fährt im Wörterbuhe das Wort Senf 
aus Griechenland zu uns ber, In.feiner äfteften Geſchichte 


aber aus Sermanten erft nach Griechenland bin, Die ger - , 


mahlenen Senfkoͤrner werden entweder mir Eſſich oder ger ° 
woͤhnlicher mit Moft in eine Tunfe verwandelt, melde In 
letzterm Falle Moftrih, Moftass, franz. ‚Moutärde, Heißt. 

Im Arabiſchen, Tärkifhen und Armentichen heißen die 
Senfkoͤrner Chaerdel, Chardal, im Soriſchen Hardt, 
Hhardeluno, 07 
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. S. 4. | 
- Die Minze, ber Thymian. . u: 
| "Die Minze, deren meifte Arten in. Toutſchland helm⸗ 
iſch find, lautet nieder). Minte, daͤu. und norweg. 
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Mint, galiſch Meannt, ehſtn. Müntid, ungar. Menta, lat, 
und in den Toͤchterſprachen Mentha, griech. MihIa, Mbsn, 
auf (7) Midas; pohin, Mistke, ; ruſſ Miata, boͤhm. und 
| Ne 


Monte, ſchwed. Myata, angelf.. Minte, Minta, ängf. ' 


Mamite, Der Urfprung des Wortes iſt bunkel. Der 


or, 
Felechiſchen und teutſchen Form Löunte unfer Wott Minne 


‚zum. Grunde llegew, fo dafs: eigentlich eine Art Llebſtoͤkel 
dadurch/ bexeichnet wuͤrde, Indem nad einer griechiſchen 
 Wollbesfaße voreinſt Proſerpina Ihren Gemahl Aĩbes In einer 
Minneſtunde bey. ber Nymphe Men ſthe uͤberraſchte, und 


dueſe daffir zur Strafe in einen Krauſeminzſtock verwandelt⸗z. 


j 
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Der. Duendel oder der wilde Thymian, Thymus 
‚ ferpyliam L., Angl. tlte mother of thyme, wird bey uns 
überall auf trockenen Plägen wild gefunden. Der edlere 
Toymian, Thymus wolgeris. L., bey uns wälfger 
Quendel, war nach Plinins aus Attila gefommen; und 
im narbonifchen Gallien waren die. ſonſt ertragloſen. Stein; 
. ‚felder ſo damlt befäet, dafs Tanfende von Schafen aus 
‚den fernen Gegenden dorthin zur Azung zuſammenkamen 
C(XxXI, 31). Jetzt waͤchſt er tu ganzen fadlichen Europa 
au wid. 

utbet den Hopfen ie fon vorher ¶S. 1) ge⸗ 
ſeroqer. Enge 


* Günfter. Abſchnltt .. — 
Mrz en eyge ni fe: 
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m Mask, (@. Mieters, Kain: Metha, und arab,Mpjeta,. | 
€ in eltung. i 
Obſchon de'n federn Germanen, bey thret Einfachheit 
und Sittenrelnheit die meiſten Krankheiten fern und un⸗ 
bekannt blieben, ja, wie de'n Indiern, nur als veraͤchtllche 
Wolgen der Sünde erſchlenen, ſo muſsten doch ihre Prieſter, 
‚die als ſolche, gleich de'n Druiden de'r Galller, auch bie 
Heilkunſt übten, die mannichfaltigen Hellfsäfte wider zus -. ' 
fällige Uebel und außere Verletungen Ar wobl ergrundet 
haben. on ‚ 


1 


* 
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unter den mancherkep Gewaͤchſen, tostthe deitfun nſtitch 
von Ihnen beniltzt wutden, nennen wir hier einige wenige, 
worlder wir geſchichtuiche uud ſpracus⸗ Kunde vorfinden, 


: . B 
6. 1. 
‘ 


! 


De Kant. der Allraun, die Baditie, . 


Der Alant, deſſen Rarkönftige Wurzel ſowol zu 
Arzeneyen als zus Wuͤrzung des Meines dient, wachſt u 
‚Norden Europa's wild, und wurde nach Kolumella (XI, u 

5) auch von den Nömern neben der Paſtinake und dee 

Saßwurz auf fertem Beden angebaut: Im Dänifgen . 

heißt en Ellenseoeb db. t. Starkwurz, von dem alten 
Ellen, Stärke, woraus auch feln griech. Name ‘Eidviar, ' 

‚ lat, Igula geformt ſcheint. 

Das füdlige Tollkraut oder dir Sätafapfel, 

Atropa Maundregora E., welches urſpruͤnglich nur im fü, vu 
den Europa und im Morgenlande wild geteißt, iſt wegen - 
de ihm zugefchriebenen Heilkraͤfte ſchon früge in unfeem. . ' - 

' Norden gezogen worden. Nach ben Allrunen d. L Ab -. 
kundigen ober Priefterinnen, weiche ſich desfelben zu ihren 
Kuͤnſten bedtenten, führe es bey uns den Namen Alleaun, 
fo wie es bey den Griechen nad; ber Zauberinn Kirke— ww 
auch Kıoxola benannt war. Die Griechen, - namenelich 
Pythagoras, nannten 68 auch wegen. der menſchenabalich / 

en Wurzeln erdgwrd-uop@os ober menſchengeſtaltig; ge 
| oöhullder aber Mordeaydeas, welchen Namen einige Ge⸗ 
Ichtte von dem alt-germanifchen Mandr, Itländ. Madu, . x 

Nlandſchaftlich Mand Berleiten, und burg Mens der - 

Volkeberathung erflären wollen. 

Die Seeblume, ſowol die weiße als die Fi. 

Nymphasa alba et lutea L., in Metlenburg als Mummel⸗ 

den und Puammelchen unterſchieden, auch Seepuppe und 

Nixbiume denannt, welche bey ung in allen ſtehenden Se: -, 

waͤſſern waͤchſt, und im allen ihren. Theilen heuktaͤltig iſt. 

hieß bey gen Galllern nach. Mara. von Durdigal Bad 
iria d. i. Bademätchen Die fchoͤnere inbiſche Nyorpharccccc 


. 
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: aber, oder die Sowehiumt, ſaher im Sansteit den Hann 
. Pat-ma. | 
Die Mifte u Viscum albamı L., führte bey den Druiden 
‚einen Namen, welchen die Römer durch omnia ſauens d. 
T. Alldett Äberfegten; auch hieß fie vormals ben ung . 
— Butll; Guthil, d. 1. Gutheil, und noch In einigen 
» Mündarten Hell aller Schaden. 


a BER . 
$. 2. 
W Ponem und Vibonea, 
Eiunen von det B ohne entiehnten Damen fahrten 


vormals auch ‚given ganz andere Bewäcfe, nehmlich — 
_:  ») der Beyfuß, Artemilie vulgaris L., nach. Dios⸗ 
korides bey den alten Galllern Fonem, daniſq noch graa 
Bönne, und landſchaftlich - ſchwed. Gra-bona , Bona, dd 
graue Wößne; - 
8) das Kraut Britannica. Als nehmlich German⸗ 
itnus im kande de'r Frieſen fein Lager hlelt, brach In ſein⸗ 
em’ Deere, durch das ſuͤße Waſſer einer Quelle verurfacht, 


vr 


nn. der Scharbedeans;, zu beffen Heilung Ihm die Frieſen ein 


Seaut mir Tänglichen ſchwarzen Blättern uud fchwarzer 

- Wurzel zetgten, deſſen Bluͤte le. Vibones namen, Eins 
gefammeelt, Bevor der Donner gehört wurde, fiellte ſie vor 
jener Kraukheit ganz fiber, auch war fie ein wirffames 
Wittel wider Ochlangenbiffe. Plinius ſagt (XXV, 6) ver⸗ 
wundert, diefee Kraut habe nicht (durch romiſche Krieger) 
daher den Namen erhalten koͤnnen, weil es in Britannien. 
ſehr haͤufig wachſe, indem dieſes Land damals. noch frey 
geweſen. Schon Lipſius hat zu des Zacitug Aunalen (I, 

p: 30) bemerkt, dafs eine große Sumpfgegend unweit der 

* nis yon den Anwohnern bretanfhhe Halbe (bonrtanger 
» Moon?) genannt werde, woher denn das Kraut beuamet ſey. 
Vieh: wahvſcheinlicher hat jedach diefer Sumpf den Namen 
von ·dem Kraute, und dieſes den, fehtigen durch die Druiden 

— erhalten, die nicht allxin Prieſter ſondern auch Hellkanſtler 
—waren, und..is Britaunlen. hren Hamptſitz batten,- Der 
Meoudndir Munting haste. Imdeja den Einfoß, den Damen 


> 
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von ·einem ·frieſtſchen bit ver maden, Fahl n, und 
Ioa oder. Higa Auswerfüng herzulelten, well bieſes 


Gewaͤchs die loſen Zähne! wlederum veſt macht. Iſidor 
nennt in ſeinem Gloſſar die Britannika eine Blume, 
weiche im Sunne-walde (in Sinnia [ylvs) gedeihe; und‘ 


noch jetzo finden wie Im LippeDetmoldiſchem den bekannt⸗ 
en Sennerwald, wonach denn die Verbeſſerung des 
Pithoeus in Hercynia ſylve unnothig ſcheint. 

Dieſe Pflanze, welche noch jetzo unter dem Namen 
Radix herbaeBritannicae arjeneplih-Ifl, und bey den 
Naturkundigen Aumex aqusticus ' oder 'Hydrolapathum 


"Heißt, führe. bey uns den Namen Waſſer-ampfer, 


Welher⸗grliudwurz. | 
Der Name Vibones ſcheint die Heiligen Bohnen 
zu bezeichnen, von dem altgoth. wih heilig, heilſam, 


ſo wie auch im Allemann. (nach Gerbert's Itinoxar. Alle- 


mann, p. 53 und 125) die Kaſſla , deren eine Art, Laurus 


Calſſia L.- oder der wilde Zimmer, ſchon zu des Plinius 


Zelten am weſtlichen Rhein - ufer an Blenenſtaͤnden gefäet 


waurde, ben Namen Vichbom, Wihpoum füpete. Wegen 
three Heilkraͤfte helßen einige Arten de'r letztern auch 


Sene, Senna, arab. Suna. Harduin fAußert die Ver⸗ 
muthung, der Name Vibon ſtamme von der gleichnamigen 
Stade de'r Bruttier oder Brettier it Unter ˖ italien ‚her, wo⸗ 
Hin nach Strabo (VE, p. 156) Perſephone oder Proſerping, 


um Blumen zu fanmeln, von Sieilien aus dingewandert, I 
‚and bier nun von Pluto geraubt worden ſey. 


en . 3. — 
Das wiiſenttaut, Haidekraut und Belnpeit, M 


Pr 
= 


Das Bilſenkraut, Hvostyamos niger L bey den | 


Kelten Belinuncia, war dem Belenus oder dem nordifchen 


Balder Heilig, and Heißt noch jetzo waͤliſch y Bele, ſpan. 


Beleno, Veleao, portugief, Velanho, vuſſ. Belena, pohln. 


Belon, bohm. Bljn, und ungar. Balönd-Ei, Belnadirö- 
Ei Wehe: dankte fin Kelarihuwt S. 2 A 
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.Das Hai defraut, Erin valgıis L..te- Attgoth⸗ 
iſchen Beusous, heißt noch -jege- im Miederſach ſachen und 


vielen audern Mundarten Bruͤfſch, 
Das Belnheil, Bymphytum officinale Eu, hetind 


Hielwortel, hieß nach Puulua won ii den Resen m. 
| Obeenalien Halus. | \ 


In } 
8. 4. 
Dr Narbe, Seliunca, und ber Daldetan. 


. Die keltiſche Narde, Valerięna Celtica L, welche uaq 
Plinius (XXI, 19) In den founigen Gegenden Paunoniens, 


Storikums und de'r Alpen fregfländig wuchs, und mod 
jego auf den Alpen ber. Schweiz und Itallens häufig fi 
findet, wurde von den Mömern fo fehr gefhägt, dafs fle 


dleſelbe ſogat ſich' als Abgabe entrichten ließen. Naͤchſt 
ber. indiſchen und. forifhen hatte ſie bey Ihnen voch den 


Rang wor der Eretifchen, welche deu Namen Phu führte 
(XU, 35). Diostorides uennt fie Aliunca, Birgit aber 


(Echog. V, v. 16) Saliunca, welcher Name noch bey den 


teutſchen Alpenbewohnern Saluunf, Seljung lautet, 
und wegen de’r Hellträfte diefer Pflanze dur alle oder 
Seele: -verjängerinn erklärt wird. 

In den teutfchen Mundarten führe fie auch den Namen 


Speit, &pife, lat. Spice, welches ort, wie wir Schon 
oben (©, 130) geſehen, Hleronymus fuͤr ein oberiteliſche 
| und pannoniſches erklaͤrt. 


Der Name Valeriana oder Baldrian, weichen auch 


ber arzeneyliche oder gewoͤhnliche Baldrian (V. ofſicinalis 
L..) führe, und der in der lat. Sprache nicht wurzelhaft 


iſt, ſcheint aus dem Namen Balder, als des nordifchen 


Gottes der Schändelt und Jugend, geformt zu feun. | 


64 
Hetlpflanzen in Gatlien. 
Bliel zahlreicher find die Gewaͤchſe, welche nach Angabe 





des Plinlus, Dioekorides: Apaleius/ Marcel. von Burdigal 
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u. A. von den Galllern heilkunſtlich benuͤtzt wurden. Later 
den vielen Senamungen, woruuter wir bie folgenden aus 


dem Keltenthume mic Berichtigungen bier ansheben, find 
mehrere griechiichen, und einige lateintfehen Urſprunges. 


Anepfa und Laginon, die weiße Nieswurg, Veratrum | 
. album L, womit nad Plintus (XXV, 5) die Batlier ihre . 


Dfelle: vergifteten. | 
Beliocanda, bie Schafgarbe Achillee willefolium L. 
Betilole, eine Kiettenart, ktiwa. dis Großtien, lat, 
Perlonata gd. Perfonacia. | 
Bluthagio, vieleicht eine blutſtillende Pflanze. 
Bolus ſerron, der ſchwarze Epheu. 
Gallio-marchus, die Pflanze Equi ungula, 
Carbidolnpon, oder wahrſcheinlich richtiger Tarbi- 


dolopion, der große Wegetich, Plantago major L.. 


‚Ducone 'unb Odoous, ber Attich oder Nieder- hoh lund⸗ 
er, Sambucus obulus L.. | | 
Gelafone, das Gnaphalium. | 


Gigarus, das gemeine Oolangenfrant die Deagwin 


Arum dracanculus L.. ü 
Hiera-botane, das Eifenkraut, Verbena ofhcinalis L, 


_ vormals Herba Hidis, wemie die Gallier (ofeten, und wor 


zu fie die Goͤtterantworten vorfarigen (Plin. XXV, 59). 
: Hociamlani, das Leberkraut, Agrimonia, 
Jumbarum, das £imonienfraut, Statice limonium L. 


Limeum ‚ ein Kraut, womit die Galler ihre Jagd 


pfeile vergifteten, ‚ alfo wahrſcheinlich eine Art Niefewurz. 


‚Merifimorion, das Bienenfraut, Melilla officinalis L... 


Muro, das Mäufe- vbrchen oder Vergiſemelnnich, 


| Myosotis fcorpioides L.. 


Oualidia, die Kamille. 


tilla L.. | 
Ratis, das garrenkraut. — 
Rhodora, eine galliſche Pflanze bep Plinha⸗. 


‚ Samolus oder —— die ln ⸗ Arenere | 
‚ paliatille Lu... - Dr 


N + 


Pempedula, das hanftlatt, Binffngertaut, Poten- B 


/ 
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Sapanı, dac Gauchhell, Anspallie L.. - ° 


Soibalus, der fehmarge Ne chtſchotten, ba⸗ Saakrant, 


Solanum nigrum L.. 
8Ssiſera· moor, ber Noſs· oder Waſeerfenchel Pheil- 
andrium aquatieam L., frang.. la ciontaire des marais. 


Tbeximon, dag Durserkraut,.die Mutterkamille, Matriv ' 


caria partbenium L.. 
: Thona, das große Schieltraut, Chelidonium majas L.. 
Urs, ein Bollengewaͤchs, Satyrium L.. 
. Vela oder Velaras, der Hederich ober Beriet, Ery- . 
ſimum oficinale: L,, franz. le Velar. 
Vettonica, da6 Beronienkraut, u. ©. a.. 2 — 
....° Unter: den Heillgewaͤchſen, welche die Geilechen und 
Römer aus Skythien erhielten, ſind beſonders beruͤhmt die 
Aha Pontica, jetzt Rha barbara, fo benannt von .Rha, dem 


Namen der Wolga; die Sägholzwuryel, Glycyrıhiza, . 
bey Plintus und Dioskorides ‚Saythice ober Scythice 
‚radız, am Mäotis wachſend; endlih au die Stabwurg,. 
Artemifia abrotanum L., bey ben Römern pontifher 


| Wermuth genannt Plin. H. N. XXV, 65, und Dies- 
sorid. Interpol, p. 41 188.)« | 





uUeber die Bendgung de'r Bafern- und Bäche gende 
wird unter Kleidung gehandelt. - | 
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Sechster Abſchnitt. 
Futterkraͤuter; der Klee 


R \ 
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Germanien war in den ‚älteren Zeiten, wie wir ſchon | 


vorher ©. ı2 gefehen, wegen feiner Futterkraͤuter beruhmt, 
„denn Was iſt belobter als Germauiens Futtergewaͤchſe“, 
fogt Plintus (XV, 5). In Gallien und Britannien 
- wurden dergleichen auch auf Felbern amgefärt, und Der 
. Boden eigens dazu geduͤngt (f. vorher ©. 96 füg.). Dar 
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\ verriglichte werſelben, der Klee, Tafoliom L., ‚welcher 
nah. Plinius (XVIH, 67) auf Wieſen angefäet wurde, 
wäh nah Prof. Eine nur in kälteen Ländern wild, und 
ſcheint daher erſt dur bie Senonen, die vom Rheine her 
wech Stallen einwanderten, zu den Römern und Griechen, 
wrelche, nach Plinius (XXL, 30), Diostorides (TIL, 125) 
n. A. bereits drey Arten unterfchleden, gebracht worden zu | 
ſeyn. Dafs fein Anbau in Germanten uralt If, bemeifer. 
fomol der Name der fhon von Cäfar bevefligten Rheins 
‚ Bad. Klene (Civitas Clivenlis), welche drey Klee 
blaͤtter im Wappenſchilde fuͤhrt, als auch der alt-galitiche 
. Name diefes Wieſengewaͤchſes, Vißa-marus, woftatt noch im 
einigen teutſchen Landfchaften Wiefenpreis (Mar, Mär, 
Kupın) gebräuchlich iſt, welche Benennung auch ‚ganz der 
Beipreibung des Plintus „trifolii herba in prato Optima‘ u 
entſpricht. Ein Ueberreſt dieſer gallifchen Benamung ſcheint u 
noch das gallfche oder ſchottiſche Scamar, Seamarag, und 
. das isländ. Smaere. | 
Das -unferer’ Sprache ganz elgenthuͤmliche Bert Klee, 
niederrhein. Klie, niederf. und dänifh Klever, ſchwed. 
Klöfver, angelf. Claefe r=wyrt,. ängl. Clover, Cliver, 
hollaͤnd. Klaver, flammt von dem alten Meldeworte Ellebr 
‚ en, altfränt, clouban, niederf. Elöven,-Holänd. klooven, 
angelf. cleafan, cleofan, ‚Angl. cleave, ſchwed. klyfwa, 
frang. cliver ſpalten, wozu vielleicht auch das griech. 
xdcitey brechen gehoͤrt. Im Griech. bezeichnet Xyba, " 
MNoöonp, Xroln das Gras, Kraut, Der Anbau diefes Ge⸗ 
wachfes Im Großen fcheint erft um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts durch die Niederlaͤnder in das füdliche Teutſch⸗ 
"land verbreitet worden zu feyn, da der gemeine Klee in 
Oeſterreich noch jedo brabanter Klee heißt, und feldft 
das Wort Klee, welches nad hochteutfcher Formweiſe eig 
eauilich Klieb oder Klieber lauten muͤſste, feinen nieder· 
laͤndiſchen "Urfprung noch deutfich verraͤth. 
In den meiſten andern Sprachen hat dei Klee den . 
Namen Dregblatt, angelſaͤchſ. Thrilefe, lat. Trifokum, . 
am. Tre fe, angliſch Tretoit, und Äste in allen 
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Tochterſprachen, griech. Tet-guitor und Tor- —* 


ruſ. Tri-liftnik, ungar. Härom-levelü, ehſtn. Kolm-Ieht f. f.. 
Eine urfprängtich' aushelmifhe Art des Kle'es, die 


Luzerne (Medicago fativa L.), war nach Plinius CXVERT, 


43) durch die Kriege des Darius! aus Medien nach Sriechen⸗ 
land gekommen. Die franzöfifche Esparlette ſtammt vom 


perſiſchen Espafas, mach ber gewdhalicherr Ausſprache 


Uespült, Klee. 


So wie die Aecker der Germanen eigentfih nur Ser. 


| 
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melnde gut waren, fo waren auch, wie aus des Tacitus 


Worten‘ prata non feparant erhellt, ihre Wieſen unabge⸗ 
theilte Gemeindewieſen. Einige Gelehrten haben zwar ſtatt 
ſeparent hier rigent leſen wollen; allein ſchon die Namen 
Wieſe (von Waes, Weli Feuchtigkeit, Waſſer), und Au 
(von A, Aw, Waſſer) zeigen, dafs die Grasgefllde der 


Germanen feiner fernern Wäfferung bedurften. Auch Das 


ntederchein. und fränt.B end, Beunt, ſcheint vom nord. 
Band Waſſer herzuſtammen. 








Sänftes Hauptſtüc. 
Baumfria te 





6. 1. 
Einleitung. 


De füs- Faufofifchen Länder, vom Offen des kapiſchen 
bis zum Weſten des ſchwarzen Meeres und nach Perſiens 
Graͤnzen Hin, werden von aͤltern und neuern Reiſenden als 
das Paradies ber Erde, und als diejenigen Begenden ges 
ſchildert, wo alle Arten von Baumfruͤchten In größter 
Ueppigfeit. und Gülle, und Im zarteften Wohlgeſchmacke 
fregfländig gedeihen. Durch die welthandelnden Phoͤniker 
aber mögen die ebferen Arten Thon frühe nach Thrakien, 
Griechenland, Hispanten und Siüdgallien gebracht worden 
feyn, da wie fon bey'm Eintritte de’r Romer in diefe 


Länder, befonders in Baͤtika, viele de rſelben vorfinden. Das ' 


narbouiſche Gallien brachte nach Strabo (IV, p. 524) alle 
Arten de'r Früchte hervor, die man in Italien fand; nur 
nordwärts vom Kemmenus an wurden wegen der. Kälte 
Dliven und Zeigen, und weiter hinauf auch ber Wein⸗ 
ſtock feltener, Aus Galllen kamen bie größten und beisten 
Pfirſiche nach Rom (Columella de eultu hort. X, v. 418, 


und Plin, XV, 11). Die Kunft dee Pfeopfena war eben 
daſelbſt Fehr in Mebung, und die Roͤmer hatten zu dem⸗ 


ſelben Zwecke den gallifchen Hohlbohrer entlehnt, weil der 
Italifche Spitzbohrer in der Oeffnung Bohrmehl zuruͤckließ, 
wodurch ſich dieſe ntzͤndete/ fo daſs der Zweis nicht an⸗ 
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‚ wachen fonnee (Colum. de re ruft, IY, 0, de arbor. c. | 
u 6, Plin. XVII, 85, Geopon, IV, 13). — Mit jenen Länd; 
- ern ftunden bekanntlich die Sernianen in naher Beruͤhrung, 
daher ihnen die erſten Baumfruͤchte /, wäre auch (hr 

Wohnland ſeit der großen Veränderung feines Luftthumes 

de'rſelben gänzlih entbidſet geweſen, = nis etwa erſt | 
ſpaͤterhiu durch Griechen und Römer zugeführt werden 
daurften. Nach Dionys von Halikarnaſe (XIV, 2) war 

das ganze Reltenland, ſepol Germanlen als Gallien, wohl⸗ 
gewaͤſſert und üppig, ; und hatte ‚veichlichen, Uebexfluſs an 
Baumfruͤchten (xugrois dayıns) Auch Plinlus “vers 
- yeichnet uͤns, wie wir nachher fehen werden, gute Aepfel 
in Belgien, und Kirſchen am Rheine. Tacitus ſchildert 
zwar (Germ. c. 5) ben Boden Germanlens wegen ber 
Waͤlder als fhauderlih und feucht, aber eeichgiebig am 
Esaaten, ſehr empfaͤnglich zum Obſtbaue, und fruchtbar an 
Viebe. Gemeines oder Feld⸗obſt, friſches Wild, nebſt Butt⸗ 
“er und Kaͤſe, ruͤhmt er (c. 23) als die einfache und ge⸗ 
woͤhuliche Nahrung der Bewohner; doch macht er ihmen, 
elngedenk de'r Obſthaine und lukulliſchen Garten unter dem 
weichen italiſchen Himmel, (c. 26) den vtelleicht nicht un. 
begruͤndeten Vorwurf, fle wettelferten nicht mit der Ueppig⸗ 
—kelt und Welträumigfelt des Bodens, fo dafs fie noch Obſt⸗ 
gaͤrten anlegten ſ.f.; kannten weder die Schäße des Herbſt⸗ 
es (auctumni d. 1. der Weinleſe, worüber nachher), noch 
deſſen Namen, und theilten aud "das Jahr nur in drep 
Sahreszeiten, welche Eintheilung jedoch aus dem alten 

Morgenlaude noch hertuͤhrte. 

Freylich gab es und giebt es in Teutſſhland ganze 
Gegenden, wie vom ſogenannten Hundsruͤck bis In’s ſuͤder⸗ 
laͤndiſche Gebirge u. a., wo jeder Obſtbaum verkummert 

oder nur wuͤrzloſe Fruͤchte erzeugt, daher de’ egleichen Länder, 

ſtrecken alles feinere und edlere Obſt erft aus fruchtbaren 

Ortſchaften erhalten: milffen. Nur von einer folchen Gegend, 

aus welcher bie Senonen des Meines halber voreinft. nach 
MItallen ausgewandert waren, gelten Applan’s Worte (IV, 

"Fragm. 7), „das Land dieſer Kelten fey ergiebig an sr 
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en de e Demeter, an andern aber arm (üyovoc), und. dazu 


ganz unbeanlagt (ipvä)“; ſo auch die Nachricht des Skrofa 


bey Varro (de re rult. I, 7), „er habe, als er im über 
alpiſchen Gallien innen am Rheine ein Heer führte ‚eim 
ige &egenden betreten, wo. weder Weinſtock, ug Dit 


baum, noch sale gewadfen‘. 


. 8. 
Cinisd Erliuterungen zu Zacltus. 


Die bisherigen Weberfeger und Ausleger des Tacitus | 
erflären frugiferarum arborum impations durch um 


fähig zum Obſtbaue, untragfam dgl., "ohne bie 


Doppeldentigkeit des Wortes impatiens, vor der ſchon 
Seneka warnt, auch nur zu ahnen, ja ohne zu bedenken, 


dafs durch diefe Erklärung alle folgenden Stellen biefes . 


fharfdenfenden Schriftners (c.10, 23 und 26) in den aufs 
folendften Widerfpruch gerathen. Impatjens bedeutet nehm⸗ 
lich nicht allein Etwas nicht ertrag en koͤnnend/ 


ſondern auch unempfindfam, folglich ſehr wohl 
oder leicht ertragen koͤnnend; fo bey Seneka (Epilt. 


9: = — [ümmum bonum vilum eſt animus impati- 
ens, d. 1. ein Gemüth, das gegen Gluͤck und Unglaͤck 
gleihgüftig oder unempfindlich bleibe; wozu Seneka uns 
mittelbar darauf benierft, wie zweydeutig man werde, wenn 
man das griech. aradeıa dur impatientia uͤberſetze. Die, 
Zweydeutigkeit fehr vieler Mittelwoͤrter, welche theils von 
ſolchen Meldewoörtern, bie ſchon mit dem verſtaͤrkenden in- 
(d. i. nein, folglich durchaus, ſeher) zufammengefeßt 


waren, theils von einfachen abflammen, und nun Ale ſolche 


das verneinende in- angenommen ‚wie immaculatus unbes - 
fiecde und ſehr beflecke, immedicatus ungeheilt und durchs 
aus geheilt, imminutus unvernlfidert und fehr vermindert, 
immixtus, immunitus, immutatus ef j und fo auch | 
mancher Beſchrelbwoͤrter: immutabilis unveränderlih und 


ſehr veränderlich, war ja ſchon längft bekannt. Daſe es 


ein Meldewort impati leicht ertragen gegeben, iſt ſehe 


| | währfcheintich. 


L; 
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Der Gartenbau konnte auf jenem Schauplatze des 


ewigen Krieges nie den ſichern Gewinn des. Feldbaues ger 


‚ währen, daher fich der Landmann für gerodhulich mit Felds 
obſte behalf, d- h. entwedet mit Grächten de’ Bhume, melde! 
dort, wie. noch jetzo in manchen Gegenden, nur einzeln, 


oder, wie im der Rhelupfalz, reihenweiſe und regelmäßig 
auf Aeckern angepflangt wurden, ‚oder überhaupt auch nur 


mie Srächten unverebelter Bäume. Au eigentlig wildes 


Obſt oder Holzäpfel (Sylvefirja poma), welches Antow 
(Th. 1 ©. 7) und mach ihm Ruͤhs (Nord, Unterhalt. ©. 
41), fo wie der Weftphäl, Anzeiger (ıgıo, ©t. 17) dem 
Tacitus unterſchieben, iſt hiebey nicht zu denken; doch iſt 
auch wohl zu beachten, dafs es fruͤherhin einige geſchmack⸗ 
- Gaftere, ja faſt edle Arten desfelben gab, deren Stämue 
aber von den Landleuten dein Wäldern enthoben, und m 


den Gaͤrten dann weiter veredelt worden ſind. 
Uebrigens berichtet ja auch Diodor, daſs Aeghpten 
eines eigentlichen Herbſtes ermangele, und Herodot (I, 193) . 


ſchon früher von Babylonien, dafs diefes Land zwar reich 
an Setraide, aber ohne Weinſtoͤcke, Obft- und Oehlbaͤume 
ſey; ‚und doch gehoͤrten dieſe Fänder zu den siniäften 


| der alten Welt. u 


| §. 3. 
Mildes Luftthum and veihlidhes OR In Stv 
manlens Norden . 


Ein: ſchoͤneres Segenbild zu dieſen armen Strlchen 


Sermaniens geben üns die Griechen In ber Halbinſel 


Skandia, als dem Wohnlande de*r glücklichen Hyperboraͤer. 
Unter einem milden Himmel, den äns Diodor (IL, 47) fo 


fanft wie den indifchen fehlldert, keug innen, ‚nie Hekataͤne 


aus Abdera berichtet, der ergiebige Moden zweymaltge 


Aernde; ſie lebten in chthalnen, und genoͤſſen nach‘ 
Hellanikus (bey Klemens von Alexandrien Strom, I) nnd 
- &olin (o. 16) nie Fleiſch, fordern nur Früchte der Bäume, 


deren Erfilinge fie nach Heredot) jaͤhrlich als Weih⸗ 
- gefchenke dem Apollo nach Deloe aͤberſandten. Auch Mela 
befepreiöt 


. N 
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vſtzeene CI, 5) ihr Land noch als fußchar in und. Vai 


. reich; mad Solin erfrenete ſich Thyle fange Im Sabre der 





reichlichen Gaben Pomona's; im Beginne des Lenzes lebe⸗ 

im die Bewohner unter ihren Härden von Kräutern, davı 
auf vun Milch, und den Winter hindurch von den geſammelt⸗ 
en Früchten be’ e Baͤume *).. (Eben fo lebten auch die Ans 
wohner des Arares Im Sommer von Wurzeln, im Winter 


aber von Obſte (Herodnt I, 2o2); von: den Armiphaͤern 


melder Solin (c. 17), fie erfreueten ſich laubreicher Baum⸗ 


hailne, und äfen Beeren). Der berühmte Weltreifen Hekat⸗ 


ins, Zeitgenofle Altganders des Großen. war der. legs 
Srieche, welcher jene Halbinſel noch in Ihrem beſſern Zus 
ſtande befucht hat; die gänzliche Verſchledenheit des Luft⸗ 
thumes, weiche wir jetzo dort wahrnehmen, mufs die Bolge 
einer großen Naturveränderung geweien ſeyn, bie nachher 
manche, Nordvoͤlker, ja vieleicht auch die Klmbern/ zur Aus⸗ 
wanderung zwang. Dalin (in der Geſchichte des Urfprangs 
dere nordiſchen Reiche) behaupter Indefs, was much vom 
Haller: (Tagebuch TH. 1) für entſchleden erklärt, die Ste 
In Schweden Habe alle Yabre um einen halben Zoll, alle 
hundert Jahre um fünfzig Zoll abgenommen, folglich vor 
diertauſend Jahren uni 166 Schuhe Höher als jetzo geſtand⸗ 
en, und alſo alles flache Land tn Skandinavien bedeckt; 
nach welcher Annahme denn jent Berandernns ne so | 
“Aipng erfolge feyn warde. 


” a. 
5 Der Dann, Tea, and das Ob. 

Daf⸗ die Germanen die erſten Begriffe vom Obſte und 
deſſen Anbaue aus dem tiefen Dften mitgebracht, beweiſt 
and fehon ihre Sprache, obwol einige Neuere ans der 
uchertintimmuns manched Venamungen wit gelechiſchen 





0 c. a2. — — “et dintina pomona opate a ei 
fllic habitant, printipfo veris inter pecudes pibalis vicut. 
dein lacte. In hiemem compereunt arhoram frmelus, 


‘ 


angelf, Beam, altfgäuf. Boum, Poum, in allen nieder, 

teutſchen Mundarten Boom, und noch einfacher in dey 

tſchudiſchen Pau, Pu, Poo, Po; Adelung glaubt, daſs auf 

em Worte: das hebräͤlſche Bum und Bamah (Sberg:) höhe, 

und das perfiige Bam Gipfel eines jeden Dinget 

Ä 7 Grunde Hege, und bemerkt ‚zugleich die Verwandt⸗ 
a 
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| und enhen⸗ gefolgert haben, daſs ſte die ſacmilichen 


Obſtarten erſt von den Roͤmern erhalten hatten —). 
Das Wort Baum lautet goth. Bagms, obert. Boahm, 


ft desſelben mit dem lat. Pomun, Oobſtbanm aberhaurt. 


und Panmm deſſen Frucht. 


Neben biefen orte beſtebt noch in dem germaniſchen 


Mimtarter des alte Trae (‚wovon Allai-t ox 2 bey Willen 
am, Aphoktera ig den. monfselfchen Stoffen, Apfol- tee 


in delter⸗. und Salzburg, der Anlehenn), ergo 


Tree, telänb. Trie, dauiſch Trage, (web, —* in den 
ſlaviſchen Mundarten Darewo, Dervo, Drsewa fü f, | 


giteid. Aodcs fo and Im Armeniſchen Tarow. und Daarr, 
im Pehlewi und, Perf, Deracht, kurd. Terecht, indoſtag. 


Darekat, Drokt, bey ben. Gilan's Dar, und fon m 
Sanskrit Taru, wo zugleich Dhruva den Gramm (me: 


— 


) Ramentlich he in feiner Erläuterung des Taritus e. * | 


md 171. _ Wider eine folge Annahme ſcheint beſonders auch 
der umſtand zu ſprechen, dafs in ganzen Streden des alten 
Norikums oder des nadmaligen Baperns, welches bo [den 
feit Koifer Auguftus bis zur Völkerwanderung herauf” unter 
den Römern geftanden hatte, ber Odft- und Gemüfe-kau ganz 
undebeutend und beynahe unbekannt war, und erſt in den 
dahren yo,. als Ehucfuͤrſt Theodor feine Hofſtadt von Mann». 
beim nach Münden verlegte, und aus ber Pfalz viele hundert 
Anbauer mit fi dahin zog, vollſtaͤndig eingeführt wurbe, 
In dem nachbarlichen Frankenlande, welches de’n Roͤmern nie 
unterworfen geweſen, war ber Odft- und Gemfife-bau, bes 
fönders um Bamberg, Rärnbkrg und Ansbach, fo vorzuͤelich 


im Gange, daſs eine Strecke dieſes Bezirkes ben Ramen 


«Garten bei  veapifhen Dtaates fſuhen. 
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us) bejeichnet. Wahrſcheinlich legt and dieſem uralten 


Worte der Degtiff des Tragens oder Fruchtbringens 


sum Grunde, da 86 in keiner. de'r obigen Sprachen für 
Holz Überhaupt gebraucht wird, und da auch im Offetiſch⸗ 
en, einer Mundart des Perſiſchen noch jetzt Dyrch fuͤr 
Frucht vorkͤmmt. Die im Lat. und Griech. gewoͤhnlichen 
Benamungen des Baumes Arbar umb Advögov haben in 
unferes Sprache feine Verwandten. . 


Unfer Wort ObR, ſtammverſchleden von dem Inte 


"Pomum und Fractus, lautet in dieſer Form fon altfzänf. 


Obaz, gbert. Obs, holländ. Ooft, niederf. Auer, angelf, 


 Aevela, ruſſ. Ovofchtich (allerley Gemaͤſekra ut ey), 


zohlu. Owyoo, bähm. Owoce, und fogar auqh buchariſch 
Awat; ig einer andern Form aber altſchwed. Ayaxt, { 

Ind, Avöxtur. In diefer legtern Form, in melden eg in 
den mpiften andern germanifhen Mundarten dag Ge 
traide, die Aernde, die Aerudezeit, alfo auch den 
Auxrt oder Aernde-monat (Auguſt) bezeichnet, ſtammt 
6, wie ſchon in den Sprachen de'r Germanen (S. 245 
—46) nachgeiviefen, von dem alt-goth, aukan wadfen; 
in der erflern aber von dem altmorgenländ. ſchon unte 

Hafor angeführten Ab, Eb Frucht, wozu auch das lag, 


. Orum, Uva, und vieleicht au das griech. "Ozugn Oba. 
Ace, Ob ft, fo wie das bask. Oparo fruchtbar gehören. 
Die Zeit des Obſtes, des Herdſtes, iſt die. Zeic des Lebens 


Uaſſes, wonach denn au das fat. Ops, Opes, Merz 


mögen hicher zu reinen. Das grie.”Oyor,, lat, Oblon.. 
ium, gekochte Speife, Zukoſt, Zugemuͤſe, wouoe 
Einige das teutſche Obft ableiten wollen,. ſtammt vom 
Ey kochen, und iſt fomit ſtammverſchleden. Man vergl, 


den folgenden 9. 
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Rern- und Steineodbft. . 





J 1. 
Der Apfel. 


Der Apfeldaum wächſt nicht allein in ganz Europa, 
ſondern nach Plinlus auch In Afrika wild; doch find alle 


edlere Arten desfelben, wie Achenäus berichtet, zuerſt durch 
den 'griehifchen Bakchus oder den ägyptifchen Oſiris aus. 


Indlen nach Kleinafien und Griechenland, und von da, wie 


plinlus berichtet, nad Stälien gebtacht worden. Zu ben 
Zeiten des letztern Schriftners hatte man durch Pfropfung 


"und Verpflanzung bereits fo viele Arten erhalten, dafs Die 


| NHervorbringung einer neuen unmöglich fehlen, und ber 


menfchliche Geiſt nach fo vielen Verſuchen fchon duͤnkeln 


durfte, den hoͤchſten Gipfel erreicht zu haben. Auf dem 
Gebiete Verona's, mo die keltiſche Sprache noch In den 
erften Jahrhunderten fortdauerte (f. Keltenthum ©. 270 
Tog.), fand man (Plin. XV, 14) bie beynahe Im ganzeu 


Abrigen Stalien fremden Wolläpfel (Poma lanats), melde - 


Birgil CEolog. II, v. 51) als grau- und zartwollig beſingt; 
manche edlere Arten hatten ihren Namen nach einer be⸗ 


fondern Beſchaffenhelt erhalten, wie bey den Belgiern 


N 


(Plin. XV, 15) die Spadonia d. i. gleihfam entmannten 
oder kernloſen Aepfel, von dem lat. Spadn ein Entmannts 


er oder‘ Verſchnittener. Mehrere Stämme der Kelten, ' 


welche in den früheren Zeiten nach Stalien vorgebrungen, 


wie Me Senonen, die Bojer und Kimbern, waren während 


de’r drey vorhergehenden Jahrhunderte von den Römern 
geſammt nah Germanien zurücgemorfen; ‚die Belger, 
ebenfalls aus Germanien eingewandere, flunden immer 
mir letzterm Lande in Verbindung. | = 
Dafs aber die obige Baumfrucht ‚nicht etwa erft durch 
Griechen und Römer zu den Germanen und den Slaven 


gebracht worden, beweif’t auch ſchon ihr eigenthuͤmlicher 
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Name Kofit „ ‚altfeänt, und allemanı, Aphal, Aphol, 


‚nieder. and bofländ, Appel, daͤniſch Acbie, ſchwed. Aeple, 
‚und daraus im Lapyländ. Aeppel, angelf. Arl, Apl, Aepple, 


ängl, Apple; galiſch Abhal, Ubhal, wäliſch und nieder⸗ 
bretagu. Afal, Aval; lettiſch Ahbeles (‚und Abboli Obſt), 
litthau. Obelis, ruſſ. und In vielen andern ſlav. Mund⸗ 
arten Jabloko, ferb. Jablo, ehſtn. Ubbin, Uwwin, wozu 


‚au noch das gried- "Amor Biene, und das ‚arab.. 


Habbon Beere zu gehören fcheinen. 

In dieſem Mancherley von Geformen Ift die erſte und 
Rätige Wortbälfte, das uralte ſchon vorher angemerkte Ab 
Seuche; die zweyte aber ſcheint das Indoftan. Phul, 
Sanskrit Phala, ebenfalls Srucht, fe dafs denn das Wort 
Ap- fer vorzugsweiſe die Seuche der Fruͤchte bedeuten 
finnte. Die Ableitung von Abfall if ohne allen ſtamm⸗ 
Eandlihen Grund, . 

Bey den Suͤdſeſern, befonders auf den Freundſchafts- 


md Sandwicdelnfeln, bezeichnet Api, Epi die dort beimiſqh⸗ 


an klelneren Aepfel. 


6. % 
Die Biene 


Der zahme Birnbaum fol nach den moaturſorſchern 
durch Veredelung aus dem wilden entſtanden ſeyn. Plinius 
nennt uͤns bereits 35 Arten, die groͤßtentheils aus Grlechen⸗ 


lan, Spanien, Aegyhpten, Syrien und anderen Laͤndern 


nach Rom gebracht worden, daher fie auch bie Beynamen 
alexandriniſche, numantiſche, piceniſche, ameriniſche ſ. ſ. ers 
hlelten. Andere Beynamen auslaͤndiſcher Arten erklaͤrt der⸗ 
lelbe Schriftner für barbariſch und dunkel. 

Da ber teutſche Name der Birne In allen german— 
hen und galifgen Mundarten mit wenigen Aenderungen 
gebräuchlich iſt, und zur Bezeichnung der im Morden urs 
beimifch wilden Frucht fich kein anderer vorfindet, fo kann 
auch berfelbe nicht aus dem latein._Pirum, -fondern nur. 
mit diefem von einem gemeinfamen Stamme entfprofien . 
fon. Adelung glaube diefen in unferm Peere, ruf. Pyco 
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m» Anden, welches von daren tragen, abſtammend, ‚um. 
fprängtich,. fo wie das hebr. Pri, das ſyriſche Piro, und 

das armen, Perk, Frucht Überhaupt bezeichnet; Andere 
ſuchen ihn in dem griech. NTopi der harte Kern des 
Stein obſteß. Won. dem griech. Namen der: Birne, 
Aniov, leiten Einige auch Apin, den alten Namen des 
Heloponneſes her, wo die Birnen. wild: gewachſen ſeyn 
foten; auch erjähien Plutarch (Quaeft, Oraec.y und Aecllan 
(Var. Hift. III, 39), die Arglver und die Tirynthler Hätten. 

dab der hiachifchen Flut, die alle Gantfelder vernichtet 
hatte, wilde Birnen Axodooh gegeſſen. Andere leiken 
hingegen den Namen desſelben Landes, welches jetzo wegen 
felner Maulbeerbautne More a heißt, vom Apks einem 
alten Behetrſcher, Rachkommen des Inächus, her, und ber. 
huupten mit Plutarch (Quaeſt. Gıkec. 51); die Grlechen 
haͤtten die Birnen defshalb fo gendnnt, "weil fie‘ diefetben 
luerſt im Peloponnes kennen gelernt. 


—— I... 
Di e Mispel. 

Die Griechen und Römer: unterſchleden brey Arten der 
Mis pel, deren letztere bey Plinſus (XV, es) die gall⸗ 
Eiche heißt. Noch jetzo wachfeti zwey Arten derfelben in 
. der Provence, Langued’os, Auvergne, auf ben Alpen Orſter⸗ 
rerlchs und der Schmelz, . fo wie auf den Pyrenäen. frey⸗ 
ſtaͤndig, nämlich Mespilus amelanchier, die Alpenmispel, 
auch Quendelbeere, In der Schwelz und In Oeſtetreich Fluͤh⸗ 
8. i. Felſen-birnlein, Holland. Oofterrykfche Mispelboom; 
a ind Mespilus chiamaemespilus, die Sivergmispel, oder die 

wilde Quittes auch gedeiht die gemeine Mispet, Mes- 
Pilus Germanica, änglif$ the dutch oder german 
Medlar, in unſeren Waldern wild; doch ſoll die größere vers 
edelte Sartenmispel aus Korkopal, einer Landfehaft Indiens, 
nach Anderen aber aus Siellien zu ung gebracht feyn. Der 
Dame fcheint In der erfien Hälfte das galifche Mes Eichel 


“ ’ N, 


(f. d.), In der zweyten aber das ſchon unter Apfel 


Argeführte Binal Bricht zu enthalten; und affo-eine eichel 


I 


em 


— 


as — 
hnliche Frucht zu bejeichnen; er lautetgriech. Micnuov 
neugriech. Mupulon, turk. Musmela, Muflhmula, und mie 
Serändertem Anfangsbuchftaben ital. Nespola, fpan. Nispola, 


auch Niespera, portugief. Nespera (‚wo bie zweyte Hälfte, 


die jedoch auch mundartliche Formung ſeyn kann, mit Pera 
Birne übereintrifft), franz. Nefle; in den teutſchen 
Mundarten Nespel, Naspel, Hespel, Mispei; 


pohln. Niesplik, auch Mesplik, Mespul, euff. Mespil, 


böhm. Nyfspule, ungar. Nalspolya. Bey den Bucharen 
bezeichnet Nuspal den Maufbeerbaum. 
Mach des Plinius eigener Erklärung (XV, 25) batte 


than zu des Kato Seiten den Mispelbaum in Italien noch 


dicht; ein offenbarer Beweis, dafs der Name besfelben 
nicht etwa erſt aus Mom zu den Galllern umd Germanen, 


wie doch Adelung annimmt, gebracht worden. 


8. 4. 
Die Kirſche, Weidhſel. 


\ Der zahmen Kirfhbaum hätte nach Plinius tv, 


50) und Ammian Marcellin (XXII, 8) Lukullus während 
des mithridatiſchen Krieges, 73 Jahre vor unſerer Zein 


rechnung „ aus der von ihm jerſtoͤrten pontiſchen Stadt 


Ceraſus, jetzt Kirlſontho, nach Rom gebracht, von wo. 
es 190 Jahre fpäter Über das Meer bis nah Britann⸗ 
ten Hin gekommen war. Die Griechen kannten Ihn viel 
fräßer, denn Keraſus war eine griechliſche Pflanzſtadt von 
Sinope (Xenoph. Anabal. V, 5), und Diphilus von 
Siphnus, der unter Lyſimach, einem Nachfolger Alexanders 
lkbte, hatte bereits, wie Athenaͤus (I, 11) ausdruͤcklich be⸗ 
merke, über die Eigenſchaſten der Früchte desfelben ges 
ſchrieben, und die mileſiſchen für die befsten erflärt. In 
Aegypten gedieh er ohne Pflege. An ben Ufern des 
Rheines trug er drepfarbige Fruͤchte, und in Belgien 
waren bie Inf itaniſchen ſehr beliebt. Zu des Plinius 
Seiten datte man Zweige auf den Lorbeet gepfropft, und 
dadurch Kirſchen von einer angenehinen Säure erhalten, 
und is Maldonlen ng man eine Art von Bmergtisfäen. 
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DR Statt Ceraſus hatte wahtſchelnlich cheen Namen 
von ber dort angebaueten. Baumfrucht erhalten, welche 
auch im Perſiſchen Keras, im Armenifchen Kierras, und 
im Türk. Kiras heißt; das griech. Keouotoy wollen indeſs 


Griechiſch gelehrte von Kigas Hora. ableiten, und es mic 


dem fat. Cornus, unferer Kornel⸗ oder Horn-kirfche vers 


gleihen. Da jedoch nad Theophraſt die Blüte wachsartig 


cnowonc) duftet, fo koͤnnte der Name auch von Knooc, 


— 


lat. Cera Wachs abgeleitet ſeyn. 
Die wilde Holz, Bald- oder Bogeltisfhr 


J (Ceralus ſylveſtris L.) waͤchſt in ganz Europa in den 


Kolzungen wild, und ſcheint ſchon lange vor jener pontiſch⸗ 
en im Norden heimiſch geweſen zu ſeyn; ſie führt in den 
teutſchen Mundarten die Namen Wisbeere, Wiefel-, 
Twiefel- ober Bwiefel- beere, auch Waffer- und 


Mispelbeere. Noch gewoͤhnlicher aber heißt die Sauer 


kirſche, welche ebenfalls mehr de'n nordlichen Ländern ans 


angehören fcheine, Im Hochteutſchen mit einem verwandten 


Namen Weichfel, ſchon In einem 1501 zu Nom gedruckt⸗ 


en italieniſchteutſchen Wörterbuche, welches Adelung unter 


Amarelle anfuͤhrt, Wichel, ital. noch jeko Visciola, 


uff. Wilchnä, böhm, Willne, pohln. Wisnia, tuͤrklſch 
I Wilchns „ und neugtiech. Wisna, welche Namen vielleicht 


Ebenfalls von Wachs abgeleitet ſind. 
Mach Herodot (IV, 23) lebten die Argippaͤer in Skyth⸗ 
ien von ber bohnenähnlihen Frucht eines Baumes, Pont- 


icon, Deren Saft fie auspreisten, und mit Milch gemifche 

tranken, die Maſſe aber zu Kuchen verbuken; und noch 
bo. genteßen die Kalmuͤken die Vo geltirſche, Prunus 
 Radus L., auf waliche Art zubereltet. | 


Ru} 2 
Die Pflaume, Schlehe, Kriete, 3wetſche. 


Zu des Kato Zeiten hatte man in Itallen une den 


wilden Pflaumenbaum (Prunus, [ylveltris), ' deffen 


Lrachte bereits eingemacht wurden; den edlern erhlelt man, 


° 
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ef fpäter aus dem nen - untertoorfenen Griechenlande, wor 
bin er ſchon fröher aus Hohlſyrien, befonders aus. dem 
fruchtbaren und “relgenden Thale Algota oder Gura um 


Damaskus ‚ gekommen war. Bey den Griechen heißt die, 
Srucht IIgoöuvov, auch Ilgoüvov, bey den Römern Prunum, 
in den teutſchen Mundarten, von Bayern an bis zum 

Oberrheine und dieſen entlang bis Holland, Prume, 
Prumme, Pruim, Im Hochteutſchen aber mit Wandelung 
des. e in l Pflaume, nieder. Plumme, melche Seforme 
offenbar dem griech. Worte näher kommen, als, dem lateins . 
iſchen, und auf die Vermuthung fuͤhren, daſs dieſe Frucht, 
wenn nicht ſchon durch die teutſchen Galater In Kleinaſien, | 
als die Nachbaren der Speer, doch durh die Griechen, 


nicht aber durch die Roͤmer, zuerſt in Teutſchland verbreitet 


worden *). Wenn indeſſen einige Arten de'rſelben in ein⸗ 
igen fruͤherhin wenig angebaueten Gegenden Teutſchlandes, 


“namentlich des Odenwaldes, erſt ſeit dem ıöten oder a7ten 


Zahrhunderte bekannt geworden find, fo berechtigt dieſes 
noch zu feinem Schluſſe auf die uͤbdigen ſchon früher ans 


gebaueten Landſchaften, In denen er bekanntllch fo gut ges 


deihet, ale ob er hler zu Haufe gehöre. 
Die wilde Pflaume oder die Frucht des Schwarz 


_ bdornes (Prunus [pinola L., "Acacia Germanica) hat im 


Teutſchen den elgenthämlichen Namen Schlehe, obert. 
Schiale und Schlẽch, niederf. und hollaͤnd. Stee, 
angelf. Sla, Slaga, ſchottiſch Slae, daͤniſch Slaa, oſterbothn. 
Slär f.,f., welches Wort. in den flavifhen Mundarten zue: 
Bezeichnung der Pflaume und bes Pflaumenbaumes übers 


haupt’ gebraucht. wird, wie ruſſ. Sliwnik, pohln. Sliwa 


und Shwka, flaven. Shljiwa f. f., ungarifch durch Ders 
fegung Szälva. In Armenien und Georgien, der Heimat 
des edlern Obſtes, führt die Pflaume den Namen Schluer 





a) Wäre MWenbelffadts Angabe, bafs man in unfiren Floͤz⸗ 
‚ gebivgen au Pflaumenternegefunden, wirklich begründet, 
fo müfste ber Pflaumenbaum {don in einer fehr feäpen Vor⸗ 

‚ik vorhanden geweſen ſeyn. 


— 
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and Kliewi, Die Verwandelung der Kehllaute gu. 
Ben Ziſchlaut fh If in vielen Sprachen gemößnlid: 


rumpfen, gerämpfen, Erumpen, ſchrumpfen u. v. a.. 


Eine Mittelart zwiſchen Schlehe und Pflaume, Prunus 


inſititia L., Heiße im Teutſchen Krieche, mundartlich 
Krietke, Reete, dänifh Kräge, ſchwed. Krikon, franz. 
Ä Ereque. Im Bretagn. ift Gregon der wilde, und im 

| Zaiar. Erik, buchar. Druk, der zahme Pflaumenbaum. 
Der Name Quetſche oder Zwetſche, welchen Ein⸗ 


ige vom turtiſchen Guhendſch Pflaume, oder dem georg⸗ 
iſchen Ovintfcha wilde Zwetſche, Schlehe herzufeiten 
verſuchen, koͤnnte fich eben ſowol durch das teutſche quetſche 
en, aufäier (hen erklaͤren. 


Zwehter Abſchuitt. 
Die Muüͤſäſſe. 





Br u 
Die Rafelnufe. 


Die. gemeine Hafelnufs (Coryllus avellana L) iſt 
in Europa, namentlich in Teutſchland, wo man ihr Holz 


ſchon zu des Plinlus Seiten (XXXL, 40) zur Salzbereit⸗ 


ung benäßte, urheimiſch; doch iſt die größere Art zuerſt 
vom Pontus nah Italien, und von da zu und gebracht 
worden, daher fie auch die pontifche oder lombardiihe Nafe 


genannt wird. Die Baumnufs war nach Piinius aus 
Perfien zu den Griechen, "und von diefen zu den Römern 


gekoinmen, daher ſie auch den Beynamen dei yerfifchen - 
führte. 


Der Name der erfiich, ver Haſel, laucet in ben nleders 
teutſchen Mundarten Haffel, mittellat. Hasla, nieder, 
bretaͤgn. Ozel-en, und ſcheint (‚mie das itallſche Nodella 
von Noco,) bie Verkleinform von dem ndch Im Norweg⸗ 


- eurem - rungen — —— 
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. Min gebräudlihen Hart Haſelnuſs, welches arſprüng ⸗ 


lich mit dein tatar. Kos, Chos, turt᷑. Kös, Gius, arab. 


Gus, for. Göfo, Gebr. Ego, Baummufe gteihhedeutend 
gewefen feyn map. 


Der Matte Mufs ſcheint Atperſtſo obir arabiſch, denn 


nach Diodor u. A. war das uralte an Nuſsbaͤumen reiche 
Nyfa, bir Geburtsort des Agyptiſchen Oftris oder des ver 


griecheten Dionyſos, daher auch die TE noch von den 
Römern, bald als ſcherzliche, balb als heilige Sinnbilder 
. Bey Hochzeiten gebraucht würden. Im Armeniſchen iſt 


Noſch die Maͤndelnuſs; im Maluylſchen aber Nior, im 


Wadurifchen Niur, In der Ballſprache Niub, und auf der 
| Inſel Sao Nieu bie Kotosnuſo. 


. 8. 

Ei4· und Buch⸗nuͤfſe, Gefchichte. 
Unter ben walblichen Bliumen waren bey Griechen, und 
Römern auch die Eichen und Buchen als vorzägliche 
Fruchtbaume beruͤhint, weit, wie Pllnius, Die von Halikar⸗ 
naſs, Galen ü.'A. berichten, die Bewohner des ſuͤdlichen 
Weſtlandes, wor Etfindung bes Betralbebaues, ide Leden 
jumelfi von ben Fruͤchten de'rſelben erhalten hätten; Det 
Ieitere fügt honig, dafs die Aekern (Glandes) eben 


fo gute Nahrung gäben, als manche Getralde - fpeifen, ind 
daſe die Arkadler noch lange hernach, Als bie Abrigen Griechen 


ſich bereits deer Feldfruchte bebienet, davon gelebt haͤtten⸗ 


Einlge Oſtodiker bagegen, wie die Karmanier In Perfien, . 
hätten nüe Datteln genoffen- (Aelian, Var. Hift. II,39); 


a 


fd. wie noch Jetzo dleſt Frucht mehreren afrikanlſchen Voͤlk⸗ 


cen bas Getraͤlde erſetzt. 


| Wie wichtig jene Früchte voreinft de'n Rönteln geweſen, 
beweifen thells bie Geſthe de’r zwbif Tafeln, worinn dem @igens 


ehüimer eines Bnumes verboten wurde, die Glandes, melde 


auf des Nachbars Grund und Boden‘ gefälfen, aufzulefen s 
ihells auch die hitzu gehßrige‘ Bemetkung dis. Reden 
gelehtlen Galus in he so &% diverlis tegulit Juri J 


— 


en 


000 - 
dafs man mit dem Worte Glans fals dem ANamen de'r 


vorzäglihfen aller hartſchaaligen Baumfruͤchte im alten. 


Itallen] jede Baumfendt bezeichnet habe, 


Noch zu des Polpbins Zeiten (II, 124) lieferten bie 


Eichenwaldungen im keltiſchen Ober-italien ſo reich⸗ 


ige Eich el maſt, dafs man daher einen Thell Italiens, 


und ſelbſt die roͤmiſchen Heere, mit Schweineſleiſche verſorgen 
komnte. — Die Luſitenier in den Gebirgen aßen nach 
Strabo (II, 155) ung zweymal des Jahres Brot, welches 
fe aus Eiheln bereiteten, und richteten aus Mangel des 


Dehles alle ihre Speiſen mit Butter an. — Plinlus 
berichtet Cangef; D.), dafs noch zu felner Zeit das Vermoͤg⸗ 


en vieler Völker, fogar folder, die ſich bes Zriedens er⸗ 
freueten, in Glandes beſtehe, daſs diefe in Aſche geröktet 
‚ bey Getraldemangel zu Mehle gemahlen, und zu rote ger 


fnetet, und dafs in ganz Hispanien noch Glandes, bie. 


geroͤſtet füßer wären, als Nachtiſch aufgetragen würden. 
Da Varro (Fragm. p. 501) unter den Dacdfelfen der 
sömifchen Tafeln, nebſt Naſſen von Thaſus, auch ibers 


iſche Ei chein aufführt, fo können unter dieſen letztern 
wol nicht hie eigentlichen Eicheln, ſondern nur die Früchte 


einer edlern Eigenart, etwa ber Klein; aber Säßeide 
(Querceas esculus), oder vielleicht .auch der. Bucheln, die 
. Dilnins (Cangef. D.) als die ſuͤßeſten Aekern be—⸗ 
zeichnet, verſtanden werden. 


Die Mehrdeutigkeit de'r Worter Glans und Bölavog;, 


die fo manche DMisdentungen und Verwechſelungen verans 
Infste, musste Indefs die Bucheln, die noch In Plato’s 
Republik ats Nachtiſch aufgetragen werben (Athen. IV, 
.p. 139), allmaͤhlich außer Achtung bringen, zumal, da fchon 


feit des Plinius Zeiten die geſchmackhafteren Manbein, _ 


angebauet wurbem. 

Plinius fchildert une ferner (XVI, 8), von dem Lande 
der Rauchen aus, bie ungeheneren Eichen des herk yn⸗ 
ifhen Waldes, als beynahe gleich alt mir der Miele, 


und faft ſaͤmmtlich als eichelntragend; doch meldet, 
weder er, neh vun ein auderer Mömer oder Grieqe, 


ug 
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| dafs die Germanen Die Fruchte dr’sfeibem jentats zu Br . 


verbacken, oder auf eins andere Art zubereitet genoffen - 
hätten. Sollte nun auch die Noth dein Germanen, wie 
fo vielen andern Voͤllern, und ſelbſt noch im 16. Jahr⸗ 


\ hunderte ben Schweden in Kriegs- und Mangeljahren 


Biefen Genuſs zumwellen geboten haben, fo träumten, fi ja 
sion um .die-Selten ber roͤmiſchen Weltherrſchaft, wo die 
Schwelgluſt der Römer alle Graͤnzen uͤberſtieg, und bie 
Tafeln ihrer Großen mit den Süßigkeiten der ganzen. Erbe 


Aberlaſtet waren, griechifche Schrifener, die nen. deren Bro⸗ 


famen lebten, und arme lateinifche Dichter, die um Mäcene 
buhlten, in jme einfachen Zeiten der Eicheinahrung, als in 


‚den glüdlihen Stand ber Unfchutd, mis Sehnſuchi wurüd, “ 


$. Dee Ä 
Eiche, «gel, Acker, Olloon. 
Den Namen Eiche, bayeriſch Dach, angl. Osk, angelf. 


‚Aak, Ak; erflären Einige durch Fruchtbaum, in⸗ 
dem fie Ihn won dem griech.' Oxf Unterhalt, Nahrs 


ang, und die Eichel felbft von dem hebr. achal, arab. 
akel, ekul, eklän, bem jubiſch teutfihen .ahein, eis 
en berleiten wollen. Berge. Buche Die Eichel, bey 


. dor (Gloflar.) Agia (wahrſcheinlich ſt. Agla), lautet 


fhon im Send Hekhte, und’ im Pehlewi Akht (‚vielleicht - 


nur Schreibfehler fi. Hekhie, Akhl), im Indoſtan. Akrut, 


and im Grich."Axvros, welches Wort nach Plato von 
nordlichen Voͤlkern entlehnt iſt, und bey Homer, unter 
ſchieden von der Glans oder Buravos, nur die eſebare 
Seucht der Stein-eihe und der Stechpalme, bey fpäteren 
Griechen aber auch die Bucel, bezeichnet. Nach Ihre iſt 
es zuſammengeſetzt aus dem ſchwediſchen Ek-allon 6. 1, 
Eich frucht, vom fchwed. und dän. Ollon, Olden, alt . 
and Isländ. Aldin, Frucht, welches vom goth. aljan nähr: 


. en berfiammen „fol. Im SHebräifchen ift jedoh Allah, | 


Allon-, and Im Ehaldälfhen Ilunu, der Eihbaum ſelbſt. 


Das griech. Buhuvog, neugriech. Balanida, .fowof-der \ 


Dame der erde als auch anderer hartſchaalgen Vaum⸗ 


A . 
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ige, und der Eiche: ſelbſt, portuglef. Bolnte, Man. - 


Bellota; ſtamt yon. dem arab. Baalut, Belus, for. Baluto, 


"armen, und perſ Bakıth, kurd, Balut,..ofet, Ballas, in 


Chiwa Bulut, und ben den Da-uren im Rorbofen Ehina’s 
'Pilit, ebeufalls die Eihe x 

*. Das Wort Aeker, Holänd, Aker, daniſch Ager, i% 
land. Eykar-nyt, ein anderer Name der Eich-nufe, lautet 


in der Schweiz Acer, und in Oeſterreich Aeram 
Akram, Agram, wo es jedoch nur der None der Buchel 
iſt, im Altgoth. aber. Akran, wo es ſowol die Baum, | 


als- auch die Halm-, und fogar die Leipesfrugt 
Bezeichnet, und von aukan, aken ſich vermehren; 
wach ſon abſtammend, mit dem elroberteutichen Wachax, 
Wucher gleichbedeutend iſt. Das attiih- griech. Auod- 
dova, Fruͤchte mit holzichter Schaale, wie Nuͤſſe, 


Kaſtanien u. a, gehbet der erſten Hälfte nach ebenfalls 


hiehen, obſchon dar Rectsgeiehrte © aim s_(guggf. O.)-tiefes 
Wort von: äxpos ſpitz herleiten, uyd. diefe Baum- -Aderg 
durch Baumſpitzen erfiären wil, In einigen tentfchen 


Mundarten beißt die Eichel auh Mar; im Waͤliſchen 
Mes, Meſen, wowit das perſ. Miſchja, buchar. Miſche, 


tark. Meſch, bey deu Da-uren Meſche, und bey den 
Georglern Muſcha der Eichbaum, vielleicht auch das 
bast. Amerza Eiche, verwandt find. In der Sprache 


der vormaligen Lydier bezeichnete Myſos den Buchhaum. 


Das galiſche Dair, Darach,. Darag, waͤliſch Der, 
Derw, Sretagn. Derw, Dero Eiche, ſtimmt mit dem, 


umdoſtan · Darekat, welches auch, wie wir ſchon Hauptſt. V, 


$: 4. geſehen, einen Gruhtbaum. überhaupt bezeichnet; 
fo’ auch mit. dem tator. Türäk, und dem gried). 4aoĩc Eiche, 


imgleichen, hach Verwandelung des d oder t in, q’ (ie, 
rrogec in quatuor), mit dem lat. Querous, ‚welches, 


3— 


ed ang dam. Keltiſchen entlehnt iß. 


Die Buche und, die Bus ef, 
Der Name des Baghaumeni lautet honda. Buike, 


J 


9. 4. 
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sit. Basca, Bok;-in den flanifhen Muntarten Ba, 


in einigen tatar. Mundarten Buik, in der Krimm Byk, 


ungar. Bik-fa; lat. Fagus, voi bem gelsch. Dayos, Dayog, . 
dem Namen be Suͤßelche oder Esculus. Im Gansteit bes 


zeichnet Puge, und In andern indifchen Mundarten Pak, Foak, 


die Nuſs der Aselapalme. Im Teutſchen iſt dieſer Mans 
ſchon ale, denn Caͤſar erwähnt bereite (1. VI) des Waldag 
Bagenis, melthen bie Cheruster von. den Sueven fchied, 


und Im. Wittelofteg Buchonia genannt wurde. Zu Caͤſar'g 
Zeiten gab. es in Britannien zwar vielerley Bäume, nur 


keina Buchen und Tonnen (B. G, V, 12), 


Dhu Frigcht der Hude, welde ein ſehr feines Oehl 
sieht, auch. in manchen Gegenaden zu Brote genofien wird, 
heißt im Hochteutſchen Buchel, mundartlich Wucheichel, 
Buſchaker, Buchnuſs, auch Buchmaſt, Halbmaſt, 


we fie im Vergleiche wis ber Eiqhel nur halbe Shwelne⸗ 
‚maß sieht. J 
Der Mame de Buche bezeichnet eigentlich an⸗n | 
Naprungsbaum, weil die Frachte derſelben genleßhatr 


Bub, und Gänge mit dem hebr. Bag Opeiſe, und dem 
grlech. cd giyav effen zuſammen. 
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Der Bein und andere Derrenfrägen. 





. 1. 
Der Bein, GSeſchichte. 
Du Weinkod, der, nur: in Mittelaſſen wild. gebeißt, 


die ihn nach Spanien, Suͤdgalllen und anderen Küften. des 


Vietelmeere⸗ gebracht, betannt ‚geroefen ſeyn. Nach Plinius 


muſs den Germanen ſchon frühe, ſowol von Armenien. 
ans, mo Ihn, nach jüdifshen Nachrichten, Noah zuerſt ass - 
gepflanzt, als auch durch ben Verkehr mie den, Phoͤnikern, 


—* 
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der artifchen: Koͤntgetochter Orithyla, fo wie auch‘ als Stifter 
er de'r eleufinifchen Geheimniſſe bekannt geworden, = ben 

Anbau des Weinſtockes und de'r Fruchtbaͤume; ein anderer 
Grieche aber, den er Staphlus d. i. Weintraubner, und 
einen Sohn Silen's heat, die verbaͤltniſemaͤßige Miſchuug 
des Weines mit Waffer‘ erfunden. Trotz biefer- Waffer- 
erfindung tranken, de'n Sriechen fhon vor Plato's Zeiten 
zum Aergerniſſe, die Perſer, Karthager, Iberer, Kelten, 
Traker und Skythen, um ſich uneer Ihrem fältern Luft⸗ 
thume in eine, jener’ de'r Suͤdlander gleiche Lebenswärme 
und Geiſteslebendigkeit zu verfeßen; den Wein nur um 
gemiſcht, daher fie auch zumellen, wie fchon im Kelten: 
thume nachgemwiefen, den Beynamen de'r Serntrinfer aber 
gar: de'r Trunfenbölde erhielten. Dasfelbe verſichert, wie 
ſchon ober (©. 148) gezeigt, Poſidonius ausdruͤcklich von 
den Germanen, ud ben’ Kelten Überhäupt (Athen. IV, p. 
152)3 doch bemerkt .er auch, dafs :fie: zuweilen ein Wenig 


Waſſers binzumifchten. Cicero welsſagt - fogar- von den 


Galllern, in feiner .Berteldigungsrede fie Fentejus, ber 


ihnen als Statthalter den Weingenufs wahrſcheinlich er⸗ 


ſchwert Hatte: „ſie werden künftig den Wein etwas dünn, 
er trinken, was fie vorher für Gift hielten“ (Ammian. 
Marcell. XV, ı8), 


Zwar prangte felt jener großen Veränderung unſete⸗ | 
Luftthumes, die auch den Oehlbaum an den Quellen unfers 


es Iſters vernichtete, der Weinſtock in Skythlen und im 
‚ ganzen Norden Europa’s entweder gar nicht mehr ober nur 
noch einzeln, daher denn auch Anacharſis wol fagen-fonnte; 
in Skythlen wachſe feine Rebe, ja nicht einmal eine Floͤte; 
doch wurde der Rebentrank de'n Skythen feltden aus dem 
‚füdlichen Afien und den griechifhen Seäpten im Morde: 


bes ſchwarzen Meeres, dein nordlihen Kelten. aber. aus:' 


Thrakien ⸗, dem Baterlande de'r Bakchanallen, „deſſen⸗ 
Meine nach Athenaͤus (I, 24) fehr berAhme waren \\, dem 
füd-alpifchen Gallien, Waſſllen, durch die Bituriger, die 


on . | 


cym, 5 hatte der Athener Eumolpus ⸗, tet Ans ſchon | 
früher (PhasthonS. 82 fg.) als Enkel des Boreas und 


\ . 


. 
, 


(hen vor e Antunft de’s Römer ein Sewig⸗ vom zweyten 


Aange hatten (Columella de re ruſt. III, ↄ fag.), und 


fpäterhin auch durch Die Roͤmer, weit über Bedarf. zuse⸗ 
führe (Foſidon. b, Athen, IV, ı2, p. 150). 


x. Nah den früheren Berichten de'r Römer und Stehen 
waren die Senonen und andere Kelten fon um das I. 


390 vor Chr. defehalb nach Italien gewandert, weil Ihe 


Wohnland nur Getralde, nicht aber Oehl und Wein ders 


vorgebracht (Appian. Celt. und Plutarch, Camill. c. 19); 


und als fpäterhin die Römer, die. unter Ihren Königen . 


weder Oehl noch Wein hatten, das Land de’sfelben an ihre 


Bürger verteilten, ‚fanden fie das gallifche Gefilde zwiſchen 


Picenum und Ariminum fo reichgiebig, dafs nach Varro 


(de re xuſt. J, 2) jeder einzele Morgen 10 bls 15 Schlaͤuche 


Weines hervorbrachte, weſohalb dieſer Schriftner auch ausrief: 


„wo iſt, außer Phrygien, das Homer auneruesan (rebenreich) 


nennt, ein Land fo weinrelh mie dieſes!“ In Latlum das 
gegen war der Weinbau, wie Kolumella (de re rült. I: 


Praef.) klagt, fo ſehr vernachlaͤſſigt, daſe man in Rom . | 


Verſteigerungen anftellte, um fidy” von den: Kykladen ber, 
aus Baͤtika und (dem ttalifchen) Galllen den noͤthigen 
Weinvorrath zu verſchaffen. 

Auch die Weine von Rhaͤtien 7, beſſen Bewohner 


fruͤherhin durch die eingemanderten. Etrurier in dieſe Ge⸗ 
birge verdrengt worden waren, = flunden im fo vorzuͤglich⸗ 
“em erthe, dafs fie ſelbſt auf Die Tafel des Auguftus kam⸗ 


en (Sueton,); doch gediehen fie, wie bie allobrogiſch⸗ 
en, nur In der Heimat zu diefer Güte (Colum. de re ruft, 
IL, =. Plin, XIV, 4 u. A.). Die Weinfäffer mit, Reifen, - 


oder die Tonnen, flatt welcher die Römer nur irdene Ges : 


‚firre, -dolie, gebrauchten *), waren eine Erfindung jeuer - 


— — 


Schlaͤuchen auf, die ſpaͤteren aber, wie Varro (ap. Nun. c. 15 
und 7) meldet, in Tienen (tinae) ober. bereiften Faͤſschen. 
Das Wort Zonne, eig. eine große Tiene, lautet auch franı. 
Tonneau, und ſpan. Tonel. 

vp 


* 


9) Bey Safmästern fegten bie fetheren Römer den Wein in 


\ 
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Gegenden (Plin, XIV, 97). Das reiche ſeehandelnde Aqui⸗ 
leja, die Graͤnzſtadt Italiens gegen Illyrlen, die mis Obſt⸗ 
baumen und Weinſtoͤcken gleichſam umkraͤnzt war, verſandte 
in großen Tonnen den Wein in die nordlicheren Gegenden, 
deren Luftthum dem Rebenſtocke unguͤnſtig war. Als im 
I. 240 n.Chr. dag Heer des Maximin dieſe Stadt ber. 
lagern wollte, aber aus Mangel an Schiffen und Holz 
nicht über den relßenden Strom ſetzen konnte, brachte es 
die auf den verlafienen Feldern zerftreueten leeren Wein: 
tonnen zufammen, bauete daraus eine Schiffbruͤcke, und 


ſeetzte gluͤcklich ͤber (Horodian. VII, a und, 4). 


Da der Wein den Bewohnern des Nordens nur aus 
dem Süden, mithin fehr koſtbar zugeführt wurde, fo 
konnten andh, wie in Aegypten, wo ber Weinſtock ebenfalls 
fehlte (Athen, I, 25), nur bie Reicheren ſich' diefes Setränt 
verſchaffen, indeſſen die Aermeren fih mie Methe, Biere, 

oder anderen weinähnlichen Getränfen, deren die Galler 
nad Ammian Marcellin (XV, ı2) viele erfunden batten, 
zu begnügen pflegten. Diodor von Slicilien berichtet CV, 
26) in Uebereinſtimmung mit. Aryımlan (XV, ı9) und den 
meiften andern Schrifinern, dafs die Gallier und German; 
en dem Weine in hohem Grade ergeben fepen, wovon deun 
die Habſucht de’r italiſchen Kaufleute ganz - unglaublichen 
Gewinn zu ziehen wiffe.. Sie führten ihnen nehmlich dieſes 
Getraͤnk theils in Fahrzeugen auf den. fchiffbaren Fluͤſſen, 
theils auf der Achſe zu, und empfiengen für eine 
Flaſche Weines einen jungen Sklaven. Zu ſolchen Taufchs 
mitteln dienten wahrſcheinlich Diejenigen, welche durch Spiel 
ihre Freyheit verloren batten,. indem der Gewinner ſich 
fhämte, den Mit-germanen ale Sklaven um fi zu haben 
(Taeit, Germ, c.24). Bey jener Trinkfache mufste es, wie 
Tacltus (c 93) bemerkt, viel leichter ſeyn, die tapfesen 
Germanen dur) Wein als durch Waffen zu beflegen, da⸗ 
ber auch die weifen Sueven und die Nervier die Einfuhr 
jenes Getraͤnkes, als eines Gegenflandes ber Ueppigkeit, 
ber nur bie befounene Tapferkeit ſchwaͤche, zur dauernden. 
Anſtrengung unfäblg made, und den Geiſt gleichſam ent- 


| 
| 


i an 


manne, burcaus unterfagt hatten (Caef‘ IL, 15 und TV, 

2). Die Oberen dieſer Völker mufsten zudem leicht bes 

FD merken, dafs jener gefaͤhrliche Weinhandel die Länder an 

| Menſchen und edelen Metallen ausgelsert, und den Ge⸗ 

branch des Bieres, folglih auch den Aderbau vermindert 

hätte *). In kalten Ländern, wo wegen ber Nachtfroͤſte 

die Wein.aͤrnde kaum aller vier bis‘ fünf Sabre einmal ge 

raͤth, mufste der Aderbau einen weit ficherern Ertrag ge⸗ 

waͤhren, weſshalb auch der König de'r Geten Boerebiſtus, 

auf Aurathen des Oberprieſters Dekaͤneus, alle. Weinftäcke 

in feinem Lande ausrotten ließ (Strabo VII, p, 804). | 

" Um den Weln in hohem Preife zu erhalten, Hatte 

Domitian in. den Glegesländern alle Weinſtoͤcke nieder 

hauen laſſen, und die fernere Anpflarizung de’ eſelben unters 

ſagt (Sueton, Demit, c. 7 u. 14), bis endlich um 280 n, 

Chr. Keifer Probus,. zur Beſchaͤftigung feiner Legionen, 

den Anbau in Pannonien und am Rheine, fo wie fpäters 

bin Julian In Gallien, wiederum einführte (Vopiscus, c, 19, 

Aurel. Victor, Eutrop. u. Amm, Maroell.); ſeit welcher 

Zelt er In mehreren Gegenden Baperns. (ſ. Pallbaufens _ 
Urgeſch. Th. 2, ©. 40 fgg.) und des ſadlichen Teutſqh 

landes berhaupt⸗ allgemein geworden iR 


s. 8. 
Wein, Herbſt, Rebe, Traube. | 
Das Wort. Wein, nieder. Win, niederbretagn. Guin, . 

IR nebft dem lat. Vinum, gried. Olvos, aus einer morgen⸗ 
land. Quelle, dem Vaterlande des Weines, entfloſſen, in⸗ 
dem es perſiſch Vin, arab. Vajn-en, Vajnaton, in der 
Sprache von Tiggry Wueny (ſchwarze Weintrauße), Gebr. 
Jajin, chald. Einu, armenifch Gini, und georgiſch Ghwino 
lautet, woher auch das afigemein. ſlaviſche Wino u. a. 








.” Abelung vi jedoch Welteſte Std. &, 196) wiſſen, „fe u 
‚ hätten ben Wein wol. nicht aus ber von. Gäfar angegebenen . 
Urſache nuterfagt, fonbern weil er für ihre harten Emps 
Tindungtw artaeuse zu unſchmackdaft geweſen.“ 

| P 2 


* 


\ - 
t 


 (Apollod. 1,8) 


u 228. — oo 


2773 dem Sagen des. Ortechen harte Oeneus, Sing. v von 
Kolpdon, das Pflanzey des Weinſtoces zuerſt eclernt 


IN t ‘ 


In der roptiſchen Sprache, einem Ueberreſte der ale 
agyptiſchen, bezeichnet Herpis den Wein, und noch jetzo 
bedeutet den ganzen Rhein hinlang das kernteutſche Herb ſt, 


gleihfam als Nachlaſs des Rebenverbrelters Ofleis, ganz 


unterſchleden von der uralten Auxt oder der Aernde, nur 


be Zeit der Weinleſe. Die obigen Worte des Tacitus: 


„Mamen und Schaͤtze des - Herbſtes kennen ſie ala", 


| bleiben hlenach zum Theil unerklaͤrbar. 
Die tentſchen Reben And weder Abſoroſſen des es 


ifchen Vitis, noch auf ber grlechlſchen Kizua, Kiddog, 


Olvug und "Ayınehog, ſondern nebft dem böhmifchen Aywa . 
Mebe die leiblichen Geſchwiſter des arabifchen Rasfon bie. 


berabhaugenden Baumzwelge. Der Name blefer 


KRanken. ſtammt von dem alten vepen, niederf. €- -rupen, 


$-rufen, lat. repere, griech. Euer, kriechen, woher auch 


die Raupe. Ulfila gebraucht Weina-tains (d. i.zweig) 


fär die Rebe, -triu (d. 1. -baum) für den Weinſtock, und 


. »gards (d. h garten) für den Weinberg, . | 
Selbſt die: edele Trauh e iſt keine Tochter der latein⸗ 


iſchen Uva, fondern eine, ‚angedentliche Mitgabe aus- dem 
wrutterländifchen Oſten. Im Altfraͤnklſchen lautet ihr Name 
Frubo, Drubo, ntederſ. Druve, daͤniſch Drue, ſchwed. 
Drufva, urſpruͤnglich wol einerley mit dem perf. und tärf, 
Sberep, Scharab, indoſtau. Scheraab, Schrab, der Wein, die 


Weintraube. Derfelbe Name lautet mit veraͤndertem End⸗ 
laate in einigen niederteutſchen Mundarten Trauch, islaͤnd. 


Drugs, und ſchon indoſtaniſch in Multan Drach, wozu auch das 
griech. Bö-zpvs, Boo-sgv5 7, defien erſte Hälfte fich viel 
leicht durch das alte im Pehlewi vorfommende Baſia, perf. 


Bade Bein erklaͤrt S, imgleichen das einfache Torx 
ungegobrener Wein, und Toiyn Zeld-, Reben 
fruͤchte, Bein, Weinleſe, ſehr wa gehören. 


D 
. 
. 
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Der Obſtweln, in ben neu lat. Sprachen, wie in ein; 


igen unſerer Mundarten Zider, verwandte dem griech 
"Zuos, ift [don (S. 169) erwähnt. 


BE Ze 
- Die übrigen Beeren, 


J Eudlich hatte anch das alte Germanlen an. alleeiep, - 


theils wild, thells frerſtaͤndig wachſenben Beeren, bie am 
Wohlgeſchmacke mit den füßeften Grüchten des Südens 


weetteiferten, und bie daher auch noch jetzo auf den Tafeln 


der Reichfien erprangen, laut ihrer urhaft teurfchen Ber 
namungen, einen großen und reichlichen Vorrath. &o bie 
Brombeere, Rubus fruticofus L, landſchaftlich Brome, 
Bromel, Brommer, Rhamb eere, bolländ. Breamen, 
Angl. Bramble, bän. und ſchwed. Brambaer, Brombaser; fo 
auch die blaue Branbeere oder Bocksbeere, Rubus 
caelius; die nordifhe Himbeere oder die Ackerbeere, 


Rubus arcticus; die kriechende Himbeere, Rubus 


chamaemorüus; die gemeine Himbeere, Rubus idaeus; 
die Felfenhimbeere oder Steinbrombeere, Rubus 
faxatilis; die Erdbeere oder Rothbeere, Fragaria 


‚ velon; die Hatdelbeere, ſowol die ſchwarze, Vaccinium 
mwyrtillus, mundartlich Beſing d. I. vorzugsweife das 


Beerhen, als auch die rothe oder Preifelbeere, 


Vaccinum vitis idaea, uff. Brus-niss; ferner bie Jar 


bamnisheere, ſowol die wilde oder Alpensjohannis 


beere, Ribes Alpinum, bin. Field-ribs, als auch bie 


ſchwarze, Ribes nigrum, welche.in unſeren Waldungen 


wild waͤchſt, und endlich die rothe und weiße, Ribes 
rabrum, mundartlich Weinbeere, in Granten Ribiſel, 


Niebefet, daͤn. Ribs, norweg. Ribes, auf Schanen Reps, 
altfranz. Ribette, ital. und ſpan. Ribes roſſo, rojo, boöͤhm. 


Rjbezle; die Stachel beere, Ribes groflularia, mund-· 


artl. Kraus⸗, Kreäufelbeere, Gruͤnbeere, obert. 


‚Agtas, Agres; endlih auch die Wachholderbeere, 
"Juniperus communis, auch Auedholder, angelf. Cuic- 
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beam, dan. und norweg. Enebaer, Jenbaer, Ener, Eene, 


‚is[änd. Einir, Einisber, Einarber,, ſchwed. En, Entraed, 


-Enbulke, Enbaer, wodurch ſich das lat., wahrſcheinlich 
erſt durch Virgil aus dem Keltiſchen eingeführte Juniperus, 


ſpaniſch Enebro, portugief. Zimbro, erklaͤren laͤſſt. Im 


Norweg. heißt fie auch Broſo, rk, und um Venedig 
Bruſichio. 


Ueber den allgemeinen Namen Beere, niedert. Beſe, 


‚ bey Ulfila Bali, iſt ſchon unter Erbſe (Pilum) und Birne 
geſprochen. 


| Sechstes Hauptſtuͤck. 
Innertige eeibespflese. 





Erſter Abſchnitt. 
Mahlzeiten und Zubehör. 


m. 





5. 1. | 
Relche Mahizeiten. 


S, (ange noch in jenen früheren Tagen bes Weberfluffes 
an Gewild und Härden‘ unfere Germanen mehr von aller; 
ley Fleiſche als von Brotfruchten lebten , mochten fie auch 
wol eben fo gluͤcklich, wenn nicht glücklicher, als unfer Nach⸗ 
barvolk im Weſten unter jenem Herrſcher ſich fuͤhlen, unter 
welchem auch dem armen Landmanne täglich ein Huhn im’ 
Topfe“ zu Theil geworden. Nicht fo erfreullch konnte uͤber 
dieſes aͤußere Gluͤckſal der Germanen ein Mann urtheillen, 
der, eine halbe Welt unter feinen Fuͤßen, mie allen Schaͤtz⸗ 
en und Genuͤſſen derfelben praffend, von den größten Ser 
‚nufsfreunden und Schwelgern feiner Zeit für den Erften 
aller Verſchwender und Schweiger erklärt worden war. 
Nachdem 3. Caſar nehmlich in alfen Wollüften des uͤppig⸗ 
‚en Aſiens ſich gefchwemmt, nahe der’ Hauptſtadt de’r 
galatifchen Tektoſagen, Ankyra, von der Tafel des Königes - 
Dejotarus, ſobald er ſich mie allerley Hochgenuͤſſen reich⸗ 
lich uͤberladen, einmal hinausgetreten war, um ſich' Luft 


zu machen ), zu baden, und dann wieder von vorn zu 
beginnen; nachdem er ſpaͤterhin im Lande de'r ſuͤdgalliſch⸗ 


Galllen vertrieben hatte, muſote er freylich, wie ſchon ©. 


wle die übrigen Germanen ausharreten, S viel weniger 
Zufriedenheit bezeugen, ale mit ‚denen de'r Sallier, bie 
„wegen der Nähe Mafllliens, und Ihrer Bekanntſchaft mie - 
uber · mecriſchen d. 1. aftatifhen Waaren, In Gülle und 
Ueppigkeit verweichlichet und verftlauer waren. Die Mahl: 
. zeiten aller- Germanen waren nur einfah; man vertrieb 


Das Wort würzen druͤckt Ulfila durch ſupon aus. 


# _ 7 
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en, vormala überreichen Tektofagen, die nod In Wohlſtande 
und Ueppigkeit lebten, verweilet, und den Arlovift aus 


92 bemerkt worden, mit den Schmaͤuſen jener armen, vors 
ein aus Sallien In die fruchtbarften Gegenden des herkyn⸗ 
iſchen Waldes, etma Baden und Witrtemberg, eingewandert⸗ 
en Tektofagen /, die zu feiner Zeit In gleicher Duͤrftigkeit 


ben Hunger ohne großen Prunk und ohne die Lockrelze auss 
ländifcher Gewürze (line blandimentis, Tacit. Germ. 0. 23), 


i | 6, 2 . ge 
Das Zubehbe . 
Unter den mancherley Nachrichten, welche die Alten 


| üne_ über die Gaſtmaͤhler de'r Kelten gegeben, heben wir 
- folgende hier aus. Bey'm Mahle. an niedrigen hölzernen 


Kretstifchen (Pofidon. bey Athen. IV, p. 131) lagerte man 


. entweder, auf. Selen (Diodor. V, 28), oder auf Polftern 


⸗ 


(perſ. Boſtar), deren Erfindung Plinius dein Galliern zus 


ſchreibt, oder, wie nach Strabo (III, p. 155) au in Luſi⸗ 
- tanien, auf Baͤnken /, woher In den neu ˖lateiniſchen 


Sprachen. ein Bankett für feyerliches Selag, bey den 
Stalienern fogar ſogro Banchetto das heilige Abenbmahl N; 
oder man faß auch, wie zumelfi bie Germanen (Tacit, c. 





2) Cicero ſelbſt fagt in feiner Verteidigungstede des Dejotaru« 
zum Gäfar- (c. 7): cum vomere te poft coenam velle 
dixifles, in balneum te ducere coeperunt etc.. in Brech⸗ 
puͤlverchen ober ein Federchen biente be’n roͤmiſchen Praffern 
bey Bor zur gewöhnlichen Grleihterung, , .... 
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22), ein Jeder feine eigene Schuͤſſel vor ſich ), auf Stuͤhlen. 
‚(Be Helden des Homer ſpeiſeten ſihhend, bey den Make, 
donlern aber nur Der, welcher einen Eber erlegt hatte; 

die Thraker ſaßen nad. Zenophon (Ansbal. VII; 3) auf 

Drovfügen.) Als Tifh- und Kücengeräthe de’r--Kelten 
werden von Philarch und Poſidonius (bey Athendus IV, 
| 33) genannt: kleine Meſſer in Gcheiden , irdene, fliberne, 
| auch ‚wol aͤherne Schuͤſſeln, und ſtatt de'rſelben ges vo. 

ſochtene Koͤrbchen, irdene und filberne Teinkkrüge und 

Becher, woneben außer den bekannten filberberanderen Trink, 

hoͤrnern, de'n rühmlichen Zeugen erlegter Ure (Caelar. B. 

G. VI, 28), fhon laut der Sprache noch viele andere vor⸗ 

handen geroefen feyn müflen. Naͤchſt dem Speiſegemache 
erblickte man auf-dem Herde vieleriey Fleiſch, theils über 

Kohlen geräftet, theils an Spießen gebraten, theils In ahern⸗ 

en Keſſeln geſotten (Diod. V, 88). Gabeln moͤgen, wie 

bey den Griechen und Römern, eine fpätere Erfindung ſeyn, 
ba man fih nie anders als gewaſchen zu Tiſche ſetzte 

(Polidon, angef.-O., Tacit. Germ. c. 22); doch find fie 

weder von dem griech. Kosayoa Fleiſch· und Vorlege-gabel, 

no dem lat. Furca entiehnt. — Bis auf Alerander hatt⸗ 
en bie Griechen und. Makedonier nur Irdene Tifchgefchirre; - 

doch mach den Derferkriegen bedienten fich beide ud j 

ſiherner und d geidener (Athen, Deipn. VI, 3). 


$. 8. Ä ” > 
Der Tifh und Sugehörden. J 
Der Tiſch, uledert. die Schelbe genannt, oder die 
Platte, worauf die Speiſen aufgeſetzt werden, heißt nieder, 
rhein. DIT, In den niedert. Mundarten Difk, Isfänd. 
Dyskr, ruf, Doska, und fcheint ein Verwandter des griech. 
Aloxos Burffceibe, lat, Discus, welch letzteres bey Apa— 





- *) — — et [ua cuique menfa; ähniih bey Virgil (Äeneid. 
vr, v. 116): menfas confumimus d. i. die platten Kuchen, 
die flatt dere Teller dienten; ein Sprachgebrauch, der ſich im 
folgenden 5. durch das altgoth. Mes f. Schuͤſſel erklaͤrt. 


J 
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| lejus auch ‚einen Teller, und im Mittelalter einen Tiſch 


bezeichnet. Es ſtammt entweder, wie Stalder ‚behauptet, 


von einem alten, noch im Islaͤnd. vorfemmenden Dys, 


niedert. Ta fs, Danfe, als ein Auffag von mehreren Speifen; - 


oder, fofern das griech. Alcxos zum Grunde liegt, nebſt 
diefem von dızeiv werfen. Das altgoth. Mes, altfränf. 


Miss, angelf. Male, Tiſch, fo wie dasſelbe altgoth. Mes, 


pohln. Miſæ, Schuͤſſel oder Meſte, ſtimmt naͤher mit dem 


"inboftan. Mees Siſch, als mit dem lat. Menla. Im Alt⸗ 
goth. heiße der Tiſch auch Biuds, Imgleichen Baurd d. i. 
Dort oder Bret, Die Slaven haben das griech. ToureLe - 
‚ zum Kirchentiſche, unfer Stuhl aber, d. i. Geſtell, waͤliſch 
Vſtol, zum Speiſetiſche, pohln. Stöl, fafan- tatar. Stöl, 


tſchuwaſch. Stel, tcheremiſſ. Ueltel erhoben. 
Der größere Speife-ufh, urfprünglich nur der lange, 
beige im Teutſchen Tafel, franz. Table, asmenifch Tawli; 


: auch bezeichnet diefes Wort wie das lat. Tabula, Tabella, 


ſowol ein Dret, und einen dieſem aͤhnlichen Körper, als 
auch insbefoubdere einen Wechſeltiſch, uud ſtammt von bem 
chald. Dapb, ſyriſch Dapho Brett, vielleicht verwandt t mit 
unſerm Faſs daube f. Faſsbret. 

Der Teller oder dasjenige entweder flache oder et⸗ 


. was eingetiefte Geraͤthh, wovon man bie Speiſen einzeln 


"genießt, lauter in ‚des gemeinen Mundarten Taller, bän. 


® 


Tallerken, ſchwed. Tallrick, mittellat. Tallus, böhm. 
Taljr, pohln. Talerz, mongol. Tullur, Talla, inboftan. 
Tala, mozu vieleicht auch Tahhäleh, in bee Sprache won 
Tiggry ebenfalls der Teller, gehört; I Ungariſchen bes 


zeichnet au, wie im Perſiſchen Tal, eine Schäffel. Da 


diefes Wort im Oeſterreich. Theiler, und im Frauz. 
Talloir fautet, fo hat man dasfelbe nebft dem ital. Tagliere, 
von theilen, zerlegen, franz. teiller, ital. tagliare her, 


leiten wollen; allein da das Wort theilen in Bapern nur 
.. thoalen, und In Oeſterreich thalen gefprocdden wird, und. 
‚diefes a In den Ableltniffen niemals verloren geht, fo kann 


auch das oͤſterreich Therler hlevon nicht herſtammen. 
Wahrſcheinlicher liegt demnach dieſen Geformen das ge⸗ 


1) 


Alien. 7 
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meine dal niedrig, tief, und Delle Meines Thal, mongol. 


und tatar. Talla, Tala zum Grunde. Ein ganz flacher 
Teller Heiße im Ober- und Miedert. Platte, Blatte, 
ängf. Platter, franz. Plat, ital. Piatto, Piatello. Stamms 
verfchleden find das griedh-Tat. Discus. und Orbis, je - 
wie das griech. Ilva& und Alxos, 

Die Schüffel, oder das flachrunde Gefaͤß, worinn 
eine Spelfe für mehrere Perſonen zugleich‘ aufgetragen. 
wird, heißt ſchon im Altfraͤnk. Scuzzile, niederf. Schottel, 
ängl. Souttle, lat. Scutella, Scutula, und ital. Sco- 
della. Der Name ſtammt von der alten Benamung des 


Schildes, lat. Scutum, holländ. Schond, flav.'Schit, ins 


dem die flachen Schüffeln, urfpränglid nur zum Auftragen 
des Fleiſches beftimme, de'n Schilden aͤhnlich warin. Im 


Griech. heißt die Schuͤſſel ſo wie der Napf Tovpalov. 
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Andere Benamungen einer großen flachen: Schuͤſſe! 
find. Aſch, Bad, Beden /, jetzo nur noch als Waflers 
behaͤltnifs N, Rain, oder landſchaftlich Reindel, Reit. 
ling, Weitling m. a.. 

. Eine tiefe Schäffel, oder die fogenannte Terrine, wor⸗ 
Inn meiſt Fluͤſſigkelten aufgetragen werden, heiße in den 
niederteutſchen Mundarten der Kump ober vergrößert. 
Kumpen,. welhes Wort In mehreren Landfchaften zugleich - 
auch eine tiefe Stelle im Strome bezeichnet; verwande mie. 
dem altkelt. Comba Thal, uud dem großen alt- teutſchen 
Trinkkruge, dem Humpen, ſanskrit. Kumbha. | 

Der Napf oder die kleinere Schäffel heißt niederf. 
Napp, holänd. Nap, und daraus im Mittellat. Nappa, 
ital, Nappo, altfranz. Hanap, angelſ. Hnaeppe, und ruſſ. 
Konob, Ju mehreren de'r obigen Sprachen bezeichnet es 
auch ein Trinkgefäfs, einen Becher, In welcher Bedeutung 
es mit unferm nippen verwandt fcheint, 

Das Wort Becher, als Name des Trintgefäßes, lauts 
et obert. Bacher, ſchwed. Bägare, lat. oder wahrſcheinlich 
nur ital- kelt. bey Feſtus Bacar, ital. Bicchiere, mittellat. 
bey Iſidor Baccariam (Waflergefäß), und Bugario (eine . 
Are kleinen Kruges), neu-griech. Berxaguov, ungar, und 


v 
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Hav. Fohar, pohlu. Pahar, und ſtammt nach Einigen von 
dem grlech. Bixos Irdenes Weln- oder Waflergefäß, nad 
Anderen felbft vom Bakchus, doch koͤunte es auch mit 
dem hebr. Pach Flaſche, welches man won pachah tröpfein, 
fließen, herleitet, verwandt ſeyn. Das lat. Poculum, wovon 
unfer Pokal, ſtammt von dem griech. zow ich trinke, und 
bat fich ſelbſt alg Bokal und Baukal tu's Perfifche und Arabiſche 
verbreitet. Bey Ulfila führt der Becher den Nomen Stikls, 

Die Flaſche, ein Abkomme de'r Wörter Blafe, und 
Lafe großer Krug, welche mit dem griech. und lat. Auynvoc, 
Lagena verwandt feyn mögen, lautet Holländ. Vielch, 
dän. Flefke, ehſtn. Plas, Las, ungar. Palatzk, ruſſ. Fliäga, 
Fliäfchks, und, aus den german. Mundarten, bey Suidas 
(unter Ilvrivn) Diaoxeıov, mittellat..Flasca, Flaco, ital. 
Fiafco, ſpan. Flasco, franz. Flacon, 





Das Wort Meffer, niederf. Mep /, au welchem 
Wortſtamme auch der (Stein)- Metz, metzeln, Meißel 
u. a, gehören lautet ruſſ. Metſch, boͤhm. Mec, pohln. 
Miecz,, wend. Mecz, ſerb. Matſch, angelf. Mece, Meca, 
ſchwed. Mäkir, griech. Meyaroa, und ſtammt von einem 
alten, noch bey den Lesgiern gebräudhlihen Mäch, Mech 
Eifen, worüber unter den Metallen. Das lat. Culter, 
niederf. In Kolter verwandelt, bezeichnet bey uns nur ein 
Pflugmeſſer, woſtatt jedoch das aus dem Morgenlande 
flammende Seh, melhes, wie Sa’r,. vormals auch für 
Schlacht- oder Opfer-meiler gebraucht wurde, gewößnficher 
it. In ale: teutfchen Sräbern haben ſich nur Meſſer der 
legtern Art erhatten. 

Der Löffel, niederrhein. gäffen, niederf. Lepel, und 
pohln. Lopata die Schaufel, ſtammt zunähft von dem 
im Teutſchen veralteten, aber noch im Wällfchen vorfomms 


enden Llav die. Hand, und iſt ein Verwandter des griech. 


Alnos Napfſchnecke, eine einfchaalige Muſchel, von ‚hen, 
pohln. lupie fchälen, fo wie das griech. Koykıap -ıov, lat. 


Cochleare der Löffel von Kozios Muſchel, Schnecke. Sm 


Griech. heiße der ee auch noch Dlösrgor. 


L 
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W 5. 4. 
vr Küainseralrre 


Geſchler, zu Beieichnung der geſammten Gefäße, . 
welche entweder In der Rüde, oder bey Tifche gebraucht . 


werben, iſt das Gefammtheitswort von dem alten Schirr, 


- ⸗ 


in Gefäß, wovon auch vormals im Obert. Scheuer ein 


Becher, und fogar auch, wie fhon (©. 115) gezeige iſt, 
unſere Getraide-ſcheuer. Sm Hebr. bezeichnet Sir, und 
im Perf. und Arab. Sjirra einen Topf, ein Irdenes Gefaͤß, 


verwandt mit dem perf. Ser, indoſtan. Sirr Kopf. 


Das groͤßte Kochgefäß, gewoͤhnlich von Kupfer oder. 
Eifen gefertigt, Heiße Keſſel, und lautet altgoth. Katils,. 
isländ. Ket-ill, dän. Kjedel, finn. Katila, sufl. und 


böhm. Kotel, pohln. Kociol; tatar, Kalan, armen. 


Ghazan, Kathſa, falmüf, Kaillun; indifh Katera, und 
tibetan. .Katora. Das Stammmort ift fowol das durch 
viele mergenländ, Sprachen verbreitete Kas, Kat,. weiches, 
wie ſchon (©. 219) gezeigt, fowol eine Nuſs, eine Schaale, 
als auch, wie das hebr. Kös, chald. Kos, Kafa, fur. Koſo, 


arab. Kälon, einen Becher, oder wie das altgoth. Kas,. ein 


Geſchirr, Gefäß überhaupt, imgleichen, wie das- alt-fichifche - 
Ckiinon oder Cätanon (‚wovon das lat: Catinum, und, 
Catinus, mebft der Verkleinform Catillus und Catillum), “ 
- eine. Schuͤſſel oder einen Tiegel bezeichnet, und wozu auch 
das, lat. Cadus Faſs, unſer Kaſten u. a. gehören, Die 
| Endſhibe el in unferer Wortform‘ deutet ein Geräth an, 


und iſt als folche -verfchieden. von der verfleinernden el, 
“illus in den -lat. Geformen. Der eigentlihe Name des 


Keſſels im Lat. und Griech. iſt Lebes, Adßns: 


Das Längliche , fowol irdene als metallene Geraͤth, 


deffen man fi nicht allein in den Kuͤchen zum Braren, 
ſondern auch In den Brauereyen zum Kochen bedient, heiße 


Pfanne, nieder. Danne, wällf Pann, böhm. und 
pehln. Panew. Das fat. Sartago, fo mie das ru 
Tryavov ſind ſtammoerſchleden. 


\ 


Das flache und runde Gefäß, welches zumeift in den 
Küchen zum Braten und Schmelzen gebraucht wird, Heißt 
im Teurfchen Tiegel, niederf. Degel, isländ. Deigull, 
ſchwed. Digel, mongol. Togon, grieh. Trjyuvov, und ital. 
Tegame, von Trxew Schmelzen. 

Der Topf, als Name des Kochgefäßes, lautet in den 
Mundarten Toppen, Täppen f. f., im Niedertentfhen 


umgekehrt Port, und ſtammt in der erflern Form ent⸗ 


weder von dem fhon ©. 158 angeführten morgenländ. Top, _ 


Tapa, Tabalch Wärme, Glut, oder wahrfcheinlicher von 
Kopf, georgifh Kawi und Tawi, da in mehreren Sprachen 
dee Name des Topfes vom Kopfe bergenommen If. Ob 
das tuͤrk. Debbe Topf, fo wie das griech. Aknas Pokal, 


und das ehſtn. Töps Fleiner Becher, hieher gehören, iſt 
noch zu unterſuchen. Im Armeniſchen beißt der Topf 


Pueit. Das tuͤrk. Kıub Topf, fo wie das ſyr. Kuba Krug, 
find wahrſcheinlich ebenfalls mit Kopf verwandt. — Das 


obert. Aul flammt aus dem lat. Olla, weldes mit dem’ 


durch die meiften famojed. und mehrere oftländ. Mundarten 


-  verbreiteren Ollo, Olo Kopf urfprünglich einerley iſt. Die 


Toͤpferſcheibe fol, mie Poſidonius behauptet, der 
Skhythe Anacharſis erfunden haben; doch bemerkt Senefa 


CErpiſt. 90), dafs derſelben ſchon bey Homer gedacht wird. . 


8s. 5.-. 
Das Salz. = 


Bey allen Volksſtaͤmmen und Voͤlkern, welche feit der | 


Erfindung bes Prometheus fid Über die Thierwelt empor; 
gefchwungen, finden wir niche aleln die Benuͤtzung des 


natärlichen,, fondern au, fofern die Natur die Stoffe dar 


zu erbot, des Fünftlihen Salzes. „Sogar auch Schafe, 
Rinder und Pferde‘, fagt Plinius (XXXI, 4r), „werden 
durch Salz am melften zum Frefien angereist, und geben 


viel reichere Milch, und ſchmackhaftere Kaͤſe. Darum kann 


auch fuͤrwahr das gebildetere Leben ohne Salz nicht ber 


- 


ſtehen; ja es iſt ein fo nothwendiger Grundtheil unferee . 


Bildung, uſ⸗ der Slan deeſelben ſogar auf die Ergäge 
lichkeiten des Geiſtes uͤbergetragen iſt, und man wigige 


Gedanken nur Salze (Sales, Würze) zu nennen pflegt; 
ja alle Ergöglichkeit,, die hoͤchſte Froͤhlichkelc des Lebens, 


and die Erholung nad Arbeiten ift in keinem Worte volls 


ftändiger enthalten.” In Hispanten, befonders auf den 


tarrakoniſchen Bergen, hatte man, aufer dem bey allen 
Kuͤſtenvoͤlkern gewoͤhnlichen Meerfalze, auch Steinfalz Im, 


Menge, meldes ſelbſt nah Rom verführt wurde (Cato 
bey Gellius II, 22, Plin. XXXI, 39, Solin. co. 23, 
Ifder. Orig. XVI, 2, Sidonius Epilt, IX, ı2). In 
anderen Theilen diefes Landes fchöpfte man die Sole, in 
der Landesiprache Muria genannt, aus Salzbrunnen, und 


goſs dieſelbe über Holzkohlen, wodurch ſich auch dieſe in 


Sal; verwandelten. „Dazu iſt“, ſagt Plinius, ‚Die Eiche 
am meiſten dienlich, weil ihre reine Aſche an ſich ſchon die 
Kraft des Salzes wiedergiebt; an anderen Orten wird die 
Haſelſtaude geruͤhmt.““ Die (keltiſchen) Umbrer pflegten, 
wie Ariſtoteles und Theophraſt berichten, ihr Salz aus der 
Aſche des Rohres und de'r Binfen eben fo abzukochen, wie, 
andere aus der Salzlake; die Ardiäer in Illyrien, in 
der Nähe de'r Autareaten waren gewohnt, megen des 
weiten Entfernung vom Deere, die Salzfole eines Berg⸗ 
quelles in Gefaͤße zu ſammeln, und darin an der Luft ver⸗ 
dunſten zu laſſen, wodurch ſie ein vortreffliches Salz er⸗ 
hielten. Von dieſem Salze gaben ſie alljaͤhrlich zweymal 
ihrem Viehe, um dieſes dadurch geſund zu erhalten (Atiſtot. 
Mirab, c. 150). In ganz Gallien und Germanlen gofs 
man, wie in Hispanien, bie Sole über brennendes Holz; 
bo war alles Salz, welches auf dDiefe Are anfchofs, nur ' 
fhwar; (Plin. c. 39-40). „Als ich im über- alpifchen 
Gallien tunen am Rheine ein Heer anführte‘’, fagt Skrofa 
bey Varro in der fchon angeführten Stelle (de re rult. I, - 


Mr „habe Id. einige Gegenden betreten, wo man weder 


Sruben- noch Meerfalz hatte, fondern fiatt deflen fich de’r - 
falgtgen Kohlen ans gewiſſen verbrannten Holzen bediente.“ 


(Mach bis zum J. 1882 erhielten Wirtemberg, Baden und 
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"de Schweiz Ihr Salz groͤßtenthells nur aus Bayer, ' 


Hollaud und Frankreich ) 


Um das Jahr 59 unſerer Zeitrechnung führten, pie 


Tacitus (Annal. XIII, 57) berichtet, die Hermunduren und 
Katten über den Beſitz eines Salzfluſſes (wahrſcheinlich 
der falzeeichen fränkifchen -Saale,) einen ſchweren Krieg. 
„Jene Dexter”, glaubten. fie, „ſtuͤnden dem Himmel am 
nächften, und die Bitten de'r Sterbliden würden ‚von den 
Goͤttern nirgendwo näher vernommen; daher werde durch 
die Gnade de'r Goͤtter aus jenem Fluſſe und-jenen Waͤld⸗ 
ern das Salz gewonnen, nicht, wie bey anderen Völkern, 
dur eine nach der Flut verdampfte Meereswelle, - fordern 
> über. einen brennenden Scheiterpaufen gegoflen, werde es 
aus ſich' widerfämpfenden Urfloffen, dei Feuer und dem 
Maffer erzeugt.‘ Auch noch fpäterhin, nehmlih um das 
%. 370 hatten die Burgundionen und Allemanner wegen 
der Salzguellen (‚mahrfheinlih am Kocher zu Schwäßifch- 
Hall oder Niedern-Hall,) baͤufige Streitigkeiten (Ammian, 
Marcellin. XXVII, 5). 


Ueber die Einjalzung des Schrweinefleifßes ben ben 


keltiſchen Voͤlkern, fo wie über die Flſchſalzereyen am Pontus, 


it fhon S. 50 und 78, über die Düngung mie Märgel 
and Salz bey den Kelten aber’ ©. 98 geſprochen. 

Im achten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung bereitet: 

en bie Bojer das Salz ſchon Eunftmäßig. und in großer 

Menge. „Sie barten‘‘, ſagt Palldaufen (im Nachtrag zur 

Urgefh. d. Bayern ©. 43), nach Urkunden, „große Defen, 

Salzpfannen und Fünftlide Schöpfbrunnen (fornaces, 

patellas, puteos et putiatoria).‘ 

| Die. Namensform de'r teutfhen Salzwerk;flätten, 
Hallein. im Salzburglichen, Schmwäbifh- Hall, und 


Halle, trifft mie dem griech. in des Kyrilus Stoffen vor⸗ 


kommenden "Akuı, Salinae, auffallend zujamnien, und 
‚ Söante die Vermuthung veranlaffen, - dafs Griechen einige 
diefer Salzbereitereyen zuerft angelegt, ‚oder - tunftmäßiger 
elngerichtet. An das Wort Halle, ſofern es c mit Saal 
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\ ‚serwandt, Sn ein offenes zum Kandel Hngerichteien Behäude- 


bezeichnet, ift hlebey nicht zu denken, da im Teutſchen feine 
„eingige Handelsſtadt als ſolche einen aͤhnlichen Namen 
führt. Das Wort Satz finder ſich im keltiſch germaniſch⸗ 
en; lateiniſchen, griechiſchen, fianifchen und efchudifchen 
Sprachſtamme, und lautet ſchon bey Ulfila-Salt, hollaͤnd. 

Sout, isfand,; Sallt, angelf. Sealt, Salt, galiſch Salunn, 

fat: Sal, pohln. und ruſſ. Sol, Böhm. Sul, ehſtn. Sool, fiun, 
Suola, wotlaͤk. Slat; ferner waͤliſch Halen, und gried.” Arc. 
Das ungar. Sö, illyr. So, und dalmat. Soo fcheinen Vers 
'fürzungen aus dem flav. Sol, Ob aber auch das lesgiſche 
Ze, Zio, Tfchia ſ. f. und das tibetan. Za Salz zu "diefem 


Wortſtamme geböten, iſt ungewlſs. Das auffallende Zu⸗ 
ſammentreffen de'r erſteren Geforme mie Holz, hollaͤnd. 


Hout, und alſo auch mit dem griech. EöRov, Vn, ber 
fonders aber mit ”AAo-0g, "Akr-ıs, fat, Salt-us, fo wie des 
tatar. Tus, Dus, Tofs, und des mizdfcheg. Tuch, dugor. 


* Zauche, offet. Zach, tſcherkeſſ. Tehug oder Shug Salz, 


mit dem mizdfcheg. Dofs, und dem perf. Tugh, offet. Sſug, 
dugor. Sög Holz, deuter auf das hohe Alter der Salz 


bereitung vermittels biefes Stoffes‘ deutlich sur. 
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6. 1. — | 
Gaſtfreund ſchaft. 

"Ben der großen Einfachheit und ungetruͤbten Reinhele 
der Sitten‘, fo wie jenem natuͤrlichen Ueberfluſſe, lebte 
auch die aus dem Oſten ererbte Sitte der Freygebigkeit 
und Gaſtfreundſchaft unter allen Kelten, und beſonders den 
Bermanen, jugendfräftig nöd fort. Mehtere Könige der 
Kelten, befonders de’r ttalſchen- gaben ihrem ganzen Volke 

N 
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i dänfige Saſtmaͤhler, die äne Philarch und Dokdenlus der 
Atchensus (Deipn. IV, 13, p- 150 — 54) geſchildert Haben. 


Von aflen Kelten wurde jeder Fremde, bey Ulfila Galtg, den 
der Roͤmer nur für einen Feind, Hoftis, anfah, fogleich als 

Saft aufgenommen. Auf der Straße Heraklea, die aus dem 
keltiſchen Ober-ttalien zu den Ligurern, Galllern und Iberlern 


führte, erhielt jeder Reiſende, ſowol Grieche. ale Inhelm⸗ 


iſcher, Geleit und Schutz; auch wurden Diejenigen, in der⸗ 


en Gebiet einem Fremden Beleidigung widerfahren war, 
. geftraft (Ariftot. Mirab, 6. 86)... Die Kelt- Iberer waren, 
wie die Germanen, nur grauſam gegen Verbrecher umb 


. Kriegefeinde, gegen Fremde aber fanft und leurfällg; benw. 
‚ allen Reiſenden entboten fie freywillig eine gaftliche Auf⸗ 


nahme, wetteiferten mitelnander um die Ehre der Bewieth⸗ 
‚ ‚ung, und priefen Diejenigen, deren Einladung ‚ber Fremde 
angenommen, als Günftlinge de'r Götter (Diedor. V, c. 


34, Mela III, 3). Gelage und Gaſtlichkeit liebte kein 


Volk ſo leidenſchaftlich als die Germanen. Ohne Schloſ⸗ 
und Riegel, nach Seneka (Epiſt. 90) nur Erfindungen der 


Habgier, ſtunden allge Haͤuſer (Nitolaus von Damaskus, 


Frogm.), und irgend einem Sterblichen ſein Dach zu ver, 

weigetrn, oder. gar den Gaſt zu beleidigen‘, \ourde. für ruch⸗ 
los gehalten, Wer, aus was Immer für Urſache, zu ihnen 
gekommen, Gluͤcklicher, "oder Hülfeflehender, den achteten 
fie als unverletzlich, und ſchuͤtzten ihn, ſelbſt unter eigener 
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Gefahr, vor Unrecht und Gefaͤhrde. Aller Haͤuſer und | 


Tafeln ſtuaden ihm feſtlich offen, und war ber Vorraih zu 


Ennde, fo giengen Wirth und Gaft uneingeladen In’s Nach⸗ 


barhaus, wo fie mit gleicher Leutſaͤligkeit ‚aufgenommen - 


— wurden. Kein Unterſchied ſtattete zwiſchen Bekannten und 


Unbekannten: erſt nach dem Mahle frug man, wie bey den 
Griechen im Heldenalter, die Fremden, Wer fie ſeyen, und 
Was ihr Vegehren. Wirth und Gaſt beſchenkten oft ſcheid⸗ 
end einander, nicht zur Belohnung, ſondern zum Andenken 
 (Caelar. B.G, VI, 23, Tacit. Germ. c.2ı, Diodgr, V, s8). 
Merkwuͤrdig find noch die Strafen für. die Verleger 
dleſer Heiligen Sitte. Der Mord an einem "Mithärger 
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wurde mit Landesderweiſung, der Word des Gaſtfreundes 
mit. dam Tode heſtraft (Nikolaus). Nach einem Geige 


der Burgundionen (tit. XKXXVILH, c. 1) wurde Derjenige, 


welcher dem anfommenden Fremden Wohnung oder Herd 


übgefchlagen, um drey Goldſchillinge geſtraftz hatte er ihn 
zum Haufe eines Roͤmers verwiefen, fo mufste er dem letzt⸗ 
ern neun Goldſchilllnge, und eben fo viel auch in die ge 


meinfame Schagfammer bezahlen. Nah einem Geſetze der 


Gothen wurde das Haus De’rjenigen, welche einem Fremd; 


en die Aufnahme verwelgert, , und diefes Vergebene drey 
Mat überführt worden maren, niebergebrannt (Joh, Ma-- 


gnus, Hilt, Goth. IV, 1). Aud von den Slaven oſtlich 
der’ Elbe Berichtes noch im zwölften Jahrhunderte Helmold 
(Cbron. Slav. I, 82), es fey unter allgemeiner Ueberein⸗ 


ftimmung erlaubt gewefen, das Haus oder Vermögen Des⸗ 


jenigen, welcher darob 'ertappt worden, einem Reifenden, 
was aber übgrfelten gewefen, die Derberge verfags zu haben, 
Durch Zeuer zu vernichten. 

Schluͤſslich verdient noch ein Zug des Treuſinnes, mit 


* 


welchen man den Gaſtfreund ſchuͤtzte, Hier angeführe zu . 


- werden. As nehmlich nach dem Tode des Baces, König, 


es der Longobarden, der junge Ildisgas, vom Throne auss 
gefchloffen, zu ben nachbarlichen Gepiden geflohen mar, fo, 


derte ihn Oduin, der neue König, unterftägt durch die Ge⸗ 
fandsen des römifchen Kaiſers Suftinion, von Ihrem Könige. 
Torizin zuruͤck. Diefer, welcher erft kaͤrzlich mis den Römern. 


und Longobarden Frieden gefchlofien, berief die Vornehmen 


feineg Reiches, trug ihnen jene Anfoderung vor, und zeigte 


ihnen, im Zalle des Abichlagens, die, ihn und beim Meiche 


drohende Gefahr; der einmuͤthige Entſchluſs der ganzen 


Verſammlung lautete: lieber wollten die Gepiden mit 


Weibern und Kindern zu Grunde gehen, als ſolch eine 


Schandthat verüben (Procop, Goth. III, 35); 
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Kelten als Urheher der erken Safbreſer in 


Europa. 

Biprend fruͤherhit bie meißen Oftlanter, Grlechen und 
Römer auf, Reifen entweder nur in öffentlichen Schäuden 
oder Karavanieregen überuachteten, nud bie Lebensmittel, 
ſofern fie dieſelben nicht mit fh führten, erſt einzeln ev 
kauften, ober auch bey Berwandten und Safirenuten, den 
en man fi durch das Gaſttäͤfelchen (Teflera) beglaubigte, 


- Bewirkäung auffuhten, hatten, wie Polnbias (IE, 14) 
meldet, bie italiſchen, und wahrſcheinlich aud die übrigen . 


Ketien, ſchon eigene Safthänfer eingerichtet. „Reiſende“, 
fagt dieſer Schriftner, „dingen bey ihnen mit dem Wirthe 
neigt um deu Dreis de’r einzelem Lebensmittel, ſondern 
nur überhaupt, wie theuer er fie aufnehmen wolle; dieſer 
Siefert num gewöhnli ihnen alle aur möglihen Beduͤrf⸗ 
niffe um noch weniger als ben vierten Theil eines Obolus“, 
d. i. um faum ı5 Dfamig. (Noch jetzo wird auf ähnliche 
Beiſe in Oberitalien, nur unter gan; verändertem Preife, 


"mit den Wirthen gedungen.) 


Dasjenige Gebäude, worinn ber Fremde entweder blos 
Bewirthung, oder auch Nachtlager findet, heißt im Teutſch⸗ 
em Seer-berge, veormals Aliberge, In bayer. Urkunden 
Halbergarey , d. i. allgemeines Wirthshaus, angelf. Here- 
bergs, woher, das franz. Auberge, ital. Albergo,. und fpan. 
Alwergue; frägerbin auch einfacher Berga, woher das 
tm Latelne ſtammloſe Pergula kleines Wirthehaus, Wirth; 
bude, fonft gewöhnlicher Taberna (Weinbude), daher 
im ſuͤblichen Zeutfchlande, wo befanntlih die Römer 


fehr lange Haufeten, gar mande Derter und Klöfter die - 
Damen Tafern, Taferl f. f. bis jeko noch fuͤhren. Der 


altgoth. Name der Herberge, Salithwa ſtammt von Taljan 


einkehren, welches wahrſcheinlich mit dem morgenlaͤndiſchen | 


— ——— 
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. Gruße Salem, Schalom d, i. Friede! eines Stammes If. | 


is 


Briiser Asfgntee. 


Pi Menfenfeeften und merlaem 


‚opfern. | 





8. 1. 
"Das Menfgenfreifen. 


Bean Länderbefegreiber und Geſchichtner von Witten 
erzähfen, weiche nicht allein vom Fleiſche de’r There, ſondern 


auch der Menſchen gelebt, fo berichten fie. dieſes immer 


nur entweder von ganz-, -uand -balb-wilden, deren 
Lebensunterhalt, wie bey fo manchen Stämmen Amerika'e, 


nicht durch Ackerbau und Bilehzucht geſichert war, oder 
auch von haldgefitteten, wie de'n vormaligen Iſſebonen, die 


nach Herodot (IV, 26) und Mela (II, 2). aus ierſinniger 


Siebe ‚die verſtorbenen Aeltern nicht Höher ehren zu. können . - 


glaubten, als wenn fie diefelben bey’m. fröhlichen Feſtmahle, 
wit Ihierfleifche untermifcht, verzehrten, und ihre Schädel 
in geldrandige Pokale verwandelten, pber. ben Maflageten, 
die (nach Herodot I, 216) aus gleichem Grunde ihre er⸗ 
greiſeten Aeltern, um fie ben. Schwächen des Alters ww. 
entziehen, tödteren, auf ähnliche Weiſe verſpelſeten, und fe 
sleichfam gänzlich mit. fi vereinigten. ‚Bon dieſerley Ge⸗ 
auffe, ber mit aller Gaſtfreundlichkeit im greifen Wider 


. fpruche. flieht, finden wir nun. bey ben "Kelten. gar feine 
- Spur. Zwar berichtet Strabo (IV, .p. 201), dafs die 
Hibernier oder Irelaͤnder Menſcheufreſſer ſeyen, und 66 
für ehrenvoll hielten, die Leichname ihrer Aeltern zu ver⸗ 


zehren; doch fetzzt er ausdruͤcklich Hinzu, dafs er für iefe 


. Iogabe feine s.(aubmürkige Zeugen fenne, 9 





9. Diefen ausbrädtihen Beyſatz überfehend, behauptet jedoch 
Adelung (im Mithribat. Bd. 2, S. 85), „bie Freländer feyen 
zu Strabe'8 Zeiten wilde Menſchenfreſſer— geweſen“, 


weile Behauptung unter vielen Anberen aud Hr. v: Lange 


darf, der fi außerdem noch auf ben Colius Rigieri oder 


_ 
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lewol das Menfchenfteſſen auch An ſtochiſcher Gebrauch 


.. 


feyu folle. SDiedar berichtet es nur (V, 32) als eine 
unperbärgte Oage, dafs die Hibernier, fo.1wie die Kelten 
umter den Polarkeeifen und In der Nachbarſchaft Skythiens, 
Menfhenfseffer feyen. Das Abſchreckendſte, was Solin 


(0. 82) von den Hiberniern zu berichten weiß, iſt, „He 
. feyen (gegen bie Mömer) ungaflfrey, beftrichen als Sieger 


ide Geſicht mit ben Blute de'r Feinde, und hielten Recht 


urch Unrecht für elnerley.“ Zwar erycchit ber heil. Hier⸗ 


vonymus (ad vorſ. loviniun. J), die Barmaten , Quaden, 
Vandalen und unzihlbarr (1) andere Volker ergoͤhzten ſich 


 fogar am Fletſche der Pferde und Fuͤchſe; ja er habe als 


Anabr (wlolescentulus) nf einer Reiſe durch Gallien ges 
ſehen, dafs Schotten, ein britanmtfhes Wolf, Menſchen⸗ 
Kelch —* and, trotz de’r in dan Wäldern befindlichen 
Harden von großem und kleinem Viche, dein Hirten ger 
wöhnlich die Hinterbacken, und dein Weibern die Brüſte 
abgeſchnieten, und dieſe für die einzigen Leckerbiſſen unter 
allen Spetfen gehalsen hatten““; doch Wer burchfchaut Bier 
it das Ammenmaͤhrchenhafte feiner. ganzen Erzählung? 
und wem auch ein verwilderer Haufe betr Gchoften., bie 
waͤhrend eines mehr denn. breyhundertjäßrigen Kampfes 
von den Romrrn zahlloſe Drangfale ‚und: Mishandelungen 


erduldet hatten, bey Ihren damaligen Streifgägen In das 


roͤmiſche Gallien, wiederum manche Stanjamkeiteu ven 
Abte, meld” ein Wunder ? Haren doch felbft die Röme, 
wie Oroſius (V , 16) melder, deu kimbrifihen und tentow '. 
chen Grauen, welche fich tapfer wider fie verdeidigten, bie 
Kopfhaut abgezogen, und fie in dieſem Zuſtande Ihrem 


. Schicfale uͤberlaſſen; die Menge anderer Ihrer empbrenden 


Grauſamkeiten niht zu gedenken. Freylich iſt niche gu 


laugnen, dafs In einzelen Fällen, wo Noch und Mangel 
die Außerfie Verzweifelung herbeyfuüͤhrten, manche Kelten 


auch/ wie die Gaͤllier, de von den Rimkan. und Tentonen 





Rhodiginus, geftorben im 3. ‚1520 ® bereſt, m nadge 
ſqrieben Yat. r 


! 


— 
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mweeng, ſich in ihie Städte einfehloffen WCael. B.G. vn, 


77), vber wie die vom graufen Seipio belagerten Namant⸗ 
ie, ober endlich wie bie germanlſchen Ufipier, die auf offen; 


‚am Meere mie Derzweifelung rangen (Tacit. Agric. c. 28), 


zu die Schwaͤchſten, und dann die durch's Loos Betroffen 
en gefchlachtet und verzehret Haben; allein folder Aus, 
nahmen finden fih In den Zeiten der hoͤchſten Noth bey 


alten, felbR den geblldeteften Völkern, und geben fomie 
‚Einen Grund ab, eines de'rſelben ausichließlih als 
Menſchenf reſſer oder Anthropophagen zu brandmarken. 


Einige de'r neueren Rangſchriftner Haben jedoch noch 
andere Beweiſe dargebracht, wonach die Germanen ale 


wahre Anthropophagen erfcheinen follen. So fage 
Herren mit Bezlehung auf Herodot (IV, 18), der den 


nicht ſtythiſchen Stamm de'r eigentlichen Menſcheufreſſer, 


welche ben allen ummohnenden Voͤlkern Menfchen raubten 


und verzehrten, und daher aud).bey allen verhaſſt waren, 
(sehen Tagereifen, Plin. VIE, 2) nordlih de'n Duieper⸗ 
quellen Hinter eine Wuͤſte verſetzt, gleihfam mic geſchicht⸗ 


fichee Beſtimmtheit, diefe Voͤlker feyen die nachmaligen 


Baftarnen, ein Zweig des großen germanifchen 
©Stammes geweſen, der vormals tief nach Aſien bin ges 
wohnt, daher aud dem Water der Geſchichte das 
Berdienft bleibe, der Erſte gewefen zu feyn, der 
unfere Borfahren erwähnt, als fie noch Im 
Thierfelle gefleider, Menfchenfleifch gegeffen 


( Ideen uͤb. d. Politik f. f. Th. 1. Abth. 2. ©. 058). Leider 


har jedoch ber vielbeleſene Heeren durchaus nicht beachtet, 


dafs erfiens, wie wir fchon ©. 6 gefehen, zu dem Zeiten - 
des Herodot bas ganze Keltenland, und ſelbſt Germanien 


Bis über die Bernſteinkuͤſte hinaus, reichlich angendifert 
war; dafs 2) die Baftarnen fein rein-germaniicher Stamm, 
fondern nur ein Gemiſch von Germanen und Saursmaten, 


wahrſcheinlich de'n Melan-Hlänen waren, welde Herodot 


ausdrucklich in den Weften feiner Anthropophagen verlegt; 


daſs 3) dieſe Baſtarnen von keinem einzigen Schriftner 


der Borzeit als Leichnam/ eſſer, noch weniger. aber als 
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Menſchenfreſſer bezelchnet werden; dafs 4) Plinlus, Sollu 
und andere alte Schriffner die Baſtarnen ſehr ſcharf vom 


den Meuſchenfreſſern unterihelden, und dieſe letzteren in 
Die Naͤhe de'r Arimaspen In den aͤußerſten Norden bis tief 


nadı Aſien hin verſetzen; und dafs endlih Ammian Mar⸗ 


celin (XXXI, 2), der mit jenen Gegenden ſehr wohl be, 
kannt war, bie Ürenfchenfreffer des Herodot noch Immer 
im Often de'r Melauchlaͤnen, bis tief gen Aflen hin in der 


Mähe de'r Serer wohnen Läfit. Diefe Merkmale deuten 


gefammt eher auf die zahlreichen Stämme de'r Samojehen, 

welche fräherbin viel ſuͤdlicher wohnten, und beren Sprade 

noch jetzo von jener der übrigen Tiguden betrachtich ab⸗ 
welcht. 

Noch viel ſawiͤcher aber ſind bie Stigen ‚ worauf 

v. Langsdorff (Reife um bie Welt, Frankf. a. M. 1821, 


©. 125— 27) feine Anklage baut. „Es IR hoͤchſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daſs alle unfere Vorfahren In jenen Seiten, als 


fle noch auf der unterfien Stufe ‚ber Bildung fkunden, . 


Menfhenfreffer waren; ja es iſt eine Frage, ob unfere 
. teutiche Redensart: Jemanden aus Liebe auffreff 
‚en, nice als Ueberlieferung ans jenen uralten Zeiten noch 
herſtamtut, da unfere Vorfahren diefelbe Sitte de'r Maſſa⸗ 
geten und Efiedonen befolgten. — — Bey vielen anderen 
Völkern äußere man die Rachſucht durch den Wunſch, das 
Blut feines Beindes zu trinken, und unfer teutfcher Aus⸗ 
‚beud blutdarſtig feyn, ſtammt vieleicht auch noch aus 
‚jenen Zeiten ber, als unfere Vorfahren aus Race den 
Durſt im eigentlichen Sinne mit dem Blute de'r Zeinde, 
und niche mit dem de'r Neben, geldfcht haben.” — Die 
erfiere Redensart iſt ja blos aus der zärtelnden Ammens 
ſprache entlehnt, und die zweyte mufste.ja ſchon zur Ber 
zeichnung de’r biutdürftigen. Geinde erfunden werden. Vor 
‚dem eigentlichen Blut-trinken empfanden die Germanen viel 


... mehr Immer nur Schauder. Als die Gothen um das J. 


878 faft im Begriffe ftunden, Ronftantinopel einzunehmen, 
empfanden -fle bey m Aublicke elnes Saracenen, der aus 
der Kehle eines getoͤdteten Gothen glerig das Blut ausſog, 
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pela⸗ cin Eretſeten, dafs. Ihre Kampfiuf feltdem mertich 
Eaite (Amm, Maroecuin. KXXI, 10). 


x 


. 8. 
. Menfhen- opfern 
. San verfchleden non dem Verzehren geliebte veih- 
— oder dem Geunſſe geſchlachteter Feinde, find die der’ 
- Gottheit bargebrachten Menfchen-opfer, obſchon Plinius 
dieſelben beynahe für einerley erklärt. Bey ben meiſten 
. Vitkern der alten Welt, Skythen, Tauriern, Phoͤnikern 


. and, Karthagern, Aegyptern, auch Griechen und Roͤmern, 
war es bekanntlich Sitte, der’. Gottheit, theils um fie 


guͤnſtig zu erhalten, theils um fie wieder zu fuͤhnen, außer 
den ſchuldloſen Feucht- und Trankopfern, auch Thletopfer, 
und als hoͤchſte Gabe ſogar Menfchen- opfer darzubringen. 
®o::erhot Agamemnon, um die Diana zu fühnen, feine 
Tochter Iphigenia zur Opfergabe. Noch in dem lebten 
Kelege wider Rom brachten die Korthager, um die drobende ' 
Gefahr von ihrer Stade abzuwenden, 200 Kuaben aus . 


den edelften Geſchlechtern, zum Opfer; ja mehr denn 5300 


oudere Perſonen, die ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, 


erboten freywillig ihr, Leben zur Suͤhne (Diod. XX, 149. 


Die Taurier, die Aegypter unter Buſſris, und mehr, 
ere andere Voͤlker, wahrſcheinlich auch Italien's, welche 
ihre Reiche gleich de'n Sineſen und Japanern als geſchloſſ⸗ 
ene Staaten betrachteten, weiheten jeden Fremden, der 
ohne Erlaubniſs Ihr Land betrat, der’ Gottheit: zum Opfer; 
die Rakrdämonter, Karthager und viele andere opferten auch. 
die im Kriege gemachtep. Gefangenen. , die In jenen fruͤher⸗ 
en Zelten gar felten nur ausgewechfelt oder ausgeloͤſ't 
‚wurden; woher denn. auch Die fpäteren Römer noch jedes 


„Dofer mit den Namen Hoftia und Victima (lcil, Oblatio) 


. renden - opfet und Beſiegungsgabe zu bezeichnen 
gfegeen. 
Zwar haben einige eueren, unter Ihnen- and Adelung 
CMithrid. ü, 35), auf-das Anfehen des Plintus din, die» 
Diainung verbreitet, als ob erſt die Römer die Menſchlich⸗ 


— 
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keit unter ben Menſchen wirberum elngefuͤhret, um. ſegat 
dle Karthager und Gallier gezwungen Hätten, ben Meufchen⸗ 
opfern zu entſagen; doch iſt dieſe Malnung eben fo geſchicht⸗ 


widrig als ſich“ widerſprechend. Die Menſchen ˖opfer dauert⸗ 
en nehmlich, obſchon fe durch die Geſetze de’r zublf Tafeln, 


nach Vorgange be’r Griechen, verboten waren (Plin. XXX, 


5); bey deu Romern felbft, mie uͤns bie Griechen und die 
immer noch fort. So opferte Marius, um ber! Schladt 


die. eigene Tochter. Dem Jupiter Lariaris kongte Niemaud 
A nahen ohne. Zrankopfer von Bärgerblur”), woher «ud 


Ratllina feinen Mitverſchworenen bey’'m Buribeseibe Menſch⸗ 
enblut mir Weine gemifcht, zum Trinken darreichte (Sallafe. - 
© 28). Bey dem Prachtanfzuge des Biegfeyerers (des 
Triumphators) wurden die Gefangenen, nachdem man Im 
Kapitolium angelangt,. In Ihre Kerter abgeführt, und Liner 
de'rſelben als Suͤhnopfer erdroffelt (Appian. , Jolephus), 
- Die Römer. pflegten überhaupt die Gefangenen nur felten 


auszumechfeln, fondern die feindlichen entweder zu Sklaven 


uu verkaufen, ‚oder In die Bergwerke zu verbammen; bie 
ihrigen aber meiftlih in der Gewalt des Feindes zu laſſen, 


Ser dann, wie Hannibal, gendtbigt war, ſich mit dem 


Schwerte von biefer gefährlichen Laft zu befreyen. Was 
7onunte biefer Feldherr auch Anderes chuns ihnen bie Dände 


“ abbauen? wie nad) feinem Abzuge die Römer de'n Bruttiern, 


und fpäterhin.auch de’n Sefangenen mancher Nordoblker; oder 
fie gar, wie der chriſtliche Konftantin auf der Schaubuͤtzne zu 


Trier die gefangenen Anfuͤhrer de'r Alemanten und Braten, 





9 Dion. Halicarnafl,. Go aud Tertullian (adverf. Gnoftie. 
er 7): et Latie in hodiernum Jovi media in urbe human- 


us fanguis ioguftatur; imgleichen Lactantius (Inſtituit. de 
falfa relig. I, p. 72): ne Latini quidem hujus immanitatis 
experies fuerunt, fiquidem Latiaris Jupiter etiam nune 
fanguine colitur humano, : | 
R 


- Kirchenväter verrathen, bis zur Aufläfung des Reichee 


. wider die Kimbern eine günflige Wendung zu ermwirken, - 


- 


| 


— agı — | 


wilden Thieren oreisgchen 7 oder ſte —R glei de’n 
Römern, zur Schauluſt bey Tafel und Leichenfeſten als 
Gladiatoren einander niedermetzeln laffen? Das Verbot de’r 
Wierfchenopfer, weiches fie im zweyten punifchen Kriege am 


bie Karthager ergehen ließen, betraf dgenrlich nur bie uns. 
ausgewech ſelten roͤmiſchen Gefangenen, Inden Reguins 


nebſt feinen Genoſſen als Verräther von den‘ Karthagern 
hingerichtet worden war, und ſcheint zugleich Darauf Ben 


technet geivefen za ſeyn, ihnen den Hafs aller anderen 


VBolker zuzuziehen. 


Menſchenopfer finden wit nun auch im übrigen Bell: 
fande, welt zahlreicher indeſs in Hispanten und Ballen, 
Kies In Sermantenz nur iſt wohl zu beachten, dafs wir der⸗ 


Aber zumeiſt nur die Berichte de’e feindlichen Römer tv 


Aigen, die Immer gewohnt waren, bie eigenen Gebrechen hu 
verſchleyern, und dagegen bie abweichenden Sehrkud)e 
derer Voͤlker in einem gehäffigen Lichte darzuſtellen. © o 


. Pflegen bie 'Eufltanier, nad Strabo (III, p. 154), bie . 
Sefangenen 'theils zu toͤdten, amd aus ihren Iingeweiben 


du weisfagen, theils auch Ihnen die rechte Hand abzuhamen, 
um biefe dem Kriegesgotte zu wiebmen. Nah Serviing 
(je Virgil's Aensis TEL) und Laktantius (in 1, X Sentii 
‚ Fhebsid, p. 365) gaben die Maffiller, fo ofe die Hoeft 
unter thnen wathete, einem armen Freywilligen ein Jahr 


hindurch gute und reichliche Speiſen; führten. ihn decan, 
nachdem fie Ihn an einem beſtimmten feſtlichen Tage mie 


. Weillgem Laube und Heiligen Kleidern geſchmuͤckt, unter An⸗ 
wuͤnſchung, dafs das Unglück auf Ihn fallen möge, durch 


Vie ganze Otadt, ſtuͤrzten ihn außerhalb Felsab, und 
ſteinigten ihn zu Tode. Beſonders opferfüchtig waren, wie 


Caſar (VE, 16) ausführlich beſchreibt, die aberglaͤubiſchen 


Gallier; Menſchenleben Konnte nach Ihrer Auſicht nur durch. 
Menſchenleben gebuͤßt werden; die der: Gottheit ange⸗ 


‚nehmften Opfer waren Verbrecher, 


Strehenrauder fe, welche In elnen aus Kuchen geſlochten ⸗ 





namentlich Diebe, 


*) Eumen. Pagegyr. c 10-18,.p- 386 192 - 
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en Koloſſe, den Vudha oder, nach romiſcher Eyreihe deu 
Merkur vorflellend, lebendig eingeſperrt, und in Blefene 
feſtlich verbrunnt wurden; mangelte es an Verbrechern, fo 
nahm man auch wol, mie Caͤſar Binzufegt, Schuldloſe das 
zuz ein Zuſatz, deſſen Argſinn und Albernheit, ſchon bey’m 
Ueberblicke der Groͤße und Volkamenge Galliens, jebem 
Undbefangenen In bie Augen leuchtet *), Die Gefangenen 
opferten fie dem Mars; auch hatte jeder Fuͤrſt feine heilige 


Schaar, Spldurler oder Vaſallen (f. Keltenthum ©. 409), 


genanut, am fi, die mit Ihm zu flerben bereit waren 
MDionys von Hallkarnaſs har nur bie Nachricht, daſs noch 
ſeiner Zelt die Sallier und andere weſt ˖laͤndiſche Dälker 


Saturn Menſchenopfer dargebracht, welchen Gebrauch 
on Herkules bey den Bewohnern Latiums abgeſchafft | 


babe ( (Dion, Halicarnafl, I, 38). Mela ſpricht nur von 
eitnzelen Menſchenopfern voriger Zeiten (UI, 2), und 
Solin ſchelnt fogar die Angaben Aber die häufigen Menſchen⸗ 
opfer für übertrieben zu haften, denn er ſchreibt (c. 21)3 
„die galliſchen Länder beruͤchtigen ſich durch elnen goͤtter⸗ 
dienſtlichen Gebrauch ihrer Bewohner, die, wie man ſagt 
4 denn ich kann es nicht als Wahrheit verbärgen —, nach 
einem ſcheuſaͤligen Opferbrauche, unter ſchwerer Verlegung 
-aller Religion, der’ Gottheit Menſchen darweihen.“ Plinius 
ruͤhmt es indeſs de'n Roͤmern als ein unerſchaͤtzbares Ver⸗ 
dienſt nach, jene Grausthumet, wobey einen Meuſchen zu 
— 
*) Bon dem Königreige Bayern, ‚welches FF in Knfehpräg. bes 
‚Blächenraumes und ber Bevölterung‘ mit Gallien Faum vere 
gleichen laͤſſt, berichtet der Korreſpondent von und fuͤr Deutſch⸗ 
land (1812, Nr. 142, nach der Allgemeinen Zeitung), „im 
Jahré 1811 ſeyen durch bie bayeriſche Landespolizey verhaftet 
worden: 40 Mörber,. 23 Straßenraͤuber, 8 Mordbrenner, 
395 Diebe, 284 Petruͤger, 124 Schwaͤrzer, 877 bayeriſche und 


3414 auswärtige Heerfluͤchtige, 262 dienftpflichtige Unterthanen, 


ſoͤhne, 11,424 männlihe Herumftreifer, 7116 herumſtreif⸗ 
enbe Weiber unb Kinder, 68 Wilbfhügen, 318 Holzfrevler, 


1072 Hauſirer, 6795 Polizeyuͤbertreter, 6564 Seiteleute, als 


zuſammen 39,295 Einzetinge. 


+ 


. . on Sn 
Zu ı. — “ 


my. .- 


> — 
> . 


m. - wg Tan Je WER 


— — — nen — 


* 


.— 253 — 


.edöten für hoshenig, An zu fpelfen aber für hochheilſam 


gehalten worden, aufgehoben zu haben (H. N. ILL, »). 


Diefe Aufhebung beflund. aber In bee Vertreibung‘ des 
reichen, gelehrten und dein Römern gefährlichen Druiden- 


ordens, befien Guͤter Tiberius einzog, und zus Beſchoͤu⸗ 
igung  biefer Ungerechtigkeit die Öffentlichen Hinrlchtungen 


de’r Verbrecher als wirkliche Menfchenopfer zum Verbrechen 


machte. Das angebliche Effen folder Opfer, deffen weder 


. .. Cäfar noch irgend ein anderer Schriftner gedenkt, mag, 


fofern es kein boshafter Zufaß if, in einer aberglaͤubiſchen 


Malnung des Poͤbels beſtanden haben, der ja auch noch in 
uunſeren Seiten. durch bie Singer gebenkter Diebe ſich uns 


ſichtbar zu machen, und durch das Blut: bingerichteter Bprs 
brecher die Jallſucht zu ftillen im Wahne fiund. 


Nicht fo abergläubifch und opferfüchtig waren, wie 
Caͤſar ferner (VI, o. 21) berichtet, die Bermanen, bie ans 
geblich zu feiner Seie nicht einmal Druiden hatten; doch 
pflegten fie auch Gefangene zu opfern, mie fie denn den 
Gallier Valerius Procillus, der anfeinli an der Sache 
des Arloviſt zum Verrächer geworden, In Feſſeln gefchlagen, 


und’ drey Mal über ihn gelofe Hatten, ob er fogleich dem 


Fenertode zu uͤbergeben, oder für die Zukunft noch aufjus 
ſparen ſey d, 55). Nady Strabo (VII, p- 294) hatten 
auch die Prieſterinnen de'r Kimbern römifche Gefangene 
mit gezucktem Schwerte vor einem Keffel getödter, und. aus 
ihrem Ingewelde geweisſagt. Diodor erzählt (V, ze) von 
den Kimbern und den Germanen, fie bielten die Misthaͤter 


fünf Jahre lang im Gefängniffe, henkten fie dann den 
Göttern zu Ehren an Galgen, und opferten fie mie vielen 


anderen Erſtlingen auf großen Schelterhaufen; fie opferten 


ferner auch Kriegesgefangene ‚ ja Einige toͤdteten durch 


Verbrennen oder auf andere Art die Im Kriege erbeuteten 


- Thiese nebſt den Menſchen. Aus der Befchreibung deg 
Tacitus von der Varusſchlacht wiſſen wir, ‚dafs die Ger⸗ 


manen nur die voruehmften und gefährfichften Gefangenen 


‚geopfert, die übrigen aber als Sklaven unter ſich vertheilt 
hatten (Aumal.J, 61). Die Übrigen Nachrichten des Tacitus 


J 


* 


\ 


äber ihre ſonſtigen Menſchenopfer find folgende. Man 
opferte (Germ. .c. 9) an beflimmten Tagen dem Wodan 
(Odin, Budha) auch Menſchen, de'n Äbrigen Böttern aber 


nur Thiere *); nicht der Fuͤrſt konnte beftrafen, ade 


nur ber Priefter im Mamen der Gottheit (c..7); ben 
Ausgang eines bevorſtehenden Krieges fuchte man dadurch 


zu erfragen, dafs man Jemanden de'r Seinigen mit einem 
gefangenen Feinde auf Leben und Tod zweykaͤmpfen Hei 


(o. 11); die Semnonen, der aͤlteſte Stamm de’r German 
en, pflegten an einem heiligen Tage ſich jaͤhrlich zu ver⸗ 
ſammeln, und nach einem alten Gebrauche durch Toͤdtung 


eines Menſchen die Feyerlichkeit zu beginnen (o. 59) Eia- 


ige germaniſche Stämme, namentlich die Reubinger, Avions 
er, Angeln ſ. f., welche bie Hertha oder Iſis °*) verebet, 


en, führten, wenn bie Heilige fich nahete, ihren Wagen, 


ben nur der Priefier beräßren durfte, zum dunkelen Se— 
auf einer Inſel, wo Sklaven ihn abwuſchen, und baranf 


— verſchwanden (c. 40); denn „Ich bin Iſis, und mie 


hat ein Sterblicher meinen Schleyer gelüftet.”” Noch im. 


sten Jahrhunderte ſcheinen Menſchenopfer bey den um 
bekehrten Germanen im Gebrauche geweſen zu ſeyn: denn 





#) Die Hyperboruͤer in unſerm Norden brachten, wie wir oben 
(8. 128) gefehen, dem Apollo nur die Erſtlinge ihrer Fruͤchte, 
die am Mer aber, nah ©, 41, auch Hundert-ppfer von 
Efein dar. , 

“). Der Wenfall bes fraͤulichen Wortes Erbe, altſaͤchſiſch 

Xeiha, lautet, wie in den Sprachen deer Germanen ©. 21 
gg. verzeichnet iſt, ber’ lateiniſchen männlichen Form ähnlich, 
Erthun, Erdon; daher man des Zacitus Herthum, id eft 
terram matrem colunt (c. 40) weder mit den Einen in 
Heriham verhefiern, noch mit ben Anderen ein Herihus als 
deffen Werfal annehmen darf. Stalder bemerkt indefs in 

“ feinem trefflichen Idiotikon, dafs das Wort Erde in ber 
Schweiz nur maͤnnlich der. Herb Laute, wovon, fofern ber alte 
MWerfall Mertho geweſen, ſich nach altfränfifger Umendigung 
ebenfalls ein Senfall Herthun. geſtaltet haben muſs. Daſe 
Is auch als maͤnnlich gedacht wurde, it bekanut. 
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Giegetine IIT. ermahnt (Eplfe. XXV, p. 67) den belligen 


. Donifartus im J. 730, er möge ja darauf ſehen, dafs 


feine Bläubigen ihre Lelbeigenen nicht. an die Heiden zu 
Opfern verkauften. Das Chriſtenthum aleln bat die 
Menſchenopfer außer Gebrauch geſetzt, doch bat des Irr⸗ 
wahn allerchriſtlichſter Länder an deren Stelle eine Bartho⸗ 
fomäusnacht .gefeyert, nnd Kepergerichte gehalten, deren 
ſchauderhafte Blut ˖ thaten jene Grausthuͤmer de'r aberglaub⸗ 


iſchen Gallier weit Hinter ſich zuruͤcklaſſen. 


Das Wort Opfer, vom lat. obferre, heißt bey Notker 
Wiech-werch d. i. heiliges Werk, Sacrificium; bey Iſidor 
Ghelltar, von gelten, vergelten; bey Ulfila Blofte von 


“ bloten, den Gottesdienft abwarten, opfern, und biefes von . 


Bloth Blut; bey eben demfelben auch Hunsl, angelf. Hus], 
eig. Räuchopfer; endlich noch Sauds, und Laljan für opf een. 


’ 


Y 


Siebentes Haupifäg, 


Berfeidung und aͤußerliche Leibes— 
| pflege. 





Einleitung. 
$. 2. | 
Heklelderdeit. aller europälfhen Völker. 


©: lange ſich noch die urmenſchen als erſte Kinder des 
Schaffthumes unter einem fanften und ſich' Immer gleichen 
"Himmel in Fruchthainen erlabten, konnten fie auch des 
deckenden Gewandes entbehren; fobald fie aber, hinausge⸗ 
trieben, unter einem wechſelvollen Luftthume bald vor Hitze 
ſchmachteten, bald "vor Kälte ſtarreten, fo waren fie auch 
gendthige, ſich' ſchuͤtzende Kleider und ſicheres Obdach zu 
erfinden. In der ganzen alten Oftwelt, von der Graͤnze 


de'r Serer bis zu den Indiern, ja vom Oſten bes Skythen⸗ 


landes bis an das Weſt ende Europa’s; finden wir daher auch 


alle Boͤlker uud Stämme, beſonders aber die aderbauertden, 


fowol duch Pelze, als dur Gewebe, nicht allein aus 
Wolle, fondern auch aus Zafern von Bäumen und Pflauz⸗ 
en, mehr oder minder volkändig vor dem Einfuffe der 
Witterung geſchuͤtzt. 


Dig gewoͤhnlichſten Kleidungsſtuͤcke, deren fih, nächft | 
den Thrafern, faſt alle keltiſchen Voͤlkerſchaften bedienten, 


waren dad Sagum und bie Braccä oder Beinkleider, 
welche beide ſelbſt von den n Romern angenommen wurden. 
x ; .. c(ara⸗ 


: (Raralalle teng fogar, um 44 * ſeinen eusfgen Haue⸗ 
polkern bellebt zu machen, eine ganz germaniſche Kieldung 
:  (Herodian. IV, 7). In einem Kriegeszuge des Flaccus 
. wider die Iberer und Lufoner am Ebro’ befahlen ihm dieſe, 
Ibderien zu verlaffen, und ihnen für jeden Getoͤdteten ein 
‚ boppeltes Kriegeskleide (6. I. Mantel nebſt Rode, die mit 
einem Gürtel zufammengefchürgt wurden), ein Pferd und 
einen Degen zu entrichten; uach aufgehobener Belagerung 
der Stadt Interkatla aber fodertt Seipio 10,000 Krieges⸗ 


klelder, eine beſtimmte Anzahl Vleh, und 50 Belfeln von : ' 


| den Bewohnern (Appian, Iber, co. 42 und 54). Diefe 
Arlegsroͤcke de'r Keit-Iberer waren nach Diodor (V, 33) 


von ſchwarzem Fries, deſſen Wolle dem Ziegenhaar äönelte. 
Ueberdieß' trugen die Kelt-Iberer noch. wollene Kamafchen. 
" Auch alle Germanen insbeſondere trugen das Sugum, bie - 
WBornehmen dazu eng anllegende Unterklelder, wodurch fie 

ſich nebſt den fruͤheſten Perſern, welche enge Lederbelnkleid⸗ 


er hatten, von den Sarmaten und Medern, die gleich de'n 
abſtamtaenden Slaven nur wallende Gewaͤnder und eine 


. Art langer Pluderhoſen ttugen, auffallend unterſchleden 


(Taoit. Germ. o. 17). 
Dieſe Kleldungsſtuͤcke waren geſammt bey allen keltiſch⸗ 
em Völkern niche etwa einfarbig, wie bey Griechen und 


Römern, fondern zlerlich und bunt gewirke (- — Ingulis- 
‚.verlicoloribus haud indecore pro velis javabantur, Tacit,. 


Niſt. V, 23). So ſchreibt ſchon Livius dem Senonen, 


welchen Manllus Tot quatus im J. 351 vor Chr. beſiegte, 


ein vielfarbiges Kleid zu (VII, 10), Die vollſtandigſte 
Nachricht darüber giebt Diodor (V, 30): „die Galllet und 
* Germanen tragen fchreden- erregende Kleider, Hoſen, bey 


ihnen Braccae genatint, gefärbte, bunt überblämite Röcke, und. 


‚darüber Im Sommer dünne, im Winter die Mäntel, bie 


geftreife und mit vielblumigen Wieredten dicht uͤberdrckt ſind.“ 
Achuliches verſichert Otrabo (IV, p. 197) von den Galliern 
‚insbefondere, und (AI, p. 155) von den Luſitaniern. Auch 
‚Die Thraker nebſt den Agathyrfen hatten de’rgleihen, daher 
„aauch Aeſchylos, wis ſchon Ariſtoteles er den bunt⸗ 
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farbigen Wledehopf einen Vogel In thrakifchem Gewande 


nennt. Buntfarbige Beinfleider waren auch bey den Pers 


ern im Gebrauche (Xenophon. Anabaf, I, 5). Ynters 
fehleden von der Germanen’ kleideten ſich bie Sarmaten, 
wie noch Heut’ zu Tage die meiften ſlaviſchen Völker, faft 
ſaͤmmtlich fchwarz, woher auch die Melan-chlänen d. i. 
Schwarzmaͤnteler Ihren Namen hatten. Selb die Hunn⸗ 
en trugen nah Ammian Marcellin (XXXI, 2) fhwarze 
Kutten, die fe nie wieder ablegten, ‚dis fi ſ e in kumpen zer⸗ 


fielen. 
| Kurz bey Stytben, Thrakern, Germanen und anderen 


Kelten finden wir durchall bald mehr bald minder volls 


fländige Bekleidung; bey den Germanen pflegte der. Guts⸗ 
herr feinen Leideigenen fogar Kleidungsftüde zur Abgabe 
aufjulegen (Tacit. Germ. c. 25), was ſich unter dem 
Damen Gewandfall bis -gegen die neueren Zeiten erhalten 
bat; ja bey den fpäteren Galliern, befonders den Aquitans 


tern, war, wie Ammian Marcellin (XV, ı2) ale Augens 
zeuge berichtet, auch bei Aermſte ſehr gut getleidet. 


8. 2. 
Vorgebliche Nacktheit. 
Mit Beziehung auf elnige Angaben de'r Alten haben 


jedoch Manche de'r Neueren, namentlich Pelloutier (II, 7) 


die irrige Behauptung gewagt, ‚dafs dieſe Voͤlker, ſeit ihr⸗ 


em erſten Urſprunge bis in die Zelten de'r Römer herauf, 


Überhaupt nadend gegängen; doch beſchraͤnken ſich jene 


Angaben nur auf folgende drey Faͤlle: 


2) wie Griechen und Roͤmer berichten, pflegten die 
Germanen ihre Neugeborenen, um fie ſtark und kriegshart 
zu machen, gleichſam als gluͤhendes Eiſen in den falten 


Herde ſich bäfern, oder auch in einem: kurzen Pelze bey der 


= | sehn: Kälte ſich draußen herumtummeln zu laſſen (Taeit. 


Strom zu taͤuchen (f. Keltenthum ©. 206), und fie. dann . 
Bis zu. den Jahren ber Mannbarkeit im bloßen Hemde am 


— 
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© 17, Caelar, IV, ı, v1, 2) *). Die einzigen Beweis⸗ iz 
ſtellen für die vorgeblich gaͤnzliche Nacktheit der germauiſch⸗ 


en Jugend: maximo frigore nudi agunt’ (Mela HI, 3),. ‘ 
‘und: in omni domo nudj — — excresount (Tacit, 


'Germ. c: 80), find teinesiveges genügend, da ja mudus 
fchon nad ben Wörterbüchern fehr oft nur leicht oder 
nicht förmlich befleider, wie bey den Römern obhe 


 Toga In bloßer Tunika, bezeichnet. 


2) In allen Zweykaͤmpfen auf Leben und Tod, fo wie 
in allen Eutſcheidungsſchlachten, pflegten die Galller, Ger⸗ 
manen, und ſpaͤterhin auch noch die Gothen, Ruͤſtung und 
Kleidung bis am Gürtel abzulegen, und fih mic Schild 
und Schwerte dem Zeinde entgegen zu werfen. Den Tod 
verachtend ſuchten fie den Streit mir Einmal zu entfchelds 
en, führten gewandlog gewandtere Streiche, und empfieng: 
en nur mindergefährlihe, oder entfheldende Wunden. 


Dieſes erzählen z. ©. Molyblus und Livius **) von den 


Säfaten, welche vom Rheine her de'n Bojern in Italien 


zu Huͤlfe gekommen waren, ſo wie von den damaligen 


Kelten Überhaupt; Eäfar (T, 25) von einer Heeresabtheil⸗ | 


unng der Helveter, und Diodor (V, 29) von allen Satliern 
. und Germanen, von, welch’ letzteren auch Tacitus (c. 6) 


ſagt, dafs ihre Scägen entweder nudi oder [ agulo lev-. 


‚es Wnefgefhoffe in unermefslihe Ferne zu fchleudern. : - - 


pflegten; ja Vegetius meldet (de re milit. I, 20), daſs 


auch fogar die Nömer diefe Kämpf-art de’n Sorben no 


nachgeahmt. Zu diefen Kämpfen. übte die germanifche 
Jugend fi vor durch Nackendtanzen zwiſchen gezuͤckten 
Schwertern nnd Lanzen (Taeit. Germ, c. 24). Noch im 





*) och jetzo ſteht man in einigen Gegenden bes Niederrheines 
aufm Lande die junge Brut, doch nur zur Sommerszeit, _ 
und hoͤchſtens bis zum fünften Jahre, im bloßen Bemde her⸗ 

unmlaufen. | 

“®) Liv. XXXVII, a. Detegebat vulnera gorum, quod 
nudi pugnant, et font fufa et candida\corpora, ut quae 

| „munquam nifi in pugna nudentur etc... 
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Wietelalter tkanpften fr unſerem Motden bie. Beier, 
4 DBar-- oder Bloshemder wir gleicher Foderoeradenng 
‚doch mit ausgeartet gräfsfiher Wuth. _ 

3) Mehrere Stämme de’ Kelten und Ihxer. Nachter⸗ 
en, namentlich Hispanler, Britten, Arier, Thrakier, Dal⸗ 
ter, Illyrier u. a., pflesten thells zur Zierde, theils zur 
-ftandesmäßigen Auszeichnung. Ihren Leib mit allerhand Figur, 


dafs jene Völker, beſonders die Britten, urſpruͤnglich und 
“immer, gleih dein Wilden. Amerikas, nadend gagangen. 


Alleln aus den beſtimmten: Nachrichten de’r Alten ergieht 


ſich, dafs der Bemahlung ungeachtet bie ſaͤdlichen Dritten 


gleich de'n Galliern und de'n Belgiern, von. denen fie ab 


ſtammten, bekleidet geweſen; die innerländifchen aber, wie 
Caſar (V, 14) melder, Pelze. getragen, und dafs endlich 
die Weiber der Briten nicht immer, fondern. nur an ge⸗ 
wiſſen Feſten, nach Art de'r Aethlopen bemahlt, ihre nackte 
Schönheit zur Schau getragen (Plin. H. N. XXII, 2). 
Selbſt von den wordlihen Britten, welche de'n Römern 
“immer widerſtunden, und nach Dio Kaflıns (LXXVI, ı2) 
unbekleidet und: unbeſchuhet unter Zelten lebten, verſichert 
Herodian (III, 14), dafs. ſie aur, am ihre bemahlten 
Leiber zu zeigen, markt gegangen. Eben fo willen wir von. 
den Thraklern, beſonders de'n Agathyrſen, dafs fie, trob 
jener Mahlereyen (Mela II, 1), doch mit ſehr ſchoͤnen und 
‚feine Zeugen bekleidet geweſen Herodot. LY, 104). 
Doch nunmehr von den .einzelen Kleidungsarten und 
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en zu bemahlen *), woraus denn ſo Manchr geſchloſſen⸗ = 


— 
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Kleidungsſtůcken insbeſondere. (Von den mancherley Ruͤſt⸗ 


ungen wird in den Hauptſtuͤcken über Metalle. und Kriegs⸗ 
weſen geſrochen) Er . 
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Zur— erſten und gewoͤhnlichen Bekleidung des Menſch⸗ 
en dienten in den kaͤlteren Gegenden die Pelze oder Felle, 


—** Decken aus Baumfaſern und Pflanzenfaͤden, die 


in kalten Grrichen nur. für den Sommer paſſen, mehr de’ n u 
fübfichen Ländern augehoͤren. Zwar konnte Juſtin (u, ) 


gar nichs begreifen, warum bie Skythen trotz der brennend⸗ 


‚en Kälte Feine Wellenkleldung trügen, fondern nur Pelze 


von Wild, oder von Maͤuſen (d. l. Mardern, Zopeln, 
Hermelinen ff); doc erinnerte ſchon Seneka Epiſt. 90), 
indem er die Ueppigkeit feiner. verweichlichten Römer tadelte, 


die nicht mehr" ohne ferifches Gewand beftehen zu koͤmnen 


ah yon der. ganzen Beßett blickt nur das Antligıhersor,, 


| hatten In: ‚früßeren Zeiten die Fabeln veranlafft; von Menſchen, 
De: füch: allzahrlich in Wolfe verwandelten, Schlapp ohren, 


glaupten; ‚Können nicht Pelze wilder und zahmer Thlere 


vor Kaͤlte ſattſam und überfläfstich (digen? Decken nicht 


ſehr Diele Vdiker die Leider mit Bafte Be’r Bäume? Werd⸗ 


en ‚nicht bie Gesern de’r. ‚Vögel sum —— fuͤr Sieber 


udd-, 


—* Die bey den, Griechen gang ungeroößnildhen 


Pelgmöntel und Peljmägen einiger Styibenfämme, " wie 


aud der Beten, von denen, Opid ſingt: 
Muͤhſam wehrt man den. Froſte vurch piin und genehete Hofe, 


Rhiterleiber,, Hundsgeſichter härten, dergfi (Heredot. IV, 


x abß,: Mela II, 6, ‚Plin.: 1y,; 15, Tacit. Germ, & 46 u; 
3). Auch in Thrakien, wo die Kälte Naſen und Ohren 


gefaͤhrdete, bedeckte man Kopf und Ohren mit Fuchspelze, 


den Lelb mit einem langen Rock und einem bunten, Uber: 


\ 
/ 
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velze, Hit Beine endlich und die Züge. mit Suefeln von 
Hirſchleder (Herodot, VII, 725, u. Xenoph. Anabal, VII, 4). 


Gleich de’ erwähnten Voͤlkern bedienten en ſich die mittleren 


und nordlichen Britten, wie wir ſchon vorher (S. 260) geſeh⸗ 


en, ebenfalls de'r Pelze; auch wurden von Britannien Pelze 
nach Gallien ausgeführt (Strabo X, p. 200), Richt minder 


.» war diefe Kleidung, und zwar fowol von gewoͤhnlichem 


— 


Rauchwerke, als auch von Hermelin und Rehnihlerfellen 
(Rhenones, wahrſcheinlich das koſtbare Lappmud), bey der 
Germanen im Gebrauche (Cael. IV, ı, VI, 217, Tacit, 
. Germ. ©. 17); doch hatten fie daneben auch andere Kleid⸗ 
ung, wodurch fie fih von jenen Britten fowol, als von 


den armen Finnen, die nach, Tacitus (c. 46) nur Wlerfel⸗ I 


‚trügen, noch fehr unterfchleden. 


Jenerley koſtbare Pelze galten bey Gafliern, Germanen 


und Geten oder Gothen als ein Vorzug bes Adels, daher auf 


V. 481) ſingt: Crinigeri federe patres, pellita Getar- 


* 


Plinius (XXXIII, 50) von dem aus Gallien abſtammend⸗ 
en Pompejus Paulius ſagt, er ſey paterna genta pellitus 
(d. i. ritterbärtig) gewefen; und Klaudlan (de bello Get, 


um Curia. Noch zu den Zeiten des Sidontus Apollinaris 


- vu, ep. 9) Eleideren fih Die Könige und Edelleute ber‘ 


Viſigothen, und, fpäterhin aud die Könige de'r Franken, In 
Eoitbare Pelze ). Sa noch im zwölften Jahrhunderte ber 
merkt Helmold (Chron. Slav, I, i), dafs man in Teutſch⸗ 
land eine brennende Begierde nad) Marderpelzen, als der 
hoͤchſten Gluͤckſeligkeit, habe, d. 1. nach der Adelswuͤrde, als 
dem Wege zu Kanonikaten und Stiftspfränden. 

Zwar elferten fo manche Roͤmer, namentlich Prudentin⸗ 
(contra Symmach.), wider die Pelzkleldung als eine ‚Site 


roher Barbaren; Doch galt diefer Eifer mehr bie in dab 


eömifhe. Reich ‚eingebrungenen Nordvoͤlker ſelbſt, als {her 
Pelze, die ſchon Germantkus auf ſeinem Krlegesruge in 
Germanlen fehe behaglich gefunden hatte (Tacit. Anıal.) 





Zu *) Venant, Fertunat. 1x, ee 


 Pelligeri veniens Chlodovechi gente poteaiiz 
ſo auch Eeinharò. vit. Carol, c, 33. i " 
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Hebeigens. mar auch au den .n Zeiten jenes Eaulenei die 
Pelztracht ſo allgemein geworden, dafs Viele fogar den 
Verfall des römifchen Reiches daraus geweisfagt hatten. - 
Eine. Geſchichte ber Pelzkleidung findet man in J. 
Beckmann's Beytr. zur Geſch. de't Erfindungen, Bd, 5, 


Leipi. 1805, ©. ı fgg., und in deſſen Vorrathe Meiner Ans 
merkungen; Nachrichten aber über den reihen Pelzhandel, 


welchen voreinſt die Griechen zwifchen den Skythen und 
‚dein füdlicheren Völkern trieben, in Heeren's Ide'en über 
die Politik ſ. f. Ih. 2, Abth. 2, ©. 481 fgg.. 

Das laf. Pellis, welches man bald von Deiiuc Kort, 
baid von Vellus, Velleris, ableitet, ſtimmt zunaͤchſt mit 


unſerin Pelz, ängl. Polt, welches mit Sell, Filz u. a. 


\verwändt iſt. 

Dos Hermelin, niederſ. Harmke, Hermelke, 
ſoll von der Landſchaft Armenien, woher es angeblich zuerſt 
nach Bermanten gekommen, den Namen haben; doch ſcheint 
dleſes Wort vielmehr In unferer Sprache ſelbſt begründet 
zu ſeyn. Die Wörter Zobet, Wildſchur u. a. find uͤns 


mit den Sachen aus den uorboftlichen Gegenden zugeführt. 


Ueber Rbeno als Rehnthier ift fhon S. a3, über die 
glelchnamige Pelzkleidung aber im Keltenthume S. 405 


geſprochen. ge 


Das Särben.und Walken. 
Nach ber Angabe einiger Neueren ſollen die German⸗ 


| en bie Thlerhaͤute roh zu Kleidern gebraucht, und das ' 


Gaͤrben ſerſt fpät von den füdlichen Völkern erlernt haben; 
allein ſchou bey Herodot (IV., 64) garben bereits die Skyth⸗ 

en die abgezogenen Häute de'r erfchlagenen Feinde, Auch 
find die teutſchen Wörter gäcben, gahr machen, Leder , 
bereiten, oder tauen, niederf. roͤwwen, von den lat. 

und griech. fubigere, perficere,, Pvooevewv und Augaodeyelv 
ſtammverſchieden. 

= De Kunſt des Walkens mag in den Ländern der Tuch⸗ 

und Pelzbekleidung ſchon frühe im Gebrauche geweſen feyn, 
obſchon Plinius die Erfindung dem Megarer Ntkias zufchreibt: 
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Das Wort walten und Walker, uff. Wäljakilchtfch. 

sk, ſtammt entweder, 'fofeen dabey duf den’ Begriff bes 
Weichmachens gefehen wird, von dem landſchaftlichen 
walgen d. 1. hin und ber rollen, oder, fofern der Begriff 
> bes Blänzend- und Weiß machens zum Grunde liegt, von | 
einem alten noch im Ehftnifchen vorkommenden walge weiß. | 

Griechen, Roͤmer und Vorder⸗afler teugen meift weiße Kleib⸗ | 

er, die dann fehr oft durch den Walker wiederum gereinigt. 

“ nnd mit Wälfer-erde und Kreide weiß. gemacht werden 
mufsten. Der im, Latelne fammiofe Name des Walkers, 
Fullo, ſtammt nad Einigen-von Felt, nach Anderen aber 
wahrſcheinlicher von Wolle, landſchaftlich Wulle, jumal 
da auch bey Uiflla der Maine des Tuchwalkers Wullareis: 
lautet 5 ber bey Feſtus vorfommende Nacos aber vom 
griech. Ndan, bey den Lesgiern Nakai, ebfin.Nahık, fun, : 
 Nahka, fapp. Nukke, Ledet, Fell, Haut, Die griech. Woͤrter 2 
ævcinreiy walken, Tyuꝙtoç oder Kropevs Walter, web 

Kripo; Walkerbiftel, ſtammen von xvacıv abſchaben, ab⸗ | 
fragen, und merden mit Unrecht für Verwandte unferse \ 
Tuh-Enappen gehalten. Im Chaldaͤtſchen - Heißt - der | 

Ä Walter, als Tuchſcharet, K'zär, Kaz'ra, Im Arab. und Türk, - 
"Kolsär ‚ und im Armenifhen 'Kacur, von dem hebraiſchen 
an, tärf. kals-mak, abſchntiden, obfnaten. a 
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Betteitungaue Spin und Ber, offen. | 


/ 





I 8. 1. | 
De Weser. U 
Da bie Pelze faſt Immer als eine —S 9 — ber 
Nordvbller verzeichnet werben, ſo haben fo Manche der 
Neneten die geſchichtswidrige Behdanptung gewagt, bie 
— Br : — . 
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Germanen hatten fi nur mit voßen Thlerſellen hekicidet —ðF 


odhne im Mindeſten zu vbedenken, dafs: das Spinuen und 
Beben: aller feinfaferigen Stoffe ſchou ſeit den alteſten Zeit⸗ 
en im Morgenlande, von Sins und von Babylonien bie 
nach Aegypten hin, in allgemeinem Gebrauche gewefen, von ı. 
‚woher die Germanen diefe Kauft: mit in das Abendland 


heruͤbergebracht. Die Wollen⸗, und Linnen-, oder nad 
Herren Baumwollen webereyen. de’r. Babplonier . ud aus 


Herodor bekannt. Die Aegypter legten die Erfindung des 


Spinneus nud Webens der’ Iſis, "die Lydier der’ Arachne 
oder der’ Spinne, und die Hellenen ber’ Athena Eordm 
db. i. Warkerinn⸗ bey (aelian. de nat, anispal, I, sı), 


welche mie jenen Lyblerinn einen Wettkampf in biefer Kunft 
‚eingegangen. Plinius ſchreibt (VEL,.87). die Erfindung des 


Webens de'n Aegyptern, die der Spindel aber dem Clafter 


(d. i. Spinner), Sohne der Arachne, der Erfinderiun der 


Lelnwand und der Netze, zu. (Mach Nyerup's Woͤrterbuchte 
der ſtaudinav. Mythologie ſoll das Geſtirn Orion's 
'Särtel in den nordiſchen Sagen das Spiunrad der 
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Frigga (d. i. der Iſis) genannt werben, obſchon, nah ’ 


- der gewöhnlichen Annahme, erſt im J. 1530 ein braune 
ſchweigiſcher Bauer, Mamens Jürgens, das Opinnrad ers‘ 
J funden hat.) VBey der alteſten Meberey waren die Faͤden 





19 „Als der wilde Deutſche, in Thilerhaͤ ute gehältt, noch 


in ſeinen Suͤmpfen und Mäldern haufete |. ſ.“, beginnt 


Adelung feine Aeltefte Geſſch. d. Deutſchen, und-ber ſo 


vaterlaͤndiſch geſinnte Bräter. den vierten Band des Bragures 


| (A619. 1. Vorbericht): „die Veraͤnderungen der Kleidertracht 


in allen Jabrhunderten, von dem Thierfelle des 
Germanen bis auf unfere franzoͤſiſchen, und, fo Gott will, 


‚endlich teutfchen Erfindungen f. f.“; ja nad ber Jenaiſchen 
Eit. Zeit. (1804, Ne. 173) werden in Hühfens Nord, Untere | 


yaltungen eben Diejenigen laͤcherlich gemacht, welche aus laut⸗ 
ec feyn ‚Tollender Teutſchheit uns. wol gar in bie ſumpfigen 
Haine be’r Katten und @ueven, und zu.Hermaun 5 Wären 
baut zuruͤckfuͤhren wollen. Die oft gräfsligen Wild heits⸗ 
traͤnmereyen eines Pelloutier ·u. I. nicht zu exwaͤhnen. 
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es 


zes Zetiele mittels eines Otuͤckes Holzes, touren. chn Ger 
wicht hieug, von’ oben nach unten zu, ſenkrecht geſpannt. 


Die Aegypter erfanden die heutige Art zu weben, indem 


fie, nad Herodot (H, 35), den Einfhlag von unten ein 
ſchlugen. Auch die Kolcher webten, wie letzterer Sefchichts 
ner ammerkt, ihr Linnen nach Art der Aegppter. ' 
Nachrichten Aber das Spinnen und Weben bey dem 
aropäifhen Völkern, befonders de'n Balken -und Ser 


Ä manen, findet man in den folgenden F 5.. 


Das Wort fpinnen, altgoth. und angelf. [pinnan, 


ſchwed. und isländ, Ipinna, dän. fpinde, iſt verwandt 


dem griech. uyvilsv baspeln, weben, von Tivn, Ilivos, 
JInriov:Zaden, Spindel, imgleichen dem teutſchen [pa mn 
en d. i. ausdehuen, griech. onür. Der im Griech. gewoͤhn⸗ 
liche Ausdruck fuͤr ſpiunen iſt ven, 773er, lat. nẽre, ver 
wandt mit unſerem neben d. I. vermittels durchgeſtochener 
Faͤden eng mit einander verbinden, wovon auch die Nadel, 


ſchon ben Ulfils Nethla. Das bebr. arach, fang ſeyn, hat 
wahrſcheinlich auch die Bedeutung ſpin nen gehabt, da im 


Syriſchen ’ärag weben, Oreg den Weber, und Oréget die 
Weberinn, und. felbft im Hebr. Exeg das Weberſchiff bes 


zeichnet, wodurch fich denn auch der griech. Name der 
‚Spinne, ’Agayrn, fo wie das tuͤrk. Oereke, Ureke, arab. 


Wa-räku, Gpinnroden, erflärt. (Der teutſche Name 


Roden, isläud., Angl. und ſchwed. Rock, ebenfalls von 


einem, dem vorigen verwandten reden, hedr. rachach, 
. "for. rach, chald. regab, iſt felbft, wahrfcheintich zur Zeit der 


Voͤlkerwanderung, in das ttal. Rocca. und fpan. Rucca 
übergegangen.) Anſtatt des Wortes neben gebrauchen. 
. andere Diundarten uud Sprachen, wie die ſchwediſche das 


Wort Iy, altgoth. fiujen, fiuwjan, angelf. Ih iwijan, alles 
mann. liuwan, lat. [uere, perf. fa, wozu aud) das. fans 


‚Bike. Sü-[hi, kalmuk. SIu Nehnadel, vielleicht auch das 
"rheintänd. Suͤhle f. Scäufer-ahle, gehören. 
- Dos teutſche Wort Faden iſt verwandt dem fat. 


md griech. Fides, 2ꝙn. Darm Darmſalte; we b⸗ 


en aber ſcheint mic dem perſ. baften weben zufantmen; 
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"guterffen. Unſer wirken AB: utlprängilh einecev mis 


den veralter-geiehifhen Foysm, moven "Eoyor, Mehrz. 
"Eeya, bey Homer die weiblichen Handarbeiten, beſoudere 
die Weherey, fo. wie Epr-ovoyeiv, hanz-wärten.d. i. in 
Wolle arbeiten. 5 | ot 
| oc 8% | 
Das Sticken und Sehildweben. 


Das Stiden de’r Kleider: ‚erfanden nad Plieius (VE, 


57) die Phrygier, von denen es ſchon frühe zu den Griechen 
Abergieng, und von benen. es nachher ‚die Roͤmer zu ihren 


. Reiumpbjdgen. entichnten, Das Einmweben des Goldes er⸗ 


fand König Attalus, woher dann. auch de’rgleichen Kleider 
attalifche genanne wurden; zu Nom kamen fie beſonders 
feit den Siegen des 2. Sciplo und Knejus Manlius über 
Vorder · aſſen/ in Gebrauch; die vornehmen Galler trugen 
weh Otrabo (IV,.p. 197) berrgleihen für gewoͤhnlich 

Durh das Einweben verſchledenfarblger Geſtalten war 
Babylon feit Alters berühmt, daher and) de’ rgleichen Zeunr 

babyloniſche hießen; die vielfaͤdigen Gewirke (ähnlich 
dem Drillich oder Damafte,) hatten die Aleranbrier, die 
gerürfelten Seuge aber, de'rgleichen auch au Oalacia lin 
Tufitanien, fo role um. Piscenä. tm narbonifchen Gallien ges 
fertigt wurden, bie Sallier erfunden (Plin. H. N. Vi 
4B, und XI, 24). Auch die rauh- und dickhaarige Wolle 
war feit Alters, wie fchon bey Homer, zu Teppichen beitebt, 


und wurde in anderen Sarben von den Salliern, in anderen 


von ben parthiſchen Völkern gewebt. Die gewürfelten Zeuge 
De’e Gallier find offenbar unſere fogenaunt gebildeten, 


wder kürzer noch, unfer Gebild *), weicher Name and 


alle Zeuge mit was Immer für Figuren bezeichnet, und alſo 
mit dem ſyriſchen Beite, nach des Kaſtellus Lerilon dig 
Mand- oder Nebenverzierungen von vielfarhs 


gen Bitumen und Dänen, auch, jede ean ſtlich 





5) Das aͤlteſte, zu Anfange des 17ten Jahrhunderre erfäinene e 
Deberbuch, welges vielerley Figurenmuſter enthäst, Führt 
den Ziel Seber⸗gebitdond· 2004 
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gedrucktrund mit Figuden vlelſarbigtbemuhlte 
Ea ch⁊, vieſleicht auch wit. Böttin, Setbewfiesder, der 
en Puropur in's Oquacrze über geht/ ſehr auffall⸗ 
mb: aufantneuerifft. Unfer Dane ſt, bekanntlich auch eine 
Art gebildeter Zeuge aus Wolle, Seide oder Elm, hat 


"feinen Nomen von Syriens Hanprfiadt Damaskus, vn 


wo derſelbe, angeblich erſt im Mittelaͤlter, ind Stalin, 
and yon da weiter adj‘ Europa gebradft worden, "Da bas 
oblge Beite: ſuh in. keiner ſemitiſchen Mundart weiter vor 
fistiet, fo mufs es auch entweder durch die teutſchen Galater, 
Die ihren Purpur nach Syrien md: auderen: Ländern ver⸗ 
dretteten, oder mob gartſchon früßer durch die Phoͤntker, 
aus Europa dahin gerade worden from. Mes vergl. bin. 
Abſchnitt IV, 
" + Die vorsäglichften Mebe-foffe, deren fe 
feit Alters bedienten, find 1) ber Lein, =) der Hanf) 
5) der Baſt, 4) das thierliche Haar, und wateſondere di di 
wo, und 5), ſpater hin die Seide: on 


BE 5° 
gen und Blade. | 


: Der Anbau des Leines, fo wie auch des Haufes, und 
die Verarbeitung de'rſelben zu allerley Webereyen und Kleid⸗ 
ungen, imgleichen auc)- zu verſchiedenen Bindemitteln, find 
wicht allein bey den Bewohnern des Oftlandes, fondern au 
ben Germanen, ſchan fie den älteften Betten im Brands 
gteweſen. 

In den Sdriften des Moſes findet man bereits von 
Abraham's Zeiten her! die Ausdruͤcke Leinensnieden 


1 


* 


leid, Leinensniederrod, Leinenrock, Lelnew 


gärtel, Leineuhut, Wollen mit einen vermifcht 
F. f.. Dit agyptifchem Linnen handelten die. Kartha 
ger; die Aegypter ſelbſt gpetissen nah Plinius KIX, 
2) Segel daraus, und trugen nach Herodot (II, 37 u. 84) 
Ammier rein gewafchene linnene, Roͤcke, um die. Schenkel mit 
Branzen beſetzt, und Kalafiris genannt; auch mufsten fit 
sm dem Einseiste in die vum bie. gie wohn 
J 
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Mine. ablagen, und Keiner —X in Wolke —88 
werden; ie Prieſter hatten jeder nur ein linneneg Gewand. - 


ud: Im ganzen Europa wer ſeit Alters ber Leiubau ei 


gefügen. ‚Die fleißlgen Paonerinnen ſpannen ſchon zu des 


= Dan Zeiten: ihren Blache, auch wenn flennderen Geſchafe 
ea. necdglengen- (Hexod. V,:Aslian. de. mat.’ Anim, VIE - 
a2); eben. fo drillen noch heut' zu Tage die Bewohner - 


innen won Krain und Steyermark, wenn: fie über. Land 
‚sehen , ihre Spindeln. „Die.Kabueker, Kaleter, Rutener, 
Bituriger, die fuͤr die ußerſten Menſchen gehaltenen Moriar 


er, ja die geſammten galliſchen Luͤnder“, berichtet Plinius 
AR, a), „weben Seget aus Lein; fo and ‚bie, uͤberr hein⸗ 


iſchen Feinde, und Ihre Frauen konnen kein ſchoͤneres Ge⸗ 
wand, wogegen es In dem Geſchlechte de’r Seraner her⸗ 


koͤmmlch war, dafs die Frauen, fi ich. keines. linnenen Kieideg 


bedienten. In Germapien gerichtet man das Weben unter 
der Erde vergraben (in Kelleru); auf gleiche Weiſe auch 
in Italien, zwiſchen den Fluͤſſen Allia, Tieinus und Padus 
Lalſo in benienigen‘ Gegenden, die felt Alters von Kelten 
bewohnt waren] m Io Hispanien iſt das Linnen 
von Tarrako vorzüglich berühmt, and) ift es von bewunderns⸗ 


- würdlger Seinpeit, Indem dort. zuerſt die feinften Segels 


tuͤcher erfunden worden. Seit nicht lange tommt auch aus 
| denfelßen Hispanien das Sinnen der Zoeler aus Gallaclen 


FV. 


- Das innen de'r Kadurker iſt vorzüglich zu Dilfen bes : 


‚Deulden trugen ‚ gleich. de'n agyptiſchen Prieſtern/ weiße 5 


ruͤhmt; auch find die Polfter ihre, fo wie deren. Zülfel der 
kingonen Erfindung.“ ispaniens großen Relchthum ay 


Lein und Ginſter ruͤhmt auch Juſtin (XLIV, 1). Die 


Gewaͤnder, und daruͤber iuweilen das galliſche Sagum 
(Fin II, 3 nnd XXIV, 11). Die Prieſterinnen der 





®) Das Weben in Keller, weier na nach Harduin auch in alien, _ 


— 


und bekanntlich noch zum Theil in Seutfchland. gebräuchlich '- 


ift, gefhieht-darum, weil. fowol. die- merbite, als der 
Winterfroſt dem nenn nahtpeilig iſt. I 
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Kindern waren wen Pen und‘ engen orernewer von 
feinem fpanifgen Flachſe, Die mit einer Spange deveſtigt 
waven *).. Su des Tacitus Beiten (f. Germ. c. 17) tragen. 


wach. die Frauen de'r Germanen fehr Häufig Iinnene ärmels 
loſe Sewänder, die mie Purpurſtreifen beſetzt waren. Spaͤter⸗ 


u hin findet man den Gebrauch: des Liunens in Germanten 
durch alle Jahrhunderte herauf. Sogar die Hunnen, wars - 


en ſaͤmmitlich mit linnenen Kutten bekleider, bie Ihnen die 
Grauen auf ihren Wägen wehren (Amm. Marcell. XXXI, 
2). Webrigens iſt es bekannt, dafs die Leinpflanze im fäds 


Uchen Europa, zumal unter dem Setralde,, freywachſend, 


und in der Krimm, dem alten Wehnſihe de r Bothen ‚fo 
gar nuld gefunden wird. 


: Das Wort Lein, welches durch alle uropälſchen 
Sprachen verbreitet iſt, lautet im Schwed. und Bsland. 
Lin, ängl. Line, waͤl und bretagn. Llin, franz. Lin, ital., 


fan. und portugief. Lino, Linho, fat. Linum, griech. 
. Aivov, wallady. Ljinu, lappl. Line, fin. Liina, effin. 


_ Linna, fett. Linni, ungar, pobln., böhm, und wend. Len, 


forb., ilhr., flavon. und krain. Lan, in welch” leßterer Form 
es feine Verwandsfchaft mit derh fat. Lana, Wolle, griech. 


| Arvoc, dor. Aũvoc, enthüllt. Wegen diefer weiten Vers 


breitung muthmaßt Adelung, jedoch Im Widerfpruche mit 
feiner nachherigen Bemerkung unter Flache, dafs dieſes 
Wort aus einer Altern ‚morgenländifchen Sprache gefloffen. 


Wahrſcheinlich ſtammt es von dem alten und weitverbreitets 


en Worte lin-d, len-is, arab. latna für lajana gelinde, 
weih feyn, da fanfte Dehnbarkeit und Weichheie bie 
Grundbedingung aller fpinnbaren Stoffe If. Man vergl. 
biezu die Linde. 5. — Nah dem Vervollſtaͤndiger des 


Dloskorides is ‚der Lein bey Einigen Annon, bey den Afris 


*) Strabo VII, p. 294: _ — Atoxeluovec, xagnaolvac Ipuamtidac 
 Inmenopunuivar, Rad) Plinius (XIX, 1) waren im tarrakon⸗ 
ifshen Hispanien bie feinen Gewebe aus Carbafus, ähnlich 
bem Batifte, zuerft erfunden worden. Schon im Sanskrit 


heißt nad P. Paulinus ein Einnentieid Carpsfam, Curpäfaca, 
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fanern Aber Zeraphie, welches letztere Seform mit Zeirn, 
Zira, bey den Arabern und den Thrakern ein langes weit⸗ 
es in der Mitte geguͤrtetes Ueberkleld, verwandt ſeyn könnte, 
.Dile vom aͤußern Baſte befreyeten und ſpinnbaren 
den der Leinpflanze heißen In’ einigen Gegenden, nament⸗ 
lich in Schwaben, Bayern und Deflerreih der Haar, im 

Dänemark Hör; Im Hochtentſchen Flachs, angelf. Fleas, 
ſchwed. Flags, holläaud. Vlas, Viafch, niedert Flaß, franp . 
Filaffe, ſpan. Hileza, welches Wort mit Flauße, und 
‚ Blaunfh ein Buͤſchel Wolle oder Haar, zu einem Stamma 
gehört. In den ſlaviſchen Munbarten iſt Wias, polab, 
Flaffer, wind. und kroat. Laſs, Lalz, alban. Leſch, dag 
‚Haar, wozu auch das, im griech. ſtammloſe Auaros dich t⸗ 
behaart, zottig, wollig, gehört. Da wir den beſsten 
Lelnſamen nur Aus Rufsland erhalten, und das Wort 
Hlachs im füdlihen Tentſchlande als der: Nachbarſchaft 
Italiens nicht gehört wird, fo iſt es auch gaͤnzlich unfatts 
haft, (mie Adelung zu wähnen, „daſs es aus dem (itallenifch-) 
mittellatein, Filaciam $aden, und Flaflata flähfenes 
Geſpinſt herſtamme, Indem der Dame wahrſcheinlich 
mit der Pflanze ſelbſt aus Stallen [1] zu une gebracht 
"worden ſey.“ In mehreren oftländ. Sprachen, wie In der 
hebraͤſchen, Heißt der Flache Kuthönet, fyr. Kethönp, 
perf. Kutän, arab. Hattan-on.,-. berb. Kittan ſ. f., woher 
unſer Kattun. | | 
8. 4 s 
| Der Hanf 
Ein anderes und zwar nordiſches Gaferngewäds, ' 
welches anfcheinlich dein. Griechen- und Römern erſt fpät 
bekannt geworden, Ift der Hanf. Herodot berichtet nehm⸗ 
ih (IV, 74-75), „im Lande de'r Skythen (‚nordlih dem _ 
ſchwarzen Meere, wohlm er felbft gereijet,) wachſe Hanf 
von feldft, aber auch. angefäet, er fey dem Leine fehr aͤhn⸗ 
ih, nur größer und dicker; die Thraker bereiteten fich’ ſo⸗ 
gar Kleider daraus, welche de'n linnenen ſo glichen, daſs, 
Wer in ſelnem Leben noch keinen Hauf geſehen, ſie fuͤr 
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wirklich lunnen⸗ ale Auch erzähle er nach, dafs el 


Skgthen in Ihren Filz- zelten die Hauflörner auf gluͤhende 


Steine wuͤrfen, und’ fih’ auf diefe Art Dampfbäder macht⸗ 
en, heißer als’ je ein helleuiſches f. f.“ Diefes Gewaͤchs 


warmes Laftthum; auch wird noch jetzo der befste Hanf⸗ 
Jaame and. Ruſßland zu uns gebracht. Einige Neuere, 


Haben, ſetzen das Vaterland dieſer Faſernpflanze nad) Oſt⸗ 


indien, andere ‚aber nach Perfien. Der jetzige Name ders 
ſelden erklurt fich freplich nur aus. dem Morgenländifchen; 


doch iſt zu bemerken, daſs die GSkythen von den Graͤnzen 
Mediens und Perſiens gen Norden ausgewaudert waren, 


nad dafs m Ihrer Sprache noch viele Wörter. auf das alte 


Morgentand zurüdbeuten.. 
Das Wort Hanf, welches in verſchledenen Formen 


durch alle germaniſchen Mundarten verbreitet iſt, lautet 


pohln. Konop, Konopie, böhm. Konopc, ruſſ. Konopli, 


— 


fett. Kannepes, ehſtn. Kannep, Kannepi, Kannepid; 


armen. Kannp, perſ. Kannab, Kanwin, atab: Hhenüf, _ 


Agypt. Konnab; griech. und damus Im Lat. Känuabis, 
auch Kannabos, bey Heſych Kanamis, fpan. and portug. 
Cinamo, Canbamo, franz. Chanvre; ferner. mit. verändert 


er Endſylbe bey den Tſchuwaſchen Kandyr, in den Abrigen 
tatar. Mundarten Kinder, Kiendir, ungar. Kender, ‚und 
noch einfacher bey den Tfcheremiffen. Kina. Im Pehlewi 


iſt Kenia; im Hebr. Kanäh ‚arab. Kanah, griech. Kdvn, 


Kdvvn, Kdvvo, das Rohr, im Türk. aber Bezr, bey den 


Moriäfen Pyfch, der Hauf; und im Hebr. Pifch-täh der 
Flachs, ein, wozu auch der Byflus, hebr. Boz, chald. 


Bus,: arab. Bals-on, gehören koͤnnte. Das mittelalterliche 


Galnape, Galnabis, Gavape, woher unfer Kannevafs, 


ir aus Cannabis geformt, > 


liebt bekanntlich mehr ein kaltes und gemäßigten ,. als, ci 


. weiche Indefs die obige Stelle des Herodot aicht gekannt 


\ 
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Zr 5. 6. 
Der Da 'f. 


"Ale bie —* Wohlthat fuͤr den Menſden⸗, ſagt | 


Plinius (XD, ı), „galten voreinft Bäume und Wälder: 


von Ihnen die erſte Nahrung, aus Ihrem Laube eine weich 
ere Höhle, aus dem Bafte Bekleidung.’ Diefer. 


alten, von Seneka fo ſehr geruͤhmten Einfachheit getreu‘ 


trugen auch unter den Sermanen. bie Aermeren noch Saga . 


aus Baumbafte, fogar, wie Mela (III, 3) berichtet, bey 
hartem Winter.‘ Den meiſten und feinften Baſt (perf. 
Beft) lieferte die Linde, bie eben daher den Namen 


Linden-.d. I. Linnenbaum führt,‘ flav. Lipa, und 


angelf. Baelt, d. i. ſchlechthin Baft, Liber. Der Baſt 


der Linde, worans in Nufsland Matten gewoben und. is 


geoßer Menge ausgeführt merden, beißt daſelbſt Liko, bie 
biee äußere Rinde aber Lap, welches die Stammwoͤrtet 
zu. dem lat. ligare binden, und glubere abfhälen find. 
Das lat. Tilia Linde, auch Linden- oder Ulmen- 
baft, feine mit tela Gewebe, und dem georg. Tito 
Linnentuch, verwandt. 


Auch die Ulme liefert Baft, und fährt daher in mehr⸗ | 


eren Sprachen einen ber’ Linde verwandten Namen, - wie 
bey uns zumellen Rauch- oder Steinlinde, Baf- 


ilme, Lindboſt, Leimbaum (ängl. Lime- tree Linde) 


dgl... 


| Wegen der Bindefaſern werden auch einige Arten bes . 
Ginſters, Spartium oder Genelta L., deffen Name mit ' 
dem obigen tätarı Kinder Hanf verwandt ſcheint, an 


$. 6..— 
Wolle und gm. 
De vorzugiichſte Webeſtoff, welcher zwiſchen dem 


manchen Orten benuͤtzt. 


dichtern Pelze und den leichtern Pflanzen - ober Baums 


fafern mitten ‚Inne ſteht, iſt das ıhlerlihe Haar. Die erſt⸗ 
„em Berfuce, basſelbe u einet dichten a zu verardelts 


. forät für Tuch ala für Linnen; die Ausdräde brappie 
en und Drappirung find badon noch uͤbrig. 
"Dos lat. Pannus Tuch, fol vom griech. Ilivos, ber 


.“ 


2 io 


das dnt..Toga; ein foldes Gewand bezeichnet, lautet bößm, 


und ruff. Sukno, türk, Tichiöka, Tifehiohs, wo zugleich ein 


Oberkleid Soika heißt, kirgiſ. Tfchucha ‚ armen! Tichucha, 
’ Tfchuhs, kurd. Tfchiuk, offet. Tzuka, bey den Andi's und 
Kaßikumuüken Schuka, Tichuka, und bey den Mizdfchegen 


Tzoks. Das hebr. Dok, dünnes feines-Sewand, ſtammt 
nach Gefenius von dakak jerrieben, zart, fein ſeyn, und 


| Icheint demnach gar nicht zu dieſem Wortſtamme zu ge⸗ 
hören. Sn den altniederländifchen. und altfraͤnkiſchen Ur 


funden findet fich gewöhnlicher. das Wort Drap, und zwar 


anf die Spuhle gewidelte-Baben des Einſchlags, herſtamm⸗ 
en; auch follen. nad) Dio Kaſſius (1. 49) die Dannonier 
den Namen (‚mofern derfelbe nicht älter ift,) ‚wegen ihr⸗ 


| er longärmeligen, eigenthümlich beſchnlttenen und zuſammen⸗ 


geneheten Tuchroͤcke erhalten haben. Iin Altgoth. It Fana 


das Tuch, und In den florentlu. Stoffen’ bey Eccard 
(Francia Orieht, T. a, p. 933) wird Mappula burch 


Tiſchfanoe d. . Tiſchtuch uͤberſetzt. 
‚Die. ode, eig.. ganz loderes und nicht gewebtes 


Wollemeug/ woher dag lat. Lodix Bettdecke, Leilaken, 


ſtammt wahrſchelnlich von dem alten lot d. i. lotter, locker, 


wozu auch das niederſ. Lodde, isländ. Lod, ſchwed. Lo, 


Buͤſchel Wolle, Flocke, und luden rauh gehören. Das 


— 


verſe cleden. 


N . 


griech. Aßdoc, dünnes leichtes Sommerzeug, fol won Aezos 
leicht. abſtammen, und If ſomit v— von obigem Worte ſtamm⸗ 


"Se. | Ä 
Bekleidungen des Leibes. 


Unter den beſonderen Namen einzeler Kleldungen, 
welche trotz der urlungen Treunung zumelſt. noch mit morgen⸗· 


ländifchen uͤberelntreffen, bemerken wie folgende. 
Der. allgemeine Name Kleid lautet angelſ. ‚Clatha, 


angl. Cloath, und ſcheint eines Gramnet wie dem: cf: 


.u 
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chalat und perf kalatın y kilaten befleiben, wovon 


das the. -Chylet Eprenfleib. Das griech. Arıdı koſtbares 


weichliches Kleid, auch anderer praͤchtiger Schmuck, eig. 


Ueppigkeit, ſtammt von yAleır, welch werden, üppig ſeyn, 
das hebr. Keli, Mehrz. Kelim aber, eig. jedes Geräth, 
dann Kleider, von kalah vbllendet, fertig ſeyn, und ſind 
demnach beide flammverſchieden. Eher koͤnnte noch bey 
unſerm Worte, ſofern man mit Abelung mehr auf die. 
Bedeckung fähe, an unfer Lied, Lett, Led- en und das 
hebr. Geled Haut, gedacht werden. 


Bey file Heiße das Kleid Snaga und Gawaleins, = 


Walti oder Waltja (‚von wasjan befleiden) /, welch' letztere 
jego als Wefte, ſchwed. Vält, nur noch eine aͤrmelloſe 
Bedeckung des Oberleibes bezeichnen im Lat. Veltis, Velt- 
itus, und ſogar im Sanskrit Weſtitoh, Vaſtram, Vala, im 
Zend Vaſtroͤ, und Im Pehlewi Vaſterg. Das griech. ’Eadrig, 
Todoc, wird von Brunı kleiden, anziehen, hergeleitet. 


Verwandt iſt vielleicht auch unfer Wat, in Lelnw at f. | 


teinwand, Sewätteua. + 


Eine gewößnliche Art - des Oberkleides fährt bey: uns 
den Namen Rock, welcher im Codex Theodol, (l, 3. de 
- habitu eto.) Ruchus, ‚in altfränt. Urkunden Roccus, ital, 
ih der Kleinform Rocoette, fpan. Roguette, franz, Rochet; - 
waͤliſch Rbuchin, altpreuß. Rokai, doͤhm. und flavom 
Raucho, Ruch lautet. Im Perſiſchen iſt Racht ein Kleid 
es, und bey Heſychius Pecuroc eiũ Oberkleid, 

antel. Das griech. “Paxag, Pun zerfetztes Kleid, Lump⸗ 


‚um gehöre gar nicht hieher. Adelung leitet das obige Wort 


von rauh, Rauchwerk ber, indem Pelze die erſten Roͤcke 


geweſen, zumal da auch das ungar. Ruha, welches die 


Börterbächer nur für Kleid, Kleidung überhaupt‘ anſetzen, 
einen Pelz bezeichne. Das for. und famarltan. Ruaka 
Oberkleid, weiches Adelung zugleich mic obigem für- eines 
‚Stammes häft, koͤmmt vom for. rach ausdehnen, reden, 
und bezelchnet urſpruͤnglich jedes Ausgedehnte, dann auch 
das Himmelogewolbe. | 
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Die teutſchen Wörter Kutte und Kittel, woher 
das mittellat. und ital. Cotta, das Böhm. Kytle, das pohin. 
Kittel, ſcheinen mit’dem ruſſ. Kutanie, und dem hebr. 


-Chuthönet, ſyr. Kutino /, vom for. Kethöno, chald. 


. Ketan, Lein, linnenes ’Zeug =, fo. mie dem offer. Chadon, _ 


und dem geile. Kırwr, Kısav, Hemde, Unterkeid, zu⸗ 
ſammenzuhangen. 
Die. Aermelweſte der Männer beißt. tn Zentfchen 
Jacke, und daraus, im Franz. Jaque, Ital. Giaco nur 
noch für Panzer, und bask. Jazcaya für Kleid überhaupt; 


| die deir Weiber aber Jope, Jupe, Schoppe, woher 


mittellat. Jupa, Chopa ſ. f., ital. Giubba (auch ie Maͤhne, 
‘kat, Jubar), franz. Jupe f. f.. 

Das dicde und weite gewoͤhnlich aͤrmelloſe Oberklelb 
heißt im Teutſchen Mantel, ſchon bey Plautus (Capt. 
IIE, 3, 5) Mantellum, welches wahrſcheinlich ans der feld 
iſchen Sprache entlehnt iſt, da der Lateiner ſonſt immer 

nut Pallium dafür gebraucht, ital. Mantello, Manto, und 
* franz. Mantesu, Es ftammt, wie nad Heſych das griech. 
Mpvöiag (‚Mevöin, Mardöc), und Moaxrelas, aus dem 
Perſiſchen; nah Anderen aber aus dem hebr. Mad Kleid. 


Im Tuͤrklſchen iſt Mondil ein langer vom Haupte bis zu | 


den Knochein herabwallender Schleher der Frauenzimmer; 


‚- das perf.Mandel. und arab. Mantil ſollen nur ein Schweiß⸗ 


sach bezeichtten. Das lat. Mantele, ein Hand- oder Teller⸗ 
tuch, ſtammt von Manus her. 

Der anſcheinlich leichtere, oder Sommermantel 
Kelten war das Sagam oder Segel, worüber fchen | 
Keltenthume ©. 406. geſprochen. Es wurde nach Tacitus 
(Germ. 0, 17) vermittels einer Spange (Fibula), oder, 


\ wenn diefe fehlte, einer Opaͤnnadel (Spina) vorm zuſammen⸗ 


. gehatten. Eine dergleichen‘ von Meffiag hat ſich zu Kalvor 
in einer aft-teutfchen Srabftätte gefunden. Noch jetzo fügee 
am Mittel- und Mieder- theine, fo wie in Weftfalen, unfere 
Stednadel ben. Namen Spän- nabdel, Spendel, am 


j . Misder-rheine auch Kopfnabel, Knoͤpfnadel, und in 
Bayern Stufe, eigentlich Klufe, von klieben ſpalten; 
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ja Im Eatelnr, imo für Steduadel kan eigenes Wort vor⸗ 


handen, bezeichnet Spins- +, wahrſcheinlich von unſerm _ 
Span, nieder-rhein. Spien, = nicht alkein' einen Dom, - 
ſondern auch jedes ähnliche Werkzeug, und ſpina atgentes, _ 
hey Petronius, -fogar einen filbernen Zahnſtocher. Aus R 
gänzliger Unbekanntſchaft mit dem Sprachgebraudhe haben An 
indeſs ale. bisherigen Ueberſetzer aus des Tacitus Spina Ä 
einen wirklichen; mitunter fehr langen Dorn gemacht, wovon 


man, In Kluver’s Germania getreue Abbildungen finden kann. 


Die Unnene Bededung des bloßen Leibes Heißt ge 
woͤhnlich Hemde, alt- und obert. Hemmat, Hemmet, 
von dem alten hemen, heimen, ſchwed. hama, hema, 
bedecken, bekleiden, wovon auch In letzterer Sprache Ham 9 
eiue jede Dede, beſonders ein. Kleid, und iſt ſeiuer Som 
und feinem Uefprunge nach, verwandt dem griech. Eiua, *8 
&sl. "Epua, und Iucrıov, Ueberkleld, Mantel, von vun 5 
uefpränglich. Ew, Vergaugform elzar, Eleidey. Sofern das -. 
atab. Kamila und amgan. Kamia nur entlehnt, und niche 
dem indoftan. Dſchameh, Dzam-ah verwandt find, ik es 
In das mittellat. Camilia, ital. Camicia j fpan. und portu⸗ 
gieſ. Camila, Camiza, franz. Chemife, mälifch und. iriſch 
Camfe,, Caimle, ungar.. Kamzla, übergegangen, wogegen N 
das lat, Indulium ganz aus den neueren Spracden vers 
ſchwunden iſt. In Bayern und Oeſterreich heiße dieſſſes 
Kleidungsſtuͤck gewoͤhnlich nur Pfoad, Pfad, bey Ulfila 
Paida, islaͤnd. und finn. Paita, waͤlifch Pajs. Das grlech. 
Batın bey Herodot (IV,.64) bezeichnet ein Hirten- oder. | 
Bauernkleid von Fellen oder Pelz, das alt -ind. Pata aher 
einen Rod des Unterlelbes, und Pattu ein Kleid aus Baum⸗ 

wolle und Pelz. Im Hebr. iſt Ephod Bekleidung. der. 
Achfeln, und aphad ſich Eleiden, anziehen. 

. Die langen, bald weiten, bald engen Beiukleider, deren 

ſich nicht allein die Gallier, ſondern auch die Belgier, Ger⸗ 
manen, Geten, Skythen, Sarmaten, Perſer und Meer 
zu bedienen pflegten, hießen. bey erſteren Braccae, alefrägk. ” ar 
Pragae, worüber ausführlicher im :Keltenthume ©. 303; 
Die Neugriechen Haben daher ihr. Brakki,‘ die Albaner Ihr 


— oBo — 


Beonas, bie gtailener ihr Brachs, und le Letten oo 


Bruhkes entlehnt. Das Wort iſt urfpränglich vefig. — 
Der neuere Name der Beinkleider ft Hofen, din. Hole, 


’iständ. Hofa, frag. Chaufles, Houffeaux, wällf$ Holan, 
lriſch Alan, neugriech. Odcigr, hey ben Kaßikumuͤken im 


Kaukaſus Hälbak,, und bey den Tſcherkeſſen Holbeg. Zu 
eitiigen unferer Mundarten bezeichnet das Wort Hofe die. | 


| = Strümpfe, daher’ auch, das Italien. Yola für Kamaſchen ge 


braucht wird. Wie Anton Cin feiner Geſch. der teutfchen 


Landwirthſchaft Th. ı ©. 55) behaupten kann, die Gers 


manen hätten bis zum Sten Jahrhunderte unferer Zeit 
rechnung weder Strümpfe noch Hoſen gekannt, bleibt uns 
Begreiflih. Die Kelten haben Lie ganze Lebensweife der 
Römer geändert. Diefe fpotteten vormals über bie zalliſch⸗ 
en Hoſen, welche Caͤſar in den Senat aufnahm, und 


baben fie ſeitdem ſich' ſelbſt angewbhnt; fie lagen vo | 


mals, und ſitzen nunmehr bey za. 
5.3 | 
Kopfbedbeckung. 
Dilie lelchte Kopfbedeckung von Bil; ober Leder, deren 
nah Varro die Griechen zur Zeit des trojaniſchen Krieges 


\ entbehrten, und die bey Gothen und Dakern eine Auss 


Jeichnung der Votnehmeren war, heiße im Teutſchen Hut 


fr von hüten, bededen, befhügen S, altfeänf. Huot, 


+; 


ängl. Hut, bey: den Oſſeten Chud, bey den Dugoren 


Cbhode, bey den Tufcheten Kud, und bey den Georgiern 


udi. Stammverſchleden find das lat. Pileus, Pileum, 


und griech. IToc, Ililov b. i. Filz, Filzhut, fo wie Ilfra- 
vos Reiſehut. \ 

Eine andere leichte Kopfbedeckung, ſowol der Männer 
als de’r Weiber, heiße Kappe, womit Käpa, bey ben Kaßi⸗ 


‚ tumäten, Kapa bey den Akuſcha's, und Schapka im Türk, 


und Ruff., der Hut, genau uͤbereinkommen. Dasfelbe Wort 
bezeichnet bey uns auch einen Kinderrad, und Kaabe 


daniſq, Kappa (One. einen Mantel, verwandt dem pohln. 


‚ Kabat,, —* Utthan. Käbotas —RR 


fe wie bem ven. Kaba Unterkleid. 


8. 4. 
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Ya, dem füdlicheren Gegenden bediente man ſich zur 
Schab ung des Fußes de'r einfachen Sandalen, In den nordb⸗ 
licheren und kaͤlteren aber mufssen vollftändigere Bekleidung⸗ 
en besfelben erfunden werden. Die Griechen ſchrieben, fo 


wie auch noch Plinius (VIE, 57), bie Erfindung der Zußs 
bekleidung dem Böoter Tychius zu. Wenn bie Priefters ° 
‚Innen de’r Ktmbern nur barfaß einhergiengen (Strabo VIE, . I 


| . 9. 294), fo geſchah diefes nur darum, weil fie, wie voreluft 


VIE, 22). Die griech. Benamung einer Art phtyglſcher 


Moßes, fi ſcheueten, der' Gottheit beſchuhet zu nahen. 


Selbſt Die rohen Hunnen, die faſt nur auf ihren Pferden 


lebten, trugen ſaͤmutlich Schuhe, ‚giengen .aber, da biefe *. 
nicht angemefien waren, unfichern Trittes einher (Ammian. 
Marcell. XXXI, 2). | 

Unfer gewöhnlicher Schuh ae wie Wahl: in den 
Bundgruben des Drients (Bd. 5, ©. 354) bemerkt, dem 
de’r alten Figuren zu Perftpolls. Sein Name lautet bey 
Ulfla Skoh, in den gemeinen Mundarten Schuch, 
Schued, bey ben Griechen, die gewoͤhnlich nur Sandalen 
oder Sohlen trugen, wahrſcheinlich zur Bejelchnung des 
vollſtaͤndigen nordiſchen Schuhes, Irudıxı ⸗ wenn diefes. Re 
Wort nit etwa aus Zxürog Leder, wovon Sevreug' oder Zu 
Zxvro-röuos.der Schufter, verforme iſt «5; Im Perſiſchen 
endiih, und faſt allen Sprachen des Kaukaſus Tichekma, 
Tichegma, armenifh Dichukma Surien und bey den 


— 
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eſcherkeſſen Tichako, 


- Eine Art geiechifcher Schuhe, weiße Kar.batinä hieg⸗ 
en, war eine Erfindung de’r Karer (Renophon. Anabaſ. 
IV, 5); eine andere Art, deren Erfindung de'n Thrakern 
zugefchrieben wurde, und die einem niedrigen Kothurne 
gli, wurde bey ben Griechen Emibas genannt (Pollux, . 
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Stab, Zuk, Söxxas, Einyie, fo mie dae im. Song, 
2 Lederſchuh, koͤmmt mie unſerm Sode,. lat. Sogeus 
‚ Aberein; bie kurdiſche Benamung des Schubes, Sful aber, 
trifft mit unſerm Sohle, welches im Oberteutſchen, wie 


auch ſchon des Ulfila Sulja und das lat. Solẽa, einen Pan⸗ 


— taoffel bezeichnet, fo. wie dein franz. Soulter Schuh über 
haupt, nabe zufammen.: 
‚Der größere Schuß, meldet zugleich das Schlenbein 
pet, beißt Stiefel, In den gemeinen Mundarten 
Sitevel, fhmeb} Stöfvel, mittellot. Stivalo, Eltivale, ital, 
Stivale, altfranz Stivele; im Schwed. auch Bota, pohin. 
Boty, franz. Botte, fpan. Bote, ängl., Boete, und Thon 
: im Mittellat. Bota, welche geſammt mie unferm Bottich, 
Batte f f. zuſammenhangen. Die erſteren Seforme leitet 
‘man gewöhnlich, vom lat. Tibiale Deckmittel des Schien⸗ 
"keines, Strumpf, wowider jedoch ſchon der Umfand zu 
fprechen ſcheint, dafs die. Stiefeln, womit auch das lufitans 
iſche Fuſsvolk befleider war (Strabo II, p, 154), nur im 
Morden erfunden ſeyn koͤnnen. Vielleicht ſtammt es, wie 


ſchon Adelung nachgewieſen, von dem alten Stauf, Stof, 


ſafern Dice ehemals jede bohle Roͤbre bezelchnet. 


An— b an 8. 
J J g. 5. . 
F Betten, Kiffen, Matten - 
Nach Plinius (VIII, 73) lagen die fruͤheren Römer, 


7 We noch zu feiner Zeit die Kriegslaute im Sefdlager, nut 
auf. Stroh, und bedienten fih erſt fpäter der Filzdecken 
und dee Wollkiſſen, welch’ fehtere, wie er. Thon aus dem 
Benamungen fchließt, eine. Erfindung de'r gallifchen Länder 

x waren. Um das J. 356 waren in Aquitanien die. linnenen 

— TDiſchpolſter fogar, nebſt den Tifchdeden, mit breiten Purs 

F purkanten beſetzt (Ammian. Marcellin. XVI, 8. Xu 

u Federkiſſen gewoͤhnten ſich die Römer, wie ſchon vorher 
CS. 70) nachgewieſen, erſt damals, als fie In. Germanien 


14 veſtfetzten. J Fan 
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elle, Wolle und geben haben bekanntlich de " BR 
manen niemals gefehltiß Das uralte Wort Bette lautet 


altgoth. Badi, angelf. und ängl. Bed fu f. und zur Bes 


j zeichnung des Kiffen ehftn. Paddi, Patti. Wahrſcheinlich 


iſt es ‚verwandt dem alt-Indifchen Pidtam, Indoftan. Pat, 
Eis, Sitzlager, und me betthe ich fiße. Die gewoͤhn⸗ 


liche Ableitung vom chald. buth übernachten, und Bajth 


Haus, Nachtlager, iſt durchaus unzulaͤſslich, da dieſe 
Woͤrter nle In jener engen Bedeutung, ſondern nur in der 


affgemeinen unterdahen und Einkehr vorkommen, 


und alfo ‚jede Handlung, die man unter Dach und Fach 


vornehmen kann, unter fih begreifen. Die griech, Aixoc, 
Atxrooy Bette, Lager, altgoth- Ligrs, obert. Llegerſtatt, 


ſtammen nebſt dem fat, Lectus ‘von Afyan, legen der, 


welche Bedeutung das lat. legere verloren hat. 


Das Wort Kiffen, landfcaftl. Käffen, lautet alte 


„ſchwäb. Kuflin, ängl. Cuſhion, franz. Coullin, und daher 


ſchon mittellat. Cuflinus f. f., ital. Cuscino, Coscino. JYm . 


Hebr. iſt Kis, und im Tuͤrk. Kiele, Kele ein Beutel, vers 


wandt mit unferm (Geld-) Katzze. 

Das größere Kiffen oder der Pfuͤhl, ober. Pfuͤlbe, 
Pfulb, Pfulz ſ. f., niederf. Pohl, Holländ. Peulew, 
angl. Pillow, ſchelnt verwandt mit Polſter, portugieſ. 


\ 


‚Bolfa, und iſt aus ber keltifchen Sprache‘ felbf in das 


lateiniſche, fonft ſtammloſe Pulvinus und Pulvinar überger 


gangen. Bey Ulfila beißt das Polfter Wangari. Das lat. 
Culcita Sederkiffen leitet Ballet von Cul Feder und Cyttig 


Kiffen verwandt feyn. | 
"Das Wort Matte, jede geflochtene oder gewebte 


Dede, wovon auch bie Matrage, ſtammt von matt 


Wieſe, fofern fie mie allerley Blumen. überdedt iſt. 

das perſ. Maud und das georg. Mandi Tuch, oder uud 
das hebr. Mittab Lager, Bette, Polfter, damit verwandt 
‚ find, ‚verdiente noch Unterfuhung. Da tie Römer“ bunt⸗ 


farbige, theils gallifche, theils parthiſche Teppiche, beide‘ 
auf verfchledene Are gewebt, zu ihren Lageru' gebrauchten 


A 


Bette; doch Eönnte die letztere Hälfte auch mic unferm 


f 
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"@linfos angef. ©), und die Tieefer noch m einen groß⸗ 
“en hell Europa’s mit Teppichen Derforgen, fo mag auf 


“7 mel das im Lateine feltene. Wort Matta (Ovid. Falt, VI, 


680) aus der teutſchen Oprache -entlehut ſeyn. Auch die 
Tusker, Abkommen de'r kunſtreichen Lydier, und ſpaͤterhiu 
in Rhaͤtien Nachbaren de'r Tiroler, waren wegen ‚Ihrer 
geblümten Teppiche berühmt (Athen, Deipn. IV, ı2, p. 
153). Man vergl. Hiezu Die Gebildweherenen ©. 267. 
Bey dem großen ſchon vorher erwähnten Gaſtmahle, welch⸗ 
es der thrakiſche Koͤnig Koty ſeinem ganzen Volke gab, war 


der ganze Dart mit agt-purpurnen Teppichen 


Aberbreiree, 





Blerter Abſqhnitt. 
Färberey—,. 





Die mancherley "gefärbten Zeuge de’ Indier, Meder, 


Babplonier und Tyrler waren ſeit Uralters berühmt; aus⸗ 


gezeichnet auch, wie fchon oben erwähnt, und zidar feit dem 


Dammern unſerer Geſchichte, die gefärbten Stoffe de'r 


Kelten Die Nachrichten de'r Alten Hierüber betreffen 
ze Die Purpurfaͤrberey. 

J 
Das bacciee von Chnaan oder Canaan ihat ſich 


bey den Abendvoͤlkern durch feine Purpur-erfindung vers 


ewigt, und-von diefer daher den Namen Phoͤniker erhalten. 


* Phoenix bezeichnet nehmlich im Griechiſchen nicht allein. 


jene Purpuchändler, fondern auch die Purpurfarbe, Pun- 
iceus color, und iſt mie dem altgoth, Fon Feuer, 1004 


von 'Bun- ke, dem. (weis. Fön Glutwind, ſo wie dem 
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ikulfgen pünnskas roͤchlich, und yannane, finn. punanen 
roth, eines Stammes. Jene Kauffahrer bereiteten dieſes 
Faͤrbe mittel theils aus der bekannten Purpurſchnecke, 


in welchem Falle es Argeman, Argevan, ſyr. Arg®vono; 
theils aus dem Coocus oder der Scharlachbeere, in 
welchem Falle es hebr. Thola’at, ſyr. Thaul’o genannt 


wurde. Da fl fie fchon vor des Moſes Zeiten nad Spanien, 


ja bie zur DBernfteinkäfte, wie die dort gefundenen Münzen 
befunden, Handel trieben, fo glaubt Tych ſen, dafs fie die 
Kermeseiche, die noch jego In Griechenland, Vorderafien,. 


Palaſtina, Perfien und Indien vorkoͤmmt, erft aus Spanien, 


els der muthmaßlichen Heimat biefes Baumes, in das 
ferne Oſtland zue Farbe ˖ nuͤtzung verpflanze haͤtten. Dieſe 
Vermuthung ſcheint ſich auch dadurch zu beſtaͤtigen, daſs 
Ezechlel (27,7) ſagt: „deine Decken (o Tyrus) waren von 
gelber Seide, und Purpur aus den Inſeln Eliſa“; de 
ja befanntlih nad der Vorſtellung de'r älteften Griechen, 


die elyſiſchen Inſeln im aͤußerſten Weſtlande lagen, Unter 


den Schaͤtzen, welche Alexander ber Große zu Sardes ⸗, 
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woſelbſt nach Plinius (VIE, sy) die Lpdier das Färben dee. 
"Volle erfunden Hatten, = eroberte, befand fi auch eine, 


Menge hermaͤlſchen Purpurs, fo genannt nach dem, 
Fluſſe Hermug, der bey Sardes vorbey fid zwiſchen 


GSmyrna und Phokaͤa In den herm A ſchen Buſen ergießt. 


Die Galater, welche um das J. 280, vor Chriſtus 
nach Klein-afien uͤberſetzten, und dort den galatiſchen Staat 


ſtifteten, bereiteten die Farbe ⸗ koͤrner des IIgivog oder der. | 


Steineiche, welche nach. Paufanias (Phoc. X, 36). in 
ihrer Sprache Hys genannt wurde, zu dem bekannten 
Bärbeftoffe, : den felbft Griechen und Römer bewunderten,. 
und unter dem Namen Hysginum bey fi einführten. 
Tifher Geſch. des teutſchen Handels S. 495) glaube 


ſogar, dafs die Galater den Kermesbaum aus Europa mits. 
‚gebracht, und dort zur Erzeugung des Särbefloffes eigens. 
| ungepflangt hätten. - 


Nach Plisius (XVI, 19) mufsten die Armeren. His 


—* den einen Theil ihrer Zwangsabgaben In Garten 


2 


= 
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de'n älteften Zeiten feine Purpur- oder Scharlad) - farben 
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frichten, den andern aber in den rothen garde therern der 
kleilnen Ilex aquifolia, welche nach ihm auch in Salau 
ten, Pifidten, Kiliklen f. f. Häufig wuchs, abtragen. Das 


- in Galatien und um Emerita in Lufltanten daraus be⸗ 


reitete Hysginum war ganz vorzüglid beruͤhmt, und nur 
zum’ Obergervande de'r Katfer beſtimmt (Derf. IX, 65 und 
XXI, 3). Im jenfeitigen Gallien bereitete man aus 
‚Kräutern ſowol tyrifhen Purpur, als auch alle anderen 


gFarben. „Nicht ſucht Galllen““, ſagt Plinlus, „in den 
Tiefen die Purpurſchnecken, noch durchforſcht es, ſich ſelbſt 


zum Fraße darwerfend, waͤhrend es. de'n Meerungeheuern 
benſelben entreißt, die von Ankern nie berährten Watten, 
um zu finden, wodurch die Matrone dem Ehebrecher ge⸗ 

— falle, und der Verfuͤhrer der’ Neuvermaͤhleten nachftelle; 
auf dem Trodenen ſtehend, bricht es die Farben glei. 
Fruͤchten; doch ein Fehler, daſs dieſe, nach dem Gebrauche, 
kein Waſſer vertragen.“ Als die Senonen, die vom 
Rheine her nach Italien vorgedrungen wären; das Kapitel 
belagerten, leuchteten ihre Gewaͤnder, wie feld die Roͤmer 
berichten *); von Purpur und Gold, Auch die fpätrn 
Gaͤfaten erſchienen in purpurſtrelfigen Beingewaͤndern | 
_ @irgatis braccis Propert. IV, Eleg. 11, v. 45). 5 ' 
| 
| 


‘des Tacitus Zeiten (Germ. c. 17) trugen auch noch die 
Frauen de'r Germanen linnene Gewaͤnder mit Pur bud⸗ 
ftreifen beſetzt. Sin dem Lande de'r Bojer oder dem 
alten Norikum, befonders. aber um Regensburg und In 


\ dem nachmaligen Kloſter St. Emeran, wurden ſchon feit 


x 


aus Coccus bereitet, wie mehrere aus den, Moͤmerzeiten 
herruͤhrende Dentftene, worauf ber Purpurarii gedacht 
wird, klaͤrllch bezeugen. (Man vergi. hiezu Pallhauſen's 
Auſſat in der Obert. als. Litt. Belt 1810, Nr. 256-571 . | 








4— ” Virg. Acn. yın, v. 655: — — aique aurea veltis 


Virgatis lucent faguis—— J | 
Ssn. Iaal. IV, 165: Auro virgatae veltes radiabantı 


uber Virge im folgenden Le 
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‚und deffen arnald za. ©, 48). Daſe bleſe narde⸗⸗ 
eyen In Germanien ganz vorzuͤglich waren, bewelſen ſchon 


die Scharlatta oder Scharlache, welche nebſt anderen 


Landederzeugniffen noch Kaiſer Heinrich der Loͤwe im: 18ten 
Jahrhunderte dem griechifchen Kaiſer ſchenkte, Im Miettel⸗ 
alter lleßen ſich mehrere Klaͤſter, deren Mönche wahrſchein⸗ 


fi den Plinius geleſen hatten, den von der Wurzel einiger 


Pflanzen geſaimmelten Coocus von den Bauern als Zins⸗ 
abgabe enttichten. 
Aunsfuͤhrlichere Machrichten über die mittelalterliche 

Geſchichte des Kermes, und deſſen allmaͤhliche Verdrengung 


durch die: amertkaniſche Kochenille/ findet man in Beck⸗ 


mann's Beyır. zur Geſch. d. Erſind. Go. 8. S. 4 


$. 2. 
| Vir g a, H y& Ä 
"an alteſten teutſchen Namen zue Vexelchnung der 


Fenerfarbe ober des Purpurs, Virga *), bat uͤns Virgik 
un der obem angeführten. ſchoͤnen Stelle, und. Servius in 


den Anmerkungen Dazu, aufbewahrt. „Diefes Wort tft, wie 


Thon. im Keltenthume (©. 418) nachgewieſen, das alt- 


feäntifche Fereh,  Ferab, ehſtniſch Werri Blut, ‚vers 


wandt mit Farb' e, ſchwed. Färg (‚und färgat gefaͤrbt)⸗ 
dem’ angelf. Feorh, isländ.  Nior, Pehlewi ‚Vireh; 
Zend Vero Leben, fo wie dem ehſtn. werrew, "Ungar, 
werelch, wogui. wir roth, imglelchen mit Feu er, mund/ 
artlich Sit, und trifft mit Firago dem japanifchen Namen. 
ber Huͤlſe oder Stechpalme auffallend zuſammen. 
Daſe der von Wurzeln geſammelte Kermes im gemeinen 
Leben auch Johannisbluf heißt, well er vormals um 


Johannis für die Klöfter gefammelt wurde, ft bekannt. 
Der galatiſche Name jenes Färbe: baumes ‚Hys und 


| Hyıgo CYoyn) ⸗ win vielleicht das arab. Halakon, 





) Die Kömer hielten as kelt Fürg und färgat, Yurpur, pure 


purſtreifig, wahrſcheinlich durch den Aehnlichklang verleitet, | 


für iht vitt⸗ Yrestusı R u e, g one e ift. \ 


— 


x 


in Ze. : BE zu | 


| m4 ven Wirterbäuern ein gewiſſes ſtachellges Gewaͤche, 
einerleg Ik =, lautet upch im heutigen Zranydf. Houz, 
Houſſon/ ängl. Holly, Hulver, nad Im Teutſchen Hälfe, 
mundartlich HAh, Halze, HAIR, Huͤllge⸗holi, 
Hakfe, Hulſt, Holſt, hoſlaͤnd. Halſt, woraus das latein⸗ 
iſche, nach Heſych auch makedoniſche, ſonſt wurzelloſe Ilex, 
ttal. Elce, um Verona Elele, verform ik. Dieſer Rome 
bezeichnet eigentlich eine Huͤlſe oder Hülle, gemein 
Halſche, aͤngl. Husk, da ber Hermes Im feiner Vollend⸗ 
ung als eine eröfengeoße, veltfhaalige, und, ſobald bie 
Waͤrmchen ausgekrochen, als eine leere Huͤlſe erichelnt. 
Der Wegfall dee 1 In dem galatiſchen und franz. Namen 
kann nicht befremben, da noch jeßo bie Franzoſen, Hollaͤnd⸗ 
er, Aengelländer und ſelbſt die Bayern, das 1, befonders ver 
d, t und s, x f. f. ſehr Häufig auszuftoßen pflegen: Hol 
Bayer. Holz, niederchein. Ho'z, niederländ. Hout; Wald, 
bayer. Woid, Augl. Wood, hollaͤnd. Wud, und‘ hundert 
andere, 
| $. 3 
Kermes, Scharlad, roth. 


Das Wort Kermes, welches jetzo im Oſtlande ſowol 
den Wurm, der die obige Farbe erzeugt, als auch die 
Zarbe ſelbſt bezeichnet, lautet bey den Xrabern, die es 
nebſt der Sache aus Armenien herleiten, Kermes, Karmes, 
und mit dem Artikel Al-kermes; auch iſt bey ihnen kermali 

Das, was mit. diefer Barbe gefärbt if, kermesroth, tuͤtk. 
kirmili, woher unfer farmefin, ital, charmelino, frau 
eramoili; perfifch aber kermisl, woraus das hebr. karmil; 
armen. karmir. Es ſtammt ⸗, fo wie das Gebr. und pt, 
urfpränglich phänikifche Thola’at, Thaul’o Kermes, von 
. dem gleichlautigen Worte für Wurm, koptiſch Dholi, = 
ohnftreitig von dem indoſtan. Kere, Kir6, zigeun. Kirmo, 
:perf. Kirem, Kirm, Wurm, wovon das wittellat. Vermi- 
culus und vermiculatus, franz. vermeil, ital, vermiglio, 
fpan. vermejo, bermejo, portuglef. vermelho roth, röth⸗ 
lich, nur Ueberfegungen find. Die ‚Römer feinen ur 


- 


. . , 4 
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nq erſt lange nad jenen Seiten, als der Perferfänig dem 


Kalfer Aurelian einen Mantel: von. indifhem Purpur übern ' 
ſchickte, gegen, den ber römifche Schneckenpurpur wis ver⸗ 


blichen ausfah (Vopisc, in Aurel, 9. 29), die Entdedung, 
an der Plinius nur voräbergieng, erfahren. su haben, dafe 


der "Kermes von Kleinen Wurmchen herruͤhre; denn bie 


Kunſtfaͤrber, wilde um jenen Putpur aufzufuchen , von 
den roͤmiſchen Kaiſern Aurellan, Probus und Diokletian 
nach Indlen geſandt worden „ aber dort nur Schnecken⸗ 
purpur aufgeſucht, waren natuͤrlich mit ber leeren Nachricht 


zueädgefonmen, dafs fich diefer Faͤrbeſtoff dort nirgens 


vorgefunden. Die Worgenlander Gaben laut de'r obigen 


Wurmes; Römer und Griechen dagegen ale Coccus für 
die vrucht eines Baumes gehalten. £ 


De Verſuch einiger Neueren, das: Wort Kermes | 


Katt Aſtru e (Memoires pour l’bistofre naturelle de 


Langued’oo, Paris 1757, P.472) vom alt-felt. Guer, Quer 
immergräne Eiche, und Mes Eiche! abrulelten, Tan, | 


nach Oblgem hinweg. 


7 





Br Name Sch at lach, nieberf. Scharlafen, ängl | 
Scarlet, franz. Ecarlate, böhm. Slarlat, wollenes Tu 


mit Kermes gefärbt, lautet arab. Yxkerlat, tür. 
Iskerlet, Iskyrlat, Sykyrlat, und ſtammt der erfien Hälfte 


nach wahrfceinlich von dem awgan. far, kurd. ſarch, perſ. 


corg, ſarch, indoſtan. ſurk roth, wozu auch das arab. 


Scheral die Kermesfarbe gehoͤrt; der zweyten nach 


aber von Laken, Tuch, welches vielleicht eine Ueberſetzung 
oder Verderbung des morgenlaͤndiſchen iſ. 

Pezron (Antiquitt. Celt, p. 69 - 70) erklärt dieſes 
Wort durch rubor Galaticus, wie ſchon Tertullian (de 


Fallio 4. p. 58) den galatifchen Kermes nennt; eine Er⸗ 


tlarung, bie auch durch den perſiſchen Namen jenes Karbe, 
Sa gellat (,vleſleicht vom lesgifchen Se, Za Beuen), einige. 


Beheföelliäte aeniant. u 


x 


- Damen ben Kermes immer für das Erzengnife ULT 


/ 
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Der det. Name Cocous ſtaumt aus ham griech. Köneg 


Zen der Baumftuchte, Beere, insbeſondere die Shan 


lachbeere, wovon xoxxıvos, coocineus, bretagn. kok, 
wälifh koch, ſchar lachroth. Die Spanler haben datr 
aus zur Bezeichnung des amerifau. Cocous die Kieinform 


\ Cochenille gebildet, fo wie ihr Hochſtolz auch anders 


auslaͤndiſche Erzengriffe nur in ber Kleinform, wie Platine 
Kieinfilber; Satlaparilla RageligesBeinnödgen 
ſ. fi, zu bezeichnen ſich herablaͤſſt. 

Der aramaͤiſche Name des Kermes, ſoyr. Zehori, See 


nt bhuritbo, ſtimmt ganz mit dem georgifihen —— dem 


| Namen des Sted palme, Dex aquifolia. 


a 
‚Andere Arten bes Nothfärbene. — 


Außer mehreren anderen Faͤrbekraͤutern, woran beſonders 


‚SHispanien reichen Ueberfluſs hatte (Strabo III, p. 163), 
waͤchſt auch in Grlechenland, Itallen und de'n ſuͤdlichen 
Theilen der Schwelz und Frankreichs eine Pflanze wild, 


welche angebauet einen ſchoͤnen Roͤtheſtoff liefert, daher ſie 


auch ſchon bey Dioskorides Eouſqöofavrov, Epcuſòouvor, 
bey den Roͤmern Rubia lativa, ital, Robbis, Im Teutſchen 
aber ſchlechthin Roͤthe, und daraus pohln. Reta, bahn. 
Ryt,’genannt wird. - 

Die Rorhfärbung de's Haare vermittels einer Art Safe 
oder Pomade, bie bey den Galliern und den Germanen am 


Rheine“ im Gebrauche war, wurde felbft von den Roͤmer⸗ 


Innen. angenommen (Valer, Maxim, II, ı). | 

An Mennih war kein Land fo reich als Hispanlen 
Caltin, XLIV, ı), befanders aber die Laudfchaft Baͤtika, 
woher ihn die. Römer faſt einzig, und zwar ale Staats gut 


(Regale) erhielten. ‘Der Dame Miniam foll von nein . 


keltiſchen min roth abflammen. 
Das teutfche Wort roth ſtimmt zunaͤchſt mic dem 


Sanskritworte röhita, rudhir; das fat. rutilus iſt davan 
erſt abgelelset: Auch das. Wort bunt, niederſ. bone - 


‚ (verlicelor) findet. ſich Im-Indoftan, bont wieder, on 


[2 
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B. Blaufarbereh. 

ee a 
' Glafum oder WäAun. 


Maͤchſt dem galatiſchen Purpur fand auch ben den 
Rbmern der Blaueſtoff Bewunderung, welchen bie Sallter, 
Britten, und wahrſcheinlich auch die Germanen, aus der 


. Wäud-pflange, Hatis tinctorie, bereiteten, und welder . 
von dieſen Völkern nicht allein’ zur Särbung der Zeuge, 


Sondern auch von den Britten zur Bemalung des Leibes 
gebraucht wurde. Die Galller nannten nach Plinius (XXI, ' 
2) jenes Bereitniſs ſowol als die Pflanze ſelbſt Glafum, .: 
wovon das fpanifche Glafo, ital. Glafro; und noch fühet 
beides im Bretagn. und Wällfchen den Namen Gläs, von 
dem bretagn., Ireland. und fchottifchen glas blau, in mehr⸗ 


eren tſchud. Mundarten los, löls, Iys, griech. und lat. 


glaucus, Man vergl. hlezu Glaſtum Im Keltenthume (© 

392) und Glas Im neunten Hauptſtuͤcke. | 
‚Spätere Verderbungen und Zuſammenzlehungen aus 

Glaftum find Guaisdum, Gundum, Gaida, franz. Guesde, 


Gudède, Voudde, wällfh Wedd-Iys, angelf. Wand, Wed, 


Ang. Wond, ſchwed. Vejde, dänifch Vede, Hulländ. Woede, 
der Waͤud, welcher auch ſchon bey den Galliern, nach 


Marcell von Burdigal, Utrum, und bey’ den Römern, 


wahrſcheinlich als Ueberſetzung, Vitram genannt wurde. 
Die obige Pflanze, welche iu verfchledenen Segenden 

Enropads wild waͤchſt, wird auch hin und wieder in Stalien, 

Frankreich, Geldern und Teutfchland, befonders in Sachfen 


angebaut, iſt aber neuerhin durch den ſchoͤnern See . 


meiſtlich verbrengt worden. 
| c. Belsfäcberen 

8 8.6. 

Der Bau, der Oder 
Verwanbäsdem Namen des Waudes iſt auch der Name 


eleda Luteola L;, eines Krautes vum 
» . Te. 
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Gelbfarben, welches am den Wegen mild waͤchſt, und mund⸗ 
artlih Waude, Wlede, dan. und ſchwed. Vau, holländ. 
‚ Wouw, ängl. yellow weed, wi]d woad, franz. Gaude, 
‚peortuglef. Gauda, ital. Guadarellä, Guado minore, lautet. 


: Den Oder oder: das Berggelb erblelten die. Mömer , ' 


anter dem Namen Sil. aus Gallien (Plin. XXXIIL, 56), 
und zwar aus der Landſchaft der Bituriger, woher noch) 
jetzo der bekannte Ocre.de Berri. Im Bumihen beißt er 
Schelt. 
Auch die Samait⸗ oder das Scmelslas wurde 
. fräße zum Blaͤuen benuͤtzt. Thesphraſt erwaͤhnt (meol 
Aldor, P. 11) dem Arten de'rſelben, die ſkythiſche, die 
 Spprifche und bie Agyptifche, welche'n Plinius (XXXIII, 
&7) noch die von Puteoli und die hispaniſche hinzufügt. 
Der Gallapfel, oder der meiſtlich runde Blaͤtter 
auswuchs, beſonders de'r Eichen, iſt fchen. unte den 
Griechen und Roͤmern zu Arzeneyen, Faͤrbereyen, auch zum 


Gaͤrben benuͤtzt worden. Der:befste kam damals wie noch 


Ietzt aus Syrien und der Levante. Der Name Gallapfel, 
daàn. Gald-aeble, angelf. Gialla, franz. Galle, fpan. Agalle, 


ſtammt von dem teutihen Worte Galle, dänifh Galde, 


angelf. Gealla,. griech. X0%7 ,. weil jene Auswuͤchſe, ſawol 
durch Ihre zufammenziehende Bitterkeit, als, ihte gelbe Zarbe, 
der’ Galle des thierlihen Körpers ähneln. Da dieſe letztere 
im Lat. Fel und Bilis, franz. Fiel, Bile, ſpan. .Hiel heißt, 
fo kann auch das lat. Galla nur. aus der .alt- leltiſchen 0 oder 
der. koutſchen Srrache entlehnt ſeyn. | 
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u 6. 1. 


9 " Das Baden und die ‚Seife. 


Unter den Völkern der Vorzeit werden bie Germanen 


ale‘ eines de’r reinlichſten und de'r gefündeften geruͤhmt, ob⸗ 


ſchon die Jugend im Hauſe oft halbnackt und ſchmutzig 
heranwuchs (Tacit. c. 20.) Seit Alters pflegten fie, gleich 
de'n Thrakern, ihre Neugeborenen in den kalten Slufs zu 
tauchen oder zu taufen *), um fle abzuhärten. Nach Tacitus 
(c. 22) wufchen fie fich fogleich nach dem Schlafe, wegen dee 
langen Binters am gernöhnlichften warm ; die Kimbern Hatten 
ſich waͤhrend Ihres Aufenthaltes in Stalien durch warme 


Bader zum fernern Kriege geſchwaͤcht. Nah Caſar (IV, 
3) und Herodian (VIL, 2) kannten die Germanen fein . . 


anderes Bad, als, Das im Falten Fluſſe; doch koͤnnen ihnen 
die‘ Hellträfte ſo mancher ihrer Quellen nicht unbekannt 


gewefen feyn, da Tungri. (unmwelt Span), und Matti-acum 


dv. 1: Wiesbaden, bie vormafige Hauptſtadt de'r Hatten, 


ſchon lange vor Ankunft der Römer fehr angefehene Derter - 


waren. Ueber bie Eigenſchaften dieſer Quellen, deren letzt⸗ 


* 


ere auch noch Ammian Diarcellin (XXIX, 4) m J. 3z753 


erwähnt, ſehe man Plinius (H. N, XXXI, 8 und 7) , 


> ährigens audy. die Germanen, gleich dein Skythen (T. 


272) Dampfbäder Hatten, iſt nicht bekannt; Schwitz⸗ 
he dergleichen nach Strabo (III, p. 254) auch die Luſi⸗ 
tauler gebrauchten, waren mindeſt Ir Obertentſchland ſeit 


Alters gewoͤhnlich. 


Ein Hauptmittel, deſſen fie ſich zur Reinigung ſowol ze 
als zur Roͤthung de’r Haare bedienten, war bie aus dem 
muͤtterlichen Oſtlande her ihnen wohlbekannte Seife, 





| ” Aitsoth. daupjan ſich waſchen, verwandt dem for: Taupba- 


"26 ueberſchwemmung, von vpb, toph untertondeh, 


spertlichen, 


.. — 0 — 

weiche Plinius xvm 33) eine Erfindung de’r —E 
Länder nennt, und welche aus Bermanien ſehr häufig mad 
Nom gefchidt wurde. Die befste wurde aus Ziegentalg und 
Buhen-afche bereitet, und zwar fowol vefte als fluͤſſige; 
: beider. Arten bedienten ih in Germanien mehr bie Minus 
er als die Grauen. Der ungenaunte Verf. einer heilkund⸗ 
lichen Särife *) berichtet, fie werde aus ausgelangtem 
Zalge und Kalle bereitet; die germauiſche ſey die ceinfe 
und fettefte, und babe daher noch ben Worzug vor ber 
galliſchen. "Martial fagt (Epigr. XIV, 26) von der Seiſe, 
fie erzände mie Ägendem Schaume teutonifche Haare; auch 
fpottet er (Epigr. VIII, 35) über die Btämerinuen, melde 
mit batavifhem Schaume die Haare Larlums um 
wanbelten, und (Epigr. XIV, 27) über eine. Glatzkoͤpſige, 
bie ihre hochalterigen Haar ˖ reſte noch mit Seifenkugeln aus 
Mattlakum (Wiesbaden) zu verjuͤngen trachtete. | 

Das Bort Seife, richtiger Saife, Angl. Soap, . 
Sope, lautet-im Lat. Sapo, ital. Sapone, griech. Zaxer, 
ungar. Szappan, ferb. Szapun, Sapun, armen. Sapuen, 
Sabuen, perf. und indoſtan. Sabun, arab. endlich Zäben 
on, welches Scheid (im Gloflar. manuale. Arabico-Let. . 
‚, Leiden 1787) von zabana, ein Geſchenk von Jemanben 
abwehren, danı mit Seife beſchmleren, herleiten will. Ber 
wandte hiemit iſt das lat. Sebum- Lals ‚ iImsleichen unfe 
ſanber. 

Zur Friſch- erhaltung der Haut bedienten ſich die 
Frauen In Germanien, Gallien und anderen Bierlanden 
der Oberhefe (Plin. XXL, 81); zum Salben nah den 
. Bade, war frifche Butter allgemein im. Bebrauche, wozn 
man vorher ©. 45 vergleiche. > 


6. ©. 
Reinigungstuͤcher. 
Sowol bey den Oſtlandern als auch den Griechen und | 
Römern waren feit Alters nicht allein Schweißtuͤcher at 


9 De fimp. med, ad Patern. Operum Galeni, ed. Charlier 
T. XIIL pı soo. 
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Zu Aterodaung be’s‘ tropſbaren Flaͤſſigkeiten des Geſichtet, | 


Sondern auch Handtücher zur Abtrodaung drs gewaſchenen 
Körpers Schr Häufig In Gebrauche. Sogar die Skythen 


> bedienen: fih nad Herodot (IV, 64) de'r gegerbten Häute 
ithrer Beinde zu Handtächern, und aus.ber fpanifchen, wegen 


ihrer ſchoͤnen Webereyen bevähinten Stade Setabis erhielt 
Katull (XII, 14) Schweißtuͤcher (Sudaria),. die Plinius 
ſchlechtweg Setaba nennt, zum Geſchenke. Auch bey den. 
Germanen können demnach diefe Reinigungsmittel nicht 
unbefannt geweſen feyn, und man darf keineswegs mie 
J. W. Deterfen (Morgenbl. 1807, Mir. 264) aus bem 


Umſtande, dafs die Benediktiner von Difentis In Grau⸗ | 


buͤndten um das 5. 670 ihre 24 Facieterculi, alfo ihre 
fonft fogenannten f ieben Sachen, vor dem Feinde nach 
Zuͤrch geflüchtet ; oder dafs Bifchoff Adalbert de’n Minds 
en von St, Gallen: um das J. 908 purpurgeftidte - 
Facitergula gefchenkt, und anderen ähnlichen, den fehr 


- übereileen Schluß ziehen, ats oh. de 'rgleichen fruͤherhin bey. 


uns gar nicht im Gebrauche geweſen. In ber Stiftung 
urkunde des weſtphaͤliſchen Stiftes Freckenhorſt, vom J. 851, 
(in Kindlinger’s Beytraͤgen) wird. dein Nonnen, ganz im 
Sinne‘ der altgermanifhen Gaſtfreundlichkeit, aufgegeben: 
Peregrino advenienti in coenaculo atrii intetieris lava- 
bunt pedes, et dabunt ei linten duo cum denaris . 
duodecim, cibum et potum miniftrabunt ei diebus ſex“; 3. 
in der altfärhfifchen Zinsrofle desfelben Stiftes (0 — 11 
Jahrhundert) bey Dorow (Denkmäler alter Sprade und 
Kunft, Bd. ı Heft 1) fieht Iinnin Laken, | 

Die Oberteutfchen erhielten ihre leichteren Schweiß⸗ 
tuͤcher meift durch herumkraͤmernde Itallener, daher fie auh . 
dieſelben fruͤherhin Fatzolin, Fatze unlein, Fazeli, 
und jetzo noch hie und da Fatzinetli benennen, wogegen 
die uͤbrigen Teutſchen durchall nur die Woͤrter Naſen⸗ 


tuch, Schnupftuch, Taſchentuch, bey Zinkgraͤf 


Wiſchtuͤchlein, und andere gebrauchen. Das griech. 


Pıyouaxtgov und Koyudourıov, fo wie das lat. Sudarium 


und Muccinium find unſerer' Sprache ‚fremd geblieben; ; 


\ 


„en 
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uur Ulfile hat bin Birchen- lateinifchen Ausdruck Aurali b. 
t. Orele. Der teutſche, durch alle nordiſche Mundarten 
verbreitete Dame bes Handrudes iſt Quehle, altſrank. 
Duusbila fh vieleicht die Meinform von Doch Tu =, 
mo er jedoch, wie im Seal. Tovaglia, ein Liſchtuch bes 
zelchnet; In anderen Mundarten Bwehle, Dwehle f f.. 
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Achttes Haupırnld. 
Die.Aerze oder Metalle _ 





$. 1. 
Sefqichte. 


J S. tieſ and jene Vorzeit ſeyn möge, ſeſt weicher der 
Sermane aus dem fädliden Oftlande auswanberte, fa er⸗ 


blicken mir tn derfelben doch. überall die Menfchen, je wo 
fle auch In geordneten Geſellſchaften oder Staaten vereinigt 


- waren, In vellem Beſitze, wenn nicht aller, dach de’r vor⸗ 


süglicheren Aerze, und zwar nicht aflein de'r edleren, durch 
welche fie, wie noch jebo fo maucher Stamm de’r Wilden, 
gu Knechten Ihrer Gelb und Anderer hinabgewuͤrdigt 


. werden, fondern auch de'r gemeineren und härteren Arbeits, 
‚Arge, wodurd ſie fich zu Herren der Erde und be'r Thiere 


erheben, ihre Freyheit gegen Andere fichern, und den Grund 
zu veſten Gtädten, zu Künften und Wiſſenſchaften legen. 


Bon Indien bezeugen üns diefes fowol die zahlreichen und 


ungebeueren, In den haͤrteſten Granit eingehauenen Tempel, 
als auch das uralte Geſetzbuch des Menu, die. Lebens⸗ 
beſchreiher Alepander’s des Sroßen, fo wie endlich auch bie 
Angabe des Diodor (IL, 56 p. 149), daſs (noch gu felner 
Zeit) jenes Land an bergbanlichen Aerzen, befonderg an 


Bilder und Gold, auch an Kupfer, Eifen und Zinn, einen 
großen Ueberfluſs habe, Mela verzeichnet ſogar (DI, n - 


| wu . 
) u j . ‘ 


lc 


7 » Infeln, Chryſe am Borgebirge Tamue, und Argyre 
an der Muͤndung des Ganges, deren eine, nach der Bilder⸗ 
ſage, einen goldenen, bie andere einen ſilbernen Boden ges 
habt. Vom alten Medien befunden bdiefes ſowol die Im 
Süden des Kaukaſus In hohen Felſen eingehauenen Städte 
Ch Reinmgg's Reiſe), als auch. die ſchon In Zoroafter’s 
VBendidad vorkommenden Eifen- und Kupferföhmiede, Sinus 
. gleßer, Sold- und- Silberarbeiter, die goldenen und filberns 


en Gefäße, die Dolche, Schwerter und Panzer, die angebs. 


chen Sättel mit fübernen Kudpfen, und viele andere Kunſt⸗ 
dinge. Die Angaben des Mofes, welcher die erfle Bears 
Beitung de'r Metalle dem Thubalkain (f. Eifen), dem Sohne 
Lamech's, fo mie die de'r Agyptifchen Priefier bey Diodor 
(I, 5), welche diefelbe deen Bewohnern von Thebais zur 
Zeit des Oſir und der Jfis‘ zufchreiben,; dürfen wir: bler als 
bekannt übergeben; doch mochte diefe Bearbeitung bey den 
Juden nie zur Kunſt geftiegen feyn, da König Salome bey’ns 
Tempelbaue "alle Aerz-arbeiten nur Sidonlern äbertragen 
konnte (Chronic. II, 3-7, IV, ı f9g.). Nach Klemens vom 
Alexandrien (p. 51) ließ ſchon Befoftris durch den griechtſchen 
Müüftler Bryaxes ein Standbild des Oſiris aus Bold, 
BSlitber, Kupfer, Eifen, Bley und Zinn verfertigen, 

Unter den Bewohnern des vordern ‚Aflens waren bie 
Lydler, ein Zweig de'r Thraker, als die fräfeften Bergbauer 
> und erften Metaflacbeiter jenes Länderfiriches, und. ihre 


u Könige: Midas und Krbſus "wegen Ihrer unsrmelslichen 


Reichthuͤmer an Solde‘ im Altertfume Berühmt. Die große 
. Menge ſowol edeln als unedeln Metalles de’r Griechen 
vor Troja’ kam theils aus Lydien, theils aus Päonten. und 
Thraklen, In weich’ legteren Ländern ſchon damals, wie aus 
Homer, Herodot, Ariſtoteles u. A. zu erſehen, faſt alle 


*BF u Aerze bergbaulich bearbeltet wurden. Auch In Aſiens Nord⸗ 


weſten und dem uͤbrigen Europa erblicken wie ſchon in der 


graueſten Vorzeit den : geößern. Thell des Menſchen⸗ 


‚gefchlechtes im ‚vollen Beſitze mehrerer vorzäglicheren Aerze. 
Skythen, welche nur des Silbers und Kupfere ermangeln, 
verehrten ihren Kriegesgott in Geſtalt eines Schwertes, und 


ebene Geräthe feuber der Dinnel (brem Otimmsater 


r 


herab (©. 106). Ihnen Im Gudoſten erſchelnen die Maſſa⸗ 


geten, rei an. Gold und Kupfer, doc ohne Silber und. 


&ifen. (Herodot. I, 215). Aus Hispanlıns reihen 
Aerzgruben und Goldſtroͤmen holen fee-Lühme Tyrier und 
Karchager, nach ihnen aber goldwüthlge Römer unermeſs⸗ 


liche Schäge Soldes und Silbers, Zinnes, Bleyes, . 


Kupfers, Eifens und Stahles, wodurch bereichert, Re 
alle Ränder umher unterjochen, (Diodor. V, 35-39, Stiabo 


uil, p. 146, Juſtin. XLIV, ı u. 3, Pomp. Mela-II, 6, 


Pin. H. N. IH, 4, IV, 34, und XXXIII, sı). ‚Belt 
ben älteften Zeiten”, fast Diedor (V, 538), „waren die 


Phonitker Hedacht, Schäbe In Iberien aufzufinden, die Raler 


aber, Memandem Etwas zum Finden« übrig zu laſſen“. 
Zahlloſe Tauſende von Sklaven arbeiteten noch zu Diodor's 
Zeiten ihr elendes Leben hindurch, Tag und Nacht umser 
ven Geißeln graufamer Aufſehen in den unterirdifchen 
Schaͤchten. Ganze Stämme de'r edelen Iberer hatten 


darum ſchon fräßer, allem Sebrauche bes Goldes und 
Bilbers entfagend, Ir reiches Vaterland mit einigen armen 


Iuſeln des Mittelmeeres vertaufcht, um in freywilliger 


Acmuth nicht länger die Habgier mächtiger Voikir zu reiz⸗ 


en. Große Schaͤtze an Gold, Silber und Zinn foͤrderten 
auch die Britten, fruͤherhin fi’ *), fpäterbin aber nur de’n 


Römern als Glegesbeute zu Tage (Strabo IV, p. zog, 


Corn. Nepos ap. Jornand. de reb. Get, c; 2, Solin. c. 55, 
Tacit. Agric. c. ı2, 3ı und 32). Eiſen lieferten Ihre Kuͤſt⸗ 


en, boch nur in geringer Menge, .und Aerz wurde Ihnen 


erſt angeführt (Cael. V, 12). Auch bie Berge des ‚office 


en Keltenlandes oder nachmallgen Germaniens hatten reiche 
Adern von allerley Aerze, und. feine Ströme waͤlzten dem, 
Goldſand. In allen Schlachten wider die Roͤmer übers 


Hlänzten die Kelten Ihre Feinde durch Goldſchmuck (S. 


286) und Reichthum und Mannichfalt de'r Waffen. In 
der einen Schlag, welche die teutſchen Kimbern ber Ver⸗ 





9 Bergl. vorher S. 99 und ioi. 
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seQh den Romern lleferten , hatten Re nad Dintard (im 
Leben des Marius) 15000 Reiter, ſarmmtlich prädtig ges 
ruͤſtet, jeder Weiter zwey Speere, ein ‚großes Schlacht⸗ 
(wert, ‚äberne Helmẽ mie ſchrecklichen Thiergeſtalten und 
fliegenden Zierbůüſchen, eiſerne Harniſche und weiße Schilde; 
Ihre vorderſte Reihe hatte ſich dutch lange Ketten, die an 
die Wehrgehaͤnge geveſtiget waren, untrennbar. an einander 
gefchloffen. 

Zwar wurden dlefe Kimbern von Marlus geſchlagen 
und uber bie Gebirge nah Germanien zuruͤckgedrengt, bie 
Mömer aber durch die klmbriſche Beute mit Reichthuͤmern 


.. Überfält; und gleichwol nennt Caſar "den germaniſchen 


König Arloviſt, der ale Bezwinger Galliens mit einem 
wohlgeräfteten See von 120,000 Mann ihm entgegens 


geruckt mar, und noch andere 100,000 oſtlich dem Rheine 


zum NRächalte harte, einen Abkommen be'r geſchlagenen 


Kimbern und .Teutone® Der: fiegreihe Ariovik wurde 


durch Caſar's Hinterliſt befiege, alles Heergeraͤthes ver⸗ 


| Iuftiget,- RHein-Aber zuruͤckgedrengt, und. de'n Germanen der 
goldreiche Strom mun entilffen. - Noch immer erſcheinen 


diefe Völker Indefs bey Dioder (V, 50), dem fie Salater 


heißen, „mannsbohe Schilde führend, worauf äherne . 


N 


Thiergekalten in echabener Arbeit, zum Schmude 
wie zum Schutze; auf dem Haupte aHerne Helme, wor⸗ 
an Hörner, oder Gefihter von Wögeln und Bierfüßern 


"in getviehener Arbeit (Brrervnoubrn) 9 sen; eigene 





m Pr biefem Grabe ber Runftfertigteit {Rs dennaq⸗ ſehr 


uannoͤthig, bie beruͤhmten golbenen, vormals zu Tonbern ge⸗ 
fundenen, Hörner, deren, von hohem Alter zeugendes Bilb⸗ 
werk zumeiſt nur aufgenietet war, als für bie Kunſt dere 
Teutſchen zu ſchwer, mit P. E. Muͤller erſt aus Keltiberien, 
‚uud zwar auf dem Umwege über Rom und Athen, in Ber 
gleftung einiger Rormänner nad) Holftein wandern zu laſſen. 
Dafg diefelben Kimbern auf ihren Kriepszügen auh „Kelts 
iberien berührt, und dafs wie bereits in ber Schreibungslehre 
‚gezeigt, bie nordiſchen Runen mit ben Zeltiberifhen meifk 
Ühereinsreffen, ift babey nux wenig beachtet worden. ° 
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und feetmbartige Heerhörner, zum Echrecken der Beinde 
ertönend; Einige auch durch eiferne Danzerbemde 
| oder Diespanzer gedeckt — —z3 flatt des Degens mit 
fangen Schwertern verfehen, die au eifernen oder 
Üfherwen Ketten ber’ rechten Hüfte enthangen; bey 
Einigen die. öde umgürter mir uͤbergoldeten oder über 
filberten Gurten; Wurfſpieße fchwingend mit ellenlang 
em Eifen, große eiferne Hellebarten führend ſ. f.. 
Mufste nun nicht Malerey und Zeichnenkuuſt der’. Figuren- 
gießerey vorausgegangen ſeyn? Und welch' eine Kluft noch 
zwiſchen der Gießkunſt und der Thon-bildnerep! ! „In den 
fruͤheſten Zelten”, fagt Winkelmann, „wagten fich bie 
- Künftler eher daran’, Denkmäler von Thon zu bilden, den 
fie gut zu mifhen und brennen verftunden, als ſolche von 
Marmor auszuarbeiten, oder yar In Aerzj zu gießen; denn 
es mufste eine lange Zeit vorausgehen, ehe man es unters 
nahm, die Metalle zu ſchmelzen und In Formen zu gießen, 
oder den Marmorblock durch Kunft zu beleben.’ 

Caſarꝰs argliſtiger Folger Auguſtus uͤberfiel darauf die 
frieblichen Alpener, die ſtahl und goldreichen Noriker, und 
dehnte nunmehr die Graͤnzen des Mömerreiches bis zur 

- Donau hin aus; bepnahe ein Jahrhundert hindurch wuͤth⸗ 
ete nunmehr der Wernichtungstampf auf dem ungeheuern 
Schlachtfelde zwifhen Donau, Rhein und Elbe, wo alle 
Städte und aller Anbau durch die römifhen Heere vers 
nichtet,. und überwundene Sermanenftämme vielfach auss 
geplündert und entwaffnee wurden; worauf nun Tacitus 


von Belgien aus über disfen Schauplaß ber Verwuͤſtung 


(Germ. c. 5) die Frage aufwirft: „ob gnaͤdige ober ers 
zuͤrute Goͤtter Silber und Gold perweigert, weiß ich 
nicht. Dennoch moͤchte ich nicht behaupten, daſs keine Ader 
Germaniens Silber oder Gold erzeuge; denn Wer hat 
nachgeforſcht! Durch Beſitz Und‘ Gebrauch werden fle nicht 


gereizet. Man ſieht bey ihnen ſilderne, Ihren Geſandten 


und Fuͤrſten geſchenkte Gef äße, In gleicher Geringſchaͤtrung 
ale die. aus Erde geformten. Nice einmal, Eifen giebt. 
es im Ueberfluſſe, wie man aus der Roefgaffenpel ihret 


N 
⸗ 
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Waffen erficht: Nur Wenige Bedienen ſich der. Schwerter, 


oder größerer Lanzen; fie führen Spieße, oder nach ihrem 


Ausbeude Framen, mit fhmalem und kurzem, aber fehr 
ſcharfe Eifn — —. Wenige Haben Panzer, kaum ber 
Eine oder der Andere eine Sturmbaube oder einen Helm.’ 
Auch die goldenen und filbernen Zierrathen, die noch 


Diodor vergelhuet, werden von nun an feltener genannt; 


. ja Herrmann erflärte, gerechten Unmuthes voll, die goldene 
Kette und Krone, welche Flavius, der Bruder, zum Krieger 
lohne für Verunftaltung‘ von den Römern empfangen hatte, 
für Sflavenfeffeln. 


Wenn glelchwol nun einige Neuere aus ber. Armuth 


an Metalle, die wie zu des Tacktus Zeiten In Sernranien 
wahrnehmen, die Bolgerung erzwingen wollen, dafs ‚die 
‚Germanen den Werth de'r Metalle, fo. wie die Kunſt, das 
Eiſen in Stahl und Waffen zu verwandeln, erſt von den 
roͤmiſchen Krlegern erlernet, ſo ‚befunden fie dadurch nur 
ihre gaͤnzliche Unkunde. 

Daſs aber die Germanen auch noch auf jenem 
verengten Bezirke alle dein Alten bekannte Metalle ges 
braucht und kunſtmaͤßig verarbeitet, bezeugen offenbar ihre 
Srabftätten, worinn fich dergleichen Waffen, Gefäße und 


Seräthe aller Art, öfters noch vorfinden; dafs fie au 
ferner weder die Aerze durch die Römer oder Griechen ers 


: Halten, noch deren Bearbeitung von benfelben erſt eriernet, 


“ bezeugen noch laut bie eigenepimlichen Benamungen "in 


unferer noch lebenden Sprache. 
Ueber die aus dem Oflande herruͤhrende Verehrung 
ber Kybele und der Kabiren, als der Vorſteherinn und 


dee Verarbeiter dee e dere, wird im dritten Abfchulete ges 
| fpraaen, J 


. a. 
Allgemeine Mamen des Metallen. 
: Die vorzäglicheren Metalle erfcheinen dem geiflig er⸗ 


wachten und Opracheblldenden Dienfchen in ihrem Glanze 
gemeinlich als Kinder oder Verwandte des Lichtes, bes 


Bene; dir Sonne, des Mondes und de'r Geſtiene, baher 
er ſie auch als Abkommen de'rſelben benamet, und. zuweilen 


noch in der Schrift, mindeſt der Scheidekunſt, durch die 
Slunzeichen dieſer Hinmelskoͤrper andeutet. Schon in den 


Bendfchriften "erfcheint Schari-ver d. i. Soldbswahr 


er als Schutzgelſt der Aerze, König des Blanzes, und Herr . 


-. nn m U nn 
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aller Reichthämer; feine Gehuͤlfen ſind Khor die Sonne, 
Mithra die Venus, Asman der Himmel, und Antran 


das Urlicht *). Eines de'r älteften Wörter unſerer Sprade; 
"welches urſpruͤnglich, wie noch jebo zuweilen, ein jedes 


Metall bejzeichnet, iſt 
Aerèzz, obert. Arz, ſchweiz. Erez, &, altfränf, Er; 


- isländ. Eyr, altfchwed. Aer, ‚angelf. Aer, Ar, ängl. Or, 
- franz. Airain, welches Wort jeho gewöhnlicher, wie auch 


bey den Andi's im Kaukaſus Hir (‚verwandt mit hire, ire 
reth), bey den nachbarlichen Dido’s Hiroz, das Kupfer, 
oder. auch ein Gemiſch aus dieſem und anderm Metalle 


begelehnet, 


Mit einem “andern Endlaute beißt es auch aitgoth. 


Ais, lat. Aes, und, zur Bezeichnung des Meſſinges, 


im Kaukaſus Es, Ges, Diches, Man vergl. hiezu Eiſen. 
Seine Quellen find die Sonne, armen: Arew, fanste, 
Aryama, Arkaha, ſingal. Ira, tagal. Arao, ſuͤbſeeiſch Era; 
das Feuer, armen. Hur, turd. Uur, amwgen. Ur, Oor, 
offet. Art, wozu auch das lat. ur-ere brennen gehört; 
— —— 
*) Die jetigen Geſtirnjeichen ber gerze ſi ab: O Sonne das 
Goldb, 2 Mond das Silber, 2 (Lanze bes) Mars das 
. &ifen, 2), (Blig des) Jupiter. das. Binn, $ Genſe des) 
Saturn das Bley. f.. Die alten Perfer bildeten bas 


dienfte die Eigenſchaften be’r fieben Wandelſterne an einer 
adhtfproffigen Leiter dar; bie erfte Sproſſe ‚von Bley be⸗ 
zeichnete den Saturn, die zweyte von Zinn die Venus, 
die dritte von Kupfer ben Jupiter, die vierte von Ei ſen 
den Merkur, bie fünfte von verfhiedenen Kerzen 
den Mars, bie fechäte von Silber den Mond, und ‘bie 
. Bebense von Bolde bie: Sonne 


gegen, nach Gelfus (bey Origenes VI), in ihrem Mithre- - 


* 
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endlich auch dae Licht, hebr. Or; woher denn bey ver 


ſchiedenen Volkern die Blamen noch amderer Metalle ent⸗ 
floſſen find, wie 

1) des Soldes, Tat. Aurum, griech. Adeor In Or0av- 

oös d. t. niedergelegtes Gold, Schatz, bask. Urrea, wäliſch 


Air, galiſch Or, epirot. Aar, alban. Ar, ungar. Arany, 


und ſchon fanstrit. Hiranyam, und perf. Arz 
8) des Silbers, lesgiſch Aratz, Arz, Arlsi, Orſi, 
‚armen. Arzsth /, an welche Geforme fih das ſanskrit. 


Arsihs Zinn genau anfshließt S, georg. Werzchli, Worz- 


chli ; ferner fansfr. Ardjun, griech. ’Apyigos und 'Aoyie- 
.ov, lat. Argentum /, womit der Zorm nach auch das 


ſanskr. Aracuda, und das firjän. Irgon, Kupfer, Nery 


ganz nahe zufammentelffe =, mwällfch Arient, Arian, galiſch 


Airgad, unter weldhen fämmtlichen Sebtiden das ſanskrit. 
mit arjana, dag griech. und lat, mit dpyds, dpyerröc, und 
dag lesgifche mie dem In eben biefen Mundarten gebränds 
ligen araz, weiß, genau zufammenbangen. 

Der dänifhe Name des Meralles, Malm, fol von 
bem alten Mal Berg, wovon auch das mittel-alterliiche 


Mallps Gerichtshuͤgel, herkommen, und alfo urfprünge 


lich ein jedes Berg-erzeugnifs, beſondere den Mars 
mor bezeichnen; doch ſtammt es wahrſcheinlicher nebſt ze r⸗ 
malmen fl. zerpochen, von einem alten Mal Hammer, 
altndrd, Mjoͤlner, fat. Malleus, fo dafs es urſpruͤnglich, 


wie bas folg. Metall, ein jedes Hämmernifs oder Streck⸗ 


nije bezeichnete. 
Der allgemeine Dame der Aerze im Grie. iſt Mir- 


oRor, welcher nah Plinius (XXXIII, 31) daher ent⸗ 
ſtanden ſeyn ſoll, weil ſehr Häufig zwey Aerze, namentlich 
Gold und Silber, Silber und Bley f. f., in oder mitein. 


ander (ne? Aw) vorfommen, nnd erft durch die Kunft 
geſchleden werden muͤſſen; nah Buttmann aber, mit Bes 


rufung auf Plinius und Euftathius, von dem griech. net 


Mar nah Anderm, wovon angeblih auch werarlgr 
nach forfchen, nachfragen, fo dafs es urſpruͤnglich 
das DurgRdren, Naqſu chen überfaupt, dann Nach⸗ 

XF ‚grabung 


— 
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grasungen in: der Erde, ſewel In Bergwerkeß als in 


Steinbruchen, ſpaͤterhin abet jedes Schuͤrfniſe und Miner, 


und endlich erſt die eigentlichen Aerze bezeichnet habe. Als 
en im Arab. ift mätala fhmieden, befonders Eifen, 
wovon das hebr. M'til (Hiob 40, 18), ein geſchmiedet—⸗ 
er Stab; fo dafs denn Metallon an ſich jedes Schmie d⸗ 
uigg bezeichnet, und mie den nachher anzuführenden Be⸗ 
namungen bes Meffings, fo wie mit fh-mieden ſelbſt. 


verwandt iſt. 


Ein anderer Name des Aches im Griec. iſt Xdaxoc, J 


woher der Name mehrerer Oerter mit Bergwerken, wie 


, Chalkis, Chalkitis, Chalkedon, Chalkeritis u. a. , wahr⸗ 


ſcheinlich auch der de'r Chalkider in Thraklen. Diefem 
Worte lege entweder ”Ax7 die Stärke, wegen der 
Dichtigkeit und Veftigkelt diefer Ergeugniffe, oder noch glaubs 
Ucher das bebr. chalak, arab. chalaka glatt.feyn, zum 
Grunde, du die meiſten Benamungen de'r Aerze, wie oben 


geſagt, ſich auf den Glanz beziehen. (Vergl. ©. 316). 


Abgeleitet hlevon iſt Karxevc der Schmied, litthau. Kalwis, 
lettiſch Kallejs, 
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So und Silben. 
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Einige de’e Alten nennen den Phöniter Kadıyus als 


| Denjenigen; welcher das Gold am thrafifchen Berge Panchaͤus 
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aufgefunden und zuerft gefchmelzt habe, Andere aber des. 
Okeanus Sohn, den Sol oder Helios (Plin.H.N, VII, 
57), dem nad Pindar auch die Inſel Rhodus, die voreinft 
mie einem Goldregen beimgefuchr worden, gebelliget war. 


ß Der große Ueherfluſe an Golde, wegen deſſen das ganze 
u 


i 


v 
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‚in die Tiefen de'r Berge zu dringen, und, mit Pllnlus 


nur den 36ten Theil Silbers enthielt, fo wie auf dem Kemmt 
us (Strabo III, p. 146), .fondern auch im keltlſchen Ö 
itallen, ſowol im Lande der Salaſſer, als der HR 
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Europa fhon feit der Sagınzeit, wie noch den Herodet, 
gepriefen war, mag eine Haupturſache gemefen feyn, melde 
diefem Lande ſchon frühe vom feruen Dften ber Anbauer 


und ‚Eroberer zugeführe hat. Dafs.die Tyrier, Karthage, 


und fpäterbin die Römer, zumelft defsiweien ihre Heeres—⸗ 
züge nach Sberien unternommen, Ift bekannt. Mit dem 
au Numanz eroberten Golde belohnte Seipio fein ganes 
Heer (Plin. H, N. XXXIII, 50). Im gangen Kelten 
lande, vom füdlihen Meere bis zunl nordlichen, ja von den 
ärze- reichen Pyrenden an, bis zu den fernen Mhipken an 
Skythiens Nordiveft-gränge, wo vor Alters einaugige Arm 


‚aspen unaufhoͤrlich wider gierige Löwen-adler um den 


Beſitz des Goldes gekämpft, und dieſes geringer fogar alt 
die Griechen das Eiſen geachtet (Theopnmp. ap. Aclim, 
var. bift. III, 18), holte man das gepriefenfte aler Dit 


alle, nicht muͤhevoll aus Schaͤchten und Gruben, ſondern 


fand es in Menge zu Tage liegend, oder In Strömen und 


Heinen Fluͤſſen ale Splelwerk des Zufalles herbeygeſchwemut, 
fo dafs die leichte Arbeit, die Erdſchollen zu pochen, zu 


mahlen, zu wafchen, und den gewonnenen Goldſtaub in 
den Tiegel (xprvn). oder In den Schmelzofen (xauvös) W 
bringen, blos Weibern und ſchwachen Greifen uͤberlaſſen 
wurde (Poſidon. ap. Atben. Deipn. VI, 4, Diodor. V 
27, Pin, H. N. XXXIII, 21; und Nonn, Dionyl, 
1. 43 vom Rheine), Nur in Gegenden, mo die Oben 
flähe ihrer glaͤnzenden Schaͤtze endlich entbloͤßt Mal 
wie in Iberlen bald nach Ankunfe de'r Karthager, ſahen 
fih Fremde und Landesbewohner genoͤthigt, durch Sqacht 










reden, de'r Giganten Anſtrengungen zu übertreffen. © 
bergwerke finden mir daher nicht allein Im eigentll 
Ballen, wie namentlich bey den Tarbellern in Yaultanı 
(Strabo IV, p. 190), bey den Albikratern oder Abi 
im Narboniſchen, deren Gold das feinfte war, Inden 


N 
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um \ Vercelä, vormals von Heiden Völkern ſelbſt, nachmals 
den Romern bearbeitet, ‚die, um Itallens Reichthuͤmer 
nicht zu erſchoͤpfen, durch ein cenſoriſches Geſetz verordnet 
hatten, daſs In letzteren Bergwerken die oͤffentlichen Paͤcht⸗ 
‚ee wicht mehr als 5000 Arbeiter halten ſollten (Stzabo IV, 
p 205, Flin. XXXIII, a1), 
"Die Beſchrelbungen, welche die Alten von den Golds 


xelchthuͤmern de'r Kelten geben, grängen zumeilen ans Um . . 


glaublihe. In al’ ihren Tempeln lagen fehr reiche, von 
Niemandem beruͤhrte Schaͤtze unverarbeiteten fowol- als 
verarbeiteten Goldes (Diod. V, 27). Aus dem uralten 
Tempel de'r Tektoſagen zu Toloſa raubte der roͤmiſche Kon⸗ 
Sul Q. Seroll. Caͤpip 110,000 Pfund Silbers und fünf 
Millionen Pfund Goldes, betrog den &taat um biefen 
Raub, und wurde dann, von der Rache der Gottheit ereilt, 
nebſt 80,000 Roͤmern durch die Kimbern am Rhodanus 
vernichtet, worauf die Sieger zur Suͤhne der Gottheit die 
Kleldungsſtuͤcke zerriſſen, die Panzer zerhackten, den Schmuck 
Der Roſſe zerſchlugen, und alles Gold und Silber in bie 
Tiefe des Stromes verfenkten (Strabo, Juftin. XXXII, $, 
«Orol, V, 16). Diefelben Reichthuͤmer auch außer den 
Tempeln.. In, prächtigen Pallaͤſten faßen die Könige auf 
goldenen Thronen (Dio, Chryfofomus), und erfchienen, 
wie bereits der Germanenkoͤnig Viridomar, nebft vielen 
Ihrer Edelen, In goldenen Panzern; alle Kämpfer in den 
erſten Schlacht- reiben de’r Senonen, Bojer, Isombrer und 
Gaſaten ſtrahlten von ſchweren reingoldenen Halsketten, 
Armbaͤndern und Handringen, wie bey den Perſern (Xe- 
noph, Anabaſ. I, 5) Auszeichnungen dee Würde; doch 
auch Männer und Frauen aus dem Volke prunften mie 
ſolcherley Schmude, und befonders mit ‚großen Ringen am 
Mittelfinger (Polyb.'II, 50—31, Diod. V, g7, Strabo IV, 
ip. 197, Rlin. XXXIU, 5, 6, 12);. ja von ben Senonen, 
Bojern und Lingonen, zwiſchen dem Adria und ben 
Alpen, deren Daſeyn während des langen Kampfes wider 
die Mömer‘ auf dem Spiele ftund, berichtet Polybins (I, 
17), das Vermögen de'r Einzelen babe In Viehe und 
1 - Mae " 
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Soldr beſtanden, weil ſich dieſe beweglichen Gater leicht 
und nach Willkähr allhin fortſchaffen ließen. Durch ſehr 
reiche Geſchenke an Gold, und Hinweiſung auf weit groͤß⸗ 


ere Slegesbeute, hatten auch die Bojer und Isombrer im 
Kriege wider Rom die Gaͤſaten nah Italien gezogen. Ehen 


fo ‚verließen die Tiguriner und Topgener, zwey Otoaͤmmie 
de'r Helveter, die Strabo goldreihe Männer (nodv- 
xovoovs u8v üydgag) nennt, amgelodt durch die größeren 


Relchthuͤmer de'r Kimbern, Ihre Gaue, um mit ihnen wider 


Itallen zu sehen (Strabe VII, p. 293). 


5. 8% 

Namen bes Solbes. _ 

Das teutſche Wort Gold erſcheint unter dreyerles | 

Hauptformen, nämlich 

1) in den germanifchen Mundarten: Gold, felef. 

Gaul,,dän. und ſchwed. Guid, alt und iständ. Gall, und | 
fehon bey Ulfila Gulth; 

2) In den Nlasifcen Mindarten: ſusdal. Kuloto, ruf. 

Soloto, pohln. Zloto, in den meiften anderen Mundarten 


 Ziato, State, lettiſch Selts, wodurch fich vielleicht der Name 


deer goldreichen Sataffer in Oberitalion’ erklärt; 
5) In den’ tatarifhen und mongolifchen Mundarten: 


| Altyn, Altun, Altan, Alta, am Jeniſey Altt, bey den 
Tſchnuwaſchen Ityn, woher der Name des wegen feiner 


Soldgruben fett Alters berühmten Altat-gebirges. | 
Alle diefe Geforme gehören zu dem Namen der Sonne, _ 

bretagn. Heaul, fornmwäl. Höul, griech. "Haus, lat. Sol, 

ruff. Soinze; fo wie des Feuers, mongol. Gal, angelſ. . 


Nea Eled, (dmed. Eld, dan. na, imglelchen des Lichts 


es, bretagn. Gulu, kornwaͤl. Golu, womit denn auch gelb, 


geel, verwandt iſt. Vergl. Geld. 


Auf gleiche Weiſe ſtimmt an in anderen Sprachen 


der Name des Goldes, wie das indoftan. und malabar. 
Sons, Suna, mit Sonn, angel. Sunna, Inboftan. San- 


tIcha, Schondar, wandſchur. Schun, | 
Die aanen Nena Nbas RAR 44 mi Ag ut € 
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uxv⸗)o⸗ gelblich, und uuſerm Ocher, Ocker, dem B erg⸗ 
gelbe verwandt. — Der griechiſche Name, dieſes Aerzes 
Xerooo ſteht anſcheinlich allein und wurzellos da, hangt aber 


mit dem zend. Chor, indiſch Chorfchid, Oonne, muſatumen. | 


2». Dad Sitden \ 
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Als bie erſten Erfinder deu Silbers, ober vielmeße 
Anffinder einiger Sliberbergwerfe, werben von den Alten 


geprleſen Heötes, König de'r Kolchier Polyb. X, 10), der 
ſich ſelbſt einen Sohn der Sonne nannte; Indus, König. 


- dir Siytben oder wahrſcheinlich de'g Inder oder Sinder | 


am ſchwarzen Meere (Hygin. fab. 274, Calliodor.. var. 


epiſt. IV, 34), indem nach Herodot (IV, 72) das eigents 


Ige Skythien kein, Silber erzeugte; und König Erichthons 
. 6, der es zuerſt von dorther in Attika eingeführt (Hygin.. 


angef. O.), oder, wie Andere wollen, In den Bergwerken 
u Laurium erfhürft haben fol. Die erfte de’s obigen Aus 
gaben ſchetnt jedoch nicht zeitgenau, da Plinlus⸗ CXXXIII, 
15) meldet, dafs ſchon der kolchiſche König Eſubopes, nach 
Beſiegung des Seſoſtris, bey den Suanen und anderen 
ihm unterworfenen Völkern Gold und Silber in großer 
Menge ans den Tiefen gegraben, und feine goldenen Ger . 
mäder mit filberwen alten, Dildſaulen und Pfellern aus⸗ 


| geſchmuͤckt Babe; 


Doc reicher noch als ale Länder des Ofins war an - 
feinem Silber das alte Fberien. Als der Sage nad bey 
einem großen Waldbrande die Pyrenaͤen vlele Baͤche von 
Silber verſtraoͤmet, ‚hatten 'die Phoͤniker, welche dorthin 
Handlung trieben, basfelbe von den Inwohnern zu ganzem. _ 
Schiffsladungen eingetauſcht, und fogar ihre Anker mit 
Silber Hefchwert, welches fie nun nach. Griechenland, Aſien 


md. anderen Ländern verführten, und dadurch fo mächtig _ 


wurden, daſs ſie Jahrhunderte tang ſehr viele Kuͤſten, alle 
Safeln des # Mircemeeres ja ſelbſt Serien und, „andere 


/ 


a B Dr . . f D 


- — si⸗ — 
lande⸗s „ voran aber Wakedoniens, weißer Aerander ſelt 
feinen Zägen nach Perfien mit Gold und Silber gleichfem 
Aberſchwemmt hatte, dann auch Iberlens, Salliens und 
des fädoftlihen Keltenlandes wurden, befonbers ſeit dem 
Kimberntriege, von der unausfüllbaren Metallgier °) 
. der Römer, wie von einem Alles umkreiſenden Mahlſtrome, 
in den Immer offenen Schlund der damaligen Hauptſtadt 
der Welt zufammengefirudelt. As im 3.390 die Senonen 
Bu eingenommen, .befaßen die Bürger überhaupt nidt 
als 2000 Pfund Goldes, und .gegen das Ende Ihres 
— zwiſchen 500 bis goo Millionen Thaler. Das 
gefammte Silber de'r Karthager, welches Scipio mit nach 
‚Rom brachte, betrug 4358 Pfund: ein Reichchum, der zu 
des Plinius Zeiten durch das Silbergeraͤth fche vieler roͤm⸗ 
iſchen Tafeln weit Überglänge wurde, Unermeſslich warm 
die Neichthuͤmer an edelen Metallen, welche Cäfar aus. 
Bollien, und Auguft aus allen Ländern, die er von den 
Alpen und Noritum an bis zur Donau bin unterworfen, 
nah Rom gebracht. Alle Koſtbarkeiten und Schaͤtze der 
Erde, von der ſchaffenden Allmutter beſtimmt, eine Welt 
zu’verfchönern, den Voͤlkerverkehr zu fördern, Bildung zu 
Begrundlagen-, und das Gluͤckſal Aller vorzubereiten, fagen 
nun, während die Voͤlker, aller Bildungsmittel beraubt, 
verarmten und verroheten, aufgethärmt in dem einen Kom, | 
. nur dienend zur Unterjohung friedlicher Völker, zur Ver 
zwiſtung threr Großen, und zu den Geluͤſten ihrer Praſſet. 





) Avaritia, av-aras, betanntlich von avidus aeris; eine Sucht, 
welcher" ſelbſt die denkenden Römer das meiſte in bie härger: 
liche Geſellſchaft eingebrochene Unheil zufchrieben.. Die teutſche 
Habfudht ober Begier, Mehr zu bean, war nie fo ge⸗ 
faͤhrlich. | Er 
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© eſchichte. 

Die Benägung des Zinnes zu kuͤnſtlichen Arbeiten 
fälle, wie ſchon aus der obigen Nachricht über König Se⸗ 
foftris (S. 298), und den befannteren Angaben des Mofts 
erhellet, in eine fehr tiefe Vorzeit zuruͤck. Nach Hygin 


‘(kab, 274) fol der phrygiſche König Midas, Sohn ber 


Kybele, (um 1270 v. Chr.) ſowol das Zinn. als das Bley 
(plambum albam et: nigrum) zuerf eingefuͤhrt, nach 


Kaſſſodor (var. epiſt. HI, 31) aber erfunden, und nad 


Plinius (VII, 57) endlih /, bey dem er Midacritus 


heiße, = aus ber Juſel Kaffiteris zuerſt hergeholt hahen. 
Nach einer andern nicht unwichtigern Nachricht bey Ariſtoteles 


(Mirsb. 82), welche dieſer Schriftner wahrſchelulich vvon 


den am adriatiſchen Meere wohnenden Kelten erhalten 


hatte, lagen auf den damaligen Bernuſtein⸗inſeln Im jenem 


Meere, vor der Mündung bes Cridanus, zwey Bilde 
fäulen uralten Arbeit, die eine von Sinn, die andere von 
Aerz, beide nach der Sage das Werk des Dädalos- (‚um: 
1260 v. Chr. lebend), Ihn felbft und feinen Bohn. Jkaros 


. jum Andenken jener Begebenheit darfiellend, ale MWiinos, 


von Kreta und Sizilien fliehend, an diefen Käften gelandet 


war. Wollte man nun auch diefe Machrichten als nur 


fagenhaft beftreiten, fo bleibe es doch unbeſtreitbare That⸗ 
fache, dafs die kauffahrenden Phoniter, und nach Ihnen bie 
Karthager, wenn nicht ſchon früher, doch ſeit diefer Zelt, . 
das Zinn und Bley viele Jahrhunderte hindurch von den 
Küften Salltens, Iberiens, und ſelbſt von den Kofliteriden 
bergehotet, bis das letztere Haudelsvolk durch die griechiſch⸗ 


en Maſſilier von den nachbarlihen Käften verdrengt, und 


endlich durch die Römer vernichter wurde. Schon im 
Kriege wider Troja diene das Zinn zu allerley Verzlerung⸗ 


= 
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endlich auch das Licht, debr. Ors woher denn bei ver" 


- Schledenen Völkern die Dramen: noch anderer Metall⸗ ent⸗ 
floſſen ſind, wie 

m) des Goldes, lat. Auram, griech. Adoov in Oroaı- 
oös d. 1. niedergelegtes Gold, Schatzz, bask. Urres, wätllfd 


Air, galiſch Or, epirot. Aar, alban. Ar, ungar. Arany, 


‚und ſchon fansfrit. Hiranyam, und perf. Ar; 
.2) des Silbers, lesgifh -Aratz, Arz, Arlsi, Orſi, 


. armen, Arzath , an welche Seforme fih das ſanskrit. 


Arsihs Z1 un genau anfshließe S, georg. Werzehli, Worz- 


enli; ferner fansfr. Ardjun, griech. Aoyðooc und "Aoyie- ⸗· 


.ov, fat, Argentum +, womit ber Borm nah auch das 


ſanskr. Aracuda, und das ſirjaͤn. Irgon, Kupfer, Aerz. 
ganz nahe zufammenteilfft =, waͤliſch Arfant, Arian, galiſch 


Airgad, unter welchen fämmtlihen Gebliden das fansteit, 


mit arjuna, dag griech. und lat, mit üpyös, dpyerröc, und - ' 


dag lesgifche mit dem in eben biefen Mundarten gebraͤuch⸗ 

lichen araz, weiß, genau zuſammenhangen. 
= Der daͤniſche Name des Meralles, Malm, ſol von 
I dem alten Mal Berg, wovon auch das mittel-alteriiche 


Mallgs Gerichtshügel, herkommen, und alfo urfprüngs 


1 HG ein jedes Berg-erzeugnifs, befonders den Mars 
mor bezeichnen ; ‚doch ſtammt es wahrfcheinlicher nebſt zer 
mal men fl. jerpochen, von einem alten Mal. Hammer, 
altnoͤrd. Mijdlner, lat. Malleus, fo dafs es urfprünglich, 

wie das folg. Metall, ein jedes Haͤmmerniſe oder Streck⸗ 
nis bezeichnete. 
Der allgemeine Name der Aerze im Grie. iſt Mir- 


oalAor, welcher nach. Plinius (XXXIII, 31) daher ent⸗ 


ſtanden ſeyn ſoll, well ſehr Häufig zwey Aerze, namentlich 


Gold und Silber, Silber und Bley ſ. f., in oder miteins . ' 


ander (uer üAAwy) vorkommen, nnd erſt duch die Kuuft 
5 gefchleden werden muͤſſen; nah Buttmann aber, mit Be⸗ 


rufung auf Plinius und Euftathius, von dem griech. ner 


Ulla nah Anderm, wovon angeblih auch uerarlar 
nach forfchen, nachfragen, fo bafe «s arfpränglich 
das Dusaören, Nachſuchen überhaupt, dann Nach⸗ 

X grabung⸗ 


- 
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‚grabängen in der Erde, foto In Bergwerken als In 
Steinbruͤchen, ſpaͤterhin aber jedes Schuͤrfniſt und Miner, 
und endlich erſt die eigentlichen Aerze bezeichnet habe. All⸗ 
ein im Arab. iſt mätala ſchmleden, befonders Eiſen, 
wovon das hebr. M'til (Hiob 40, 18), ein geſchmiedet—⸗ 
er Stab; fo dafs denn Metallon an ſich jedes Schmied, 
nifg bezeichnet, und mis den nachher anzuführenden Be⸗ 
samungen bes Meffings, fo wie mit fh-mieden ſelbſt. 


verwandt iſt. 


Ein anderer Name des Aerzes im Griec. iſt Fuaxog, 
woher der Name mehrerer Oerter mit Bergwerken, wie 


Cbhalkis, Chalkitis, Chalkedon, Chalkeritis u. a., wahr⸗ 


ſcheinlich auch der der Chalkider In Thraklen. Diefem 
orte liegt entweder "Ad die Stärke, . wegen der 
Dichtigkeit und Veftigkelt diefer Erzeugniffe, oder noch glaubs 
Ucher das hebr. chalak, arab. chalaka glatt.feyn, zum 
Grunde, du die meiften Benamungen de'r Aerze, wie oben 


. gelagt, fh auf den Glanz bezithen. (Vergl. ©. 316). 


Aögeleitet bievon iſt Koixevs der Schmied, litthau. Kalwis, 
lettiſch Kallej a 





Erſter Abſchnitt. 
Gold und Steben 


A. Das Gold. 
$. 1. - j 
j Geſchichte. u 
Einige der Alten nennen den Phoͤnlker Kadıyus als 


 Denjenigen; welcher das Gold am thrakiſchen Berge Panchaus 


aufgefunden und zuerſt gefchmelst babe, Andere aber des 

Dfeanus Sohn, den Sol oder Helios (Plin. H. N. VII, 
57), dem nad Pindar auch die Inſel Rhodus, die voreinft 
mie einem Goldregen helmgeſucht worden, gehelliget war. 


Der große Ueberfluſe an Golde, wegen deſſen das ganze 
| j \ u 


1 


Europa kson feit der Sagmiit, wie noch. bey Srrodit, 
gepriefen war, mag eine Haupturfache gemefen ſeyn, melde 
diefem Lande ſchon frühe vom fernen Dften ber Anbauer 
und ‚Eroberer zugeführe Hat. Daſs die Tyrler, Karthager, 
und fpäterbin die Römer, zumelft deſswegen ihre ‚Heeres, 
züge nach Sberien unternommen, {ft befannt. Mit dem 
au Numanz eroberten Golde belohnte Seipio feln ganzes 
Heer (Plin. H, N, XXXIII, 50). Im ganzen Kelten, 
lande, vom füdlidhen Meere bie zunl nordlichen, ja von deu 
ärze- reichen Pyrenden an, bis zu den fernen Rhlpuͤen an 
Skythiens Nordiweft-gränge, wo vor Alters einaugige Ark 
‚aspen unaufbörlich wider gierige Üöwen-adler um den 
Beſitz des Goldes gelämpft, und dieſes geringer fogar als 
die Sriehen das Eiſen geachtet (Theopnmp. ap. Aelian, 
var. bift. III, 28), holte man das gepriefenfte aller Met⸗ 


alle, nicht muͤhevoll aus Schaͤchten und Gruben, ſondern 


fand es in Menge zu Tage liegend, oder in Stroͤmen und 


kleinen Fluͤſſen ale Spielwerk des Zufalles herbeygeſchwemmt, 
fo dafs die leichte Arbeit, die Erdſchollen zu pochen, zu 


mahlen, zu waſchen, und den gewonnenen Goldſtaub in 
den Tiegel (xpivn); oder in den Schmelzofen (zdumös) zu 
bringen, blos Weibern und ſchwachen Greifen überlaffen 
wurde (Pofidon, ap. Athen. Deipn. VI, 4, Diodor. V, 
27, Pin, H. N., XXXIII, 213 und Nonn, Dionyl, 
l. 43 vom Rheine). Nur in Gegenden, mo bie Ober 
flaͤche ihrer glänzenden Schaͤtze endlih entbloͤßt war, 
wie in Sherten bald nach Ankunfe de'r Karthager, ſahen 
fih Fremde und Landesbewohner genoͤthigt, durch Schächte. 
in die Tiefen’ de'r Berge zu dringen, und, mit Plinius zu 
reden, de’r Giganten Anftrengungen zu übertreffen. Solds 
bergwerke finden wir daher wicht allein Im -eigentlichen 
Gallien, wie namentlich bey den Tarbellern in Aquitanien 
(Strabo IV, p. 190), bey den Albifratern oder Albioͤkern 


im. Narbonifchen, deren Gold das feinfte war, indem es 
nur den Zöten Theil Silbers enthielt, fo wie auf dem Kemmen⸗ 
us (Strabo III, p. 146), .fondern auch Im keltiſchen Ober- 

‚italien, ſowol im Lande der Salaffer, als de’ Iktimuler 
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um Vereell a, vormals von beiden Voͤlkern ſelbſt, nachmals 
den Roͤmern bearbeitet, die, um Staliens Reichthuͤmer 


nicht zu erſchoͤpfen, durch ein cenſoriſches Geſetz verordnet 


hatten, dafs In letzteren Bergwerken die oͤffentlichen Paͤcht⸗ 
1; sicht mehr als 5000 Arbeiter halten ſollten (Strabo IV, 
pP 205, Flin. XXXII, 21). | 

"Die Befchrellungen, welche die Alten von den Gold, 


xeichthuͤmern de'r Kelten geben, grängen zumeilen ans Uns . . 


glaublihe. In al’ Ihren Tempeln lagen ſehr reihe, von 


‘ Niemandem beruͤhrte Schaͤtze unverarbeiteten fowol- als 


verarbeiteten Goldes (Diod. V, 27). Aus dem uralten 
Tempel de’r Tektofagen zu Zolofa raubte der roͤmiſche Kons 
ſul Q. Servil. Capip 110,000 Pfund Silber und fünf 
‚Milionen Pfund Goldes, betrog den Staat um diefen 
Naub, und wurde dann, von der Race der Gottheit ereilt, 
nebſt 80,000 Ramern durch die Kimbern am RNhodanus 
vernichtet, morauf bie Sieger jur Sühne der Gottheit die ° 
Kleidungsſtuͤcke zerriffen, die Panzer zerhadten, den Schmuck 


Der Roſſe zerfchlugen, und alles Gold und ‚Silber in bie 
‚Tiefe des Stromes verfenkten (Strabo, Juſtin. XXXII, $, 
« Oroß, V, 16). Diefelben Reichthuͤmer auch außer den 


Tempeln. In, prächtigen Pallaͤſten faßen die Könige auf 
„goldenen Thronen (Dio, Chryfofomus), und etfhienen, 


sole bereits der Germanenkoͤnig Wiridomar, nebſt vielen 


„ihrer Edelen, In ‚goldenen Panzern; alle Kämpfer in den 
erſten Schlacht- reiben de’r Senonen, Bojer, Isombrer und 
Gaſaten ſtrahlten von fchweren reingoldenen Halsketten, 
‚Armbändern und Händringen, wie bey den Perfern (Xe- 
noph, Anabal. I, 5) Auszeichnungen dee Würde: doch 
auch ‚Männer und Frauen aus dem Volke prunften mie 
ſolcherley Schmucke, und beſonders mit großen Ringen am 
Mittelfinger (Polyb. II, 80—31, Diod. V,g7, Strabo IV, 
‚p- 197, Bin. XXXIU, 5, 6, 10)3 ja. von den Senonen, 
Bojern und Lingonen, zwiſchen dem Adria und den 
Alpen, deren Daſeyn während des langen Kampfes wider 
die Roͤmer“ auf dem Spiele fund, berichtee Polybins (IT, 
17), das Vermögen de’r Einzelen habe In Viehe und 
2 - Me 
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G ol de dbeſtanden, weil ſich dieſe beweglichen Gater ſeicht 
und nach Willkuͤhr allhin fortſchaffen lleßen. Durch ſehr 
reiche Geſchenke an Gold, und Hinweiſung auf weit groͤß⸗ 


ere Slegesbeute, harten auch die Bojer und Isombrer im 
Kriege wider Rom bie Gaͤſaten nach Italien gezogen, Eben 


fo verlleßen die Tiguriner und Topgener, zwey Stämme 
de'r Helveter, die Strabo geidreide Männer (noiv- 
xodoovs uetv äydgag) nennt, angelodt durch die größeren 
Relchthuͤmer der Kimbern, Ihre Gaue, um'mit ihnen wider 


* Stalien zu sehen (Strabo VII, p. 293). 


$. 4. 
Namen Des Soldes. _ 
Das teutſche Wort Sid. erfheint unter dreyerley 
KHauptformen, nämlich u 
ı) in den germantfgen Mundatten: Gold, felef. 
Gaul,_dän. und ſchwed. Guld, alt und icland. Sull, und 
ſchon bey Ulfila Gulth; 
2) In den ſiriſchen Muͤndarten: fusdal: Kuloto, ruf. 
Soloto, pohln. Zloto, in den meiften anderen Mundarten 


Ziato, Slate, lettiſch Selts, wodurch ſich vielleicht der Dame 


deer gofdreihen Sataffer in- Oberitalien‘ erklärt; 
5) in den’ tatarifhen und mongolifchen Diundarten: 


| Altyn, Altun, Alten, Alta, am Jeniſey Altt, bey den 


Tſchuwaſchen Iltyn, woher der Name des wegen feiner 
Goldgruben fett Alters berühmten Altal-gebirges- 


Ale diefe Geforme gehoͤren zu dem Namen der Sonne, 


bretagn. Heaul, kornwuͤl. Höul, griech. Haioc, lat. Sol, 


ruſſ. Solnze; fo wie des Feuers, mongol. Gal, angel. 2 


Aled, Elled, ſchwed. Eld, dan. Ild; imgleichen des Lichts 


es, bretagn. Gulu, kornwaͤl. Golu, womit denn auch gelb, 


-geel, verwandt if. Vergl. Selb, 


"Auf gleihe Weife ſtimmt auch im anderen Sprachen 
ber Name des Goldes, wie das indoſtan. und malaber. - 


'Sona, Suna, mit. © onne, angelf. Sunna, Inboftan. Sun- 


tfche, Schondar, wandſchur. Schun, 
Die ran ‚Nbea Dias et ih 406 mis m u En; 

u” | 
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— gelblich, un unſerm Ocher, Ocker, vn Berg | 
gäiße verwandt. — Der griechifche Name diefes Aerzes 
ſeroöc ſteht anſchelnlich allein und wurzellos da, hangt aber 


mit dem zend. Chor, indiſch Ghorſchid, Sonne, wſammen. | 


BD. Das Silben. | 

| 6. s. 5 
SGeſchichte. U 

As die erſten Erfinder des Silbers, ober vielmehr 


Auffinder einiger Sliberbergmerke, werden von den Alten 
geprieſen Heötes, König de’r Kolchier (Polyb. X, 10), der 


u fih gelb einen Sohn der Sonne sannte; Indus, König. 
. deir Skoten oder wahrſcheinlich de'r Inder oder Binder 


am ſchwarzen Meere (Hygin. fab. 274, Calſiodor. var. 
epiſt. IV, 34), indem nach Herodot (IV, 71) das eigent⸗ 
liche Skythien kein, Silber erzeugte; und König Erichthon⸗ 


. Ins, der es zuerft yon dorther in Attika eingeführe (Hygin. 


angef. O.), oder, wie Andere wollen, in den Bergwerken 
u Laurium erſchuͤrft haben ſoll. Die erſte de’s obigen Ans 
gaben ſcheint jedoch nicht zeitgenau, da Plinius (XXXIII, 
15) meldet, dafs ſchon der kolchiſche König Eſubopes, nach 
Beſiegung des Sefoftris, bey den Suanen und anderen 
ihm unterworfenen Voͤlkern Gold und Silber in großer 
Menge ans den Tiefen gegraben, und feine gofdenen Ser 
mäder mit ſilbernen alten, Dildſaulen und Pfeilern aus⸗ 
geſchmuͤckt habe. 
Doch reicher noch als alle Laͤnder des Ofins war an - 


Ä feinem Silber das alte Perlen. Als der Sage nad bey 
Einem großen Waldbraude die Pyrenaͤen viele Baͤche von 


Silber verſtroͤmet, hatten 'die Phoͤniker, welche dorthin 
Handlung trieben, dasſelbe von den Inwohnern zu ganzen 
Schiffsladungen eingetauſcht, und ſogar ihre Anker mit 


Silber beſchwert, welches ſie nun nach Griechenland, Aſien 


und anderen Laͤndern verfuͤhrten, und dadurch fo maͤchtig 
wurden, dafs fie Jahrhunderte lang ſehr viele Kuͤſten, alle, 
Safeln des Mirtelmeereg, ja, ſelbſt Joerien und. andere 
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Länder beherrſchten Ausfuͤhrlichere Meqhichten De ı die 
‚dortigen Silberbergwerke und ihre alle Vorſtellung uͤber⸗ 
ſteigende Ausbeute, fo mie dagegen über die Armuth de’r 
attifchen. Gruden, die nicht einmal die Koſten wieder er⸗ 
ſtatteten, findet man bey Diodor (V, 35 fg9.). 
Im ganzen Italien, Germanien und Gallien, außer 
bey den Ruthenern und Gabalern (Strabo IV, p. 191), gab 
es In den früheren Selten feine Stiberbergwerfe (Diod, V, 
27), bis endlich Die allgierigen Nömer, und namentlich 
Kurtius Rufus Im Gebiete ver germaniſchen Mattiaken *) 
(Tacit, Annal. Xu, 57) einige getingbeutige eröffneten. Die 
Menge verarbelteten Silbers, wid die flibernen und Aber 
fulberten Prachtwaͤgen ‘ver Gallier (Floras II1, 2, Plin. 
xxxiv, 48), die ſilbernen Humpen, Becher und Schuͤſſeln 
de'r Kelten uͤderhaupt (S. 235), die ſilberberanbeten Ttink⸗ 
hoͤrner de’r Germanen (Caefar VI,' ag), welche wir ſpater⸗ 
hin ſowok in Italien als in Gallien und einjeln auch In 
Sermanteh, und zwar in efhem weit hbhern als dem jeßigs 
en Werthe, antteffer, kam größteirehells toh aus Iberien, 
indem das Wenige, was man: tin Sallten gewarnt, kummeh 


Aus andern Aerzen erſt aucgeſchloden wurde. 


| 5. A | 
. Namen des Silbers. 
Das Wort Silber,/ hask. Cillara, lautet altgoth. 
Silubr, altfrank. Silabar, angelf, Sylfor, Silvre, island. 
- Sylfur, ſchwed. Sölfver, dänifch Sölv, lappländ. Silb, Silba; 
ſorbiſch in der £aufig Szljebro, Szlohro, Elein-suff, Sriblo, 


ruſſ. Serebro, Göhm. Strihro, :- Der erfie Anfchein koͤnnte 


ung leicht verfuͤhren, den Urſprung dieſes Wortes entweder 
An dem griech. — Rrahlen, ſchimmern, oder auch 
In dem griech. Namen des Mondes ZeAyrn,, und deſſen 
——, 
*) Gerning vermuthet, es ſeyen die Huͤttenwerke bey Aalen und | 
Holzapfel, wo noch jego Silber gewonnen wird (die Beil 
- quellen am Zaunus, 8eip;. 1813, S. 264) 3. doc hat man bey 
dem naffauifchen Dorfe wenrod unlangft Spuren eines toͤm⸗ 
iſchen Bergwertot sefunden, - 


ze n 
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Stammform Zehag Glanz, Lihtr, von.e SA, ‚EAELD, 


ſtrablen, erhellen XR,zu ſuchen, weil. dieſes Aerz in 
der Scheidekunſt noch als ein Erzeugniſs des Mondes be⸗ 
zolchnzt wird; alleln ſchon Homer führt (Iiad. II, v. 857) 
die Hallzonen ‚ern aus Aiybe her, allwo des Silbers 


Geburt iſt“, welchen Ortsnamen bereits Strabo mit dem 
der Chalober fuͤr einerley erklärte, wozu man Chalybs’ 


unter Stahl vergleiche, ferner waren nach Arifioteles 


“ (Mirab, 0, 95) auf ber Inſel Elba, die vor Alters Ar 
B, 


bey den Griechen aber Aethalia d. {. Beuerland. 

vormals reiche Aerze, zu feiner Zelt.aber nur noch Eifens 
feine ‚gebrochen worden, auch befanden ſich nad Strabo 
(IIL, p. 142) Im eeltifchen, ‚vormals karthagiſchen Sberlen 
am Baͤtis zu Ilipa die. reichften Silberbergwerke; 


endlich war auch die Inſel Albion das. beruͤhmteſte und. 
eilnzige Ziunland der alten Welt. Noch im Ruffifchen bes 
elchnet Olowo, und Im Lettiſchen Alwa das Zinn, in 


den anderen ſlaviſchen Mundarten aber, fo wie im VBoͤhm. 
Olowo, Wolowo, und auf Madagaskar Wollauba , das 


Dley,. griech. M.olybdos 7ı geformt wie ala, jon. io 


eine, Mooxos und "Ooxos Aſt, Mars und Aonc, Muin, 
Meoyürn, lat. Ala, Axilla die Adfel u. a. . Das 


Stammwort ſcheint das alte noch im Lat. und Grlech. vor⸗ 


kommende albus, @Apos weiß, welches auch In dem Namen 


unferer füdlihen Hochgebirge, de'r Alpen, no übrig If. - 
Mit Silber If übrigens das lat. Sulphur, fofern es urs 
fpränglih den Schmwefelkies.begeichnet, nahe verwandt. . 
Fremdſprachllche Namen bes’ Silhers, die mit den 
obigen mehr oder minder verſippt fcheinen, find das alte: ' 
perf. und budar. Sim, neuperf. Sim, Sipit, buchar, Sav, 


Sif, eines Stammes mit dem indoſtan. fofjat, per. Dafıd, 
ſefiit, kurd. hfit weiß, und dem tor Sivo Glanz. 


$. 5. 
Raablickauf die Reichhamer ber Hömer. 


Doch alle Schaͤtze der damals bekannten Erde, des 
gauzen Vorderaſiens, Aegyptens, Thraklens und Griechen⸗ 
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landee, voran aber Makedonlens, welcher Alerander ſelt 
ſerinen Zügen nach Perfien mit Gold und Silber sleihfem 
.- Überfchwennme hatte, dann auch Iberiens, Galliens und 


des ſuͤdoſtlichen Keltenlandes wurden, beſonders ſeit dem 
Kimbernkriege, von der nnausfüllbaren Metallgier *) 
. der Roͤmer, wie von einem Alles umkreiſenden Mahlſtrome, 


‚An den Immer offenen Schlund der damaligen Hauptſtadt 


der Welt zufammengefirudelt. Als im J. 390 die Senonen 


"DH eingenommen ‚ .befaßen die Bürger überhaupt nicht 
ale 2000 Pfund Goldes, und .gegen das Ende ihres 
* zwiſchen 500 bis 800 Millivnen Thaler. Das 


gefammte Silber de'r Karthager, welches Scipio mit nach 


‚Rom beachte, betrug 4358 Pfund: ein Reichchum, der zu 
des Plinius Zeiten durch das Silbergeraͤth ſche vieler roͤm⸗ 


ifchen Tafeln weit überglängt wurde, Unermefstich warm 


die Reichthuͤmer an edelm Metallen, welche Caͤſar aus. 


Gallien, und Auguſt aus allen Ländern, die er von den 
Alpen und Norikum an dis zur Donau Hin unterworfen, 
nach Rom gebracht. Alle Koſtbarkelten und Schaͤtze der 
Erde, von der ſchaffenden Allmutter beſtimmt, eine Weit 
zu verſchoͤnern, den. Voͤlkerverkehr zu foͤrdern, Bildung zu 


begrundlagen, und das Gluͤckſal Aller vorzubereiten, lagen 


nun, mäßrend die Völker, aller Bildungsmittel berauft, 


ten und verroßeten, aufgethärmt in dem einen Kom, 
in dienend zur Unterjochung friedlicher Völker, zur Ver 


wiſtung ihrer Großen, und zu den Geluͤſten ihrer Praſſet. 





) Avaritia, av-aras, betanntlich von avidus aeris; eine Gucht, 
welder? ſelbſt die denkenden Römer das meiſte in bie buͤrger⸗ 
liche Geſellſchaft eingebrochene Unheil zuſchrieben. Die teutſche 
Habfudt oder Begier, Mehr zu vera war nie fo ger 
fährlich. a 
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68. 1. 
G eſchichte. 
Die Venägung des Zinnes zu kuͤnſtlichen Arbeiten 
fälle, wie Ihon aus der obigen Nachricht über König Ser 
foftris (&. 299), und den befannteren Angaben des Mofes 


erhellet, in eine fehr tiefe Vorzeit zusäd. Nach Hygin 
C(Crab. 274) fol der phrygiſche König: Midas, Sohn Ber 





Kyvbele, (um 1270 v. Chr.) ſowol das Zinn. als das Bley 


 (plambum albam et: nigrum) jmerft eingefuͤhrt, nad I 
Kaſſſodor (var. epiſt. HI, 31) aber erfunden, und nad: 
Plinius (VIE, 57), endlih /, bey dem er Midacritas 
heiße, = aus ber Inſel Kafliteris zuerſt hergeholt baben,, 
Nad einer andern nicht unwichtigern Nachricht bey Ariftsteie 
‘(Mireb, 82), welche biefer- Schriftner wahrfheintih von 
den am. adrlatifhen Weere wohnenden Kelten erhalten 
hatte, lagen auf den damaligen Bernſtein⸗inſeln In jenem 
Reit, vor. der Mündung des Eridanus, zwey Bild⸗ 
ſaulen uralter Arbeit, die eine von Sinn, die andere von 
Herz, beide nad der Sage das Merk des Dädalos. (‚um 
1260 v. Ehr. lebend), ihn ſelbſt und feinen Sohn Ikaroe 
zum ‚Andenken jener Begebenheit darſtellend, als Minas, 
von Kreta und Sizilien fliehend, an diefen Käften gelandet 


_ war. Wollte man nun auch diefe Machrichten als nur 


fagenhaft beftreiten,, fo bleibe es doch unbeſtreitbare That⸗ 
fache, dafs die Eauffahrenden Phöniker, und nach ihnen bie 
Rarthager, wenn nicht fchon früher, doch ſeit diefer Zeile, . 
das Zinn und Bley viele Jahrhunderte hindurch von den - 
Küften Salliens, Iberiens, und felbft von den Kofliteriden 
hergeholet, bis das letztere Haudelsvolk Durch die griechiſch⸗ 
en Maoffılier von den nachbarlichen Käften verdrengt, und 
eridfih durch die Römer vernichtee wurde. Schon Im 


Kriege wider Troja dient das Zinn zu allerley Verzlerung⸗ | 
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en, denn Roffe und‘ Wagen, des thrakiſchen Koniges Dio⸗ 
medes waren ch, 23, 499) mit Zinn und Golde ger | 
ſchmuͤckt. Noch in fpäterer Zeit hatten die Sallier (Plin, 
XXXIY, 48) die Erfindung gemacht, Aherne Geraͤthe ſilber⸗ 
aͤhnlich zu Üüberzinnen, dann auch zu Überfilbern, ber 
fonders die Zierrathen de'r Pferde und die Joche de'r Laſt⸗ 
thiere, ja fogar die kelchten Fahrwerke, Landkutſchen und 
Streltwaͤgen. Su..den- Zelten des Herodot ‚Fannten bie 
Stiegen nur keltiſches Zinn, denn dieſer Schrlftuer, 
der von den fernen Kaffiteriden blos gehört hatte, getrauete 
ſich nur’ als gewiſs zu hehaupten, dafs das Zinn aus dem 
fernen Weſtlande komme (II, 115). Beftimmter meld- 
. indeſs ſchon der Sleiller Timäus, dafs es auf der Inſel 
WMIikti.s (,bey Diodor V, 22 Iktis, jetzt Wight), 
ſachs Tagereifen von Britannten entfernt, gefunden 
werde. (Plin. IV, :30). - Die nachherlgen Schriftner, von 
Ariſtoteles an (Mirab. c. 5), erwähnen nur des keltif ch⸗ 
en Sinnes (zusgizepog ö. Kerrındg, èx Tüc Karıxig) 
‚de: des vorzüglichern, welches dein Griechen nad Skymnus 
non Ehius (v. 263) aus Tartefs, gewöhnlicer aber von 
:  Maffilin aus, mohln es durch die nach Britannien 
handelnden Moriner zu. Lande auf ‚Saumroffen fam 
GPiod. V, 80), angeführt wurde. Aus biefen Nachtlchien 
| ſcheint nun zu folgen, dafs man in jenen Stellen des 
Homer, wo vom Zinne die Rede If, mit einem neuern 
Sqhriftner wol eben fo wenig an das weiße ſineſiſche 
Kupfer, als-an das non Diodor (II, 36) erwähnte Inds 
iſche Zinn zü denken hat, zumal da auch Plinius (XXxXIV, 
48) behauptet, „Indien habe weder Aerz noch Plambum, 
Sondern nur Perlen und Edelgeſtein.“ Der ſchelnbare 
Widerſpruch dieſer beiden Schriftner laͤſſt ſich leicht durch 
die Annahme heben, dafs dag indiſche Zinn, wegen dee 
Borjuglichkeit des. feitifhen, nur felten in den Handel 
gelommen, und alſo dein Europäern meiſt unbekannt ges 
blieben iſt. Einer Zinn- inſel nahe bey Indien⸗ erwaͤhnt 
ſchon Monyſins in feinem zB I Ballarica nach Stephan⸗ 
us unter Kaouirgos. u 
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Bon den zahlreichen Zinn⸗ und Blepbenben, welche bie 
Römer Telt Vertreibung de'r Karthager’ in Euf itanlen, 


Salläcien, beynahe ygany Hispanien und Beitanns _ | 


ien, forchaneten, fo nie dein Bleygruben In Rantabrien 
und sm, Gallien, geben Ans Diodor (angef,D.), Sttabo, 
Plinins EIY, 34, XXXIV,47 und 49) u. A. mancherley Nach⸗ 


richt; dach keine einzige von eiuer Zinn- und Blevgrube im 


alten Itallen. In Britannien fand ſich nach Plinius das 
Bley ſchon unter der oberen Raſendecke in folder Menge, 
daſs nach einem römifchen Geſetze nur ein. beſtimmtes Maß 
geſammelt merken durfte. Da'num hienach die Roͤmer dieſe 
Aerze erſt von keltiſchen Voͤllern erhielten, Ant. die kunſt⸗ 
mäßige Bearbeitung de’rfelben von keltiſchen Voͤlkern er⸗ 
lernten, ſo folgt denn auch davaus, dafs fie die in ihrer 


Sprache wurzellofen Namen Stannum und Plumbum ebens 
falls von bleſen eihorgt, nich aber lhnen erft gelehret haben. 


. 
Namen dee Biunes. 


Das Wort Sinn, {m den aledert. und nord. Mund⸗ 
orten Ting, Tenn, lauter waͤl. und brefagn, "Tftaen, 


ftanz. Etain, alt Eſtain, lat, Stannum /, naach Dinius | 


eigentlih das aus dem Elder gefchmelgte Bley, obes bad 
ſogenantite Wett ©), verſchieden vom Mieyr,.Plumbum 


rritzruim, fo wie vom 3 Inne, Plumbnm album \, uud ſtammt 


waßrfiheinlich aus dem Vaterlande bes Zinnes, aus Bri⸗ 


- tannien her; viellelcht von dem felt. Tan,, Iseländ. Tane, 


erſiſch Teine, Beuer, fo dafs es. urſpruͤnglich das Aus⸗ 


geſchmelzke, oder auh den Schmelz begeichnete. In 
einigen ſlas. Mundarten, namentlich Im Ruf. Heißt das 
Sind Ewines, bett, Swins; preuß ittb. Sewinap, ſchamait. 


Swinas, 
Bey den Srlechen hieß diefes Aerz Kuoolrepog, ohne 


gZweifel aus dem Phonttiſchn, indem and jetzo im Arab. 





ß 


-*) Dao Sehr. Diet, von padal trennen. ur 
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| Kesdir, - und baraus tm einigen afrifantfchen Syragm 
.  -Kaftir, tn derfelben Bedeutung vorkömmt. Bey den Gentu's 
ift-Kalch ein Vermiſch won Sinn und Kupfer . 0 = 
In den perfifchen, tatarifchen und mehreren kaukaſt ſchen 
Diundarten führe das Zinn den Name 'Kalai, -Galai, 
welcher mit dem alt-Indifchen Kali, dem Namen des Wiond- 
es und der Schönheltsgättinn, verwandt If, da nach Cetſus 
(1. VI).das Zinn dey den Perfern durch das Sinnzeichen 
. . bee Venus angedeutet wurde. Bey ben Awaren Ik Gula 
Das Bley, bey den Kalmuͤlen Goli das Kupfer, Mefk 
‚ing (Xalxog); im Lateine Galena eine A, welche Bley 
und Zinn noch vermiſcht fahet. 


S8. 2. 
Damen des Bleyes. | 


Das weichfte und gerlugſte de r Aorze füget im Teutſch⸗ 

„en zweyerley Damen: 
1) Bley, altfraͤnk. Bi, Bliwe, in den nledert. und 
word. Mundarten Bly, brtiagn Plan, kornwaãl. Blobw, 
lat. Plambum, 

Roth, galiſch Luaidho, angelf. Lied, Lead, ängl, 
L hollaͤnd. und niederf, Lood, ſchwed. Lod. 

Der erſtere Name ſtammt zunaͤchſt von dem Worte 


! 


‚- blau, mundartl. blav, blov, Slot, Angl. blue, franz. 


pleu /, verwandt vielleicht dem griech. reludc, ſchwaͤrzlich, 
bleich, blaſs =, fo wie das ſlav. Olowo Bley oder eig⸗ 
entlich Zinn, nebſt dem obigen Namen des Silbers, von 
alb weiß; der andere. aber von Lohe Feuer und S- fut, 
nieberſ. ®-Lot,. fofern das durch die Glut geſchmolzene 
Bley als Esche zur Verbindung oder Loͤthung zweyer 
veſten Aerze gebraucht wird. Wegen der Verſchmelzung 
aus verſchledenen Aerzen hat auch das Meffing in einige 
en Sprachen einen, verwandten Namen, ait-teutfh Latun, 
Golfänd. Latoen, ängl. Latten, ital. Liottone, franz. Lait- 
on, mittellat: Lato. Aug dem Worte löchen, daniſch 


\r , 
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(09% e, böhm. letowati, ſcheint PP auch in einigen vers 


wandten Geformen der Begriff des Klebens ientwidelt zu 
Haben, wonach denn das ſchwed. und Isläad. loda Heben, 
das franz. later fitten, das lat. G- laten der Leim u. 


9. zu eben demfelben Stamme gehören würdte, Diefen 
lebtern Namen leiten Andere vom lat. Latum Koth, u 


wegen der dunkeln Barbe. 
Mach Euſebius (Chrom. p. 120), Yanfanias (Ehos,, | 


X, 26) mad Steppanus von Byjanz (unser AlSaAla) 


Hatte der Chier Glaukos (Blau-auge) ungefähr, 700 Jahre 
vor unſerer Beitrechnung die Kuuft des Loͤthens, imgleichen 
(nach Herodot I, 25) der In Aerz eingelegten Arbeit ers 


- funden. Einen Stythen Lydus, als den erſten Verſchmelzer 


und VBerfeger der Dietalle, werden wir im vierten Abs 
ſchniete tennen fernen, 


————— c —— 


.1 


| Dritter Abſchuttt. 
Kupfer und Meffing. 





8. 1. 
Seſchrchte. 
Das Kupfer iſt eines de’r Arbeitsaͤrze, welches in Ge⸗ 


raͤth und Waffen verwandelt einem großen Thelle der feüßs 
.eften Menſchheit die gange Thierwelt, ja: Land und Ge⸗ 
waſſer unterthan machte, daher denn auch die erſten eriunders _ 
- Afehen Bearbeiter desſelben bald für Zauberer angefeben- 


und ale ſolche gefürchter, Bald als Halbgoͤtter verehrt 
wurden. Im Norden und Nordoſten unferer Erde ſcheint, 
fo wie auf der jenſeitigen Halbkugel in Peru, die Benutz⸗ 
ung des Kupfers jener’ des ſproͤdern, Rrengfläffigern Eiſens 


ſehr fange vorausgegangen zu ſeyn. 


Die Waffen de'r Maſſageten. waren noch Herobot (1, 
225) von Kupfer; — eben de’ saleihen finken ſi un zit den 


+ . 
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geichen bes - hochſten Alterthumes eief yatıer der Erde im 
ganzen Europa; kupferne Werkzeuge ſchon in ben älteften 
Schaͤchten de’r Lydier; dergleichen Seräthe und Delme bey 
den teutſchen Kimbern, und Opferſchaalen, Kannen, auch 
bronzene Geraͤthe, In alt-teutfchen Graͤdern. Die großen 
ahernen Keffel, worlna der thrakifche König Seuthes das 
Fleiſch bereiten ließ, fo wie die Lleineren Kochkeſſel der 
Gallier und Germanen (nad. Pofibonius und Diodor) find 
fon vorher erwähnt. Als der reiche gallifhe König Arlam⸗ 
nes in Oppreitalien® feinem Volke ein ganzes. Jahr hindurch 
Gaſtmaͤhler geben wollte, fo kieß er ein Jahr vorher durch 
Kuͤnſtler, die er aus anderen Städten berbengerufen, um 
geheuere Keffel verfertigen, worin nachher Fleiſch aller Art 
‚zubereitet wurde (Philarch. ap. Athen. Deipn. IV, 13). 
Solcher großen Keffel konnten auch. die. Germanen zu 
Ihren Bierbrauereyen niemals entbehren. Auf Ihren Krieges; 
wägen führten die Kimbdern große Heerpauken oder äherne 
Keſſel mit Zellen überzogen, die ein donnerndes Geräfe 
verurſachten. Dey einem aͤhernen Ochſen ließen ſie die 
Roͤmer ſchwoͤren, welchen ſie e freyen Abzug aus jener Veſte 
an der Etſch bewiliigten (Plutardh, in Mar;); über einem 
ähernen Kefiel, zo Eimer In fich faſſend, follen ihre Prieſter⸗ 
. innen, welche äherne Gürtel trugen, bie römifchen Gefangen - 
‚en geopfert haben (Strabo VII, p. 294). Einen Welhe- 
keſſel, ihr koſtbarſtes Gut, -überfandten fie noch In fpäterer 
Zeit dem Kalfer Auguſtus zus Sühnung (Darf. p 292). 
Zu des Plinius Zeiten gab es In Gallien fo wie in 
Rampanien (H. N. XXXIV, go), zu Dtfeled’s Seiten auch 
in Sermanten, agene Bar: bergwere. | 


$ 2 
Namen des Rupfers. 


Das Kupfer murde im Alt teutſchen mie unter dem 
Namen Aer; begriffen, von Otfried aber bereits als Kuph- 
ar vom Er unterſchieden. Diefes Wort, welches fih duch 
ale nen -Tateinifhen Sprachen und Mundarten verbreitet 
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bat, Tautet holand. Koper, island. Kopar, kornwal. Kober, 
ſpan. und portugieſ. Cobre, bast. Cobrea, fat. Cuprum, 
und griech. zuizes Kunpos,'d. i. Lupriſches Aerz, weil 
auf der Juſel Kypern, hebr. Kaphthor, nad Plinlus (VII, 
57 und XXXIV, e) das Kupfer, nebſt den zur Bearbeit⸗ 
ung desſelben nothigen Werkzeugen, durch Kinyra, Sohn 


‚der Agrlopa, erjunden worden, und nad Feſtus dort in 


Sehr großer Menge gegraben wurde, daher biefe Inſel bey 

den Roͤmern auch aerola oder die aͤrzreiche hieß. 
Einige abweichende Benamungen bes Kupfers find das 
Angl. Brals und das angelf. Bill; das lesgiſche Bach, Pach 
(‚verwandte mit dem ebenfalls lesgiſchen Baok, Bok Sonne, 
and dem indoſtan. Bog Feuer), das tatar. Bakır, Pachir, 
armen. Bacher, und. das malay, Tam-baga, Tum- baga 
(‚eigentlich eoches Kupfer, zum Unterfchiede vom gelben), - 

woher, unfer Tombat, ba das feinfie Kupfer von der 


malaplſchen Halbinſel her zu uns gebracht wird. 


$.. 3. 
Einiges über bie Kabiren. | 


Naq ben Bilderſagen de'r Griechen, die fi auf die 
fruͤheſten Zeiten der Bildungsgeſchichte bezogen, war Her 
phäftos ‚oder Vulkan entweder, wie Heflod (Theog. v. 920) 
erzähle, Sohn: der Here, welchen diefe ohne Gemeinfchaft 
mit ihrem Gemahle gebar, und der ſich in ber Folge inie 
der Huldinn Aglaia (Glanz) vermäßlte, oder, nad) fpäters 
en Dichtungen, ein Sohn ber Here und des Zeus, der 
wegen feiner Höfslichkeie vom Water Himmel-ab in die 


Oee, and fpaterhin auf Infel Lemnos gefchleudert worden; 
das eine Mal harten Ihn Tethys und.die Nymphen in Ihe; 


er Grotte, das andere Mal aber die als Aerzkuͤnſtler des - 
rühmten Sintler aufgenommen. Seine angebliche Haͤſsllich⸗ 
keit ſcheint ſich auf das noch rohe mit Erde oder Steln- 


| vermifchte Herz, oder vielmehr auf eifenhaltiges Luftgeftein. 


(Sohn der Here), zu beziehen; der Sturz in die See aber 
auf bie Abtahluns des verarbeissten Aerzes im Waſſer; 


feine, durch den Sturz auf jene Jnſel herbeygefuͤhrte Lahme 


endlich auf den neuen Zuſtand de'r Dinge, Inden nunmehr 
die Menfchen, dem fruͤhern Wanderlöben entfagend, der’ 
Erde Ihre Naͤhrmittel alljaͤhrlich abndthigen, und ſich' veſte 
und bequeme Wohnſitze erbauen konnten. Seine Gemahlinn 


war Kypris oder Venus; ihr griechifcher Dame bezeichnet 


auch die Dluͤte, befonders des: Oehlbaumes, und Könpos, 


ſo wie das arab: Kopher, den Henna - baum, ans beffen 


Blüte das wohlrlechendſte Oehl bereitet wird. ‚Unter dem 


Namen Kabeira gebar fie Ihm, nach. Akufllaus, den Kamill⸗ 


. Auf griechiſchen Muͤnzen führe Vulkan den Mamen Ka- -- 


us, welcher die drey Kabiren erzeugte (Strabo X, p. 4 478). 


beiros; vom Berge Kabeiros In Phrygien waren, wie 
Athenlon berichtet, Die Kablren nach Samothrake hinäbers 


liche Ehre. Auf dem alten Thierkreiſe zu Tentyra in 
Aegypten erblickte man anſtatt unſeres Krebſſe s einen Kaͤf⸗ 
er *); Krebs und Käfer führen als hornhautige Bohr⸗ 


gebracht worden, und nahe de'n Chalpbern am Gebirge 


Paryabres lag die wegen ihrer Bergwerke berühmte Prieſter⸗ 


ftadt Kabeira, Königen& des Mithridates, fpäterhin Dio- 
polis und Sebalte. genannt (Strabo XII, p. 556 fsg.). 
Nach Heſych hießen auf dem durch feine Aerzkünftler bes 
ruͤhmten Lemnos die Krebfe auch Kinder des Vulkan, 
und erhielten unter dem Namen de'r Kabiren dort goͤtt⸗ 


thiere In mehreren Sprachen einen verwandten Samen; 


jener den Damen Krabbe, galif Cruban, epiret. Ga- 


forreia, und biefer griech. Kagußos, fat. Scarabaeus, pohln. 
Ckrabafscz,. böhm. Chrauft, Im Perſiſchen bezeichnet 
Gbebr d. 1. Käfer, und im Alt ˖ teutſchen Krebs, ſchwed. 


- Krafweta, bolländ. Kreft, zugleich einen Panzer. Im 


einigen alt- teutſchen Sagen erſcheint no dev Käfer als 
= ©iuns 





*) Im Teutſchen fuͤhrt eine Art Boprwärmer den Namen 


Raͤfe, verwandt mit Naͤber, dem Namen bes Bohrers, im⸗ 


gleichen dem afrikaniſchen Nepa bey Feſtus, welches ſowol 
den eigentlichen Krebs und ben Skorpion ⸗ als u deren 
Sicrnbilder begeht, 
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| Sinvbild des Krlegemannes, wonach ſich weßtfgeintid fein 
holland. Name Tor, dan. Tor-bikt, Tor- dyvel, ſchwed. 
Tord-bagge, durch den Dramen des altnordiſchen Krieges 
gottes Thor erklärt. 
Das Vaterland de'r Kablren Ift der tiefere Oſten. Schon 
ta den Zendlehren waren die Ghebr oder Gabir b. i. 
Schmiede fuͤr unrein geachtet, weil ſie das Feuer entweih⸗ 
eten. „Der Geſammtname de'r Kabiren“, ſagt Herr 
v. Hammer (In den Wiener Jahrb. 1818. Bd. 1. Art. 7), 
„der Ihres Begleiters Kamill, und ihres Vaters Siddik *), 
finden fich In mebreren ſemitiſchen Sprachen, aber in keins 
er ungezwungener als in der arabiſchen, in welcher ſich ſo⸗ 
gar Ihr Beyname der Pataiken erhalten hat. Syn Indien 
it. der Geſammtname Kabir oder Kavers der Name des 
auf bem Meru thronenden und dem Morden vorgefeßten 
‚&ottes.des Neichthumes (f. Polier p. 258), der fl ch auch 
in Japan, ſo wie in Sina, unter dem Namen Kewira, 
als der Gott des Reichthumes wiederfindet, mit einem 
Hammer in der Hand, womit er, Was er nur will, aus 
der Erde herausſchlaͤgt, ſo wie die Kabiren als metall⸗ 
urgifche und demiurgiſche Gotthelten den Hammer führen. 
Auch die eihzelen Namen de'r griechiſchen Kabiren 
hat Kapitan Wil ford (in den Aſiat. Refearches T. V, p. 
297-502) wlederum nachgewieſen. Axieros ſtammt nehm⸗ 
lich nad) ihm von dein Indifchen Alyoruoa, oder vielmehr. 
won Alyora oder Alyorus; Axiocerla von Alyotoerla, 
be Heiligen Namen der Proferpina (fanser. Prafarparni), 
Axioeerſos vom Ind. A’syotcerla oder A’syotcerlas, dem 
Pluto; Kamillus oder Kasmillus endlich som ind. Cafh- 
malä oder Calhmaläs: Die nad Pauſanias bey dem eleu⸗ 
finifchen Geheimdlenſte gebräuchliche Schlufsformel Koys’Op 
Na erklärt jener Gelehrte aus den noch heute bey den ind⸗ 
iſchen Opfern gebräuchlichen Feyerworten Kanfcha Om, 
Pachfcha, welche dem perf. Kam Amin Bachich entfprechen,. 





*) D. i. der Gerechte, vom hebr. æadoq, ſyr. fedag, billig- ges 
vecht ſeyn, und dem arab. xãdik·on wahrhaftig. 
vo . ‘ . | £ 


— 


- 6% 


[4 


21 


—“⸗ s00 m - 


und nad Sn. s. ouverof mit unſerm Pax vobi⸗ überein | 


fimmen. 


- Der obige Gamillus tft bekanntlich der Hermes oder 


Merkur. Ihn verehrten die Germanen unter allen Gott⸗ 
helten am melften (Tacit. Germ. c. 9); nachſt hm aber 


auch den Vulkan, dem fie Häufig die Waffen der Feinde 


weiheten (Caelar VI, 2ı, Florus II, 4). Daſs die Kabler 
en fchen ſeit uralter Zeit auch an den Küften unſerer Of 
fee vetehret wurden, iſt bereits im Keltenthume (©. 80- 
89) nachgervlefen worden. Als vieltunftige, doch zmerghafte 
Schmiede und Zauberer fpielen mehrere de'rſelben im alten 
- Aegypten, mie In unferm Norden, ihre Rollen, und es 
ſcheint nicht Zufall, dafs Im Sagenkreiſe des Heldenbuch⸗ 
es der Name des Fünftereihen Laurin an den Namen 


des - attiſchen Silberbergwerkes Laurion anklingt. War 


doch, nach phrygiſchen Sagen, auch die Gottermutter Kybele, 
deren Prieſter als bergbauende Daktylen bekannt ſind, vor⸗ 
einſt mit Apollo aus Phryglen ju den Hyperboraͤern ger 
wandert (Diod. IH, 58), und wurde fogar noch zu dei 
Tacitus "Zeiten von den bernfleingrabenden Aeſtlern In 
unferm Norden verehrt. Ihre Abkoͤmmlinge find unfere berg⸗ 
männifchen Rob olte; die ehſtniſche Benamung des Käfers 
Sittik, Sittikad Aber vielleicht auch die altnordiſche der 


u Zauerfunf Seid, nahe Verwandte des Kabirenvarers Siddik, _ 


Die urſpruͤngliche Bedeutung des Wortes Kabir 
finden noir in dem bebr. chaphar, chald, und ſyriſch cheph- 
är, arab. chaphars graben und, käbar begraben, womit 
auch das lat. cavare aushoͤhlen verwandt iſt; und von ders 
ſelden Wurzel ganz gleihlautend nur mie einem tieſtehiis⸗ 


ern Aufangshauche tm denſelben Sprachen, und arab. 
Chaphara, äthiop. chaphurs, bededen, befähigen, auch 
errotben. Davon das ſyriſche Chephro Aerzader, Sub, 
und Met-chaphrono Metall; das. aräb. *Hafron der, 


Gianzuͤberzug de'r Sähne, und Haßirston bie Klaue, als 


Schutz decke de’r Zehen. | tächftvermande mit obigem Worte 


IR auch das durch Grubeln entſtandene Wiſſen, Etkenn⸗ 
en, arab. chabira, imgleichen das hebr. Chaber, Chober 
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Bauberer, and das fpe. Ch*bar Geſell, Genoſſe; ferner base - 
ebr. abar ſtatk ſeyn, jnd das arab. kabir-on,. groß an 


Leib und Reichthuͤmern. Der Uebergang verwandter Be⸗ 
griffe IR auch In den verwandten Sprachformen ſichtbar. 


4 - 
Das Meffing. 


Ein ſpaͤteres und .erit durch Kunſt bereitetes Aerz, 
welches jedoch wegen feiner Weicherbeit und Oproͤderheit - 
‚nicht fo wie das vortge zu Schneider und Hau⸗werkjeugen, 
ſondern nur zu friedlichen Geraͤthen und Zlerrathen dient, 
ik das gelbe Kupfer oder das Meſſing, In Nuͤrnberg 

(welches ſeit Uralters durch allerley Aerz und Meffing-gießers ' 
eden ſich auszeichner,) Moͤß, Möoßing, angelſ. Maelt- 

‘ling, Maeltlen, Maeslen, pohln. Molisdz, böhm. Molae, . 

welcher Name nad) Adelung von mifhen abftammen fol, 

| weil dieſes Aerz gewdhuli aus Kupfer und Galmey zu- 
ſammengeſchmelzt wird, Allein im Böhm. und Ruſſ. ber 
geichnet Med, Mjed, im Pohlu. Mieda, an ſich fon 
das Kupfer, und im Türk, Maeden, Im Perf. Mis, ds - 
.Hebp das Meſhing, woher auch unfer.fd-mieden. 

“ 7.) Keiftoreles (Mirab, euscult, c. 63) Hatte das 
Bolt der Moffyabter am. ſchwarzen Meere /, beten 
"Dame jedoch von Möcow holgenes Hans herflammt, — 
die Verſchmelzung des Galmeys mit Kupfer zu Meffing‘ 
erfunden. Die Meſech's der Bibel erklärt man gewöhnlich 
für die Moſcher, doch konnten fie wol füglicher, da fie 
‚sur neben den Thubal's oder ZTiharenern genannt werden, 
Aud Hieid, dtefen mis Aerz handeln, für unfere Moſſyn⸗ 
Äter ober Moſſyner gehalten werden, B 
| ‚au den Damen Latun {ft ſchon unter Bley ww... 

en. - 

Gi griech. Momeh dee Meſſings iſt obl -xauus d. 
ergaͤrz, und der lat. Aurichalcum d. 1. Goldaͤrz. 

Ber Galmey, ein milt Eiſen · ocher verärzees Bint, _ 

Br: resca Calin "griech. Radeln /r muthmaßlich ſo 
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genannt. e nad. Kadmas,-wehher, wie Hygin (ab. 275) du 


nett, das zu Theben erfundens Aerz zuerft gefhmeht 


hatte =, wurde zu den Zeiten des Plinius (XXXIV, ı) 
unweit Köln am Rheine, in Gallien, und von vorzügliger 
Güte im Geblete de'r vormals keltiſchen Bergomaten 


in Oberitallen‘ gefunden. 


Die Bronze, der Name des Glockenaͤrzes, eines Ge 
miſches aus Zinne, Meſſing und beſonders Kupfer, if m 


dem perſ Baran), armen. Pirindich entlehnt. 





Blerter —XR 
ESiiſſenn mund — — 





5. 1. | 
8 ENT R e. 
Noch eiefer. und veſter os je: das. ſchmeidige Luyſe 


u hatte im. Südoften unferer Erde das fpeödere, doch hätt 


barere Eifen dem Volke der Indier die Heriſchaft Aber 
Thiere, Land. und Gewaͤſſer erworben, und die Gewerbt 


nund Kuͤnſte des Lebens nicht blos gegründet, fondern der 


Vollendung genaͤhert, und ihm weit groͤßere Macht und 
Reichthuͤmer zugeführt. Daſs die Indler Im. der, Vonel 


| Gwar nicht des weichern, doch) des harten Kupfers end 
behret, verfichert Plinlus (XXXIV, 48); .dafe. fie das. Eilen 


feäger und allgemein benuͤtzt, bekundet ihre Sprache. Durd 
Auswanderer und durch Kaufleute verbzeiteten. fie dleſes 
Geſchmlede über das kaspiſche und, den Phaſis hinab, über 
das ſchwarze Meer zu allen Volkern des Nordens und 


Weſtens, wo es ſehr Bald die Stelle de'r Waffen. und 
Schneide⸗werkzeuge einnahm, und das Kupfer auf die feld 
lichen Hausgeräche beſchraͤnkte. Im Nordoften des maͤotiſch⸗ 
en Sees ſaßen gegen bie chriſtliche Zeitrechnung berutſ 
noch hanbel- treibende Indier; neben qhuen ſtythiſq 2 


J———— 
N 


_ 528 m 
Kgarppef en, deren Abamas- ober Eifenfeine weit 
Wurden (Ammian, Marcell. XXII, 8); nunmehr aber an 
Ihrer Stelle die Temir-goi d. I. Eifen: arbeiter, ein 
Stamm de’r Tſcherkeſſen; ferner am Fluͤſſe Thermodon, 
ſchon lange vor Troja's Zerſtörung, und unter ber Herr⸗ 
ſchaft kriegeriſcher Amazonen, von den Moſſynern und 
Tibarenern benachbart, das kunſtreiche Voll der € balybs 
er, bey Euftathius (zu Dionyſ. Perieg. v.768) Chalbier, , 
bey Plutarch Cim Leben des Lukull, p. 500) aber, und Strabo 
(XII, p. 549) mit einem neuern Namen Chaldäer. ge 
nannt, welche nad dem Zeugniſſe der Alten’ in Vorder⸗ 
aflen zuerſt das Eifen gegraben, und es, zu Stahle vers 
härter, zumelft durch die Phoͤniker in weſtliche Länder vers 
ſandt. Die Bearbeitung biefes Stahles befchreibt Ariſtoteles 
(Mirab. co. 49). Noch in fpäterer Zelt beſingt Feſtus 
Avienus (Deler, orb, v. 958) neben ben Tibareneen bie | 
Chalyber, „wo reiche Gefilde wundenfchlagenden Eifens 
auf hohen Amboͤßen erkrachen“; auch rechnet noch Pom⸗ 


ponlus Mela die Dieer-an gelegene Handelsſtadt Amiſas 


unter die beruͤhmteſten Staͤdte de'r Chalyber; eine Stadt 
Amiſſa, an der Mündung der Ems, alſo Emden, von 
Drufus beveſtkgt, verzeichnet bey Stephanus von Byzanz | 
des Roͤmer Marclanus in feiner Reiſe zu den merkwürdige 
fien Städten. Man vergl. Alybe unter Silber. 

‚Als den erften Bearbeiter de’r Aerze giebt Mofes den 
Thubal-kaln an, welcher Name ſich aus dem perf. Tubal 
Kerz- und Eifenfhlade, fa wie dem gleichfalls perf- 
and arab. Kain, fur. Qainojo Schmidt, und arab: gäna 
Mhinisden, indoftan. Khaan Aerz, erflären laͤſſt; zugleich 
fähren die wegen ihrer Gaukeleyen berufenen Tibarener, 
-telihe zwifchen den Chalybern und Moſſynoͤkern ihr luſtig⸗ 

es Wefen trieben, und; nach Ezechiel (27, 13), nedft den 
Mefeh’s und Zavan’s (Griechen), Ihr Aerz auf bie Märkte. 
von Tyrus brachten, in der Bibel nur den Namen Thubal. 
. Bald lernten auch die Bewohner des weſtlichſten Aſiens 
md bes benachharten Griechenlandes biefes Aerz graben 
und zu künftlihen Geraͤthen verarbeiten. Ein gewaltiger 


J 


geret⸗ ensbeud, des waldreichen Berges Ida auf Kreis, 
welchen dee Marmor von Paros, mir Eufeblus nahe über 
- einteeffend, auf 1438 y. Chr. anſetzt, ergofs das Eiſen in 
Stroͤmen; und ploͤtzlich erſcheinen, unbekannt woher, zwerg⸗ 
bafte Daktylen, welche /, gewandter als in den Hoͤhl 
‚en bes Aetna die fauſtgewaltigen Kyklopen, 'S das neue 
Geſchmelz mit zauberiſcher Hand kuͤnſtlich haͤmmern, und 
tauſendgeſtaltig verarbelten. Schon Heflod (bey Plin. VII, 
57) und Sophofles (bey Strabo X, p. 473) verfegten bie 
Erſindung dieſer Kunſt nach Kreta, indefs Pherekydes (ed. 
Sturz, p. 157), Ephorus (bey Diodor V, 69 und der noch 
patere Kurtlus cui, 1) das Eiſen durch die Kabiren- prieſt⸗ n 
er am Ida In Phrygten, unter Anleitung der Gottinu 
Kobele, erfinden, ſchmelzen und ſchmieden, und dieſelbden 
don da nach Samothrake, wo es reiche Eifendergwerfe gab, 
auewandern laffen Klemens von Alerandrien vorſichert | 
endlich (Strom, I, p. 307), dafs die Ddalſchen Daktylen das 
Elfen auf Kypern erfünden hätten. Mach Strabo (X, . 
7.326) u. X, wurde jedoch die Erfindung und erſte Be⸗ 
arbeitung nicht allein des Eifens, fondern auch. de’r Arie 
| Überhaupt, fast allgemeln nad Kreta geſetht, und vielleicht 
hatte auch Heſiod die Schmelzereyen auf dem waldreichen 
BT) dieſer Juſel vor Augen, als er (Theogon. x x. 857) 
Ming: 
HT m ober wie Eifen, F ſtark ver oBam Metall iſt, 
indes Gebirgs Waldthalen von flammender Hige gebändigt, 
Minis‘ in dem heiligen Grund, durch kuͤnſtliche Dand bes He⸗ 
xhoͤſtoe 1...“ 
| Handel und Reichthum waren für Kreta die Folgen Liefer 
Erfindung, daher auch fon Homer (Odyſt. XIX, 172 fg) . 
- Üngt, es fepen dose viel’ und unzäpibgre Menſchen, die 
. üeunzig Städte bewohnen. | . 


a . 4. 
Etfen und Stahl im Keltenlande. 
Auch Im ganzen Keitenlande, fo weit uns die Sefcicht⸗ 
dasſelbe beleuchtet, ſinden wir das Eiſen und ‚feinen Cohn 
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ben Exit, in voller Herrſchaft. Sn einem Teile bes 
Mee:-an liegenden Kontabriens erfchanete man, uns 


glaublich zu fagen, einen ſtelihohen Berg, ganz von Eifen- * 


Arz (Plin. XXXIV, 43). Stahl bereiteten, wie Juſtin 
(XLIV, 3) meldet, die Bewohner Galläciens; gepriefs 
enen Stahl, theils durch Abläfchen, theils "durch Vers . 
röften in der Erde’ die germantfhen Kelt-iberer *); | 


trefflihen auch im Anslande hochgeprleſenen Stahl die - 
teutfhen Noriker, von denen wie nachher beſonders 


noch. ſprechen. Ihre befsten Waffen erhielten bie Römer 
aus KReit-iberien und Norikum; ſchon 361 v. Chr. war 
Manlius Torquatus mit. einem fpanifchen Schwerte (gladio 
Hispanienli), und 189 v. Ehr. das ganze roͤmiſche Her, 
Im Kampfe wider die Galler, mis eben, de’rgleichen verſeh / 


.en (Livius XXXVII, 91). Gute Eifenwerke hatten Ih 


Sallien die Petsofovier und kubiſchen Bituriger (Strabo _ 
IV, p- 192); In Germäniens Alpen die tustifhen 
Rhaͤter; Eiſenbergwerke bey den Quaden verzeichnet | 
Öns Piolemäus; Eifen gruben dort die Sothinen, 
und doch enteichteten fie zu Ihrer Schande dein Sarmats 


en Kriegszins **);. Eifen-ärz liege In vielen Strichen 


Wermanilens noch ſetzo offen zu Tage Der unerſchoͤpf⸗ 


liche Reichthum de'r ſchwediſchen Eiſenbergwerke mag übrig⸗ 
ens, wie ſchon anderswo geaͤußert worden, ſchon in grauer 
Vorzeit der' ſkandinaviſchen Halbinſel einen Theil Ihrer 


Bewohner, ſo wie ſpaͤterhin de'n zahlreichen Heeren des 
Brennus IL, de'r Kimbern und anderer Germanen’ die 
reichen Ausruͤſtungen zugeführt haben ***). Zu der ſchon 


*) Polybius bey Suidas unter Mayeıga, Pofibonius bey Diodon 


V, 33, Iuftin XLIV, 9, Plutarch de Garrulitzte II, p. 510, 
Plin. XXXIV, Ar, und ber Kelt-iberer Martial IV, Epigr. 55. 
. **) Diefen ganz einfahen Sinn in ben Worten des Zacitus 
- (Germ, c. 43) verkennend, ſtellt Adelung (Aelteſte Geſch. ©. 
278) ‚die Behauptung auf, bie Bermanen hätten den Bau 

. der Eifenbergwerke für ſchimpflich gehalten. 
9) Man vergl. des Werf. Beurtheilung der: Fr. Schlegel’ ſchen 
Korltfungen über bie neuere Geſchichte, im eiterar. Berkündiger 
Münden, 1812. . , 


— 
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vorher (S. 5301 fg.) erwähnten Angabe des Tacitus, dafs bie 
Sermanen nidt einmal Eiſen genug gehabt, führt man 
gewoͤhnlich den Umſtand an, daſs ſich in altteutſchen Graͤbern 
ſehr viele ſteinerne Waffen, beſonders aber Streithaͤmmer, 
auch wol Streitaͤxte, die, wie man vermuthet, zum Bes 
Brauche im Kriege dienten, vorfinden. Da jedoch die meiſten 
Diefer Waffen fehr wohl erhalten find, und nur ſehr wenige _ 
de'rſelben einige Spuren ihrer ehemaligen Sebräuchtheit wie 
3. D. gewaltſame Eindräde und Abfplitterungen, an ſich 
tragen, fo mufs man vielmehr auch ſchüeßen, dafs ſte ſchon 
anfangs nicht zum elgentlichen Gebrauche im Kriege, ſonde 
ern nur, well der Stein In der Erde doch länger dauert, 
denn Sifen nnd Stahl, zu dauernden Sinnzeilhen und 
Andeutungen der obrigkeitlichen oder Eriegerifchen Würde 
der Verftorbenen beſtimmet waren. Nach Entreißung 
Norikums durdy die Römer mag freplich der gute Stahl 
bey den Germanen feltener geworden feyn; doch finden fich 
in Ihren Srabftätten de’r Weberrefte genug von Schwertern, 
worunter einige ſich durch ihre Härte, und fchteferichte Zerklüfts 
ung auszeichnen *), und durch Ihe ganzes Anfehen auf Damas⸗ 
elrung und die Kunft des Schweigens zuruͤckſchließen laſſen. 
Im olten Italten finden fih bey Keinem de’r alten 
Schriftner Eifen-, fondera nur Kupfergeuben; denn das 
difenreiche. Elba gehörte zu Tyrrhenien, oder auch zu 
Ligurien, auf deflen Küften, nah Diodor, feine Eifenfteine 
erſt ausgefhmelzt wurden; Komum aber mit feinen 
Schmiedeſtaͤtten (Plin. XXXIV, At) war ſchon In alter 
Belt von Kelten gegründet. Im ganzen Wörter - vorrathe 
des Lateines findet ſich uͤberdies auch kein unverdaͤchtig ur⸗ 
hafter, nur ein aus dem Keltiſchen verderbter Name dieſes 
Geſchmiedes, indeſſen die germaniſche Sprache, gleichfam 
zum Andenken an die uralte Helmat, den morgenlandiſchen 
noch bis jetzo gebraucht. 
Die Benuͤtzung de'r edleren Metal. finden wie au 
bey: wilden und halbwilden Völkern; die Benuͤtzung deg 





-.% Man f. Dorom’s Orabſtatten f. f. x. 121 7 
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Kupfers und Eifeng aber nur Bey gebildeten ind bilbunge⸗ 
fähigen. Der Adel jener edleren Metalle IE nur Erb- oder 
Geburtsadel, ber de'r unedleren aber, des Kupfers und 
Eifens, wahrer Kriegs- und Berdlenſtadel; die letzteren all⸗ 
ein begründen und vollenden Gewerbe und Künfte, jene 
vermögen es nur, fie zu belohnen und zu verbreiten, 
Mögen wir darum noch immer die rohen Kaufen, weiche 
vor Ankunfe der Europäer ohne Kenntnifs des Kupfers 


“und Eiſens“ Amerika's Wälder durchftreiften, pber auch bie 


— 


Bewohner mancher Suͤdſee⸗inſeln, fo wie des nordoßlichen 
Sibirlens mit ihren Sqhneidegeraͤthen von Holz oder Stein 
oder Knochen“ immer Halbwilde der tool gar Wilde nenn⸗ 
en; kein Vernünftiger wird es jemals fi” beykommen Taffı 


en, die tapferen Kelt-Iberer, welche ſchon alle Metalle 


kunſtmaͤßig verarbeiten, Münzen mit Inſchriften prägten, 
vefte Städte Kaueten, die Römer In vielen Schlachtẽ n be⸗ 
ſiegten, ja durch Rechtſinn und Großmuth weit Überglängs 


ten, oder auch ihre Brüder bie Germanen, welche wie, wenn Ä 


nicht auf einer Höhern, doch faft gleichen Bildungsftufe er⸗ 


blicken, blos wegen der ſchlechten Zeichnung auf, einigen | 


ihrer Bildwerke und aͤhernen Geräthe //,. Die. wir je auch 
nicht vlel beſſer auf etruriſchen und ägppeifchen Dentmälern 
finden =, mit Pellontier, P. E. Muͤller ) u. A. unter die 
SHalb- oder gar die Ganz wilden zu rechnen. Einige, auf 
sömifchen Siegesdentmälern erhaltene Waffen de’r Germany 


en werden indeſs wegen. Ihres Kunſtwerthes von Kennern u 


als vorzüglich miqabt Jedoch datüber anderewe. 
er —— 


Benamungen 


4 
⸗ 


Der Name des Eiſens erſcheint in den germanlſchen 
Mundarten in zweverley Formen, nehmlich 


3) Eifen, bey Ulfila Eiſarn /, wozu auch der Fame 
des oftgorhifchen Königes Iarna gehört N, alsfränf, und _ 





| *) In feiner gekrönten Preieſchrift über bie. anni Tonbern 
gefundenen goldenen Hörner, Kopenhegen 1806. 


» . 380 Be , 


an. Jim Landnamadot Yarn, nleperrfehe Sfe, vg - 


wandt rajt. dem "gleichhedeutenden kurdiſchen Halsin, Alon, 


fo. wle dem perſiſchen As, Ahen, Ehen, und dem ſanskrit. 


Ayss, Ayela, ſowol Eife u, als ench air überhaupt, 


Acs. Vergl. Acies 4 


e) Sin den norbgerman. und ketiſchen Dundarten, wie 
dan. und ſchwed. Jern, alt und isländ, Iarn, angelf. Im, 


Eren, ängl,.Iron, galiſch Iargunn /, wovon nah Shaw 


ber Name der Inſel Seeland, Eirin, bey dem Alteren 


. Griechen lerne, wegen, der dortigen Eiſengruben wailiſch 


Haisrn, fornwäl, Hoarn, Hernia,. niederbretagn. Hoarn, 


ſpaniſch Hierro, buch Wandelung des hi in £ verwandt . 
mit dem lat. Ferrum, walach. Fidr. Die Wurzel If das 


vorher (©. 503 fg.) abgehandelte Er Aerz überhaupt. Die 


bisher aus dem Lateine. verfuchten Ableitungen des Wortes 
Ferram,. weldes wahrſchelnlich mit der Sache ſelbſt erſt 


aus Norikum oder dem weſtlichen Keltenlande zu den 


Mönern gekommen, ſind ſaͤmmtlich verfünftelt. 


Im Griech. Heiße das Lifen Zlöneos, weiches wahr 


—* vom indoſtan. Sitara, perſ. Sitaris, fat. Sidus 
Stern benamer It; Im Sanskrit aud Tissnam, andmif. 
| Thiet, kong ·chineſ. Thit, japan Tets; im Lesgiſchen Mäch, 

. Mech, wöher vieleicht der Name des Magnetes oder 


Ei feneines, fertum vivum, Aldos Mayrninc, tm 
gleichen das griech. Maͤxn Sch lacht, urſpruͤnglich wol 


Sqh lach tung, und Miyapa das Schlachtmeſſer, 


in welcher Beiiehung ſchon Plinius das Eifen das nüß- 
lichfte und ſchaͤdlichſte Bierfjeug des ebene nennt: 


- Die mongoliſchen Worter Dach gif en, uud tyla ich 


\ brenne, verfhmelze („von Tulao, in den tſchudiſchen 
Munbarten Tale, Tal, Feuer, Hutz e), erklaͤren Ans den 


NMamen derr griechiſchen, bisher ſo raͤthſelhaften Dak-tylen 
oder Eiſ euſchmelzer. Der Scholiaſt des Apollonius 


. £ad v. ag) führt drey Daktylen unter de'n griech. Nomen. 
j Kelmis, DappameneYs ‚und. Akmon an;. Klemens von 


9» 


. 
— — — — — Pan 


| - Er — | 
Aiexandrien aber, ſo wie ie partfche Orarmorgronit, nur 


aweye, den Kelmis und Damnameneus, und fügt noch bin, . 


zu, dafs ein dritter Idder bie Eifen-verfhmelzung und vers 
fegung erfunden ‚habe, die jedoch Heſiod einem Skothen, 
den Ariftoteles (bey Plinius (VIL, 57) Eydus (Löcher ) 
nennt, Theophraſt aber einem Phryger, Namens Delas, 


und Paufantas (Phoc. VIII, 14, X, 38) den Samiern 
Phoͤkos und Theodoros, zufchreiben wollen. Dep der ber 
Fannten Ausdehnung des Namens der Skython im 


griechifchen Alterchume‘ kann auch bey obigen Skythen 


bes Hefiod fehr wohl an einen Mongolen gedacht ‚werden; 
denn’ die Behauptung einiger Neueren, dafs die Deongolen 
als ein wandermbed:Sirtenusif vor Ihrer Bekanntſchaft mie 
gehitdeteren. Voͤlkera Seine Aerze gekannt, wird ſchon durch 


ihre Sprache widerlegt, und: kann nur hoͤchſtens? von einig ⸗ 
en verwilberten: Stämmen im Norden gelten;. die Buräten; 


ein Zweig deirfelien, haben noch jeßo ſehr geſchickkte Efeu 


kauſtier unter ſich (f. Bates. db d die mongoliſchen Voltra 


Hafen I, © 9. . en 


Bey einigen oſtlich tſchudiſchen Voͤlkern, wie bey den 
Sirjänen und Wotlafen beißt das Eifen Kort, bey den 
Oſtlaken Karti, bey den Wogulen Ker, und fogar. auch. hm 
den Dido’s im Kaukaſus Ger; wodurch ſich vlelleiqi der 


Name der Kureten (Kovenres), der Söhne und Nach⸗ 


folger der obigen Daktylen, erklaͤrt, wofern man diefen 


“nicht lieber, nebſt dem griech. Kovorres waffenfähige 


Sünglinge, von Kovgos Jüngiing herleiten will, 


In. ben tatazifchen Mundarten heißt das Eifen Temir, | 


Depir, tät. Daemur, viellelcht verwende: mie dem Karen 
der Handelsſtadt Temafa In Yursz:italien, Mao 2 Dem Zeis⸗ 


en Homer's und Heſiod's die. Thaßer. uns Kercer Accı. neh 
dlinkendes Eiſen eintauſchten. Thaſus mar von den Phaͤnit 


ern, als fie die Europa ſuchten, geſtfffet (Herodet, Il, 44); 
Sauch hatte. bee Kablre Beige eben dort mit der Ceres 
den Plutus, Gott des eichthümes, gezeugt CDiodor. .. 
Bi 49). — — 


— 
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Der Begriff des obigen tulu, tolo llegt dlelleicht auch 
einigen Derternamen zum Grunde, tie dem Namen Skimo, 
wo nach Plinlus (XXXIV, 41) der Stahl durch Abloſch⸗ 
ung bereitet wurde; dem Namen des Fluſſes Salo, bey der 
kelt iberiſchen Stade Bilbilis, in welcher ebenfalls das Eifen 
zu Stable gehärtet wurde; dein Namen Suhl, Solings 
en, Tula n. a., wo befanntlih Schmelzhuͤtten oder Stahl; 
bereitereyen find; auch ‚würde fich ber Name des nordifchen 
Thule. dadurch erklären, wofern erwelslich waͤre, dafs 
ſchon zu den Zeiten der Phoͤniker die ſſhwediſchen Eiſen⸗ 
werke ‚Im Gange geweſen. 


Im Ehſtniſchen, Finniſchen und Bappifgen heißt das 
. @ifen Raud, Raute, Route, welche Mamen vielleicht mie’ 
bem .umgat. Bez. Kupfer, und dem ſanskr. Riti Aerz 
perwandt find; in den ſlaviſchen Mundarten, wie im Ruf, - 
Scheljafo, ferb. und böhm. Selefo, Zelelo, lettiſch Dſelſa 
und fogar bey den Tungufen Schelle, wozu auch Schaldan) 


bey den Akufha’s, dern Nachbaren der Anbierfha'z 


oder Panzermacher im Kaukaſus, fo wie das perf. Dichelik, 
— gehören mögen; bey den Tſcherkeſſen H-gutich b. 

Kraft, Stärke; bey den Mandſchuren Selinga; im. 
| Wise. endlich Barlel, mit Anhängfel Barfıllo, ſotiſch Parslo, 
aramaͤlſch Farlol, chald. Perfel, 


4 
Dee Straß, 


Auch die wichtige Kunf, das Eiſen m Kutern und zu 
veredein, haben die Germanen laut Ihrer Sprache nicht eis 
wa enft von den Sriechen und Römern entlehnt, fondern 
blieſelbe In fehr früßer Vorzeit fogar fremden · Söltern noch 


mwitgeth eillt. 


Das Wort Stahl, welches Ri in allen germaniſchen 
Mundarten findet, lautet ſchwed. Stal, angelf. Stal, ängl. 


Steel, in Bayern und Heſterreich Stapel, Städel, 


und fogar im Koptiſchen Stali. Nach Elnigen ſtammt diefes 





I 
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Wort vom ſchwed. tel Reif, da 27 ars, und dem boͤhm. 


Italy ſtandhaft, wahrſchelnlicher aber entweder von dem 


efchudifchen Tol, Tul Feuer, und dem obigen tolo brenn⸗ 
en, well das Staͤhlen des Eifene auch durch mehrfaches. 


Brennen geſchieht, oder. aber von Stern, lat. Stella, bey 


Woher nun aber dieſes kerateuiſche Wort in der uraler 


. em koptiſchen Sprache ? Einigen Aufſchluſs geben Ans bie 


Araber, weiche noch jetzo den Stahl fraͤnkiſches (das 


iſt europaͤlſches) Eifen nennen; noch deutlichern aber Klem- 
ens v. Alexandrien, weicher (Strom. I, p. 307) meldet: 


Adie Noroper, ein Volk Paͤoniens, jetzt Noriker ges 


den Oſſeten und Dugoren im Kaukaſus Stal, Stahleh, 
"Stalnteh, fo dafs. der Urſprung biefer Benamung wis dem 
obdes griech. ⸗ionooc (S. 330) genan übereinfäme. 


. nannt, haben zuerft das Aerz Bearbeiter und das Eifen ges - 
häutert (geſtaͤhlet)“. Schon Homer nennt P.äohier, ' 


welche In dem Heere de'r Griechen mit wider Troja zogen; 
auch sühme er mehrmals norifches Aerz unter dem 


\z 


Damen Nwgona xahrov , welchen Ausdruck bereits 


Epapbrobitus in feinem. Werke Homerica dur blankee 


Eifen erklärte, und mit Stephanus v. Byzanz (unter 
Noricus) von dem im römifchen Pannonien oder dem 
fruͤhern Päonien gegrabenen Eifen Herleitete, das, gefchärft, 
ſehr ſtark erglanze, Die. altgelahrten Neueren erklären: jes 


doch jenen Ausdrud, nicht etwa duch norifchen Stahl, 


ſondern duch funkelndes Aerz, und laſſen ihn von »7 
und öpgr, nicht anzuſehen vor Glanz, abſtammen. 
Jener Name hat indeſs das ſyriſche und chaldaͤiſche Nur, 


- .Nurab, arab. Naran, Geuer, zum Stamme, und bezeiche 
net bemnach urſpruͤnglich, wie Chaldaer und Chalyb er, 


— 


VWeuner-arbeiter. Der noriſche Stahl wurde noch von 
Horaʒ, Ovid, Martial und anderen Römern hoch gepriefen; - 


und Plinius ruͤhmt (XXXIV, 41) von ihm, er werde fchon 
gedlegen gefunden, doch habe unter den durch Kuuft hervor: 


.. gebrachten Stahl-arten der ſeriſche, und nad diefem der . 
parchifche, den Vorpreis. Der Stahl von Kärnthen, 
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Kran und Stevermatt sit auch 0% jeg nach Kengelland, 

der. ganzen Levante, ben beiden Indien uud andern Land⸗ 
‚ern, und bringt ſaͤhrlich eine Million eln. 


In den Alteſten Seiten Sieg der Stahl bey den Griechen 
° Abduos, welcher Name, von dauaw Id zähme: abgeleiter, 
darch unbezwingbanr erflärt wird, feit Einführung des 
von den Ehalybern entiehnten Chalybs aber, of den 
Diamant eingefchräntt worden If. 


Vey den Römern hieß der Stahl Adies, al. Acciajo, 
fpan. Acero, franz. Acier, oberteutſch Aeckel, Edel, 
Beuerflahl, ein Name, welcher auch In feinen Bolge-bedens 
aiffen (Spige, Schärfe, Schlacht), fo wie das griech, - 
’Axn, Axis Spitze, Schärfe, mit dem oben angeführt 
en perſ. Abin Eifen und (vermittels der gewöhnlichen. 
Ableitefglbe näk) -Ahinäk, Achinäk, grlech. ’"Axıvaxng, - 
Acınacan, kleiner Gäbel, zuſammenhangt. 


Jin Hebr. und Syr. Heißt der Stahl, zumellen auch 
Sas Eiſen, Paldab, arab. Fulas, indoſtan. Phulaat, tatar. 
und perſ. Pulad, kurdiſch Pola, verwandt nt unferm angel⸗ 
ſachſ. Bl, Bill Stahl, wonad fidh der obige Name der 
feitAberifihen Stadt Bilbilis, deren Echmelzireyen und 
GStahlfchinlehen Im Alterthume berühmt waren, fo wie ihr, 
es ſtahikraftigen Fluſſes Sato, den’ Juſtin ebenfalls Bilbilis 

nennt, duch Staßl des Stahles, nach morgenlänbtfähs 
et Redeweiſe, von felbft erklärt, Indem Martial (Epigr. IV, 
55) von dem Stähle diefer feiner Geburteſtade ruͤhmt, er 

mertreffe an Güte noch den chaͤlybiſchen und norifd 

en. Vexwandt Hiemit {ft auch f-palten, und dir Name 
des Beites und anderer ſtahlen⸗n Wertienge . 
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Einige Werkzeuge und Geräche, 


Den Sammer, die Zange und den Ambols fol Kinyra 
auf Kypros, die Säge, Art und den Bohrer Dädalos, 
die Blaſebaͤlge Anacharſis erfunden haben (Plin. VIL, 57, 
Strabo VII), Die Benamungen der Werkzeuge zur Des 
 abeltung Der Bert, fo wie bie Vereitniſſe aus dieſen, 
x find zumeiſt teutſchen, einige auch oſtlaͤndiſchen Urſprunges. 
Das Wort Kette lautet damul.-Kättu, verwandt dem 
fanstr. Cadtyam ſilberner Sürtel, und Päda-tataca 
Lußring zur Zierde, und erklaͤrt aͤne den Namen de’r Katt⸗ 
in, die Bis zur Erlegung eines Feindes einen eifernen Ring ._ 
trugen. Sm Arab. If karda für kajada feſſeln, binden. 

Die Namen mehrerer anderen Geräthe find berelis in 
dem vorigen Hauptſtuͤcken als oſtlandiſch nachgemwielen; einige 
-Änder man nachher noch unter den Waffen. = 


/ 
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Neuntes Houpikäd. 


Der Schmuck und es Glas, 





Sinteitung Ä 
J mehr ein Wolf feine Reichthumer und feine Bedauͤrf⸗ 
niffe vermannidfaltigt, um fo mehr. pflegt es auch der. 
Eitelkeit zu froͤhnen, und fih nebſt feinen Unigebniffen durch | 


Schmuck und Slanzmittel aller Art verherrlichen zu wollen. 


Unter‘ den Voͤlkern des frühern Aſiens wären die Meder‘ 
und Perfer, unter denen Europa’s die Römer gegen die 
Zeiten de'r Kaiſer, als die glanzfüchtigken aller berufen, 
Kalſer Auguftus allein verehrte, nachdem er das fÜd-dbonaus 


Asche Sermanlen unterworfen „ und bie bürgerlichen Kriege 


beenbigt, in das Heiligthum des kapitoliniſchen Jupiters 


in einer Schenkung 16,000 Pfund Goldes, und So 


Millionen Seſterzer an Edelſteinen und Perlen; viele aus 


dere Tempel befchenkte er ebenfalls reihlih. Zu Rom ers 


ſchien Lollia Daulina nicht allein an hoben Feſten, fondern 
auch bey gewöhnlichen Sochzelten mie Smaragden und 


Perlen, 400,00a Seſterzer an Werthe, ganz überbedk, 


Diefe Schaͤtze wuren. blos das Erbtheil von ihrem Groß 
water M. Lollius, der fie unter Auguftus in Parthien 
und als Statthalter in Galatien und Sallien duch Ber 
saubung biefer Siegesländer ‚zufammengehäuft hatte, und 
zuglelh durch feine Miederlage In Germanien bekannt ges 
worden If. Der vorzäglihfte Schmuck de'r keltiſchen 


Boͤlter beſtund, wie (non oben erwähnt, in Halsketten, 


\ Arm 


\ 


Aut Me Zu EL . 
Kombingern, uud. Dingen; oopnehpei aller tungen ind i 
Kleider. von..ganz- goldenen Stoffen. Nur die. nordllchen 
Drieteu, dep denen das, Ciffn ſeltener mar, ‚teugen um 
Unterleib mund NRaſten ‚ein eiſeryes Band, als Zierde uob 
Zelchen des Reichchumes (Hespdign Ally 14). Unfer den 
Dandehniſſen, welche die Gallier na Vritannien verfuͤhet/ 
en, neuut Otrabo(IV, p. aoo) Pferbegeug mit Elfenbelu 
ausgelegt, Hals und Armbaͤnder dergl. und söchgefämücke 
Koffer Halsketten und Aehnliches gehoͤrten unter die Gegen⸗ 
“Hände, welcht fi! die Germanen van ahnzeien Roͤmern für 


wol als von ganzen Sunten Buche, ‚RRgarBe ſcenken Bun J 


(Taeit Gemp.-o, 15). - Me nech 


Das Bor Bier, gierdt ie Imotan: Zora 
anna; Zur en. 
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Die Edelſteinke. 


RN Br Er md einzige. Edelſtunſamm innz BR Dom de, 
Kb Sraurus, Salefſohn des Sulla, der fit wahrſchtinllch 
‚ha dem Krlege wider den Withridates erobert hatte; bie 
ureyte und weit vorzuͤglichere, ein. Beſt der Wirhridatee 
Ar der dar Mabylonler Zachellas ein kann Mert Mm 


ur r 


> De Fdallſeluegewifſowet hatte (ERUn. XXMVSI, 6o) S 


wolhie Pompejus, nach ſeltrenn Eien Met Birfen, Rdun 
mebſt vlelan andern Geſchenken, in's Kapitollum, und Coͤſan 
ach ‚heilen · Vargange, ſogar ſechs beitgleichen Gammlung⸗ 
an in bey. Tempel: her Venus Ganitrig,. Geit dieſen Zau⸗ 


en war es bey den Atöntern oligeintint au Dur Drei - .. 


Dun, cuasan· Me ann 
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Ba Bitmeiſten und ande Edetſtelue wſixden, ge (don 
Wire Härten: bezeugen; "aut Inbien felb," und’ zwar durch 
Erdifehe Raufleute Sen’ Hand Herb, bis an die Oftkäfte 
des ſth warzen Mekret derfäßrt,* an deſſen RNordoft ende auch 
tm’ ſpaͤrerer Zeit ich dhandeltreſbeude Sindi oder Sandler 
fäßen: Am Sindite wohnten nad‘ Strabo KU, p. 556) 
auch die Nabnegitani, "deren Land ſich Finfhundert 
Stadien weit erſtredtez und nach den ſkandinavifchen Sagen 
follen die Afen au® Adurg am ſchwatzen Meere‘ um die 
Ziie bet mithrivatiſchen Erlege in unſern Norden gemands 


örrt fenn: König Michtldates, der ſich, tolt ſchon im Kelten⸗ 


thume nachgewieſen, mit allen Voͤlkern kur After, Und ſelbſt 
Bit Galtiern und Kimbern verbünder hatte, Tune, wie alr $. 5. 
ſehen werben, mit dem Fundorte des Bernſteins genau be 
kannt; der Arzt Metroderus aus Skepſis, einer Stadt 
Klein-afiens, den Michrivares tn feinem Reiche zum oberfis 
en Serichtsverwalter erhoben, und nachher als Sefandten 
an den König. Tigraned abgeſchickt hatte, und der fich, gleich 
. feinem Könige, durch ein außerordeniliches Gedaͤchtniſs und 
brennenden Roͤmerhucfs auszeichnete/ meldet! üns in ſein⸗ 
er Erde-bereifung (Fia. XXXVII, 15), „in demfelben 
Germanien und auf berfelden Inſel Bafilia, wo der Bern⸗ 
ſtein ausgeworfen werde, finde man auch Plamanten, noch 
vorzuͤglicher als die arabiſchen“. Zwar ſetzt Plinius Bing: 
Werkanm zweiter, vuſs es falſch ſey?.da erdes alleinig 
—* boch iſt / hu · kobenken, daſs Diinfus dieſen Roͤmer⸗ 
haſſer Nooocuio) ennoch Ih undern Stellen als kurndiz⸗ 
en Arhtꝰ ind Fennerde rixEdelſteimne aufuͤhet.e Berfeltde Metro⸗ 
Volus, der‘ nicht allein? Etrurlen und eigurlen {Pi I, 
so NEXBEV 1 „Tender ach bir Pads: son Feinch 
Aüellen bis zum: Ausflaſſe eännce/' Und’jittete "ähs "len 
Sen ethellt, ae keltiſche⸗ Sorache vetſtandrſchene 
eben falfs als Geſaudker des Mithridatern an bie iiber” 
fine Beobadumgen in Anſorm "Store." ferbg seriagt s 
Haben. — 2 
. Ob nun Ne anfere Morblafte de liel cce gar 
. anders geftaltet var, wirkliche Diamanten, wie jeto Vehmen 
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in 
nad) ander) bergengehtndt, oder. ob fie ,durd) den Dandei, 


dahin gekommen, läfft ſich jetzo ſchwerlich entſchelden. 


N 


Nah dem Griechen Sudines, der In ſeinem Werke 


Aber bie Edelſteine auch vom ligurſſchen Beruſtelne Nach⸗ 


richt giebt, fand ſich der Onyr, der fouf nur in Arablen, 
Karmanben und Iudien, forwie nach Strabo an der Granuze 
Galatiens und Kappadokiens porkam, auch in Germanien. 
(Plin. XXXVI, 12 unb XXXVII, 94). 

Borzuͤglicher Kryſtal, den. Roͤmer und Griechen fuͤr 
eigen Elsſtein (ano roö xococ) hlelten, und ebenfalle gu, 
den Edelſteinen sechneten, fand fich auf den Höhen: de’r: 
Alpen, wo Menfchen, an Stricken hangend, ihn herauszogen ; 
fo auch anf den Gebirgen Lufltaniens bey Ammen, anf den 
Inſel Glalarie im unſerm Norden, in Skothien, in dep: 
Bergwerken an’ den Graͤnzen Kappadoklens und Galatieng 
ab von vorgiiglicher : Güte in Indien (Plin, Ban 
I ‚Soli oc. 35 u. go, Strabo, XI, p. 640). 

Der Edelſteln Morio oder: Pramnion fand fit. nd 
—* einem Schuͤler des. Plato, welcher auch ‚des 
Hernfteins In Skythien gedenkt, nicht allein In Indlen, 


Tprus und Galatien, ſondern aud in unſern Alpen Fin i 


angef, O. u 65) . 
2. Außer. vielen andern, nach jege in Germanlen vl 
kaumenden Edelſtalnen, deren Die ältere Gelchichte ur.· in 
Gallien, Galatlen, Thraklen, Okythien und andern Ländern 
ermähnt, ang. nude Smaragd, der. mindeft in Skythlen 
way erſter Guͤte and der Ach at, dar in Britannien fehr: bäuße- 
2 wurde (Pin. XXXVIL,.16=17, Solin c. 15% 
36), ſcheu ſfruhe geſucht worden feyn, Vollſtaͤndiger Nach⸗ 


viren aber die, Edelſtelne Getmanieus haͤtte Ans Pliniug 


exrtheilen Können, ware rs nicht ſein Grundſatz gemeſen, 
wahr: die: Genen: als -die Bunione a ‚(as 
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s, auch sertenften fi ihn nern nächkten Tentonen. Die erflere 


"Angabe konnte ſedoch In einem Sprachmisverſtande Ihren 


Grund haben, da man befanntli den Bernſtein auch zum 


MWauchern, beſonders in Tempeln, gebraudte.- In allen 


folgenden: Jahrhunderten finden wir den Deruftein auch u 


wieder in voller Werchfägung, 

Der nach Enſtathius griechlſche, aber aus dem Teutſch⸗ 
en augenommene Name des Bernſteines, Berenike, in 
- "fpäterer Zeit Beronike, Bernike, ziert wiederum, auſtatt 
"der vormaligen Elestra und Chryfe (Goldinn) die gold⸗ 
daarigen Koͤnigstoͤchter: daher auch Ptolemans Philadelph⸗ 


1 ‚us eine von ihm am rothen Meere angelegte Stadt, durch 


welche nach Plinius der Handelsweg, zwiſchen Nom und 
Indien gleng, nach dem Namen feiner Murteg Berenike 
nahe, Wie eine franz. Zeitſchrift berichtet, hat unlaͤngſt 


der beruͤhmte Reiſende, Hr. Cailliaud, ‚wenige Meilen vom 


rothen Meere eine verfallene Stade entdeckt, die von den 
Arabern Sekelle genannt wird, und deren Lage gan 
auf das alte Derenite Hinmeif’t. Es ſtehen In Ihe noch 


"mehrere Tempel, Paläfte, und Privargebäude, von gried iſch⸗ 


er Bauart, mit einigen aͤgyptiſchen Verzierungen; einer 
von den Tempeln Ift offenbar der’ Berenike gewiedmet, auch 
„zeigen einige Inſchriften, dafs die Stadt von den Ptolem⸗ 
dern erbaus worden. Nach Niklas (Plin, XXXVII, ı1) 
bleß aber in Aegypten der Bernſtein Sakal, und nad 
Kenofrates (angef. O) bey den Skythen Sacrium; welches 
Wort offenbar wit Sagis bey ben Baſchkiren das Harz 
de'r Lärchenbäume, und M-Sacha, bey den Abaßen im Kau⸗ 
kaſus jedes Harz, Imgleihen dem pohln. ſaczyèᷣ tropfen, 


ſikkern, verwande If, Im Sypriſchen If Segugito Bas 


‚las, von ſug, fagag durchſichtig feyn. Mehr Über: diefe 


und bie übrigen’ Benamungen des Bernſteins Im Phasthon 


©. 89 fag.. 
‚ Auch König Mithridates fand den Bernſtein der Auf⸗ 


J merkſamten würdig, Indem gr (bey Plinius angef. O.) Ber 
richtet, „an Sermaniens. Kuͤſten liege eine Inſel, Oſericta 


(Ofen oder Aſenreich?) genannt, mit einer Art Cedern 
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Aberwaldet, on mellhen herjelhmantg hiegelien herohlllege. 
Maͤmer.riechen und andere Pälker fertigen. befanutlig 
alerley kunſtvalle ‚Beläge, uud, Zierrathen Daraus; auch 
ſcheinen. alle Keltag: ihn zu. gleichen Zwecke benuͤtzt zu hab⸗ 
en. Mindeſt berichtet Plinius, dafs im Norden dee; Padys“ 
‚die Frauen, van Lande Galfo- hier eigentlichen Keſtinnen,) 
Haled auder von Bernſtein zum, Schmucke, doch. auch als 
Heilmittel zu tragen pflegten. ‚Diele. erpieften ihn aber. feie 
Alters ber. durch „die handeltreibeuden Pännonter, und 
deſe, deren Hauptort Karnunt beynahe 600, ood Schritte 
von der Bernſteinkuͤſte entlegen war, durch die Germanen. 
Auch aus Gallien wurden na, Straho (IV, p· 200) Ge⸗ 
faͤße aus Bernſtein nach Britannien. verfuͤhrt, und in alt⸗ 
teutſchen Graͤbern findet, ſich mancherley Schmuck aus dleſ⸗ 
em Ergengnifk. Unbegrelflich demnag, wie gleichwol Tacitus 
' (e. 45) melden. kann, bafs.die.einzigen Aeſtler, welche die 
Goͤttermutter perehrten, Meer und Masten nad) Beankein 
durchſucht, mad von ‚deimfelben gleichwol ‚einem ‚eigenen 
Gebrauch gemacht, fondern, ‚ftaunend die Hohe Bezaplung. da⸗ 
fuͤr augenommen; ja daſs dieſes Erzeugniſs (nuge ‚unter 
dem übrigen Answurf ‚des Meertzs gelegen, bis endlich 
roͤmiſche neppigkert dasfelbe Ih Ruf gebracht, Roh werde 
er von Ihnen gefammelt, ungefaltet verfanft. ‚Wie Sogae 
bier wol Tacitug die Sage von Phnäthon und. den Thrägen 
der: Heliaden, . das kuͤnſtlich nachgeahmte Elektrum. der 
Griechen, . dig. deutlichen Nachrichten des Herodot und bes 
Pytheas, ja feing eigene Angabe. über die Verehrung der 
Goͤttermutter, der Vorſteherinn des Bergbaues bey diefem -. 
Wolke’ fo ganz uͤberſehen? Wie konnte er ferner ‚vergeflen, 
daſs bey dem fo ſehr verſchledenen Kunſtgeſchmacke ein jedes 
- Bolt de rgleichen Stoffe fat immer nur roh einhandelt, 
ı und fie dann nach eigenem Bedarfe verarbeitet? 


s. 4. 
Sqluſebemerkung. 


u iſt: Außerſt ungenau und verwirtend zuglelch, wenn 
"aan bie zroße Menge von künftlichen Geraͤthen, die in den 
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Zrammetn alter. Städte wid“ Fbiniſther Alagem wehsencliß 
Am Rheine und Ih Süden der Donaı ng Anden, eingig 
nur den Mömern;, und · Iwar⸗ wicht blos als Gebraͤuchern, 
fonderu anch logar als gertigern und Eiflidern, zjuſchreiben 
will. Wären denn etwa die Römer ein fo kunfifleißiäes 
Wolt, dafs Re ihren Pflanſtadten und Herren die taͤuſendee⸗ 
“to Bequemniſſe deu Lebend, wie die zahliofe Menge von 
- abe, Meffern, Schwertern, Schaalen, Glas; Perlen 
dergl. J von. Nom aug erſt zu führten? Dder war Det Gewert⸗ 
fleiß de'r Keteiberer, beir Gallier und der Griechen, der 
Handelsgeiſt der Maffliler, ſeit Ankunft de'r Romer fo 
ganz erloſchen, dafs fie nicht einmal mehr de’rgleicdhen Al 
aglichkeſten ju fertigeh, oder durch Handel davon zu, vor⸗ 
thellen ſich getrauten? Hatten nicht ſchon lange. wor dee 
‚nähern Bekaumntſchuͤft mit ben Römern au die germanifch⸗ 
'en Voͤlker Eunftreiche Gerathe und Waffen? Wahrlich!-die 
‚größere :Anzahl jemer Ueberreſte der nledern oder der ge⸗ 
meluen Kuͤnſte gehört dein Römern als Erfindern eben fo 
wenig an, als alle. die: Stanzherrlichkelten, welche zur 
Sommergeit-in einem Babedrtchen von allerley Kraͤmern 
tell geboten werden, de'n armen Bewohnern diefes Oert⸗ 
chens. Ueberdleß, da Im ganzen Roͤmerſtaate ſich nur Ders 
jenige der vollen Menſchenwurde erfreute, welcher das roͤm⸗ \ 
- Ache Bürgerrecht. genoſe, fo mögen and Hunderte von 
gemeiuen und Bewerfs-Fänftlern fich beeifert haben, durch 
Annahme römtfher Namen fih auf Urnen und andern’ 
Kunſt erzeugniſſen ale wirkliche Roͤmer zu verewigen. 
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. Oie Glasbereltung, deren Erfindung man: bekanatlich 
— darn Phönikern. zuſchreſbt, ſchaint In ſehr fruͤher Zeit in 
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ecm Robben: -Sefähnt gensefäii zu feyn; Br Ne) Bing, | 


haus (im Weſtphal. Anzeiger 2807, Nr. 16) die Einfuͤhrung 
des Slaſes iu Germanlen⸗dernn Römern zuſchreibt. Sollten . 


auch "Wie" glaftnen Ringe und verſchledenen Glasarten, 


wege man nach Dorow In nieberthehiifen, und nad 
Kaufe im Tchtefchen Gräbern findet, wider eine Finfäpes 
ung von Nom aus nicht ſprechen, fo würden doch die gläfs 
wen Mikueen in Schottland, wohin nie felten ein Römer 


gekommen, :jene Einführung verdächtig machen, : In ben, 


ſchottiſchen Hochlanden finder man nehmlich Ueberreſte un 
alter Gebküde und Veſtungewerke aus Glas, die von Eins 
Agen de'n ehemaligen Bewohnern ©chotrlanded zur Zeit 
dere Druiden, von Andern de'n Dänen zugeſchrieben werb 
en. Zohynm Williams, ein änglifcher Mineralog und 
VBeldnuſſer, Hat einige de'rſeiben unterſucht, vorzüglich jenes, 


welches zwey Meilen weſtitch von Dingwall In Roßſhire 
auf einenn hohen ſehr ſteilan Berge liegt, und den Namen 


AnsdKarril Naphlau, oder Fingal's Wohnung 
zu Kaock Farril fuͤhrt; und noch drey andere unweit 
Inverneſs, deyem Schloſſe Muirtown, Kaſtle Finlah 


und Dun Evan. Meihrere dieſer Ruinen haben noch eine 


Hshe von z3wolf bis zwanzig Fuß. Schutt von Glas, 


Sincke von mehreren Fuß Dicke, liegen welt umher, zum 


Theil [om vermittert, zum Thell.aber noch fo hart, dafs 


an Re nur mit Muͤhe in Stuͤckt zu fchlagen vermag. In 


⸗ 


worden ſeyen. Damals war das Holz ta: jenen Gegenden 
2 . i J 


einiger Entfernung von den Mauern, gegen Mittag, ſindet man 


bey allen dieſen Denkmaͤlern Steine aufgehäuft und zufammen, 
gereiht, die nit vergtafet ſind. Die Beftandthelle der Erbe, 
die man In: bleferk Bezirke finder, laffen Hrn, Williams ' 


vermuchen, daſs dieſer Raum zum Aufenthalt de’r Harden 
gedient. Um deergleichen Slasmauern aufzufuͤhren, glaubt 


Williems, dus man einen verhaͤltniſemaßig breiten I 


Graben vow Erde aufgefuͤhrt, und nebſt den verglasbaren 
Stoffen. auch Holz hinelngeworfen habe, wodurch eine erſte 


Bage von Glas entſtanden, auf welche nachher, vermittels 


desſelben Verfahrens, dir ferneren Glaslagen gegoſſen 


ft 


ı 
x. 
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. nicher ſo · ſeicen ne Genf: zu —* anb·es. iſt axercau 

daſs hie dontigen Steint meiſt ganz, kleſekartig, oder nur 
wenig mit Thon- und Rail erde permiſcht Anh, und leicht 
geſchmelzt werden Binnen *).. Dibgen nun diaſe Werke⸗von 

ı - hen Dänen. oder auch den: alten..Ghalen Gessüßren, Immer 
vbvewelſen Sie doc, dafs dieſes Volk gar manche Runfifertig: 
keiten und Kennrnifte beſeſſen, weiche de'n Nünteru und 
riechen noch: fremd geweſen. Deraſtainene und glafene 


efäße wurden inbefs.au. Strahs’s Briten, wie wir oben . 


geſehen, den fünlichen Britten darch bie Beten augefiher. 
Den trifftigſten Bewris wider die obige Behauptung, 
als ob das Glas arſt durch die Roͤmer In unfern Nocden 
gebracht worden, liefert Ana die Sprache: - » . 
Nach. WMinius und Tacitus namten neulich * 
Germanen den Beruſtein Glaeſum oder -Glellum; ein 
Name, ber von unſerm alten ach landſchaftlichen gließ 
en für glanzen berfiammt, wozu auch has Adglifhre Glols, 
J— island. Gloſſi Glanz, glelßen, Glitz, Glaſt m: a, 
imgleichen das ruſſiſche Glals Auge gehören, und welches 
mit :dem heutigen Worte Glas urſprunglich einerien If. 
Dieſes ‚teptere, durch alle germanifhen Mundarten virbreit⸗ 
“me Wort lauter nur wenig abweichend. angelf.:Ginen, griech. 
"Yoros; ferner daͤn. Glar, isländ. Glaer, Jm;dlefer eh - 
sen Form gleiche es. dem: lat. Glarea feiner Sand, welcher 
der natoͤrliche Glasſtoff iſt, und dem galifchen Gleiarily⸗ 
Waͤnd; in ber erſtern aber. bem..lat. Gianies Eis, dem 
niederſ. in Berliu gebräuchlihen Glaseis ſ. Glatteis, 
"nd dem ruſſ. zlalchu glatt, Im Brany. iſt Glaes fe- 
mwol das Eis, als ein Spiegel, und. bey uns fuͤhrt auch 
das ſogenannte Frauen g las den Namen raue eln, -Da 
„7 Ber Mömer das gefrorene Waſſer oder Eis zumeiſt nur bey 
"don Nordvyblkern gewahrte, fo bezeichnete er dasſelbe auch 
ls jenem. nordifhen Ramen; das kaͤufllche Glas aber, 
weiches. ihm wahrſchelnlich zuerſt durch die Euubrer, ‚ober 
‚andere Kelten bekannt geworden, mie dem kernteutſchen 
| nt /n 
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Worte Vitruci "gg Orr T. Bin), alederf. 
Water, Waſſer. Gpäterhin erhielt er feine Glasgeraͤthe 
lange Zeit hindurch aus den Hätten zu Alexandrien, die 
damals den Ruhm der größten Kunfſtfertigkeit behaupteten. - 

Die Fenſter Mind eine Erfindung nordifder Völker; 
noch jebo fegen Srönländer, Tſchuktſchen und andere Nord⸗ 


‚ener die Luken ihrer Härten mie durchlichtigen Etsftädden 


aus; auch iſt es nicht ſehr unwahrſcheinlich, daſs bey uns 
in den frühereg, Zeigen. das Hogan .umd, wie der Name. 
Glaelum andeutet, der Bernftein die Stelle des Fenſter⸗ 
glafes verfehen Haben. In Italien, wo man fi meif des 
Srauenglafes bediente, find bie Slasfenfter, die bort von 
den frübern Zeiten bis zum zweyten Jahrhunderte faſt noch 
felten waren, beſtimmt nitht erfunden worden. Tas von 
dem griech. yalveodas [heinen, leuchten, abgeleitete Feneftra 


bezeichnet auch an ſich kein Efasfenfter, fondern nur eine 


Lichtoffnung, indem Varro (dere ruf. I, 235) noch lehrt, 


- eine Schener muͤſſe au jener Gelte, woher fie am leichteſt⸗ 


en durchweht werden koͤnne, Feneftras haben. Bey uns 
haben die vormals fh zahlteichen Kloſtergeiſtlichen die alten 


Ausdrucke Bene, Peye, franz. Baye, Bee, Wiudange, 
‚Angl, Window, ſchwed. Windoga U. a⸗ und der’ Diet: 


ſorache durch Genfer verdrengg. 
Im Sriechlſchen fuͤhrt das Fenter den Minen Bei 
d. i. Thuͤrchen, @ur- aywols Gerſtehe Pipe). © i. diqe | 


bringer, Ducrig d. 1. aichtgedet, u La 
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Einleitung 


Bu Bapmmerte, als Mittel zur Zereſchaffung dr Baker, | 
And ine Erfindung ben frübeften Menſchheit, daher wir 
auch weder einen Stamm. he'r ſogenannten Wilden ohne 
ein Schufflein, noch euch dein Hirten ⸗, wo nicht etwa bie 
Metur ein bequemeres Leſtthier dargeboten, = ohne. ein 
VFahrwerk antreffen. Auf ˖dem alten Thleykreiſe zu Tentyra 
erſcheint bereite, unter den mancherley, auf reihen Lebens⸗ 


. ‚verkehr und Handel hindeutenden Sinnzeichen, "der Stier 


in Dienftbarkeie, und als Fahrgeraͤthe zwar noch nice 
Wägen, jedorh Schiffe, weil deren Gebrauchung In einem, 
vom Nilſtrome ganz und vielfach durchfchnittenen, an zwey⸗ 
en Desren gelegenen Lande, viel wichtiger und häufiger 
ſeyn mufste, als in manchem andern der alten Morgens 
. welt. Auf den naͤchſtalten Thlerkreiſen de'r Chaldaͤer und 
der Aegypter finden wir aber als nordlides Sternbild 
‚berelts den Fuhrmann, In dir einen Hand Steigbägel 
und Baum haltend; und Ihm nahe zweye de'r mächtigfien 


Pa | 


- 


s 
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Deernuiiuer bes Denen, bie beiten, Diner, yon.den [7 


en Aegyptern, wie von den Teutſchen, der große und der 


kleine Wagen, and Heeewagen, von dem ſputeren: 


- Arabern aber der große unb der Eleine Sarg, von den’ 


axa d. i. Wagen, und von-den!Latäkierk Trias ober Dir 


nachherigen GSriechtn Arbeös, Hefte; Cynasura,:uh6 Ham- 


innen, "und Septentrio Slebengeſtibn, ſeltener Pilsufirum 


= 
= 


ober Laſtwagen, genannt. Sogar die alten Meyrlfaner vnd⸗ 


eten in ihren Zeitberechuungen dein Zejaͤhrigen Zkitlauf durch 


ein vierſpeichiges, don einer Schlange umwundenrs Nad 
vory auch zeichneten fie auf Ihren-alten Thierkreife een 


zrotpräderigen, von Ochſen gezogenen Wagen a5, ber milk’ 
ei unter den Sinnbildern einer reichen Aernde erfchelnt). 


Den vier- raderlgen Wagen, ſowie das Zweygeſpann, 


ſollen nach Plinius (VII, 57) die Phryger, dax Viergefhatin‘ 
aber Konig Erichthonius erfunden haben, Die wandernd⸗ 


on Skythenſtaͤmme bedienten ſich bekanntlich, wie mwoch 


ed 


N fpäterhin die Alanen oder DIE fräperen Maſſageten, und die 


Hunnen oder jetzigen Mongolen; anſtatt de'r Häufee Ihrer 


“ 


mit Blechtwert,, Ziiz, oder Leder überdenken Wagen, baid 


Piauftra, Bald Sarraca, Bald Vehelae genannt, die im Aufr 
Bruce den Anblick einer "beweglichen Stabt geawägreen 7 
CQJukin, I, æ, Ammian, Marcell, XXXI, e). Die Agathytſ⸗ 
en; Sauromaten am Bug dx: erhielten eben: daher den 


SBepnanfen det Samazobier (Melk Il, ı). Hif-einein 


vierpferdigen und; vierraͤderigen, mit eiker ——X ver⸗ 


ſehenen Wagen (TEIgımnov .ügua, TerodxvaA0V) fahr der . 


xkimmeriſche König Eumehus (um 308 vor Chr.) aus Skych⸗ 
ien nach Yantitapdum zuruck (Diodor. XX, 26). "Die 

der diefer Mögen waren immer mit elfernen Neifen -oder 
Schienen verſehen denn Virgil ſingt in feiner‘ Sdilderung 


(Georg. JAN: a ti reine 
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warter ee: Alten). worein Mfe: eioge ieſec 
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Be nlauer Med richer geben ans die Stiegen. und 
Roͤer ‚über: bie. mancherlepy, Waͤgen ba’r keltiſchen und Bes 
ſenders, de'r germaniſchen Möller. Als. Drennus IL mit, 
fainem. großen Heere in Mafsbonieh einbrach,. führte er, 
außer einem großen Troße und vielen Saufleuten 
ah zog. Wägen mit ih ;, die er nachher bey'm Rüde . 
ge. au. gerbrennen befahl, (Diodor, XXIL, 16), Die, 
Minen diefer Volter Sekunden aber nicht aleln in Laf- 
und Dadwäsen (Corri, Plaufira, Satraco), mie .bey den 
Skythen, Sondern auch In Streitwaͤgen (Elieda, Coyini) 
ynd manderiey Pradt- and, Relſe · waͤgen GBennae, Car- 
penis, Carrugae, Rhedas, Betgrrita), bie beſonders in Gall⸗ 
ten,. wie wir bereite oben ‚sefeben,. mit Silber und ginn 
Übgrpleret, nder auch bemaler und mit Schnitz werke verſeh⸗ 
en waren.*). Hrachtwagen waren ohne Sue Bi den 


DE SEE Pa 


der ed von Jungen gben azeger CTacit, Gern. & 
ı0 und do). 

; Während de'r Mmeht Gunbertjäßeigen Kriegen Wi r Pi 

er, die eine allgemeine: Verarmung über Sermanien herein 

führten „. mird ſedoch der Pragtmägen gar, Kim, noch ge⸗ 





Einigeneuere Niterthumelorſcher habea ins in pres Beide | 
‚nungen nach wirklichen ürhilbern griechiſcher unb roͤmiſcher 
Bagen⸗ auch einige, galliſche und beittifhe bargeftellt, hie 
jedoch gar roh und ungeſchiacht erfheinen. Kur iſt auserue⸗ 
lich zu bemerken, daſs die Urbilber dieſer letzteren nicht etwa 
"yon alten Denkmaͤlern, fondern einzig aus Ve ie 
Helung, bie Gallier und Written feyen zanz rohe BEWER ge⸗ 
weien, hergenommen find. Waren bey den, Roͤmern die Wägr ' 
: in ptögtiger yerdienii leiser \ in Virader·l Gast cun Die 

* —— der ganzen Mie ee Die, 
daßler waren je doch weip Wenkad..: 
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dacht; wa abre de gemelirn eikwägm,. auf weh 8: 


„die. Sueven bey ihren Auswanderungen die fäditigen Wohnd) 
angen bhipflangten (Strabo VAL, p æor), unten 
At er die Aernanıien: Dam Kaiſer: Julian zum 

Aufbauen; der eingehfkherten "Sehdes In großer Menge hen 


beyſchaffen muſſten CA: :Meradk' XVII, 10%: Asch 
km "Mitrelafter waren .Yie -In Teucſchlaud felten, weit felt 


. em: Einsruche- des Atttla, deſſen / Heer nur Ih: Rettetey 
beſtund, alle Mieten: es gerathener fanden, fi auf / dem 


heicht · nad all beweglichen Noſſe,Als, auf'dem unbehnlftich⸗ 
ei Wagen, mit dem Feinde herum u tunen. Wahrend 


der ſpatern Rehesiverfaffung muſste der Adel immer Aereit 
ſeyn, zu Pferde zum dienen: Feſtlkiche Einzige geſchaͤhrn nie 
mehr in Waͤgen, fondenn anf Roſſen; Ritter und Knaßpen, 


Geiſttiche und Weltliche, ritten auf Pferden, Maufefeik 


uns Eſein; Ja ſelbſt: die jüngeren Srämfetne ſchaͤmten ſtch 
anf! Sägen: zu fahren, und uͤberall beglelteten Gattin wird 
Toͤchter den: Vater zu Pferde, DIE Katſch en' und manichiẽ⸗ 
ley anderen Zterwägen waren darum gegen Anfang des 26teh 


Jahrhandorts fo ſelten, daßs ſte veynahe wieder erfuudeu 


werden muſsten, und anfaͤnglich nur Frauen und Sinti | 


en Perſonen erlaubt waren. Daher die neuere, erſt von 


den Ungaren entlehnte, Benamung Ba fi taͤrt. Kutfchi, 


er 


tal Cocchie, Ant, — 
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Der Bogen. und ‚einige Theile, ‚desfelden., 
Der allgemeine ‚Dome aller Fabrgerathe ui ande 


| w — Wa Ari, altſraͤnt. Wagon, Wegen, | 
anzelf.’Vaegen,. Vaegn, ‚Vaenz angl. Waggon; Wein, 


icianb. Vagu, dA. Vogn, lauft bey den Ostern Vehis, 
Ve. woher: alelat. Voha und in. der Mieliform Velsih 


(feine Wagela), Sy Hy "Ayavra, ſchon Im Sänsten .- 
Vahane., malabad, "Vagatıca;,: nd ſtammt von dem uralte 
(mi durch alle“ obigen Gppcchtu! verdreiteten Birldemotte 
wegen n, bewegen: — ſancit. va deu, ſahr⸗ 
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I * griah. Keen. nerüißh get, wonen auch der Nawe, 
der Ach · ſe ober ‚bes: Dewegpunttes, Axria, Aw 
NDas kat. und geieh-Camthiw, Ka-doc, Rohpſciſener erttärs 


Spalbig faͤr das teutſche Rente, den Äußeren Raud 


.einas Miuges. — Di De. den Megene, ober die 
Zugſtange, woran id Merd⸗ „gefpannt: merken, nlederſ. 
- Wiepel, beikind. Drink Duflel (zum. Nngerfspiehe van 
der Sabeldelchſal, Gh Erd odeh Klo. Adlon. gemain 

Knien worin mir ein Pferd geſpannt, wird), Kamwt 
von dem all morgenlaͤndifchen in, do zwey, ſoawie das bada⸗ 
ſtau. Raſſula Deichſel, von ha zwey, welches auch iaiania . 
‚erm;beide, eigentlich balde, noch fuͤbrig iſt. Die fat, 


Name Temo ſtimmt nat dem tuͤrk. Dumer. Das Wort 


"Ran, altpreuß. Rats, ſchott:, irelaͤnd, und waͤlſch Rhodb, 


Ratb,. und unſer ruad, trifft mit dem fat. Rota und 


xdtuvdua uſammen; doch beſteht Daneben noch ie unſeren 


Mandarten das Wort Wiol, ängl. Wheel, ſchwad/ Fal. 


Des Int. Roin · mena Wagenlenker (bey Flin. VII, 65, 


Solin. 45, And Felus) iſt offenbar das eeutſche Rab⸗ 


wenn. Die ſogxemanx Nadba ra“: eelnmet au das as 
— —— 
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— Se Karten und, Die: ‚Cargag. BE ' 


Der Karren, Carrus, ober ber aweyraͤderige eẽaſt 
wagen, gehoͤrt nicht allein de'u Galliern, ſondern auch, wie 
ſchon Im Keltenthume (S. 809) nachgewieſen, „dein, Ger⸗ 
manen und anderen Nordödlkern’ an. Key. den Almenlern 


fuͤchrt? er ebenfalls den“ Namen Karın, arab Rurſi, Mehrz. 


Kara, an den apokryhiſchen Biden. eb. aus ber 


Sprache de'r Balater? =. Adgoor, alban. Ker; bey den 
Ehſten Karik, bey den Awaren Karika-(‚uınd. Kutek das 


Bad), unſer laudſchaftliches Karch. Bey Pindar Ciyib. 


-: 9,54) und. feinem Schollaſten kemmen ‚nung nkan des. 


Nennwagens unter bendEigeunaiten Carrhoan Rot. fach 
llärt. Kuoape, bush: egennets, Anh. —R buch 
zeiten Hauſer —8 ———— Miss .. » a 
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Davon bie Carrago oder Wagendurg, melde allen for 


gmannten Barbaren (Veget. de re milit: III, 10), naments 
lich dein Kimbern und Teutonen, de'n Galllern (Salluft. 


‘ Fragm, ed, Haverkamp. 369), Helvetiern (Caeſ. B. G. I, 
26), Sermanen. (Derf. I, 51), Gothen (Amm. Marcell,. 
XXXI, 7) und fogar de'n Skythen (Trebell, Pollio in 


Gallien. c. 15) gemeinfam wat. Da biefer Name nach, 


Ammian Marcellin gothlſch iſt, und erfi unter den morgen, 
| lndiſchen Kalſern mit der Sache ſelbſt bey den Roͤmern 


in Gebrauch gekommen, fo kann auch die Endfyibe -ago 





aur durch die teutfche Sefammtheitsfyibe -Ich et, in einigen 


obert. Mundarten -ach (3. B. Leut ach für Menge Leute, 


Dickach f. Didiche f. f.) erklaͤrt werden, 


ge 4. 


| Pracht w agen, das Carpentum und die Carruos, 


. Das Carpentum, nach Sfibor’s Afterabfeltung stefan. 
carrus pompaticus, war ein offener Prachtwagen, welchen die- 


‚Römer: bey ſich einfuͤhrten, aber nur dein Prieſtern, und 
Perſonen vom hoͤchſten Range geftatteten, der aber von ben 


prachtliebenden Kelten auch im Kriege gebraucht wurde. 


In jener Schlacht wider die Roͤmer, 295 vor Chr., hatten 


die Sammiter und Sallier, nach Orofius (EI, 21), 140,330 . 


Süßer, 40,000 Reiter, und 1000 Carpentarii. Bis zum. 
tarentinifchen Kriege führten bie Römer nus Gallica- car-. 


penta in Ihren Siegesfeſten anf; nad) Beflegung des Pyrrh⸗ 


us aber auch Elephanten mit Thuͤrmen, ſ. f. Flor. I, 10). 


Bey dem ſpaͤtern Giegesfefte über die Allobroger war be’n 


Römern Nichts fo auffallend, als, den gefangenen König. 
Bitultes auf feinem überfilberten Carpentum einherfahren 
zu ſehen, und in ſeinen bunten Waffen, fo wie es geſtritten 
hatte (Derſ. II, 2). Nachdem die Kimbern ſchon vom 
Darius gefchlagen, kaͤmpften noch. Ihre Frauen von Plauftris 


und Carpentis, die fie uͤberall entgegengeſtemmt hatten, 
wie von Thärmen herab, mit Lanzen und Stangen wider 
de andringenden Mömer (Derf. III, 3): Eben fo fage au 
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noch Ammlan Wtarcellin (XXXI, 18) im. Jahe_378 vor 
Chr. von der Wagenburg de’r Sorhen, man babe die feind, 


‚lichen Carpenta In der fehönften Ordnung, twie-zu eine 
Rundung gedrechſelt, vor ſich erblickt. Die Griechen hatt⸗ 
en diefes Prachtgefähre urfpränglich nicht; denn Symmach⸗ 
us befchreibe dasielbe In einem Briefe (X, ı3) als ein 


„ausländifches und ſtolzes Gefaͤhrt, das prädtig ver 


ztert fey, worinn das Oberhaupt der Stadt wie ein zweyter 


Salomo fahre, und bewirkte bey den Kalfern- Theodoflus 
und Arkadius deffen Wiederabſchaffung. Noch im 6ten 
Jahrhunderte bediente ih nach Eginhard (Vita Caroli) det 
Krankenkdnig Chilperich eines ſolchen Gefährten. 


Ein anderer, wahrſcheinlich ebenfalls de'n Kelten ent⸗ | 
lehnter Prachtwagen, deſſen Plinius, Sueton und Martil 
gedenken, war die Carruca, woraus'fpäterhin das Itallenifhe 


Caerroæzo, und unfer mittelalterlihes Karrat ſch. Das 
‚. ®&tammmort iſt das obige Carrus, wobey die Endſylbe -uca 


die Form der Vergrößerung (das Augmentativ) Bien Im | 


dem die Carruca vier-räderig und vornehmen War. 


\ u u 5 | 


Beuns, Rheda und Petorritum, 
Der leichte Korbwagen oder bie Benns,. welchen bie 


\ 


ömer von den Kelten.annahmen, obert, Bennenwagen, 


wie bereits im Keltenehume nachgewiefen, von Beunke, 
bofländ. Ben, Benre, franz. Banne, großer Korb, und 


woher das ital. Benna Korbſchlltten, auch Wagen, Kemmt, 


mit biefem von binden, mundartlih bennen. In den 
Halligen Mundarten iſt dieſes Wort eben fo wenig, als 


im Lateine begruͤndet. 


Der Wagenkorb des Eiſtums hieß bey dem keltiſchen 
Anwohnern des Padus Ploxemus, Ploxenus, aus dem 


griech. ID.öxapiov, IDoxuvrov, IDöxavov, jedes Se 96 


ene, Blehtwert. 


In den niedert. Mundarten heißt ein. Abeibedter aorb⸗ | 


. 
. 


wagen meiſt Kobeiwagen, verwandt dem Sag, Gopkluu 


’ 


griech. Kögisos, Rab, und vieheit au den folgenden . 


_ Covinus; den die Römer wegen feiner Leichtigkeit als Reiſe- 
wagen annahmen. 


Die Rheda war eln herrſchaftlicher Land» und Reiſe 


wagen de'r Gallier, Germanen, und nachher auch be'r Römer. 


Dafs Artooift feine. Wagenburg dus Ahedis und Carris 
zufammengefegt, erzähle Caſar (I, sı1. Noch bey Nodker 
beißt der Wagen Reito, und bey Willeram Reitwagon. 
Am Sanskrit If Retha der Wagen, und Rethica der 
Fahrmann. 


Das Petor- ritum war ebenfalls eine Art satifhen 


Sänellwagens, woräber Mehr Im Keltenthume ©. 40a.‘ 
. Ä $. 6. 


‚Die Streitwägen, Elfedum und Covinas, _ = 


Das Elledum, oder in der feäufichen $orm die Elleda, 


u mau ein ehe. leichter, zweyraͤderiger und zweypferdiger J 


Schnellwagen, deſſen ſich die keltiſchen Voͤlkerſchaften ſchon ſeit 


den alteſten Zeiten In ihren Kriegen bedienten, und den 


noch zu Diodor’s Zeiten die Britten, Belgier, Galler und 


Germanen In Schlachten ſowol als auf Reiſen gebrauchts 


en. Er war meiſt kuͤnſtlich verziert und bemalt, wurde 
von einem Fahrmanne gelenkt, und von einem Streiter 
(Eſſedarius) beſtlegen, ber von ihm "herab feine Lauzen 
‚user die Feinde verfandte (Diod, V, od, Properi. II. 


eleg. 1, und IV). — Als die Bojer und Isombrer, mit. 


* pen- Säfaten' verbindet, im J. eas vor Chr. wider die 
Roͤmer vordrangen, hatten ſie nach Polybius (II, 23),un 


gefähr 50,000 Füßer, und 20,000 Meiter und Streitwaͤgen | 


" (svraglöeg). Kaffivelaunus, Anführer der Britten Yı 
die ſich ſolcher Wägen noch wie die Helden vor Troſa bes 
dienten (Diod, V, 21) =, behielt im einer Schlacht wider 
Eäfar‘ etwa 4000 be’rfelben bey ſich (B. G. V, 19. 
De Name ſtimmt mie dem phönik. Haffedan Krieges 
wagen, woräber Mehr im Keltenthume ©. 319. 


t 


Derjenige Streitwagen, der an den’ Axen mit Geufen | 


bewaffnet war,. und beflen fi vor Alters die Perſer, 
en 0,88, 


! 


. . 
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Phoniker And, nad Slots and’ Saluſt im den Altefen 


‚ Zeiten auch bie Römer (Serv, ad Virg, Aen. I, 480); fos 
wie noch fpäthin bie Dafer (Procop. 1’ 1X), bedienten, 


bieß bey den Belgiern und Beitten, die denfelben mic großs 
er Geſchicklichkeit auch gegen die Roͤmer gebrauchten, Covin- 


us, Covinnus (Mela III, 6, Lucan. I, 'v. 496, Sil. XVII, 
v. 488, Jornand, de reb. Get, c. 2), vom fehott. cob’hain, 
unferm Etappen, griech. xornteev, hauen, fchnelden. 


Da die feltifhe Reiterey ſeit Alters Im Weſtlande bie . 


beräßmsefte war, und bie Römer ſelbſt“ de'n Galliern bie 


meiſten Erfindungen in der Wagenbaustunft zufchrieben, fo . 


iſt es kein Wunder, dafs die oben verzeichneten gallifchen 
und gerimanifchen Sahrgeräthe ſaͤmmtlich unter ihren fremd⸗ 
en Namen bey den Noͤmern, kein eömifches aber, außer 
etwa Cifium *) zur Bezeichnung der gallifchen Halbkutſche 
‚oder Epatfe, und Birota, nur in Defterreih Pirutſ ch, 


bey den Kelten Aufnahme gefunden. Das allgemeine Wort 


Carius und Vebioulum, Renn- oder Kahrgeräth, und bie 
befonderen Benamungen Bigae ‚ Trigae und. Quadrigae, 


ſo wie die griechifchen Damen de'r verfchiedenen Wägen 


"Oxnuo, "Agua, "Ayako, ‘ Aguduose, ’Arvn, und ihrer 
einzelen Theile, find unferer’ Sprache fremd geblieben. 
Mehrere teutſche Benamungen deuten dagegen, wir wie 
oben geſehen, "auf oſtlaͤndiſchen Urſprung zuruͤck. Die 


neuere Wagenbau⸗kunſt mag immerhin, wie Adelung unter 


Catoſſe behauptet, aus Italien⸗ zu uns gekommen ſeyn. 
Den Raderpflug und den Maͤhewagen haben 
wir berelts vorher (S. 106 und 111) als Erfindungen kelt⸗ 
Her Voiter kennen gelernt. 





®) Bon caedere, caeſum, -cifam. B . 


- 
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= Zweyter Abſchnltt. 
— Die Scchiffee. 





I. 1. 
Eintettung. 


Selbſt In der Schifffahrt fcheinen bie keltiſchen Bitte, 
ſchon dur Ihre ſtaͤte Verbindung mit Phönikern, gar 


5 manches Vorzägliche gehabt zu haben. Die Römer hatten 


vor dem J. 493 vor. Che. noch keine. Kriegsichiffe erbaue, - 
und zu des Tacitus Zelten war es eine Weberfeltenheie, 
wenn Römer ſich über die Säulen des Herkules hinaus⸗ 
wagten, und das Nordmeer beſchifften, oder über das Land 
de'r Frieſen hinaus, durch Stürme verfehlagen, bie Oftfee 
erreihten. — Die Allobroger hatten, nach Dio Kaflius 
(XXXVI, 47-48), um 64 v. Chr. in dem Kriege wider. 
die Römer. eine Menge Schiffe; ‚den reichſten Bee- handel 
trieben nach Karthago's Zerfidrung die Maſſilier; mie ihn⸗ 
. en metteiferten im Mittelmeere die Iberer, welche de'n 
Roͤmern außer einer Menge anderer Handelswaaren auch 
die befsten Segeltücher Über Meer zufüheten, und mie 
der Flut. zumellen von der Nordfüfte aus In-einem halben 
Tage nach Britannien ſchifften (Appian, Iber. c. ı, und 
Strabo), Segeltuh wurde, wie fhon (S. 269) nach⸗ 
geroiefen, Im ganzen Gallien gewebt. Die Kriegsfchiffe de'r 
Veneter an Galliens Mordküfte, waren aus Eichenholz ges 
baut, und weit größer und ſtaͤrker als die römifchen; fie 

führten, zur größern Sicherung wider die Stürme, Segel - 
aus Häuten,. auch hiengen ihre Anker nicht an Tauen, 
fondern an Ketten. Syn einem einzigen Treffen ftellten fie 
esa de'rſelben wider. Caſar'n auf (B. G. II, 13 fgg.). 
Diefer, ergelmmt über die fee-Fundigen nnd tapfern Feinde, 
Heß den ganzen Senat be’rfelben niedermebeln, und die 
Uebrigen zu Sklaven verkaufen. — Auch die Belgier‘ mög: - 
en fchon fräbe bedeutende Schifffahrt getrieben haben, da 
ſi ie, nad) Caͤſar (V, 5), die ganze Suͤdoſt · kuͤſte Brltanniens 


f 


> 
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in Beſth genommen datten. Alle Dritten bedlenten ſich 


nach Timaͤus und Plinius (H. N. XXXIV, 47) wie fruh⸗ 


er auch die Eufitanier (Strabo HI, p. 255) und ſchon die 


Badbylonier und Araber, meibener mis Leder. überweheter 


Schiffe (Currucae), mit Rudern, kleinem Mafte und Segeln. 


Solcherley Schiffe gebrauchten auch die nordlihen Gallier, 
fowie noch ſpaͤterhin die Gachfen und Normannenz ja 
ſelbſt Caſar war auf folden nach Britannlien übergefeht, / 


und hatte ſie auch im Krlege wider Pompejus ihrer Lelchtig⸗ 
keit wegen ſehr vortheilhaft gefunden. Man vergl. hiezu 
das Journal des Savans, 1764, p. 538 fag.. | 
Sum Andenfen am die Argoſchiffer verehrten nach 
. Zimäus auch die Kelten am Nordmeere, d. h. unferer Oſt⸗ 
fee, den Raftor und den Pollux unter dem Namen Alces - 


- als die Befhüger de’ Seefahrer (Diodor. Sic. IV, 56). 
Der Dberpriefter de’r Hpperboräer, Abaris, ſoll nach den 
Angaben de'r Alten eine Sciffreife um die Erde gerhan 


haben (f, Keltenth. ©. 41). Ein Theil de'r Sueven ver 
ehrte, wie Zaritus (Germ, c, 9) berichtet, au die Iſis; 


Ihr Bildniſs, in Geſtalt einer Liburne, bewies Ihm, dafs 


ihre Verehrung fremdher gekommen. (Liburnen waren Bahr 
zeuge im adrtatifchen Meere). An Schiffholze fehlte es in 
dem waldreichen Germanien nicht; es gab Eichbaͤume, die, 
zu Kaͤhnen ausgehößlt, dreyßig Menſchen fafsten (Plin, 
XVI, 70. Nach Tacitus (c. 44) waren im Oſtmeere bie. 
Staaten deir Svionen mächtig an Männern, Waffen 
und Flotten. Die Schiffe hatten keine Segel, loſe Ruder, 
und waren fo eingerichtet, dafs.man ſowol 'mit dem Vorber- 
als dem Hintertheile Anlanden konnte, wie bie angeblich neu- 


erfundenen bde’r Aengelländer, 


Der Lauf der Geſtirne wurde zur Schifffahrt fon 
ſeit Alters Im Norden beobachtet; die beiden Bären oder“ 
Wögen, welche dein Indiern nicht ſichtbar find, hatten 
ſchon de’n Phoͤnlkern zu Hanptleitern Ihrer Schifffahet ger 


- dienen. Reich und mächtig an Handel und Blotten waren 
im ſchwarzen Meere ſeit Alters die Kimmerier; gewandter 


und kuͤhner als alle See⸗zuͤge de'r Rimer waren von der 


DE der : 1 en 
eimbelſchen Halb inſel ans, in fpäterer Zeit, die Seeunter 
aehmungen de’r noch einzig freyen Germanen, der Nor 
.mannen, die nur von der Unwiſſenheit der Meueren als’. 
Sexe · raubereyen verrufen worden And. “ 

Det beweglichen Schiffbruͤcken, Pontones ‚ einer Er⸗ 
findung ber italiſchen Kelten, bediente ſich Caſar (Hirt, 
bell. civ. III, 29). Iſidor beſchreibt (Etymol, XIX, ı) 
das Pontonium als ein langfames und fchwerfälliges Flufgs 
fohrzeug, das nur durch Nudern fortbeiwegt werden koͤnne. 
“Die gewöhnliche Bruͤcke Heß bey den Galliern Brive, 
Brige. Bergl. Keltenthum ©. 805 und 4„o3. 


$ 2. 
Benamungen eingeler eisttt« 
Das Wort Sqif f bezeichnet in ſeiner erſten und 2 


. veralteten Bedeutung ein. Gefäß, befonders, wie bag obers | 


tentfhe Schaff, ein Waflergefäß, wozu auch das gried. - 


‚Sxedos jedes Gefäß ober Geraͤth, Imgleichen Ixupos ber 


Becher gehört, worinn der Sage nach (bey Athenäus 
Deipnofoph. xl, 6) Herkules Über Meer geſchwommen, 
wogegen denn auch unſere Fluſsſchiffe hie und da noch 
Gefäße genannt werden; in ſeiner zweyten Bedeutung 


aber jedes Waſſerfahrzeng, Im Hochteutſchen beſonders der 
groͤßern Art, bey Ulfila Skip, iriſch Sgaffa, wälifch Yogafl, 


bretagn. Schaf, lat, und griedd. Scapha, Zxapr, Ixapog, 


und ohne ben Ziſchlaut bey den Wogulen Kaba, Kap, . | 


Chap, bey den Oſtiaken um Bereſow Chap, bey den Tſcher⸗ 
keſſen Kaf, Kuüafia, Choafah, bey einigen Tataren Kuafah, 
Kebe, indiſch Kews, japan. Kawa, malapyiſch, javaniſch 


und maburifh Kapal, malabar. Kappel, ſyriſch Küvilo; “ 


elnerley mit dem ſemitifſchgriechiſchen Keſcorocg, womit auf 
einer alten Münze von Apamea der Kaften Noah's bes 
zeichnet wird, -und' verwandt mit unferm Küpe, Kübel, 


dem lat. Cymba, und vielen andern, Das bebe. Bephinab, u 


fyr. Sephintho, edit, ſtammt nad Beſenlus vom bebe. 
{aphan taͤfeln. on nt 


/ 


3600, 


gm Jelandiſchen fährt das Schiff den Run Then, 
- und im Sanskrit Tari, Taranni. Ä Ä 
Im Srtechifchen Heiße das Schiff auch Dos, IRovc, 


von nAdıy ſchwimmen, fchiffen, verwandte mit unferm 


Bloß (von fließen), Indem die erfien Schiffe nur aue 


Floͤßen beftunden; im Baskiſchen Untzia, Ontzia, ver 
wandte dem ſamojed. And, Ant, Onu, Ande, Antur fo 


‚wie dem hebr. Oni, Onijab, Ä “ 


Die Arche, welche im Teutſchen ſowol einen aften 


als auch eine Art Fluſeſchiffe bezeichnet, iſt einerley mit 


dem. Arca der Vulgata, vielleicht auch dem. griech. ’Apya, 


weiches jedoch von doyös' fchnell hergeleitet wird, fo wie 


dem. perf. und Ind. Arka, Argha. Im Perfiigen Heißt 


elin Schiff auch Kilchti, verwandt mit Kiſte. 
Aſch, In den Mundarten eine Art größerer Kühne, 
‚ In den falifegen Geſetzen Ascus, nach. ber Ertlärung Einiger 


die obigen Lederfchiffe de’r Nordener, woher auch Adam 


‚ von Bremen Asco-maanni durch Seeraͤuber, augelf. Aclc- 
‚man, erklärt. Wachter vergleicht hiemit den Namen de'r 
\arabifchen Seeräuber Ascitae, nad Plinius (VI, 29) fo 


genannt, weil fie auf je zwey Rinderſchlaͤuche ¶ Aoxoc) 


eine Art Schiffbruͤcken ſetzten, vermittels welcher fie die 
Handeloſchiffe befehdeten. Der Angelfachfe Aelfris uͤberſetzt 


ſedoch Aelc durch Dromo d. I. Mennfhiff, wodurch eine 


x 


andere Ableitung von baſden, wie Kaper von oapere, 


unterſtuͤtzt würde. 


Die Barke, ein kleineres Lafiſchiff, beſonders zum 


Ausladen de’ v größeren, lautet in Bremen Barſe, In den | 


falifchen Geſetzen, wie im Mittellateine und Im Italieniſch⸗ 
en Barca, Isjänd. Barkr, maur-arab.,.nach Dombay, Barka, 


‘ . berberifch -I-barku, und fcheine einerley mit dem kopt. Bari 
und ult ˖ aͤgyptiſchen Bärie, fo wie dem tuͤrk. Bartfche, ind: 
- often. Beri Schiff überhaupt, und dem malay., jaban, und 


mabur. Prabu, Praho, Parau, Prau ein Kahn, eine Faͤhre. 


Der Stamm iſt wahrfcheinlich das burh fo viele Sprachen 
verbreitete Bären f. tragen. - Die Bauart diefer Schiffe 
in Acgvpten⸗ beſchrelbt Herodot (IT, 96). ’ 


‘ « ° 
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Das Boot, ein Meines leichtes Fahrzeug ale Bey 
huͤlfe zu einem größern, lautet angelf, Bat, iriſch Bad, daͤn. 
Baad, und daraus ehſtn. Paar, isländ. Bätr, pohln. Bat, 
ruſſ. Bot, mittellat. Batus, wahrſcheinlich einerley mit dem 
‚perf. Bat, Betif, malabar. Padava, im Sanskrit Poda, in 
der Hoffprache von Java Baita, und auf Sumbava Badele, 
Schiff, Kahn. 

Die kleinſte Art Ruberſchiffe fuͤhrt in wMiederfachſen 
den Namen Zölle, einerley mir dem ſchwed. Jelle, dan. 
‚Solle, franz. Jo), Kahn, kleines Boot, und vielleicht vers 
"wandt mit dem ital. Galea, dalmat. Galia, dän. Galleye, . 
isiänd. Galeida, ſchwed. Galleis, ängl. Gälley, Gawl, ein 
zweymaſtiges Schiff, woher die franz. Saleere, Saliote, 
BGoslette u a. Wahrſchelnlich gehoͤrt auch Gaalai, bey 

den Mizdſchegen Im Kaukaſus das Schiff, zu dieſer Sipp⸗ 


ſſqaſt. Nach dem Scholiaſten zu den Vögeln des Ariſto⸗ 


phanes (v. 597) war Saüroc eine Art rundlicher phoͤniklſch⸗ 
er Schiffe, und wahrſcheinlich diejenige Art, welche nad 
, Herodot einen Gaul zum Sinnsilde führte; auffallend teiffe 
auch bas obige Kapal Schiff mie Caballus Pferd (©, | 
355) zufammen. Auf diefelbe Art Heiße das Schiff bey 

Den angelfächfifchen Dichtern Sae-genga, is land. Sae-gangari, 


und Wag-meare, isländ. Vag-mere, d. i. Wogen-mäpre 


oder See:rofe, einfach auch Meare, Marr Roſe. Nach ein⸗ 
er Bemerkung des Euſtathius (zu Odyfl. I, 174) hießen 
die Schiffe, dem Geiſte der alten Bllderfprache gemäß, des. 
Meeres Roffe (vjds innor üldg), und Neptun galt für 
den Schöpfer der Roſſe (I. vorher S. 37). Vielleicht iſt 
der alt-teutfhe Ausdruck Kiele reiten für zu Schiffe 
fahren, ein Ueberreſt jenes uralten Sprachgebrauches. 

Der Kahn, ein klelnes Fluſsſchiff ohne Werde, laut⸗ 
et franz. Canot, fpan. Canoa, ängl. Canoe, ehſtn. Kaen, 
angeblich im Sineſiſchen ebenfalls Kan, entweber verwandt 
dem perf. Chana, jedes Gefäß, Behättnife, oder dem lat. und 
‚morgenländ. (©. 272) Canna Mohr, fo dafs. diefes Wort 
‚uefpränglich, wie anfcheinlich bey Juvenal (V, 89), ein Rohr⸗ 
ſchiff Hegeichnete, indem nach Plinius (VII, 2 und 56-57) 


die gluſefahrzeuge in Indien, Aegopten und Aechiobien 
ſehr oft aus großen Rohrſtaͤben gebauet wurden. 
Die Kogge, mittellat. Coggo, holländ. Kogghe, feang. 
- -Coque, altſchwed. Kogg, tsländ. Kuggr, waͤliſch Cuch, der 
Dame einer Art vorn .und hinten rundfiher Kriegsfahr⸗ 
‚zeuge, woher noch Kag, der niederteutſche Name einer Art ' 
Sluſsfahrzeuge, ſcheint eines Stammes mit Kugel und 
andern Wörtern, denen ber Begriff der Rundung zum 
Grunde liegt. 

Der Nahen, im Teutfchen der Name eines groͤßern 
Kahnes, in andern füdlihern Sprachen des Schiffes über 
haupt, angelf, Naoa, isläand. Nöckvi, lat. Navis, griech. 
Nuöc, gallifch- griechiſch Nauſo, armen., Eurd. und perſ. 
‚Nav, bey den Offeten, wie im Sanskrit Nau, wozu auch 
das koptiſche Naf Schiffer gehoͤrt. In einigen unferer 
Altern Mundarten lautet diefes Wort auch Maue, Nauwe, 
und mis dem Vorziſcher Schnaue, Holländ. Snaauw, 
ängl. Snow, franz. Senan, und fogar im Perſiſchen Schi- 
naw, Wahrſcheinlich gehoͤrt auch unſer Napf zur obigen 
Sippſchaft. | 
Die Dlatte oder Piatte, im Oberteutſchen ein platt: 
es Fahrzeug, woher das mittellat. Plate, Platta; fo auch 
im Griech. nah Heſychlus IMden, von niaröc platt. 

Die Shüte oder das Schuͤtt, ſtammt vielleicht vom 
bebr. Ichüt rudern "und Schäjie Ruder. Im Griech. ik 

Selm ein leichtgebautes Schiff, ein Floß. 


6. 8. 
Schiff'zubehoͤr. 


Den Anker ‚finder man fhon als einen einfachen 
Bogen’an einer mäßigen Stange’ auf alt- ägyptifpen Thier⸗ 
kreiſen. Den Anker mit Widerhaken foll nach Ephorus 
bey Steabo (VII, p. 308), Pilinius, Senefa (Ep. 90), 
Faärtius (I, 8) u. X. der Skythe Anacharfis, ein Zeits 
genoſſe Solons, etfunden haben. Das Bart Inter, 


— 
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welches in unferee Sprache begründet ik, Indem nach 
Agathlas bey dem aͤlteſten Franken das Wort Ango, die 
Stammform von Angel, einen Wurfſpließ mic Wibderhak⸗ 


. en bezeichnete, hat ſich niche allein durch alle europälfche, 
ſondern aud viele oftländifhe Sprachen verbreitet, wie 


island. Akkeri, galiſch Accair, wällfh Angor, ehſtnu. 


Ankur, Ankri, Aggur, lett. Enkuris, ruſſ. Jakori, Japan. 
Ikari, indiſch Ankra, und armeniſch Lankar. * 
Das Kabel oder Kabeltau, bey Iſtdor (Orig. XX, 


427) Capulum, nengriech. Kanilov, bekanntlich dag größte ‚ 


. Schiffsſeil, iſt naͤchſtverwandt mit dem verbderdt- griech. 


Kaumdos, Kayıaos, und dem hebr. Chaecbael, fyr. Chablo, 


Beil, Strick, von chäbal, arab. khabala, einen Strick an⸗ 


ziehen, zufammendrehen, zu welchem Stamme aud) das‘ 
hebr. Kebel, for. Keblo, Sußfeffet, von kebal, binden, feſſe 


ein, gehört. 


Die Log-feine, womit bie Geſchwindigkeit eines 


| Sälifes zur See’ gemefien. wird, ſchwed. Log, Logg, fol 
nach Beigel Cm Alg. Archiv f. Ethnographie und Linguiſt⸗ 


it, Bd. ı, ©, 357) vom arab. lagg zu Schiffe durch's 


Meer. fahren, und Logg die hohe See, Ihre Benamung 


erhalten Haben. Viellelcht konnte man indeſſen biebep auch 


an das lat. Laqueus denken. 


Das Wort Maft, pohln. Maszt, ruſſ Mätfchte, und 


Ruder, find unferer Sprache eigenthuͤnlich. Das lat. 
‚ Malas erinnert an das ſauskrit. Mala Schiffer. Eine Art 
des Ruders heißt am Niederrheine und iu Hriederfachfen 


Ä ‚Riem, Reem, wahrſcheinlich dem lat. Remus verwandt, 


welches aus dem griech. "Egerpög verkürzt fenn fol; bie 
Ruderſtange aber am Rheine die Schalte, woneben auch 
ſchon im Altfraͤnk. ſealtan d. 1. ſchalten, für ſteuern, ger 
braͤuchlich iſt, und welches in ſeiner zweyten Bedeutung, 
reglren, gubernass, mit dem hebr. ſebalat, ſyr. ſchelat, 


arab. falete, ubereintrifft. — Im Griech. \ift IMor-nens 


ein Schiff mit einer Ruderbank, Tor-ngns ein Schiff mie 


drey, und “BE-gns, ſchwed. Sex- aoring, ein Schiff mit 


5 ſechs dinderdanten, nah Ihre von Acra Ruder, welches 
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im Grieciſchen ſich nur In dolaoeıw, Zafrrem rudern und 
dem abgeleitsten ’Eperuös Ruder erhalten bat. Eben fo 
trifft das griech. Zrodog Flotte mit bem m icland. Stol, Skipa- 
Kol nahe zuſammen. 

Das Wort Segel, welches vom lat. Velum und 
‚seled. "Ioriov, ’OFovn Rammverfchieden iſt, lautet als 
ZRileinform des keltiſchen Sagum ſchon bey Tacitus (HIR, 

V, 25) Sagulum, altfränf. Segal, dan. Sejl, Iständ. Seyl, 
pohln. Zagiel, Zugla. 

Das Tau, ein ſtarkes Saqiffeſeil, holland. Touw, 
Angl. Tow, lett. Taue, ſchwed. Tog, leitet Adelung von 
sehen, ängl. tow, ſchwed. toga, ziehen. Im Indoſtan. 
it Dowr ein dicker Strick zur Beveſtigung des Elephant 
en; im Hebr. aber täuah ſpinnen. 

Die Lüfte beißt auch im Pehlewi Kukt. 
Der Magnet oder Mordzeiger mag fon de'n 
fruͤhern Aegyptern ale Geheimniſs bekannt, und mit dem 
Dramen Canopus. bezeichnet worden. ſeyn. In unſerm 
Mittelalter helßt er Segelſtein. 


Eilftes Haupt ſt uͤck. 
Wohnungen und Städte 





Einleitung 


©; manche de'r Griechen und Römer, welche, um ben 
Ihnen unbelannten: Urfprung der europäifhen Menſchheit 
aufzubellen, ganze Länder mit ſchlamm - geborenen Urs 
fprünglern anvölkerten, Haben ihre Träumereyen, als 06 
die Menſchen zuerft nur unter Laubhuͤtten, oder auch als 
Troglodyten *) in Höhlen gewohnt, und erſt von dem 

Athenern die Kunft erlernet, Käufer aus Lehm und Zieg⸗ 
ein, und dann auch Städte und Veften zu bauen (Plin, 
. WU, 57 u. %.) für geſchichtliche Wahrheiten ausgegeben, 
und dadurch fo Manche de'r teusfchen Gelehrten veranlafft, 
ihrer? Voͤlkerſchaft einen gleichen Urfprung und gleiche 
Wohnſtaͤtten anzubichten. So lefen wir ja Im Rheiniſch⸗ 
en Archive von Voigt und Weigel, dafs Die früheften Rhein 


anmwohner —, und In Pallhauſens Saribald (Th. 2, ©. 
39), dafs die alten Teutſchen Überhaupt, nur in Erd-. und 
Laub · hůtten, in Hoͤhlen und Selfentläften, gehauſet; in eins 





2) unſere Laͤnderbeſchreiber und Geſchichtner unterſchelden Leider 


diejenigen Troglodyten oder Hoͤhlner, welche, wie jene an 
der afritanifhen Kuͤſte, in Erdhohlen gewohnet, von ben 


jenigen zu wenig, welche, wie die im eigentlichen Oſtlande, 


ganze Städte in Felſen eingehauen, und folglich ſchon ˖von 
den Arbeitsaͤrzen vollſtaͤndigen Sebrauch gemacht hatten. 


— 


em Aufſabe ehies Herrn Gittermanu im Weſtphaliſchen 
Anzeiger (1810, Me. 65), dafs die Germauen; wie aus 
den lateiniſchen Namen murus, porta, pyla, fenefira, | 
tectum, tegula, talea (Diele), camera, cellarium, coquina, 
. olxog (Haus) und turris erhelle, die gefammte Baukunſt 
erſt von den Römern und Griechen erlernetz endlich au 
bey Mascow (I, 45), Delloutier, Adelung und einer Menge 
anderer Scheiftner, dafs die Teutſchen gleich de'n vormalig⸗ 
. en Skythen herumgewandert *), und erft zu den Zeiten . 
Kaifer Heinrichs I., nah dem Einbruche der Hunnen, 
Städte angelegt, früßerhin aber, aus Scheu vor ſtaͤtigen 
Wohnungen als dem Grabe der Freyheit, ſogar die Staͤdte | 
anderer Völker abſichtlich zerſtoͤret Hätten; Behauptungen, 
- von denen fich Feine einzige, troß aller herbeygezogenen 
Beweisſtellen, durch die Geſchichte und Sprache beſtaͤtigt. 


t 








Erſter Abſchnitt. 
Städte und Drefhaften 





| | A. Geſchichte. 
J - — 6, I, 
Städte in Hispanten. 

- Tarteſs und Gadeira, waren ſeit Alters in Iberlen 
von den Phoͤnikern, viele andere Staͤdte in fpäterer Zelt 
: yon den Karthagern, noch andere aber, ſchon feit Troja’s 
Zerftörung , von den Griechen alldort gegründet. Noch zu 
Strabso's Zeiten zählten griechiſche Schriftner‘ in Iderien 

über tauſend Staͤdte, von denen Pompejus allein 886 ſich 





25 Sogar in Heerens trefflichen Sheren ſ. f. (Th. 2, ©. 100) 
leſen wir noch zu unferm Erſtaunen bie Behauptung: „Balls 

. der, Spanier und Eigurer waren zu ben Beiten be'c werthas⸗ 
er wenis üher die Romaden hinaus. u 


. —— 
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unterworfen "hatte (Plin. TIL, 4) *). In der Landſchaft 
Baͤtika rechnete man anf dem Eleinen Raume von 2000 
©tadien, wie Strabo (III; p. 140) anführt, zoo Städte; 
"ja in Reltiberien fol Tiberins Gracchus, nach des Polyblus 
Berichte, 300 verwuͤſtet haben, worunter jedod, wie Pofl, 
donius und Strabo (III, p. 163) es deuten, aud gar 
manche Burgen und größere Flecken gewefen find. Seit⸗ 
dem: nun aber die Nömer im ganzen Iberien alle veften 
umd haltbaren Städte entweder zerfiört, oder In mauerlofe 
Sieden verwandelt, oder mit roͤmiſchem Geſindel bepflarizs 
‚bärgert, mit eigenen Beſatzungen verfeben, und zahlloſe 


Zaufende der edelen Iberer entweder daniedergemordet, 


oder zu Sklaven verkauft hatten, ſeitdem Reeiften, noch zu 
des Strabo Zeiten, ganze Schaaren de’rfelben unſtaͤt in 
den Wäldern herum, von. den Römern als Näuber vers 
folgt, Indeffen alle übrigen /, mit Ausnahme de’r Turdetan⸗ 
er und einiger anderen, die, feit Alters dein Roͤmern vers 
bundet, ihre Landsleute mit verknechten halfen, = nur, 


gleich de'n Keltiberern nach Zerſtoͤrung Ihren Hauptſtaͤtte, 
‚in offenen Flecken und Doͤrfern als zinspflichtige Unter⸗ 


mürflinge. lebten (Frontin. I, 2, IV, 7, Appian. Iber. o. 
-5ı1,_Strabo II, p. 151). Von dieſen Keltiberern allein 
hatte, wie Poſidonlus berichtet, Marcus Marcellus 600 
Talente als Zinsabgabe erpreſſt, woraus ſchon Strabo 
. CHI, p. 162) den Schluſs zieht, dafs fie, des fchlechten 
Bodens ungeachtet, nice. allein fehr reich, fondern auch 
ſehr zahlreich geweſen feyn muͤſſen. Ihre berühmten Stahl⸗ 
bereitereyen in ber Stadt Bilbilis find ſchon vorher (S. 
. 354) erwaͤhnt **). 





*) In ben Bötting. gelehrt. Anzeigen (1810, St. 175) bemerkt . 
. ein Beurtheiler deir Memoires de 1’Acadsmie Celtique 


(T. II, Re, 5): „Es nimmt Wunder, was für eine Menge 


. aumbekannter, felbft in Teinem Beographen noch einem andern 


Sehriftſteller erwäpnter Städte, laut beir gefundenen Muͤnz⸗ 
en, dort vorhanden gewefen iſt.“ 


2060) Die Behauptung 9. E. Müllers (@oldene Hörner ©. 49) . 
u. A., dafs bie Keltiberer aus Bangel an ‚Bildung niemals 
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ſtroͤh verfertigt Vitruv. II, 1). 


m dem fruͤherhin unermefslichen Beiöthume. dee 


Landes mögen die Gebäude de'r Vornehmen fehr prächtig 


| gewefen feyn. So fchildert z. B. Polyblus den durch feine 


Bau-art und den Glanz de’r Verzierungen ausgezeichneten 


Palaſt eines iberiſchen Koͤniges, welcher bie Pracht · uͤppig⸗ 


keit de’r Phaͤaken nachgeahmt, nur daſs er mitten im Saale 


goldene und ſilberne Humpen mit — Gerſtenweine ſchauge⸗ 


ſtellt Habe (Athen. Deipn. I, 14). Als eine Merkwuͤrdig⸗ 
kelt ruͤhmt Plinius (XXXV, 49) die ſpaniſchen, urſpruͤug⸗ 


lich karthagiſchen Pilfee- oder Stampfwände aus reiner’ 
Erde, die Jahrhunderten trotzten, unzerſtoͤrbar durch Platz⸗ 
gegen, Sturm und Feuer, und veſter als jedes Mauer⸗ 
werk. Noch zu des Plinius Zeiten ſchaute Hispanien und. 


Afrika de’rgleichen Warten und Thärme, von Hannibal 


auf den Gipfeln de'r Berge aufgeführt. Varro nennt (de . 


re ruft. I, 14) bie Stampfmauern *), womit man die Feld⸗ 


er umgab, eine neue Erfindung, und verzeichnet vier Arten: 


de’rfelben; die erfte aus Stein, oder bie berühmten: Guſs⸗ 


mauern, wie Im Tusculaniſchen; die zweyte aus Backſtein⸗ 
en, wie auf dem gallifigen Gefilde In Ober- itallen; die 


deitte aus ungebrannten Ziegen, wie im Sabiniſchen; und 


die vierte aus Erde und kleinem Geſtein, zwiſchen zwey 


Breterwaͤnden zuſammengepreſſt, wie ia Hispanien und 
um Tarent. Ferner ruͤhmt Hirtius (B. Hiſp. 8) die Daͤch⸗ 
er bes mittlern Landes, welche nicht aus Ziegeln, ſondern 
aus einem Aeſtrich von Steinchen und Kalke beſtunden. 


Im uͤbrigen ‚Spispanien aber, fo wie in Eufitanien und 


X 


Gallien, waren fie aus eichenen Schindeln vder aus Ge⸗ 





niſt ber Geſchichte. 
0) Maceria, von macer muͤrbe, wovon auch macerare märbe 
mo, ſtammgleich dem griech. nücasır ſtampfen, kneten. 


! 


$. 2. 
orbentliche Stätte oehet vernäth bemnas gaͤnzliche Unkennt⸗ 
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Auch das ganze Gallien war Kom weſtlichen dis zun 


öflichen Ende, zumal in demjenigen Theile, det von Gernan / 
| en bewohnt war, mit bluͤhenden Städten zahlteich Abers 


- 


‚füet. Zwar ſpoͤttet Eicero in einer Ihm zugeſchriebenen = 


Rede (de pröv. conlul, 0, 12) Aber die vorgeblihe Schon⸗ 
heit de’r gaffifhen Städte, imgleichen ber den Wohlſtanid 
und die Siteinfefnheit ihrer Bewohner: doch kann diefer 
Späte elinig nur von dem ober⸗itallſchen Gallien und der 
neu⸗ eroberten narboniſchen Landfchaft getten, die ſeit chrer 
Unterwerfung beide durch roͤmiſche Lanbpfleger Die zur Ver⸗ 
aweifelung ausgefogen, unb in unabfehbare Schulden ges 
ſtuͤrzt worden ‘waren. -Diefes erhelit theils aus deh Mage 
en, welche zur Zekt der Catilinariſchen Berſchwbrung bie 
Gefandten de'r Allobroger vor ben roͤmiſchen Senat brach⸗ 
ten, thells auch ans der Schilderung, welche Caͤſar von 
der relchern, und der verfchuldeten armern Klaffe be’r Gall⸗ 
‚tet, beſonders der Aeduer, entwirft. Zu ſeinen und 
zu Anguſtis Seiten zählte man in Galllen x7 Hauptſtaͤdte⸗ 
worunter hundert und nehr wichtige Städte ſtunden, und 
Abethaupt 1300 GOppida. Caãaſar allein Hatte nach Appian 
Gen. Gall, 2) 800’ Stadte erobert Beſonders merkwuͤrdig 
für uns ſind darunter drey irralte hellige Und prächtige 
Oerter, naͤmlich das ſchon ©. 507. erwahnte Toloſa im 
Lande⸗ deir Tektoſagen, Karnutum in Mitte Galllens, ber 
Rdeliche Verſammlungsort aller Drmidin (Ciel, B. 6. Vi, 
48), und- Avarieum (Cael. vo, 15 und 25), die größte 
und veſteſte Stabt er Bitnriger, ja nach ihrer Erklärung‘ 
we ſchoͤnſte Hauptſtabt (urbs) bes heiter: Galllens, laut 
hyree RNamens der Sttz eines ÜÄberdrulden, bie jedoch der 
hzhhnende Caſar, im Vergleiche mir Mom, nut ale Oppidum: 
bazeichu⸗et. -Micke Dielen Staͤdte waren. auf Bergen An; 
anlegt, und: itsnag Mara, Wikuienn urch Miälien verfehen, 
tie ‚Dad: De mh Ararixum, U bie Felſendurg 

| Aid; vdio nuch Wieden: (IV, 19) ſchon Herkales erbauet 
und beveſizet datte, Veolſontis dey Wei Kram u 22 Fe 
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Seit der Ankunft Eden FR. Phokaer aus Afen um dat 


%. 600, welche, um Srerraub und Handel zu treiben, die 
Gaͤdtaſte Salleus Ah’ unterworfen, und dort Maſſillen 


‚and andere , veſte Staͤdte gegruͤndet hatten, waren bie 
Sale; zugleich genöthiget, gder, wie.ber Maſſiller Juſtin 
-"QALHI,3—4) ſich apedruͤckt, gelehret worden *, ipee 


Staͤdte mit Mauern zu verfehen, d. h. ſich wider die neue‘ 


en Ankommſinge in gehörigen Verseihigungsfiand. zu ſehen. 


(Veſte Städte bedarf man. nur wider Roͤuber and Zeinde, 
Get, ber. geſicherten Herrſchaft dee Römer bedurften ie 
auch, wie Herodlan (VIII, a) bemerkt rE ‚Stglieus Städt 


keluer Mauern mehr, da fie von. dieſer ‚Zeit gu; elnes tiefe 
en Frledens gengfien.) In dieſen peiten Städten. zufammen 


gedrengt, Aberduldeten fie ſoggr beym Einhruche.de’r Kimb⸗ 
art und. Teutonen bie. lange Velagerung (Cael. B. G.VIh, 


77) ja. fe. bätsen. dein ‚Angriffen des, Cäfar, tolderfonden, 


⸗ 
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haͤtten ihn yicht.die Maſſilier mit mancherley Krlegsbedarfe. 


und kunſtvollen Velagerungggeräthen.. immer unterſtuͤht. 


Die Staͤdte de'r Wensier, waren, am Meere fo veſt mm 
gelegt, dafs Cäfar ehe ganzes Jabı, bedurfte, um ‚ihnen mu 


unbe zu kommen (Dio, „Cal XXXIX, 40). | 
. Ganz anders verhielt es ſi ich in —* Im ſh· 
Uchen Theile der Iuſel waren Die ſeht. zahlrelchen und „em 


zelſtehenden Haͤuſer faſt ganz wach"gallifcher Art, dal. ans 


Holy, gebaut, und.mis Rohr: gedeckt (Caeſ. V, 11, Diod 


V, 23); ihre Städte aber in Waldungen, — is: 
Marks. und natuͤrlich -Ingliichen Gärten, , angelat. : € 


und. Strabo, - die für de'rgleichen Schoͤnheiten gar feinen 


Sinn; hatten, . ‚berichten ſpottend deräben;. Se..panen | im, 
Walde ‚einen. geraͤumigen Rundplatz quſ⸗ namgeben ‚ihn mh 


| Diehiwert, fegen 2a. ved Wichſtain date da. nnnd nczn⸗ 
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8 dns. ein Oppidum (Caef, V, ai, Sirabo iv, p. _ 200), 


Londinium, von den Romern fpäterhin Auguſta genannt, 
war ſchon zu des Tacıtus Zeiten eine biähende Handels, 


ſtadt (Aannel. XIV, 35), und uach Ammian Marcellin 


(ARVE, 8) Br alt: Krotus opridum). 


« 


. 3. 
Stadte de voRlidern Kelten vor Eitar. 


Nicht weniger Nachrichten geben uͤns auch die Alten 


von zahlreichen. Städten im oſtlichen Keltenlaude, .Auf.der 


Halbinſel de'r Kimmerier /, welch' letztere auch Poſidon⸗ 


iss für die Ahnen de’r nachmaligen Kimbern haͤlt, “gab = 


es Shan zu Homer's Zelten. Tempel und elle Staͤdte; 


kange nachber ruͤhmt noch Mela (UI, ı) Mprmeltum, 
Pan⸗ikapaͤum, Theodoſia und Hermiſium, wohin ſich auch 
Griechen angefledelt, als kimmerlſche Städte; ja ein Zweig 


dieſes Volkes hatte vor Alters. in. Italien mehrere, zu des 


Pilalus Zulten laͤngſt untergegangene Städte gegruͤndet, 
daher auch Homet fhon bier eine Stadt kimmeriſcher 
Winner (Kıupepiov ardgav — 2* te nölıg Te),. in Mebef 


und Wolken gehuͤllt, befingen konnte (Odyll. A, v. 15). 


Du einer wett frühen Zeit war. ein Theil de’ r Ligher oder 
Ligurer, die noch In ſpaͤterer Zeit zwiſchen dem Mittelmeerẽ 
ud, dem Padus viele, auch veſte Staͤdte bewohuten, in 
unfern Norden, und zwar in die Nähe des Bernfteinfluffes 
elugewandert (Phasthon S. 69). Um das Jahr 590 


\ 


wanderten die Schweſterfoͤhne des keltiſchen Königes Ya 


Bigat mic dem jungen Nachwuchſe gen Often aus, Belloves 


(Kriegstund) nach Itallen, wo er die noch jeko beſtehend⸗ 


en Städte Medlolanum, Comum, Brirla, Verona, Bergom⸗ 


"um," Trident und Vicenz grürdere (Jullin. XXL, 9; 


Slgoves (Slegeskund) aber, muthmagliqh mit Tektoſagen, 
in den herkyniſchen Wald, wo doch wahrſcheinlich auch er 
Stabte geſtiftet bat. Im Jahre 390 hatten die, Senonen, 


welche nom Rheine ber über die Alpen In Itallen ein⸗ 


seörungen, und das romiſche Sn am Alle vernichten: hatt; 
: Aas a 
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Sn 
en, pe'n Etrurern einen Theit des Landes. entriffen, und 
die alte Hauptſtadt Felſina in das neue Bononia am Rhen⸗ 
us verwandelt. Wie Polyblus (II, 17) unb- Strabo (V, 
pe a15) berichten, wohnten ſle nebſt Ihren Nachbaren im 
Morden, dein Isombrern, und den 112 Staͤmmen der 
Bojer *), zumeift nur in mauerlofen Flecken; wahrfcheins 
lich aber erft feitdem die‘ Römer die Länder de'rfelben mehr⸗ 
mals überfallen, und bie Beveſtigungen. zerſtoͤrt hatten. 
Als Staͤdte de efelden werden genannt Sena, das eine in 
Senogallia, das andere In Etrurien, Ariminum In Umbdrien, 
Ravenna und Adria am adriatifchen Deere, und viele andere, 
welche Strabo und "Plinius verzeichnen. Lwius fchreibe 
RXIII, 56, XXIII, 54) den Bojern, außer den. Fleck⸗ 
en, auch noch Cakella und einen Haupt-tempel zu. Der 
von ihnen angelegte Ort, welcher nachher Laus Pompeja 
dieß, war wahrſcheinlich ihre Hauptſtadt, fo wie Mediolan- 
am die de'r Isombrer (Plin. H. N, II, 21). Me Hanni⸗ 
hal nach Italien vordrang, belagerte er mit feinem ganzen 
Heere die Hauptſtadt de’r Allobeoger, welche Polybius 
AIII, 50 und 51) Todic, Livius (XXL, 33-34) aber Arx 
und Caoſtellum nennt, und fand darinn, außer einer Deenge 
Zugvlehes, mancherley Vorraͤthe fuͤr fein’ Heer auf drey 
ganze Tage. Andere, auch nöch In ſpaͤterer Zeit befannte 
Städte de'r Allobroger waren Venetia, Solomium mit 
« hölzernen Hänfern, und Geneva an ber helvetifchen Graͤnze 
(Dio Caſſ. XXXVII, 47 = 48 und Caefer B, G. fi, 6). 
Ueberhaupt war die ganze Alpentette bis durch Norikum 
und Sinbeligiin. ‚din! Mit veſten Vergſchlöſſern beſetzt dit 





ss, 


» Ben nach Diodor cv, 25) bie (Aigen. Seienftiume 
.. 50,000, bie ſtaͤrkſten aber 200,000 Menfchen zählten, fe muͤſſ⸗ 
en bie 112 Bojerftämme, die au Stalien in ben. Rorben derr 
Alpen wanderten ' (Plin. Il, 21), wenn tms duih nur bie 
Minderzahl annimmt, eine Benbrkering von 8,500,000 See 
len ausgemacht haben. Das jetzige Koͤmgteich Köder zählt 
ober nach "Stein Geograßhte nie 3,566,000'’Kıhuogner, 
und Sr Städte und Märktl- Baal Ba AE 
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erſt, mie ons Virgil, Horah Ovid und Plinins fe, . 


y unter Auguft erobert, und zum Theil zerſtoͤrt wurden. 


v 


‚t 


Zu Norikum neunen Indefs. noch Plinius (III, 27) und 
Ptolemaͤus die Städte Virunum (jet Voͤlkelmarkt), Celera' 
Gilly), Teurnia (Pilach), Aguntum, Visniomina (Wien), 
nebſt den, von. den Nömern in Pflanzftädte verwandelten 
Claudia (Klagenfurt) und Flavium Solvenfe (Seefeld). 

Die zahlreichen und‘ meift veſten Städte Ilyriens und ’ 
Pannonieis aus ber römifchen Zeit, wie Segeſta u. a., 
find’ bekannt. 


“ * 


Nach Herodot (um das J. 450), der ſeine Renntnife 
de’r Nordvolker von den Umbriern, Illyriern, Thrakern 


und Skythen erhalten hatte, entſprang der Iſter im Lande 


‚der Kelten bey dee Stadt Pirene (ohnweit Donau⸗ 
eſchingen), alfo in jenem Laͤnderſtriche wahrſcheinlich, w⸗ 
hin Caſar die aus Suͤdgallien (unter Sigoves) auss 
gewanderten Tektoſagen verſetzt, durch welchen, wie Appian 
berichtet, das 60,000 Mann ſtarke Heer des Bruflis nach 


Pannonien vorzubringen erfchauderte, und wo noch fpäters 7 


bin Maximin, als er mie feinem Heere Rhein uͤber bis 
Pannonlen wirklich vorgedrungen, Staͤdte und Dörfer 
(nörtıc und xuJuec) vorfand, die er pländern und nieder: 
brennen konnte (Herodian, v‚e2. | 


- Der berühmte Reifende Hekataͤus, Begleiter Alexand⸗ 
er's des Großen, nennt uͤns auf ſeinem, ſchon im Kelten⸗ 
thume S. 78 ausführlicher nachgewieſenen Reiſe- wege, 
außer den feiern und mehrern illyriſchen Voͤlkerſchaften 

- und Staͤdten, die Stadt Orgalema am Iſter, dann im 
Süden desſelben die Trizi, und im Norden bie Crobyzi, 
wævalche Plinius zu den Sarmaten rechnet; „die ſtythiſchen 
‚oder vielmehr ſarmatiſchen Städte Careinitis oder Carcine, - 
- und Cardeluss ferner mehrere Skythenſtaͤmme bis zum. 
Eismeere, In der Landesſprache Amalchium genannt; und - 
endlich Elix-oea (Skandia), als die Juſel be r Hyperboraͤer, 
mit Stadt (molıs) und rund-gebauetem Tempel, dem Apollo 
geheiligt, die hey Oup. (Met, XV, 856) aͤnſcheinlich ralene | 
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be, (Man vergl. Keltenthum ©. 24 16. und Phath⸗ | 


©. 68.) 


Als die Galater nad Kieinafien übertwanderten , du 


festen fie zuerft Die Stade Teoja, verließen fie aber fegleich, 
weil fie die Mauern de'rſelben nicht veſt genug fanden. 
In ihrem nachmaligen Wohnlande waren, außer den veſt⸗ 


‚en Hauptſtaͤdten Ankyra, Tapium, Peſſinus, und ben 


— 


Hauptveſtungen Blukium oder Lucejum, und Pejum oder 
Tabia, auch die Staͤdte Amifus, Theuthranis, Titaua, 
Gima, Vindia, Landofia, Dudı ı, Eccobriga, Ipeto- 
broge u. v. a. bekanñt, die ſchon laut de'r teusfch- -Ahulichen 
Namen. von ‚Ihnen angelegt waren. 

Die Kimbern fanden im J. 276, als fie unter Brenn; 
us vor Delphi gefchlagen worden, in Ihrer. Heimat alle 
Otaͤdte durch Fluten und Erdbeben, die Apollo über fe 
gefendet, ganzlich verwuͤſtet (Appian. Illyr. IV, p. 833 
ed. Schweigh.). Von den Fluten vertrieben, zogen ſie 


darauf uͤber Noreja gen Stalien, und foderten vom roͤm⸗ 
iſchen Senate Land und Städte, wie fie vormals die Etrur⸗ 
er, und machher die Senonen befeilen. Ein Theil dieſer 


Klmbern war unter dem Namen be'r Advatiker in Belgien 
zurücgeblieben, und hatte dort eine Veſte nebft mehreren 
Städten und Burgen gegründet, von wo aus er über bie 


Belger herrſchte. Noh zu des Tacitus Zeiten dauerten’ 


an beiden Seiten des Fluſſes (des Rheines oder wahrfchelns 
Sicher der Elbe) die ungeheuern Veſtungswerke und Um— 
räume fort, aus deren Umfange man die Drache und Maffe 
des Volkes ermeflen konnte (Germ, c. 57). 

‘Ale die Helverer, die früher am Nedar und Maine 
gemohnet, nach Gallien. wanderten, verdrannten fie Vorher 
Ihre a2 Städte (oppida, mölcıs), 400 Flecken Evici), und 


alle übrigen eingel-fiehenden Häufer® auch beredsten fie Ihre 


Nachbaten ; bie Rauraker, Tulinger und Latobriger, ihre 
Staͤdte Coppide) und Flecken anzuzuͤnden und mitzuwand⸗ 


“en. Ihre Genoſſen waren. auch die Bojer, die vor Alt⸗ 


ers oftlich dem Rheine: gewohnt, nad Norikum gewandert, 
und dart Noreja beſtuͤrmt hatten (B. G. 1, 5, Dio Cafl. 
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Xxxvni, 31%: Die —— belgiſchen Eraume 
die geſammt germaniſcher Abkunft waren, hatten ums 
mauerte Gräste unt Veſten, und. He: ODueſſonen allein 100 
Opyida (B. 6; Il, 3). Die Abvatiker, wiermie.oden ge 
ſehen. An Nachwuchs ver Kimbern, zogen fih bey. Cäfar’e x 
Anruden aus ihren. Städten ‚and Velten (oppida und 
caltella) In eine von Natur veſte Bergftadt juni, deren 
Zugänge fie noch mit doppelten Mauern und ‚Schangpfähs 
en, verwahrt, hatten (B. G. I, 29). Caͤſar elagerte und 
eroberte diefe Stadt zwey il, und ‚verfaufte viele Tauſ⸗ 
eude de'r Bewohner zu, Sklaven. ey feinem ‚vermwüffends , 
en Rhein- übergange verließen Die Sueven ihre Oppida, 
und zogen fi ch in die Waldungen zuruͤck (IV, 19)3 dein 
Pbiern rieth er ſpaͤterhin beyim Andrang e der Sueven, we 
ihre, Grüne und ihr Vieh in ‚die Städte (oppida) „su 
bringen De 10, die Aſo doch araetigt feyn mufsten. “ 
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Eu 9 8. 4. 
Städte ſen Caſae. 


Auch im eche— Germanien muͤſſen ſchon damals viele 
Staͤdte gebluͤhet haben. Caͤſar nehmlich nennt alle größers = 
en für fich beftehenden Voͤlkerſchaften, die mehrere Städte - . 
befaßen, einem Staat, Civitas, wie die‘ Civitas Helvetior- 
um’ (B. G. I, ig), die Civitas de'r Bituriger (VE; ı3 u. 
5), welch' lchtere an einem Tage zwanzig. ihrer "Städte: 
Coppide)-verbrannten, und zu diefer-Sicherungsmaßregel: 
gegen Edfar' auch alle nachbarlichen Civitades besebeten;: . 
ſo auch (TI, 4 u. 08) die Civitas der Advatiker, de r Suchh: 
onen, be'r Nervier, und anderer belgiſchen Wölkerfchafsen, . 
die gefammit, wie wir oben gefeßen;, mehrere. Staͤdte bet 
wohnten, wogegen num die Moriner ind dis nachharlichen 
Menapier als ftädtelofe Fleckenbewohner bezeichnet werden 

(Dio Coll. XXXIX, 44, Cueſ. B. G. IV, 4); endlich die civitas 
ampla atque' flotens de’r Uber (IV, 3). Außerden em ı 
wähnt GCaſar die Civitates ber Sitanibrer (und Ratten), ı \ 
de’r Sueven und de'r entferutern Germanen (B.G. V, 55, 
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VI, as, VII, 05). Aug Tacitus thelle die Sprmanen w 
Civitates (Germ, © 19 u. a8), und erwähnt befouders die . 
Civitas der Kauchen (c. 35), bie Ciwiees deir Engler, ſo 
wieder Sulonen (c. 43 u. 44), von benen der eine Sum 
de’r Hlllevionen allein 500 Pagi hatte (Plim, IV, #7). 


Da: die Helvetier in ihren Sebirgen vier Gaue, In 
biefen. aber 18 Städte und 400 Ortſchaften zaͤhlten, ſo 
muͤſsten, wofern auders dieſe Angabe zum Maß ſtabe bien 
en koͤnnte, das große Volk deir Sueven (welchem nach 
ber Betheuerung de'r Wfiperer nicht einmal die unſterdliqh⸗ 
en Goͤtter zu widerſtehen vermochten,) in ſeinen 100 San 
en an 1200 Erädte "und 40,000 andere Ortſchaften ber 
‚wohnt haben. / Da jedoch die Helvetler in Ihren vier Sau 
en 65,500 Waffenfaͤhige aufbringen konnten, die Queven 
aber aus ihren Hundert Gauen nur 800,000, fo muͤſſen 
auch die Gaue de'r letzteren viel kleiner als die der Hel⸗ 
vetler geweſen ſeyn, wonach die Zahl ihrer Städte nur 
auf 36, die de’r andern Ortſchaften aber nur auf 2230 ge 
fliegen wäre. Bedenkt man indefs, dafs Die Helvetier bey 
Ihrer Auswanderung ‚jeden nur einigermaßen Waffenfaͤhlg⸗ 
“en, die Sueven aber nur den Kern Ihrer Mannſchaft aus 
Guben, fo mufs auch bie Staͤdtezahl der lehtern wlederun 
boͤher angenommen werden. 


Daſ⸗ in jenen Civitates bie Anſehl deir Staͤdte act | 
Heln geweſen, bedarf alfo keines weitern Baweiſes. Je 
doch waren alle Kriegszuͤge de'r Roͤmer in Germanien, wie 
| ſchon ihre früheren in Ibetlen, und unter Lukull am Pont 

us, mit-fo algemeinen Verheerungen ‚bezeichnet, dafs die 
wohl ſchwerlich jemals darch die verheerenden Züge der 
Hunuen und: Cararen übertroffen worden find. Damit 
das. eine Rom. als bie einzige Hauptſtadt (urbs) des Erd⸗ 
Ereifes (orbis tertaram) erglanze, wurden alle Schaͤte und 


,. Möbtier der Volker dorthin zuſammengeſchleppt, und al 


ihre Heuptftäbte vernichten. Einem Attila, einem Tamerlen 
mehe ahnlich, als, dem großen Alexauder, ber uur noth! 
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gebrungen. ‚eingee Ste vermaſtete %), uch da «is skto 
Ich verptieſene Caͤſar dep feinem zweymaligen Mhein ˖ Aben 
genge, fo wie, nach ſeiner Ruͤckkehr. im Lande des Anbierin, 
alle bewohnten Oerter und, einzelen Gehäude,. ja ſelbſt die 
« Beldfant niederbrennen, und Menſchen und Thiere hin« 
maorden oder weqſchleppen CB. G. IV, 19, VIN, 2O, woræ 
in ihm fammtliche Nachfolger, vom Druſus und German⸗ 
itus au (welch' legterer auch Mattium, die Hauptſtadt 
be’r Katten, durch Fruer zerſtoͤrte,) bis zum Julian usb . 

ben ſpaͤteren Imperacoren, nach Kräften noch. zuvarzu⸗ 
kommen ſuchten. Durch bie Vernichtung bdeir Gtädee, 
diefer Sitze der Bildung und. der Schatzkammern ben 
Kunſt fo wie der Gelehrſamkeit, mufsten nun auch Die 
Germanen in eine mehrhundert/ jahrige Nacht der Mopfels 
und Unbildung zuruͤckgeſhleudert werden, in eine Nacht, 
die erſt durch das nen- aufſtrahlende Chriſtenthum zum 
ſrendigen Tage erhellt werden konnte. Uebrigens ‚medgett 
auch die Germanen, namentlich die Gueven und bie Ubier, 
als fle ihre Wohnfige- verließen, glei dein ausummbersbern 
Helvetiern die verlaffenen Städte angezündet haben; jene; 


um den nachruckenden Mömern- weder veſte Haltpunktäe 
noch Vorraͤthe uͤbrig zu laffen, und dieſe, um: die Abrige 


Germanen, an denen fie ſeit Caſar feindſaͤlig gehandelt, 


nicht als gefährliche Nachbaren heranzulocken. (Das Bey , 


ſpiel de’c Gallier, die, in Veſtungen eingeſperrt, fe leicht 
unterjocht wurden, ſcheint die Sueven und Germanen ſeit⸗ 
dem veranlaſſt zu haben, ihr Heil in dee offenen. Felde 
‚ Schlacht zu ſuchen.) Gleiche Maßregeln mägen. die aus ' 
wanderuben Tenchterer und Uſipeter gegen bie Sueven 
‚ergriffen. haben, daher beun auch die Anzahl de’r eigentlichz . 
m Städte auf jenem Schauplatze der Verwuͤſtung u.due . 
Taeitus Zeiten nicht groß. ſeyn fonnte Mach Ace . 
Tode war ferner das wochtige Suevenrelch in viele Heim 
— —— 
Dieſe waren nur Boys, Zorus, und eine Etoht ser Bit: 
Die gefammt durch ihre Hartnaͤckigkeit ihn gereizt. hatten, 
— und zoletzt Perſepolis, als er feinen mit mähtig war, 


Eaaati uf: s.. bie: —* beit elnzelen Stauten 
sontben zudem "nm "anf Kete zadauer, nit auf Immer ws 
wahiet; I die auf Lebent zen erkohrenen Fuͤrſten aber reichfers 


on nur in der ihnen eigenen Hofburg, oder dem unſtaͤten 


Plan dieſes Werkes, um. fo mehr, da. bie Zorſchuuigen 


Hoflager, daher auch avoße Haupt- und Megleiungefädte, 


weiche. ber -Dömero ausſchließlich Urbes,. und der Grieche 


Mvrniy naunute, wie etwa Rem mad‘ Athen, Karthago, 


Babylon u. a., Lie nut Im Laufe vieler Jahrhunderte, 
als’ fthre Megterungefige, zu Diefer Größe emporgewaͤchſen 


"wa; ‚in: jenem Bezirke Getpianlen⸗ gar nicht vorhanden 
ſeyn tkonnten. Tacitus ſchreibt demnarh von den Gegend» -- 


en: zwifchen hei und Elbe ganz ‚richtig (Germ. c. 26): 
68 iſt dintauglich bekannt, dafs Germaniens Voͤlker keine 
Urbes bewohnen’, welche Worte feine ‚After · er laͤrer ganz 
uwerhtig burch Otaͤdte überhaupt uͤberſetzen/ und ſomit 


auch fogar die Oppida aueſchlteßen, die doch: ſchou Caͤſar 


Bey. den Belglern, Ubleen und Sueven vorgefunden hatte. 
Ware Seiftes--und Sitten bildung hangt ja übrigens von 
folgen; Geosfädten nicht einzig ab! Die Wieder wohnten 


als ein ſehr geblidetes Volk nur In Flecken, bis fie unter 
iyrem erſten Könige Deiofes um 700 u Chr. die Haupt⸗ 
ſtadt Ekbatana erbaueten (Herodot. I, 98); bie Juden 


wohnten zu Zacitus Zeiten größtenthells zerſtreut In Fleck⸗ 
en Kicie), dach hatten fle (mie die Germanen) auch 


 Ada,i worunter Syerufalem als Hauptſtadt (Hi. V, 7); ja 


die Armenier ſollen erſt unter Tigranes, um.d. J. 85 ds 
Chr. eine Stadt erhalten haben, welche nad). dieſem Könige 


- Tigrano- corta benannt worden. Tacitus went. As auch 
‚in Germanen gewoͤhnlich nur Vici oder Flecken, außerdem 


aber auch mehrere einzele Oerter, wie die Ränigsftadt des 


Marbod, Regia Bojohemum, Asaäburgium u a. Ba . 


nach Ihm verzeichnet Prolemäus go Stäbte (möAtıs), und 
noch ſpater Marcian aus Heraklea (Periplus maria externi 
p. 54, ed. Hudfon. in Geogr. min. Graec, Oxon. 1668. 
P. 1) 94 ansgeyeichuete Städte (Zmuetijpous narsıis). ‘ Eine 
einzeiheitlihe Aufzählung be'rfelben gehört nicht im den 


‘ 


“ 


eines: Mannert, Bar, Ef ü. A Serie; non ee. 
aufgehellt Haben. 16 

Die oſtlichen ——E— — — — —— —— 5 
ſchon darum zu den Germanen, weil ſie ſtaͤtige Haͤuſer 
baueten, und nicht, wie die .&arujaten». auf -Laftwägen und 
Koffen herumfchtweiften. Die Ieteren lebten ‚nad Meile 
cd, 4,4; 3): nicht it. Staͤdten, ſoudern. dem Futter folg⸗ 
end und dem Feinde, nur in Feldlaͤgern, kriegeriſch und 
frey, während des ſtrengen Winters aber In natürlichen 
oder gegrabenen Höhlen. Die beiden obigen Städte Carcine 
amd Cardeſus, welche Hetataͤus und Pintus In Baralatien 
‚ verzeichinen, waren ‚demnach mol griechiſchen Urſprunge. 
Gm. ganzen Nordftythien gab es, außer dem. yon ben Halb» 
griechſſchen Gelonen erbaueten Geidnum, feine einzige 
Stadt, Schon fruͤhe hatten DIE Okythen die große Er⸗ 


Andung gemacht, Ihre wandernden Käufer auf Wägen mit 


ſich führend, Jedem ſtaͤrkern Feinde auf flüchtigen. Roſſe 
zu entgehen, und jeden ſchwaͤchern zu ereſlen (Herodon 
-3V, 46, Nicol, Damaso. Fiäßm. Lucian. VIE, 279 et 


Reitz,’ Jafin; IL, 3); hie Erfindung, welche by Um 


drange :dER :rbmifchen Uebermacht auch die Sueven eine 
Zeit lang fich’ aneigneten (f..vorher S. g0). — In Eude 
der Geten oder de'r nachmaligen Gothen“ blaͤheten dageg⸗ 
"em. ſeit Alters reicher Ackerdäuund Stadte; "nach Tagen 
und blutigen Kriegen unterwarf fih’ Traͤjandas Land 
eh der. Hauptſtadt, und. hepflanzte die entmännerten 
Gtadte mit allher zufammengetafften romiſchen Wulngern 
von Neuem (Dio Cal, LXVIL; 10, Eatrop, VIN 6, m . 
A.). Die Steett-thärme de'r Beten, auf der Btegeefänle 
des Trajan verewigt, gleichen umfera aAlteſten Burgen. In 
allen Rändern, welche. jenes Bolt nachmals tier. bem Nam⸗ 
en der Gothen durchzog, ſtad Denkmäler ſeiner Baukunſt 
zuruckzeblieben. Theodorich s Bauwerke, bie man Aberall 
machahmte, ſcheinen den ſogenannten horgifäenr Geſchmack 
, der nach Eunigen jedoch erſt nach den Arumgzuügen aus 


©yelen und Arabien heruͤbergekommen ſeyn ſoll, = mit 


begruͤndet zu haben. Die hohen Säulen hebt ihrein in 
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| BarBert Burg, ange. Byrig, Burug, Burg, Burb, 
Ieiämd, Byr, din. und ſawe⸗· Rots⸗ bezeichnet bis uͤber 

das Mittelalter herauf 

1) einen bewefligsen. Ort, heſo ader⸗ a) die groͤßere und 

(höngebänete Wohnung des Fuͤrſten und deis Gebleter, wor 

Her noch, zu Wien und Muͤnchen die Fatferliche, ober koͤnig⸗ 


—AAichte Burg, Hofburg, iſt aber neuerhin durch Schloſs, 
and andlich durch Hof, Reſidenz und Palais,“ die nicht 
mehr beveſtigt find, verdraugt worden. Da dieſe Herrſcher⸗ 
vwichnungen mit Thuͤrmen: derſehen, und, ſehr ‚oft prächtig. 


gehanet waren, ſo konnte auch Taeltus zene Burg, von 


welchez die weitherrſchende Velleda dem Volke ihre Aus⸗ 


ſpruͤche ertheilte, nach roͤmiſchem Sprachgebrauche Tarris 
nennen, ſo ‚wie auch nor Imaksmentichen Farm dIr-Röniger 
Burg bereichnet. 
Daher denn b) die eigentliche Veſte dir Stedt Aber: 
haubi, de Acto-nolis die: Arz, in verjuͤugtem Maßſtabe 
Die. Citatelle, die Byrfa von. Karthago. Belde Bedentung⸗ 
en hat auch das griech. Bvgyas,.. und bey den 70 Do; 


metſchern daes Agpptiich-gniechifche Biiges. Sa fagt Aeſchin- | 


063 ‚habe. Thuaͤrme (wieypı). find die Zierbe der Stadt 
gügreasy'', und Pindar beſingt (Pych, V, v. 79) ben 


Battus als nidie. Wurg der Stadt (ndoyas äcreos), das. 


Jeuchtendſta⸗ Auge de'n -Gremden’‘,. Auch noch unter den 
ſpateren Griechen gebraucht Zoſimus CHifL II,: 34) das 


ander. ingfenden Aeſterich kannten · nachahmende Ueber⸗ 
bleibe aus den’ alten Haintempeln geweſen ſeyn. Die 
Esyrache dleſes vor: iſt Aend au daulunſties Auspräden, 


Wort zUoyos.: von de. ‚Grinsurgen ber. Rbmer ange die . 


Remfoen.... W 
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reichſten anfledelteh, fd bryeichnet dieſes Wort auch 
3) dis indes Äirte Jahrhundert, wir. Aue. Ansf; 
- Berongk ,"Butgh;, ſchwed. ‚Birke, jede.größere Diadt, ſo⸗ 


fern fie darch eine Burg gefdrhge IR, Civitas; fo ſchon 


bey .Uffila :Baurg Davedis {bie Stadt David’s‘, Jeru⸗ 
fatem) umd Sep 'Satian Hrahelo Burgi:(civiteten Hrdäh 
in); Toner in ainem weſſobrunaer Wöllen- und Orrrter ver⸗ 
zeichniſſe anus dem Anfange' dis sten Jahrhunderts (‚abs 


"De a Ol vee Burg: di⸗ Veeuſchon ſich am nf 


gedruckt in bin Monumu Baier T. VII, p. br uw 


Pallhauſens Garibald, Anm. © 32) Conkantinusperuc 


(Konſtautinopel)] Bogamssheruc, Seizburuc, Otrachurut 


in der Bamberger nub.der kottonianiſchen Cvangtlienharmon⸗ 
ie fon Ruma Burg‘ (von der Stadt. Nom), an Nass 


reth Burg f. f3 In’ der Evangeliengarmonie . biy Eckhart 
(II, 945) aus dem ııten Jahrhundert: do cham .er. 2) 
dero Butigi’ Hierufalem (zu. der Stadt Seajaltn); 
endlich im Lobgefange auf den heil. Anno (v. 145): 


Da Mipfe er’ eine B ürg:- @eboten) keint, u 
... ehe. Tageweiti weir. fi. en x 


Da jebach viele Städte- nur durch Yußehterft gerne 
ware, und man auch wol einbeveſtigtes Kriegslager, wie 
bey Iſidor, Burg-us nannte/ woher noch die Wagendurg; 
. fo begeichner auch Im Oberteutſchen Borburg, nlederbret. 
Falsbourg, franz. Fauxbourg, die Vorſtadt, und: das eins 
fache Bourg im Franzoͤſiſchen einen: Flecken. 
Davon nach der erſten Bebeutung tm Codex Theodoſ. 
- (VIE, tät, 14) Burgärius der Burgmann, der Burgſoldar, 
Burgwaͤchter; nach der zweyten abet bey Ulftla Baurgju 
bey Rhabanus Maurus Purs. lint, Burger, Urbanus, Oives; 
angelf: Brati-Intend 6; i.Burgſttzend, “franz. Bourgevis, 
Im alten Keltenlande finden ſich ſchon ſelt den Alteſt 
en Zeiten mehrere Orrter und Völker, in deren Nam⸗ 
en das Wort Burg: enthalten iſt, wie des Taritus DER - 
Säge nach von Ulyſſes erbarftke "Asciburgtem-aiinfheine - 
Lenförinäg eine Manfomi; wie Thszrar" Vbrr- FRayocy, 
a de -Jeptge: error, Butshing”" gege 


— 
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Ale; an dem em Opmte ähermaniens der Mons Ascı- 
‚ burgius oder die Karpathen; Jarara kimmeriſchen Boeperu⸗ 
die -Aspnurgitani bey Serabo, und die Otadt Burca bey 


 rofecräus, mahrfcheintich hab alte Asgard,'.vpn mo. bit 
weordiſchen Aſen mungemandert fepn ; wollen; ‚ferner :heh 


Ptofemaͤus ein Tentoburgium‘ an Panuoniens Gänze, 

una ‚chen: doet auf der pentingerifigen Tafel a Trrıoburg) 
ingieichen bey Tacitus der Saltus Teatoburgenlia in Wei 
Hönlen:, welcher Name: auf -eing, wahrſchenlich durch die 
Minen zerfkärte Wee .zuckelteusst;. bey Ptolemäus die 
Wisbergi in Schlifien; 529 eben dencſelden auch die Otadt 
'ksoiburgium an bet Eibe, woher auch. die Burg undion 
en, fo benaumt, weil bie-an deu .Bsänzen zahleichen Wart⸗ 
en: (babitacule) in der Velkoſprache Burgen hileßen 
Oroſ.VII, 32); am Mheine bey Ammian Marcellin ein 


Quadribaxgiuni, nachher zömifch. beveſtigt, und auf be 


q 


Sufel de'r Batevrer, in Antonius. Itinerare, ein Ort 
Burginmacium;. In Britannien auf derſelben Charte eine 
Stadt Baurrium, ja ſogar am Weltsende Keltenlandes, In 
der Nähe von Tartefs, .fchan zw des Hekataäͤus Zelten eln 
Elibyrga. Die, [Ad · jberiſchen Stadie Burſada usb, Bur- 
tinum, fo wie die dortigen: Bölfgenamen Burla- ononles 
und Baurla volenles, fcheinen von dem karthagiſchen Byıla, 
arab. Burdich-on, Burg, Etadt, herzuftammen, - 

Dieſes ſelbe Wort ‚findet ſich, und zwar mit Alm 


eobigen Bedeutungen, ſchon im alten. Morgenlande: armen 


iſch Purko ein Turm; perſ. Baru Burg, Veſte, Thurm, 
und Bar·gah Koͤnigsburg; im Sanskrit Para Stabt (wo 
von. Paura Sujrgex,) nud Pura nagari Köuigsflade; ſo auf 
indoflän. Por,,. Pur, Mm: Viſa- pur Hauptſtadt ‚von Dekan, 


. Bia-pur oder Bie-vurd &tadt In ‚Khocafan, Braugpur und 


andere Staͤdte namen; endlich auch Fura bey Artlag (de 
exped. Alex. VI, 24) Königefladt.de’rr Gadteſar, Burg J 
Rinne Stadt in Mefppptamien u. 9. a... + 
Mahrſcheinlich gehört guck hleher has in /ſo. vjelen —* 
—* aalliſchen und vritenniſchen auch nlgen galatiſchen 
Oertenamen vortommende vi, Al EL. Seren \ 


- 


Dr 
ad ‚Böa, in den Orädte-namen Mole» huie, ale ri, 


Selym-bria, worüber das Keltenthum -(&. 504), befanders 
aber das gelchrte Werk des Han man Humbaidt/ üßer bie 


— AUrbewohner Hiepanlens Bel. 20m, ©. 0%: A. 342 


\ 
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fag.) au verglächen. u * 
> Dam griech. Aury RER Philachorus: Go Stpken 


' ns von Byzanz) ein Wort zum Grunde zu legen, welches nt 


uafeem. seh, altt. vaft, wovon die Vaſte, Wellung /, 
ganz Abnlich; dem alt ˖ indiſchen Valta veſte Sache, und Voia 
Wertigkeit, Sicherheit S. übereinzeifft.: Er fAgt: nehmlich⸗ 


die Stadt ſey ſo genannt, weil dia Menſchen, welche frͤhar 


bin herumgeſtreift, namentlich hie Athener, nunngehr das 


Wanderlehen aufgegeben, ſich verrinlgt, 'und v⸗⸗ Wehr⸗ 


fir geile bacten. ae Eu F Dt 


%:: Fed oe. 
wo . .. or 


Sie Stadt, —VV —— 


za. 
Neben dem Worte Burg “beſteht Im Teurfgen auch 
das. Wort Stadt, welches 


2) mit unferm Statt, Stätte, PR ulfila Staths* 


Aleichbedeutend, und wegen, ber: Staͤndigkeit dem Lager, ſor 
wol dem Kriegs- als dem Auflagen begrifflch eoto oeuoeſe et 
war; dann aber 3 * 
4) bey Oitfrled, alſo fon. vor Safer Helnrkh L, 
vnterſchleden von der Wurg.: zur, Bezeichaung; eines groͤß 
gen Ortes vorkͤmmt. Die Burg: an-fih war eine Veſte, 


und ſchuͤtzte als ſolche die fig angehende Haͤuferſchalt; die 


Stabt dagegen war ohne Burg, gewöhnlid.aber.mir 
Waͤllen und Mayeru „.,ben dan Slaven nar.mit ˖ Ochanz⸗ 
pfäblen, umgeben. "Die Yung. :als ſolche ſtund immer, und 
E elnem Purgherrn oder Bungvogte, tupgegeu-tie: Buͤngt 
er der Stadt ihre Oberen, ihren Bürgermeiſter, Ach. lt 
- erwhhlten ‚Die. Burgen, verfanfen almäbldr:etde: une: 

er Rallır, Heiurich die Städte Bürger ionie mub.ondene 
Barker ‚srälelten,: ORION. jonprlodk. ch :Zehen uw. Dre 
— und, auuo FREIEN, 


ir 
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in dleſelben "Dewingte‘, bis endlch auch ſotar der Abel Teine 
Burgen verließ, und Yabin nachfolgte. 
By den griechiſchen Schriſtnern heißen DE Station 
8, wo der Zerſiſche König mit- feinem Hofſtaate und Um⸗ 
. gebungsheere einkeßrte, Sraguol, daher auch In Beſchreib⸗ 
uugen perfilher Bogendeh even r eine Tage-retfer ein 
Su gertmarfe, . 
Bey. don Ipräfern hieß die Stadt nad Hendias 
Lebe , Woher-auch bey einein Zweige de'rſelben, de'n\ Lyd⸗ 
lern, die: Staͤdte · namen ‚Löbsde und Alte-lebe, imgleichen 


auf'Krıta die. Stadt Leben oder Lebäna u. n.; wahr⸗ 


fcheinlich einerley mit dem in chüringifchen Srädte- namens 
ſo Häufigen eben: Eisleben, Aſchersleben u. v. a., 
welches aus der Sprache de'r Gothen how hertuͤhren koͤnnte. 
‚Die ‚Veränderung der keſe art Leb⸗ in Deba if demnach 
zweckwidrig. 

Ueber Helm. ale er, Gteden, F Dorf Im zweyten 


Abſchnitte 59. 1. 
dt. $. 3 


_ Magus, Bons, Danum, und Gata, Gored, \ 
Eine gewoͤhnliche Endung alt-gallifcher und rheinlaͤnd⸗ 
. Mer Oertet⸗ und Sräpte-namen, welche an fich eine Familie, 
Gemwfſenſchaſt bezeichnet, HE-imagus, in Bodinco: magus 
"Stadt de’r Ligurer am Pabus, dem nachbatlichen Rigo- 
magus , Scingo-magus- Bey den GSeduflern, Coaefato-magus 


| Hauptſtadt be’r Bellovaker, Roto magus jest Remagen 


U a, woruͤber Mehr im Keltenthume ©; 397. Das hebe— 
Megom Det, Stadt, welches von gum. ſtehen herſtammt, 
gehoͤrt richt hicher. 
TEine: audete Erding; die auch ale feib@kändiger Eigen 
nameerſcheint, iſt Bona, Bänke, in Silk pona, ‚Ulyfli» 
yona, Retis-pona, Vindo: Bona U. a., wotubetr Oenfals 
"Ba beit: Angefühtten Werke ©. ſo. 
: Die Vadung -enna, -hekiba In Anigen Oitwe hennam⸗ 
aus Hain entſtanben wie if Badu⸗Kén ua, dene 
—* eines helligin Walbes im Bande ver Bilden, Addun 
en; va Päri- — jebt Barth, —* 
rt 


E. 


wi 
\ ı 
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Ort an der Oſtſpide des orfpnifäpen Waldes, weßrffeinlig 
auch In Rev-onne, und dem teutſchen Dennebeg, Nenuw 
gau u. a.. 

Die Endung -dunum In keltiſchen Oettes und Städte 
namen,, bezeichwer urfprünglich blos eine Anhöhe, einen 
Derg, worüber Diebe im Kelteuchume ©&.-gıy. 

° In den flavifchen Mundarten iR Gorod, verhochteunſcht 
- Sard Gin Stargard u. a), eine Stade überhaupt, 
welches Wert mit unferm Garten, wällfh Garäbur, its 
iſch Garrähs, fat. Hortas, ruſſ. Ogorod, einerley IR, uud 
urfpränglih (‚vom ruff. gorodit, ogorodit, umzänmen,) 
ein Pfahlwerk bezeichnet, womit bie meiften Stätte 
in Rufsland fruͤherhlu bevefliget waren. Gtephanus von 

Byzanz führt Cordis zugleich als Eigennamen einer Stadt 
im chrakiſchen Cherſones, und eis ſtythiſchen Semeln-nams 
en an. Im Schmebifchen wird Gard ebenfalls für Schlofe, 
Stadt, Geblet, und In den gallſchen Mundarten Caer, - 
Caix für Stadt · und Rriegslager gebraucht. | 
Einerley hlemit IfE das armeniſche Kerta is Tigrano- 

oorta (‚nad Appian Bell. Illyr. und Gtephanus von _ 
Byzanz gleichſam Tigrano-polis), Carcathio-certa, . 
Vologefocerta; das hebt. Kiriah, chald. und pr. Qarta, 
wober au der Name Karthago, früherhin Karthada , die 
‘eigentlihe Stadt, zum Unterſchlede von ber Byrfa oder 
Burg; imgleihen das von den Karthageru gegründete 
Karthago in Iberlen, und das fchon früher von Ihnen ans. 
gelegte Gades, bey Pliuius Gadir, bey Bolin (co. 23). 
Gardir, weiches beide Schriftner durch Sepes ober Um⸗ 
 sännung, Umpföhlung, hebt. Gheller, halb. Gadar, Gadöre, 
erklaͤren. 

‚In germauiſchen Oerternamen Eöuımt dieſes Gard nie 
ser, aufer in Asgard, mit welchem Namen die Altnord⸗ 
ener das am kimmerifhen Bosporus gelegene Asburg übers » » 
ſetzen; wol aber für Haus, worüber nachher. Bey Ulſila 
AR Thindan-gard, d. i. Vollsgarten, das Reid. 
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.Urbs und Torıc 
Das (at. . Urbs, welche⸗ nach Einigen von Orbis, na 
‚Anderen von Urbum, Urvum, Pflugteimme, herſtammt, 
indem man vormals den Raum der anzulegenden Stade 
mit dem Pfluge umzogen, bat feine Verwandten an dem 
fanstrit. Ur, femit. und alfo auch phoͤnik. Ur, Ir, wälifh 
Ur, baskiſch Urie, Iris, Stadt, Dr-t, auch in den iberiſch⸗ 
en Städte-namen Iria Flavia bey den Lucenfern, Gracch- 
uris d. i. Srachusftadt bey den Vaskonen, die vorher 
den Namen Illgrcis oder Ilurgis führte, Ilarcuris bey . 
den Karpetaniern, Lacuris bey den Oretanern, u. ©. Ay . 
die man in des Hrn. von Humboldt angeführten Werke 
über die Urbewohner Hispaniens“ verzeichnet und erklärt 
findet. Sicher gehöre auch. das durch feine großen 
Karavanferenen berühmte Car-ura auf der Graͤnze Kariens, 


Phrygiens und Lydiens; Imgleichen Gazi-ura, die Haupt 


ſtadt im Koͤnigreiche Pontus, nachher Trapezus genannt. 

Das griech. Morıs, welches man, aus derſelben Urs 
fache wie Urbs von Urvum, gewöhnlich von zoleiy, polare, 
umpflügen, berleitet, ſtimmt mit dem fansfeit. Palya Wohn⸗ 
ung, Stadt, welches eben fo wie -noAıg ale Endung vieler 
Staͤdte⸗ namen ˖vorkoͤmmt. 


) Höuferfäaften geringern Umfanges. 


$. 1. 
Dorf, Wich, Weichbild, Flecken und Wellen. 
| Das Dorf, altfränt, Thorp, Thorf, in. den niedert. 


Mundarten Dorp, Dörp, wällfh Dref, Tref, in mehr: 


ern weſtfaͤliſchen Ortsnamen auch Druff (Ordruff u. 
v. a.), ſtammt nah Adelung von Trupp, lat. Turba, 
nach Soltau aber wahrſcheinlicher, nebft dem ruſſ. Derwna 
Dorf, vom altgoth.. Triu, ruſſ. Derwo, armen, Tarew, 
Baum, Holz, weil vormals die Käufer, wie nod jego in 
den ruſſiſchen Dörfern, gaͤnzlich von Holze waren. 


N 
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Ele Flecken de eine Heine ‚Stade heißt” bey niſtia 


Weihs, bey Otfried Wich, waliſch GS⸗vrie, verwandt mis 
Viego (pt. Wietzlcho) in der Niederlauſig, Wis« pohle,; 


Wes böhm. und ruſſ., Welh bey den vormallgen Polomy 


‚ era, Wulh, Wolb: bey deu Wogulen um Bereſow, Walh, 


_ Watfch bey den‘ Oſtlaken, ein Dorf, Vigus, welches ſich 


noch In den ſlavlſchen Derternamen Wolk witz, Denne 


Bud weis, fo wie in den teutſchen Brauuſch weilch, Kos⸗ 


weich, Bardowiek, Oſterwiet u. v. a. erhalten bar, ' 


Im Koͤptiſchen iſt Waki die State, Das lat. Vicus, uss 
ſorunglich eine, mit Häufern beſetzte Gaſſe, leitet Varre 
von Via Weg, Vofflus aber von Olxog Haus. 


Das Wort Weichbild, weldes feiner erſten Hälfte 
nach ebenfalls hieher gehört, ſtammt von dem ſchon vorher 


(©. 305-4) ünterfuchten Worte Feld, Pöld, Peldo, 


Biirtn, arab. Bild, Beldeh, Mebrz. Beläd /, lebteres zu⸗ 
gleich eine Stade, Gegend, Landſchaft S. ſo' daſs es eig⸗ 
entlich den Stadtbezirk, das. Gefilde des Vicus bezeichnet. 
Bild, als die urältefte Form für Feld, giebt alſo Hier eini 


- 


u witz, Dalwig,. Kommtwitz, Eeena witz, Erdweis, . 


en Beweis von dem hohen Alter der Weichbilde in 


Germanlen. Hennig keitet indeſs (in David's Preuß. Ehron, 
Bd. 1, ©. 84) diefes Wort von dem altpreuß. Pil, lett. 


Pils, Burg, Schlofs (‚in den preußifchen Oerternamen 


4 


Sqippenbeil, Pillen, Dil tallen d. t. Schloſsberg, 


| . Sallpil, ſetze Helligenbeil), ſo dafs es eigentlich N 


Burg des Fleckens bezeihne;s Andere aber vom grioch. 


Hodldiov, der’ Kleinform von IloAıs, ſchottiſch Bail, Stadt, 


wonach es elgentlih, wie au In Weltphalen, ein Flecken, | 


ein DorfſtAdtchen (Vioo-noAıdıoy) feyn würde. 
Das Wort Fleden, niederf. Bled, ein Mittelding 


zoifhen Stadt und Dorf, flammt nah Einigen von 


BWlache, zum Gegenſatze von Burg oder dem Bergſtaͤdt⸗ 
chen, nach Andern aber vom griech. IIoſyvn, Modixriov, 
einer Kleinform von INoꝛis, fo dafs -Ben bie aiederf. 4 Ders 
eleinſolbe wäre. | . 


J 


Be 


x 
5, 


Dt obert. Weller, eine Anzahl ländlicher Bohaung 
0, dis noch kein Dorf ausmachen, ſtammt, nebſt dem franz 
Ville Stadt, vom lat. Villa, Vella, Landgut, welches, mis 
fon ©. 204 gezeigt, mie Feld, Im Danskrit Vila, und 
Vil eig Menſch aus der Klaſſe d der Acerlente, zuſammen⸗ 
x dangt. | 
| 5. m u 
Sau, Mark und -tam, 


Dem oder bas Sau, ale Landesbezirk oder beſtimmte 
‚ Anzahl von Ortſchaften, bey Ulfila Gauja, hollaͤnd. Gaw,- 
‚Soy, vergleicht Klaproth mie dem oſſet. Kau, Kaw, perſ. 
Kiu, tüurk. Koi, Dorf, und dem perf. Gah, indoflan 
Ghoam, Ort, Gegend. Viellelcht gehört auch das griech. 
Toio, Ita, Tñ, Erde, Land, Gegend, hieher. Das griehifd- 
‚lat. Pagus könnte von Tnyh Bad abftammen, meil 
ble Dörfer vormals an Baͤchen angelegt, und die Gem 
| nach Fluͤſſen abgegrängt wurden, 
Das weitverbreltete Wort Mark für Eandesgräng, | 
Belderbezirk, bey Ulla Marks oder Marka, teiffe mie dem 
perf. Mar, Marz. genau überein, Mon vergl, biezu vorher 
©. 105 das Wort Morgen. 
Die Endung -tan, - tania in mehrern alt · keltiſchen 
Länder- und Landſchaft'namen: Britannia, Luli-tanis, 
‚und felbjt dem Dlamen. d'er Aspurgi-tani am ſchwarzen 
Meere, iſt einerley mit dem ſanskrit. ‚Schen, Sthanam, 
perf. Stan, Ott, Wohnung, Land, in Indo-dan, F En fan _ 


u . u. v. a.. 
u zwedter Abſantet 
Ne ei nyele. Geb au be 





Einleitung 


Wenn fo Manche de'r Neueren die Menge und Größe | 
der eömifehert Prachtgebäude de’n einfachen Bauten der 


‘ 


0-00 


- - Qermanen gegenäßer Reden, und ans ber —— 
beider nur Misfolgerungen auf die Bildung de'r iehterca J 


- gießen, fo vergeſſen ſie gewöhnlich, dafs Die erfteren nut 
nach Beraubung bes größten Thelles der Erbe, unter 
griehiihen Meitern, durch bie Hände zahlloſer Sklaven 
aus allen Voͤlkerſchaften“ entfianden waren, und dafs nad 
dem gemeinen Sprichworte Nom nice an einem Tage 
| gebaut worden. Nach Dio von Halikarnafe hatte Tarquin⸗ 
Ins Priscus zuerſt hie Mauern der. Hauptſtadt ans ber 
hauenen Steinen aufgefüßrr. Dis zum Kriege mit Dur — - 
ne, 280 Jahr vor Chr., waren die Gebäude de selben 
eur mit Schindeln gedeckt (Corel, Nepos bey Plin. . 
N.XVI, 15); ja ſelbſt Anguſtus rahmte ſich noch, er Haba _ 


bie Stadt aus Lehm angetroffen, und fie aus Marmoe “ 


hinterlaſſen (Suston, Ootav. 29). Bauſtoffe lieferte das 
untermorfene Land der Italifchen Kelten und de'r Alpener 
In Menge „Bey unfen Vorfahren‘, fagt Plinius 
CGXXVI, 2) „wurden die vom Hannibal und den Kimb⸗ 
ern überftiegenen Alpen unter die fchlimmen Vorzeichen 
gerechnet; aunmeht werden fie felbft In taufend Arten von 
.. Marmor gerhauen, — — und Schiffe entfliehen der Mars: 
more wegen.“ Die Gebaͤude de’r Kelten dagegen, ſowol 


be’s in Öber-Itallen und in Hispanien, als auhder Sale . 


und de’s Germanen, waren nur einfach, zumeiſt aus Hole 
erbaust, von Hof, Garten und Gefilde umgeben *), und. 
einzeln angelegt, wo ‚eine Quelle, eine Flur, oder ein Halt 


dazu einlud (Cael,VI, 50, Tao, Gerin. c. 16). Nur wenig 


. en Römern war im Uebermaße Ihrer Ueppigkelt noch fo 

viel reiner Sinn geblieben, dafs fie mit Tacitus jenes uns 
gefälfchte Gefuͤhl Für einfache und Lunftlofe Schoͤnhelten 
erahnen konnten; doch einzig unter allen slanjt Seneke 





as 


B Sn ben Känbtien Wohnungen Weſtphalens, neigen Taeitus 
zunaͤchſt vor Augen datte, iſt ſogar ber Kinderſtall oft neben 
dem Haͤrbe angebracht. Palladius (de re ruft. I, F. a) 
zäth fogar biefe Einrihtung ben Hömern an, weil bie Rinde - 
45 durch bie Mähe des Lichtes wohlteibiger gebichen. 


⁊ 
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hervor, der uns erſt (de Provid. c. 4, u. de Ita u, 1) 
bie einfachen - Wohnungen de'r Germanen fhildert, und 
‚dann (Epiſt. 90). In feiner Schilderung de'r Urmenſchen 
eine wahre Schup- oder vießzehr Lob-rede auf jene Voͤlker 
entworfen bat. „„— = ‚Staube mir, gluͤcklich war jenes, 
Beitaltee ohne Baufünftler; erft mit der erwachenden 
Ueppigkeilt behied man bie Walken: viererfig, und fpaltete, 
bie Säge mit ficherer Hand nah dem Gchnurzeihen führ 
end, ben Toben Baumflamm, den bie früheften Menſchen 


Aur durch Kelle trennten. Noch errichtete man nit 
2 eigene Gebäude zum Speifefaale” wegen eines Schmauſes; 


führte noch nice vom Gebirge herab hohe Fichten und 
Tannen auf.eimer fangen Reihe von Wagen über erdröhn 


ende Straßen, damit goldſchwere Felderdecken von ihnen, 


herabhiengen: Gabelftangen ſtuͤtzten von beiden Selten die 


Huͤtte, und ein abhangiges Dad ans dichtem Gezweige 


anb Laube“ ließ jeden Regenſturz lelcht überabfließen: 


Unter dieſerley Obdache wohnten fie fiher: der Halm dedte 
- rege, unter Marmor und Golde wohnt Knechtſchaft. Jene 


Menſchen, durch irgend einen dichten. Haln vor der Sonm, 


durch ein geringes Obdach vor der Much des Winters und . 


‚des Plagregens geſchuͤtzt, durchlebten ohne @eufzer die be 
baglichen Noͤchte; uns aber treibt Sorgſal in unfern Par’ 


pur, und reizt uns auf mir den fchärfften Stacheln. Doch 


‚wel ſanften Schlummer gab-Sjene'n die harte Erbei Nicht 
bteng ausgeſchnitztes Deckenwerk ſchwer über fie herab, 


ſondern offen ober be'n Singelagerten glitten die Geſtirne, 
und das erhabene Schauſpiel der Mächte; die Welt volle 
abmoͤrts, Im Stillen ein fo großes Wert führend; bey 


Tage wie bey Nacht fund Ihnen des Anblick dieſes pracht⸗ 
voten Gebäudes offen; ihnen liebte zu ſchauen jene Bilde 
er, vom Mittelpunfte des Himmels fi ausbreitend, indeſe 


andere aus dunkeler Berne ſich wieder erheben. Sollte eß 


nice feenen, herumzuſchweifen unter fo weis zerſtreueten 
Wunderu? Doch ihr erzittert bey jedem Laute de’s Zimmer⸗ 
decken, und fliehet wie angedonnert, wenn Hinter enern 

Bandgemäplden etwad gekniſtert. Sene hatten nicht au 
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er wie Sräbte. Frey waren tm Freyen Athem und Hauch, 
ſanft der Schatten des Felſens oder des Baumes, durch⸗ 


lichtig die Quellen, und die Bache, nicht durch DBaumerfe - 


noch durch Möhren noch fonft gezwungen, auf weiter Reife 


‚ gealtert, fondern frey laufend; die Wiefen Shin ohne Kunft; 


- 


dazwiſchen eine ländliche Wohnung, geſetzt von. ſchlichter 


Hand: das war ein Haus nach der Natur, woriun es zu 


wohnen‘ liebte ihm, der weder fih vor demfelben,, noch für 
basielbe fürchtete. . Gebäude find nunmehr eln Hauptgegens | 
ftand unferer Furcht. Aber welch' ermähltes Leben aud 
Sene geführt haben mögen, Weiſe waren fie nicht. Doch 


. mödte ih nicht läugnen, dafs es Männer hohen Geiftes 


gewefen, die neugefchaffen aus der Hand de'r Götter hervor⸗ 


gegangen, — — denn es iſt fein Zweifel, dafs die noch 


niche erfchöpfte Welt Beſſeres hervorgebracht habe’, Eine 
ahnliche Schilderung des arkadifchen Lebens derr Alpenvoͤlk⸗ 
er giebt Birgit (Idyll. IL, v. 60). _ 

Mag es demnah unter König Arioviſt und feinen - 
Nachfolgern in Germanen immerhin nur wenige Prades _ 
gebäude, und Baukünftler gegeben haben; mögen. fogat, - 
wie CAfar (V, 42) fagt, die Mervier: erſt von römifhey 


Gefangenen die Errichtung bewegliher Streit-chärme et⸗ 


lernt, die Allemannen endlich ihre‘ fehe ordentlihen Hänfer- 


nach römifcher Art erbauet haben (Amm. .Marcell. XVII, 


2): fo-mufste ja ſchon Salomo in der hoͤchſten Bfäte feins - 


“es Reiches ſich' zum Tempelbaue ſidoniſche Mauerer und 


Zimmerer vom Könige Hleram erbitten, weil unter feinem 


Volke Niemand die Bäume zu behauen verftund (2 Samuel, 
5, 125 ı Könige 5, 6; 2 Ehron. 2, 7-18). Seit den 


“Einfällen des Cäfar war es bey den Sueven fogar verbots 
“en, veftere und bequemere Wohnungen zu bauen (Cal. 
VI, 22); ja in den altfriefifchen Geſetzen wär es dem Volke 

unterſagt, Häufer aus Stein -zu errichten (Wiarda's ale 
frieſ. Wörterbuch, Vorrede). Erſt unter den. Karolingern un 
murden ſtelnerne Haͤuſer allgemeiner ; denn erſt nah der  . 


Völkerwanderung, nach Begründung einer ruhigen Herr⸗ 
(haft, konnte man, wie zu Rom unter Auguſt, nachdem 


x 
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das Mel vor Außern und Innten Banden geſtchett war, 
anf dauerhafte nad ſaonere Wohnungen bedacht ſeyn. 


4 —V 


—RX Wohnung, Haus, Kothe, Heim; Sard 
und andere Benamungen. 


Das Wort bauen, welches fowot in der Bedentum 
für wohnen, als für Wohnungen errihien, durch 
alle Mundarten verbreitet iſt, hat nebſt feinen Ahleitniffen 
Bude, Daute, Gebäude u. a. ſehr zahlreiche Wer 
wandte In mehrern morgenlaͤudiſchen Oprachen, wie an 
dem arab. bäta für bajata, ſyr. both, chald. buth, unter: 
bachen, wohnen, wovon arab. Bait-on, manriſch Beit, äthiop. 
Bet, fyr. Bautho, hebr. Bajith, im Pehlewi Bita, Bohn 
ung, Belt, Nous; fo au an dem fanstr, Batana Haus, 
und dem perf. und Indoftan. avbaut, bewohnt, angebaut. 
. Die vormalige Bolkerſchaft der Budlner hatte wahr - 
ſcheinlich wegen Ihrer Stade Gelonum, die ganz aus Help | 
Bauten beſtund, den Namen erhalten. Das Wort bau 
en, In der Bedeutung für Wohnungen errichten, ſcheint 

von dem fanskr. Pava, In den tſchudiſchen Mundarten Pa 

Baum, Holz, In der Bedeutung für. aolare aber, von 

dem fanske. Bhu Erde, entſproſſen. 

Im Ehſtuiſchen Helft das Haus Hone, finn. Huone, 
wogul. Juny,. tſcherkeſſ. Unneh, auſcheinlich verwandt mit 
Wopuu 77 
Das Wort Hans, In allen alten und aeuern germans 
Yen Deundarten Huc, kroat. Kusha, ruff. Ches, ungar. 
. Ms, foß nad Abelung mit dem füd- Eeltifchen und daher 
lateiniſchen Cala Hütte, unferm Kathe, Rothe, pohlu. 
Chats, verwandt ſeyn. Letztere Geforme ſtimmen ganı mit 
dem arab. Chaas Hütte, dem perſ. Cad Wohnung, Auf⸗ 
authaltsort, in Ateſeh-Kkada d. I. Feuer- ort, Fot - kada 
d.h Gottechaus, Da-gode, nach Relandauch In Paſa -· 
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gada; fo Mole dem IndoRan. Kot, fanstr. und malayifch 
Kotta, mongol. Chötte Chötton, Haͤuſerſchafe, , Statt, 
deſſen Wurzel das noch im Hebrälſchen vorkommende 
“ ehafah, fur. chefa, bebedien, zu feyn ſcheint, wovon Gebe, 
Chalui das Bedeckte, und wozu auch unfer Hant, Hut 


u. a. gehören. — ‚Das Bort Haus, Hus trifft indefs . 


naoch näher mit dem fansfr. uſch wohnen zuſammen. In 
einigen melſt ſuͤdgalliſchen und Felt-Iberifchen Oerter-namen, 
wie In Berg-ulia, Bergſtadt in Kelt-iberien, Seg-ulio o 


oder Seg-ufium auf den kottlfgen Alpen, Forum Seg- 


. afianorum im Ingdunifhen Gallien, Tol-ola u. a., 
ſcheint die Endung -ulia mit unferm -bayfen in Burg 
Saufen, Nordhauſen, Sondershauſen, Wuſterbauſen ſ. f. 
einerley. 

Das uralte Wort Helm, in ber Bedeutung eines . 
Gezeltes, einer Hätte, eines Hauſes, lautet in den ſaliſch⸗ 
en Geſetzen Cham, angelf. Ham, ängl. Home, isl. Hamr? 
 Beinr, fpweb. Hem, lappländ. Haima, arab. Kaimeh, 


Kaimeth, jovan. Imah, Umah, in der Baliſprache Humah, 


woztr auch bas ſyriſche hamar wohnen gehört; in der Bes 
deutung von Haͤuſerſchaft oder Stade, Flecken, Dorf aber, 


findet es fich fhon in dem Namen Bojo-hemum, Bovi: 


arov bey Tacitus und Strabo, und lautet bey Ulfila 
Haim, lettiſch Haimo, Kiemas, wozu aud das litthau. 
-Kaimynas, altpteuß. Ksiminan, Nachbar, gehört. Ochon 
in den alt ˖ nordiſchen Dicterfagen werben Ala-heim, Mana⸗ 


heim, Muspel-Heim,. Niflheim u. a. als Wohnbrter 


Befungen ; auch werden von Einigen die weſtphaͤliſchen und 
. wlederländifchen Oerter und Infel-namen Bodum, Deutes 
- tum, Dotfum, Gorkum, Stodum u. v. a. mit hieher 


gezogen. Das doriſch ·griechlſche Kaya leitet man pewbhn⸗ 
v licher von xeuas liegen her. 


Am Altgothifchen bezeichnet Gards, unſer Sarıı N, 
geroößnlicher das Haus, daͤniſch Guard, mongol, Gärrk 
dann auch den Hof, offet. Khart, ſamojed. Chard, perm, 


und ſirjaniſch Karta, griech. Xagros, lat. Chors,- Cors, 
Cobogs, befondere aber ben Fuͤrſtenhof, im Mittellateine 
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der Franken Curtis, ital. Corte, woher tart Kutta, franz 
Com, perſiſch Kurt u. a.. 

Bey Ulfila Heiße das. Haus auch Razn, angel Reced, 
wonach ſich nunmehr der dunkele Name de'r altfraͤnkiſchen 
Racimburgi, Racineburgi, Recyneburgi ‚(f. Reltenthum 
©. 250) durch unſere altwuͤrdigen Heimbürgen erklärt, 

Das faustrit. Vala, Velhma, Wohnung, Haus, und 
San-vala Zufammenwohnung,, von valh wohnen, ſcheint 
mit dem gleichbedeutenden Weſe en, obert. Anwel en 
verwandt. 

Ein ganz ſchlechtes, etwa nur > aus Balken und Bret⸗ 
sen beftehendes Bauernhaus, heißt in Thuͤringen veraͤchtllch 
eine Kaluppe. Bemerkenswerth fagt Strabo von den 
Sueven, die fih nah VBerlaffung ihrer Städte vor den 
Römern zurücdzogen, „Re lebten in Kaluppen (dv zulr- 
_ Bloic),. auf bie Dauer eines Tages berechnet“, und von 
den Dritten, „‚fie baueten ſich In Ihren Halnen Kaluppen 


(xaRvBo-nowürzu). Karvößn und die Kleinform Kadvpıor - . 


bezeichnen aber im Sriechifchen jedes Obdach, Huͤtte, Laube, 
Belt, von xaAunzew verbergen. 

Das lat. Domus, welches, außer In Dom ˖ kirche, 
bey uns niemals Eingang gefunden, ſtimmt mit denk 
flavifhen Dom, Dam, Dym; das’ griech. Orxos aber mit 
dem basf. Echea, bey den Anbi’s im Kaufafus Akko ' im 
Pehlewi Akhé Haus. 


Ueber das lateiniſche, aus dem Reltifgen entiehntt Ä 


* Pergula Herberge, vergleiche man vorher ©, 244. 


Ä ee Vu” 
Der Thurm und der Stall. 


Das uralte durch alle europälfchen Sprachen verbreid 
ete Wort Thurm, obert. Thurn, aͤngl. Towr, pohln. 
Turma, lat. Turris, griech. Toßas oder Tvoors,' ſtimmt 
mit Thurma ‚ weldes im Sanskrit einen Spigfegel be⸗ 
zeichnet, und ſcheiut verwandt mit dem heir. Zur Self, ' 
wozu au der Name des Taien:sgebirges gehören mag. 
Das ven Schar Sum, Veſte, Schloſs, weiches so 


| 
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fschar umgeben abflamme, triffe mit dem. perf. Scheher- 

Gtadt zufammen, und tft demnach ſtammverſchieden. Mach 
Plinius (VII, 57) follen die Tiryuthier im Peloponnes? 
die Thärme erfunden, d. 1. in Griechenland zuerft gebanet 
haben. Bey Ulfila bezeichnet Kelikn den Turm, anſchein⸗ 
lich verwandt mie Kirche, Schmelz. Chilche. 





Der Stall, woher das ital. Stalla, ben Hefyh Iraan;, _ 
dbert. Stadel, lat. Stabulum, woher das orab, Iftaebl! 
-geieh. Sra9uoc, hat It allen dreyen Sprachen feinen 
gemeinfamen Urfprung in ſtehen, ſtellen, are, Tornuı, 
‚und iſt nächfiverwande mit Stelle, ſanskrit. Sthalam. 
Nah Strabo pflegten die Dritten das Vieh neben ihren 
Härten einzuſtallen [xoraoregusiove:), und von ben 
ſchnee⸗ reichen Gegenden am Mästis und Iſter ſingt Virgll 
(Georg.): 
‚Dort: verſchlenßt man das Rind (arınenta) i in bergenben Stallen, 
nd mirgend 
Scheint mit Graf entgegen die Flur, noch Bäume mit Blättern. 


Ueber bie Scheuer und Tenne vergl. man vorher 

‚©. 14 ſgs. : | 
B. Theile des Haufe 

| 5. 1. 

Gemaqcher. | 
Die Halte und der Saal, ſowol In der Bedeutung _ 
eines größtentheils offenen Gebäudes, als auch eines Palafts 
es, woher vormals zu Frankfurt die Sala, der Name des . 
don Karl dem Großen angelegten Schloffes, ſo auch dad‘ 
altgorb. Alb Tempel, und das altnordifhe Walhalla, 
Wohn-ort gefallener Helden, ſtimmt in Form nnd Bedeut⸗ 
ung mit dem griech. Adi, woher fat. Auls, kopt. Auli; 
Imgleichen bem tatar. Au), tärf, Awlı, perf. Chjauli, fanss 


‚ ı keit. Aala und Schala, Hof, darſtenhoſ, Saal. Bey uime 
heißt die Halle Ubizwa, 


+ 
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Das Bert Baden, Tewol In der. Bedeutung en 
Zinnners als auch eines kleinen Hauſes, fol nach Sof. 

- 9. Hammer mit. Gadi, dem Namen de’r brahmaniſchen 
Zerapel, und beim gleichbedeutenden perfifchen Kedeh ver - 
wandt ſeyn, wozu man ©. 398 — 93 vergleiche. | 

Das Wort Kammer, welches fih In ben meiſten 

_ europälfchen Sprachen, bald In ber größtenthell veralteten 
Bedentung eines. Sewölbes, bald in her: eines befondern | 
Gemaͤches vorfinder, lautet ſchon im Altfränf, Chawar, 
Kamara, ſchwed. Kamar, ruff. Kamor-ka, uud ſcheint, 
nebft dem lat, und griech. Camera, Kauuon, Gewölbe, ger 
mölbtes Zimmer, vom arab. chamara bedecken, verbergen, 
berzuſtammen. Bey Ulfila Heißt die Kammer Hethjo. 


Das Wort Zimmer, niedert: Timmer, Timber, 
welches ehedem auch ein Gebäude, und, wie Tichaimbra 
In den Settekommunl, eine Hütte bedeutete, ſtammt aufcheln, 
lich von einem. veralteten zimmen für behauen, verwandt , 
dem griech. zöuer, Teuvew hauen, ſchneiden, woher dann 
altgorh. timrjan zimmern, aufzimmern, z. B. ein Gebaͤude 
auf Stein, und Timtja der Baumeiſter, Zimmermann. 
Im Hebraͤiſchen bezeichnet Thimarah, Thimra, Thimmur 
— eine Säule, im Arab. Thamur einen Thurm, verwandt mit 
' Thamar hebt, bie Palme. 


' Fu Ueber das Wort ei be vergl m man vorber ©; 2“ 


' r 


en . . 3. 
| Die Wand und Mauer. 


Das Wort Wand, anſcheinlich einerley mit bem fand; | 
teilt, Vada Wal, Damm, vergleiht v. Hammer mit bem 
perſ. A-wend, paries ligneus, beffen vorgefegtes a aus 
dem Artikel entſtanden ſey; das Wort Mauer, bie fein 
gene Band, haͤlt Adelung mehr für einen Seltenverwandt⸗ 
en als einen Abkommen bes Tat. Marus, über deſſen 
Abſtammung ©. 400. Das lat. Färies, armen. Parisp, 
tuͤtk. Baru, Wand, Mauer, ſtammt anſchelnllch von dem 
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kurdiſchen Ber, zigeuneriſch Im Inbdoſtan. Bar, Bäre, 
Stein. Das gried. Teixos Mauer und Toixos Wand, 
ſcheint mie dem niedert. Deich, manerartiger Damm an 
Gemwaäaͤſſern, verwandt, und führe auf die Vermuthung, 
dafs die Germanen, bie ſich bis zu Ariſtoteles Zeiten nur 
Buch Wöähren gegen die Fluten ſchuͤtzten (f. Keltenthum 
S. 22), die Deich; und Waſſerbau⸗kunſt von den Griechen 
. erleenet. Nach Nikolaus v.i Damaskus und Acllan (Var, 
hik. XII, 23) waren die Kelten au unferm Nordmeere fo. 
ſtarkmuthig, dafs. fie es für Schande hielten bey’m Eine 
kurze einer Mauer oder eines: Hauſes zu fliehen; eine 
Denkweilſe, welche auch bie füd-germanlichen Kelten gegen 
Alerander ausfprachen: „wir fuͤtchten Nichts, als dafs eins 
"mal -der Himmel eluſtuͤrze“. | 25 


a 
Thäre, Schwelle und Dad, , 


Die Wörter Thüre und Thor, griech. Oro, alt⸗ 
goth. Daur, erſiſch und galiſch Der, ſlaviſch Dwer (‚und 
Dira Loch), wendiſch Scohuria, finden ih in faſt allen _ 
morgenländifchen Sprachen wieder: im Sauskrit Dwar, 
. Dura Thure, und Toran Thor, im Parfi Dar, perſ. Der, 
kurd. Deri, offet. Duar, armen. Turm, for. Tharo, hebr. 
" Scharer. — Die lat. Janua und Valvae find üns fremd 
‚geblieben ; nur Porta Haben wir als Pforte übernommen. 

‚Die Thuͤr⸗ſchwelle, In den fallfhen Geſetzen ohne 
Vorziſcher Duro-pellum, Dur-pilum, {n den niedert. 
Mundarten Dur-pel, Dor-pel, Doͤr pel, iſt der’ zweyten 
Hälfte nach einerley mit dem ſchon bey Homer In berſelb⸗ 
en Bedeutung vorkommenden Bros. Das franz. Seyil 
und niederf. Säle, feheinen Verkürgungen aus Schwelle. 
Das lat. Limen, verwandt mit Limes Gränze, It ſtamm⸗ 
verſchieden, 

Das Wort Dach, eltfränt, Tach, angelf. Theke, 
tif Teag, galiſch Tigh, lat. Tectam, fpan. Techo, 
sgriech. Teyoc ober Zilyos, Irlyn, pohla. Dach, perf. Tak, 
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Bent von been, alt dachen, tagen, lat. tegere, 
griech. ozeyar, ‚Das hebr. thachath, welches Adelung 
für verwandt Hält, bedeutet nur unter, und gehört gar 
nicht hieher. Im Angelſaͤchſiſchen und Jsländifhen heiße 
das Dad Hrof, im Slavifchen Krov, und bei ulfila Hrot. 


C. Einige Baufoffe 
= 6. 1. 
Bedahungsmittel. 


Die Erfindung de'r Dachziegel ſchreibt Plinius (VII, 
57) dem Kyprier Cinyra zu; doch wurden ſchon Im alten 


. Aegypten, fo wie in Babylon, Mauerziegel gebrannt. Zu . 


Kalentum und Maxilua Im weſtlichen Hispanien, fo wie 
zu Pitane In Aeolien, formte man de’rgleichen Steine Die 
getrocknet im Waſſer ſchwammen, aus einer bimsfieinartigs 
en Erde (Vitruv. II, 5, Plin. XXXV, 49), Nach Tacitus 
(Germ. c. 16) bedienten fi die Germanen (am Nieders 
rheine und in Werphalen) weder de'r Bruchftelne, noch de'r 
Dachziegel, ſondern zu Allem des Holzes; auch noch zu 


Herodian's Zeiten waren Bauten aus Stein und Mauer . 


ziegeln eine Seltenheit (VII, 2). Die Häufer deckte man 
in, ganz Gallien und Hispanien, wie fruͤherhin zu Nom, 
mit elhenn Schindeln; in Maflilien mit, einem Ger 
mifhe von Lehm und Spreu, fo wie auch In Achen ſogar 
bder Areopagus. feit Alters nur mit Lehm überdachet war 
" (Vitrav, II, 1); bey den Belglern und allen nordifchen 
Völkern mit Rohre, das Jahrhunderte dauerte (Plin, XVI, 


u 64-65); die kleinern Härten in Belgien auch, nach gallifch« 


er Art, mit Geſtroͤhe (Cael. B.G. V, 2), womit auch noch 
die Huͤtte des Romulus im Kapitollum überdadt was 
(Vitruv. IL, 1) Im roͤmiſchen Belgien fägte man auch 
| einen weißen ſpeckſtein⸗artigen Stein, noch leichter als Holz, 
zu Platt- und Hohl ziegeln (Plin. XXXVI, 44) Sn 
Gegepden, wo Ueberfluſs an Schlefer war, deckte man wol 
auch mit Leyen oder Schieferplatten. Im Norden hatte 
man nur Giebeldoͤcher, in Itallen dagegen nur platte. 


. ’ . 
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Anſtatt des Wortes Ziegel +, vom fat. Tegule, und 
dlefes von’ tegere decken, “ gebraucht ſchonUlflla den 
;eigenthämlichen Ausdruck Skalja d. I. Schaale, woher 
ital. Skaglia. SHieferftein; ‚das. Wort Schindel, lat. 
Soandula, ‚Scindula, griech. Zyidn, Zyldeov, Zyıvöal-uos, 
Ixwödia-uos, ſtammt von dem gemeinfamen finden 
für fpalten, lat. Scindere, griech. ayileır, und eben fo der 
Schi efer, griech. und lat. (AlFog, Japis) axıorog, ſchiſt- 
us, von dem noch Im: Schwediſchen gebt anchlchen ſxifta, 
griech. open. fpalten, 


6. 2. 
Balken und Bret. 


Der Balken, bey Tatlan Balco, dän. Biaelke, poßln, 
Balka, ein behauener Baumflamm-, der als Balkon d. I. 


Vorgebält, Vorbalkung in alle neu lateiniſchen 


Sprachen übergegangen, und in feiner fremden Form zu 
uns vornehmer zuruͤckgekehrt Ift, Hat feinen Namen von 
dem fhon ©. 106 und 114 angeführten bebr. und arab. 
palach, fpalten, behauen.: Schon bey den Beten hießen 
die Geſetze, welche auf Täfelchen gefchrieben und In Bündel 
zufammengebunden wurden, Pelagines, und bey den Schwed⸗ 
en Bialks. Das griech. Toxos und lat. Tignum find 
unferer’ Sprache jederzeit fremd geblieben. Das lat. Trab», 
aremor. Trawft, odert. Tram, ſtammt vom angelf Treow, 
flav. Drewo, Baum, und dem ſanskrit. Dhruva Stamm. 
Bon den Alpen ber erhielten nach Plinius und Seneka 
die Römer die größten und ſchoͤnſten Baumftämme. 


Der Stollen, niebert. Stale, eine kurze, dicke 
Stuͤtze, von ſtellen, ſtehen, trifft mit dem griech. æcijan, 
doriſch Irura, Saͤule, von tormuı ſtellen, überein, 

‚Des Bret, angelf. Braede, holland. Berd, rheinländ. 
Bord, ‚altgoth.. Baurd, ſchwed., dän. und islaͤnd. Bord, 
wälifh Bprd, Biord, ängl. Board, hat feinen Urfprung 
von einem, alten retten, augelf. brytan, gried). zollerr, 


- Alban. pret, perf: baridan, bjeridan, kurd. puriden, fpalts. 


a 
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en, 1, yerföneiben, fügen, = Der ‚mehr laudſchaſtliche Name - 
Dieiele, niederf. und Golländ. Deei, ängl. Deal, ſchwed. 
Telja, woher das Im Latelne ſtammloſe Talea, Rammt von 
- thellen, obert. sh allen, niederſ. und holland. desien ff. 


Be Tas En 
Kalt, Mörtel und tüngen. | 


Da bie keltiſchen Voͤlkerſchaften ſchon lange vor e An 
kunft de’r Römer veſte und ummauerte Stäaͤdte erbaueten, 
fo konnten fie auch dazu des Kalkes nicht entbehren. 
Dieles Wort, welches Adelung erſt aus dem lat. Calx In. 
Die, nord-europälfchen Sprachen Überleitet, fchelut morgen, 
laͤndiſchen Urfprunges, indem es ſchon Im Syriſchen Kal- 
Icho, im Perf. Kels, und Im Arab. Khals-on lauter. m 
Griech. wird Xarık, ungebrannter Kalk, nod von Koviu 
dem geldfchten unterfchieden. Wahrſcheinlich Hänge dieſes 
Wort mit xayddLeiv auffprudeln, und noch näher mit Cal- 
or, cal-idus, calefacere, fo wie dem mongol. Gal Feuer, 
Chalun, Chalsgun Hitze u. d. a. zufammen, fo dafs es 
eigentlich ‘einen zum rennen befttmmsen Stein bezeichnen 
würde. 
.. De Mörtel, ein Semeng aus Kalk und kleingeſtoßen⸗ 
en Gteinen ober. grobem Sande, welches zum Mauern 
gebraucht wird, ſtammt nebft dem lat. Mortarium von 
murten, murfen für zerfioßen, und murt, morſch, 
diefe aber von mähren, niedert. muͤhr eu zerreiden, ums 
rühren, wozu auch der Moor oder die Sumpf- und Moder- 
erde gehoͤrt. Davon auch der Name der Mauer, Murus, 
welches Wort urfpränglich entweder bie verdichte Fluͤſſigkeit 
bejelchnet, wodurch man die Steine zufammentittete, oder 
auch das Gemenge aus Lehm und Steluchen, woraus man, 
wie vormals in Hlspanlen, die Wände verfertigte. In 
den Trümmern von Babylon finder man ned jeho Bad 
Reine mid fehe veſtem Moͤrtel. | " 

Mach Tacitus pflegten bie Getmanen einige: rein | 


Ipres Haͤuſer mit elner Erd⸗art zu abert duchen, die ſo 
rein 


ML . 


UW 
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rin und gläkiend war, dafs fie bie Mealeren mn an Anden⸗ | 


züge nachahmte. Wahrſcheinlich bediente man fi. hiezu 
ber: britannifchen Kreide, bes Roͤthels, des Thones f. f.. 
Das Wort tuͤnchen, in der Bedeutung mis Kalk Aber 


weißen, flimme mit dem hebt. tuach, und If verwandt 


dem lat. tingere, griech. zeyyer, färben, und unferm tun 
en, tauch en. 


N 





D. Wege und Mege-maße, 


In dem Worte S tra Be, niederf. S trate, ängl. Street, 
lat. Strata (via), ital. und fpan. Sirada, franj. Efirade, 


- lad zwey verfchledene Stammivörter zufammengefloffen, 


| 


nehmlich ſofera dadurch ein gepflafterter oder auch nur ges. 


bahater Leg bezelchnet wird, das lat, Aernere, ſtratum, 


ordovvu, arowrög, oder, fofern dadurch blog ein allgemein 


| begangener Weg bezeichnet wird, unfer ftrlten für ſchreit⸗ 


en, treten, Ih trat, und das altfächf. Strada oder 
Trada *) für Schritt, Trier. De'n Römern mag Immer 
hin: die Ehre Bleiben, die von Ihnen unterworfenen Länder 
mie gepflaftesten oder überkiefeten Wegen durchzogen zu 
“ Haben, um fo mehr, ba fie diefelsen fowgf durch die mäßig, 
en Heere, als zumeiſt durch die unterjochten Voͤlker ſelbſt, 
wohlfeil erbauten **). Das Straßenpflaſter heiße. am 
Niederrheine Pavey, welches zunähft aus dem franz. 
Pave, und mit dleſem aus dem-lat. Pavimentum verforme iſt. 


Die Saffe, nieder. Gate, ruf. Gat, wend. Hafle, 
ital. Chiaflo,' von gahen, geben, bezeichnet fomol, wie 
das hollaͤnd. Gate, einen Gang, Durchgang, als auch eins 
en mit Häufern umgebenen Weg. Im Sanskrit iſt Gaut 
der Weg, und Gada ein Bußgänger. 





\ r 

0) e. bie Sprachen der Germanen &. 22 und 24. 

**) Poß Poenus Romati vias per omnem paene orbem dis 
pofuerutit, propter rectitndinem itinerum, et ne plebs | 
effet otiofa-, Iſidor. Origg, xv, 10, p. 374. 
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Der Dias, niedert. Pad, ein —* Fußweg, heißt 
im Sanskeit Padavi, von Pada Buß, niedert. 8 ot. 
Die Rafte, eine teutfche Melle, ſtammt von Reife, 
eig. Raiſe, fo wie dem perf Rah, im Pehlewi Ran, Weg, 
und bezeichnet eigentlich den Rube- oder Naftpunke nad 
einer Reife. Erſt ſelt dem ı6ten Jahrhunderte hat diefes 
alte Wort dem lateiniſchen Mille, Weite, weichen muͤſſen. 


‚ Die Meilenmaße de'r Sallier Gießen Leugae, worüber 


Mehr im Keltenthume ©. 390. Merkwuͤrdig find bie 
Worte des hell. Hieronymus: Unaquaeque gens certa 
visrum [patia [uis appellat nominibus; nam Latini mille 


. pallus vocant, et Galli Lieucas, et Perfae Taralangas, 


er Raltas univerla Germania, 
Anftatt des griechiſch - lat. Stadium gebraucht Ulfila 
Spaurd, und unfere alten Wörterbücher Rofslauf. Auch 


\ zählte man fräßerhin nah Tagemweiten. 


Ueber die Adermage IR ſchon ©. 105 gefprochen. 





3wolfees Hauptfäd. 
Das Geld 





6. 1. 
Brüpefte Geſchichte desfelben bey ben auswärt 


igen Böllern. oo. 


Unter den Volkern der alten Welt werden die Aſſyrer, 
Aegypten, Phoͤniker und Lydier als die erflen genannt, 
welche fih bes geprägten Metallgeldes bedtent haben. 


Fruͤherhin wurde bey ihnen das Gold und Silber, wie 

noch unter Salomo bey den Hebraͤern, nur gewogen. Erſt 

nach der Unterwerfung Lydiens, beſonders unter Darius, 
ſtengen die Perſer an, ſich des gepraͤgten Metalles zu be⸗ 


Bienen. Bor Troja kannten die Griechen nur Waaren⸗ 


tauſch, fo wie denn auch Glaukus ſeine goldenen Waffen, 


Hundert Ochſen an Werthe, gegen die des Dioniedes, nur neune 
an Werthe, vertauſcht (Iliad. L' v. 234): Zeiten, welche 
Plinius (XXXHI, 3) als bie gtüdtichfien preaifte. Erf 
zum J. 895 dor Ehr. verzeichnet der parifche Marmor dem 


Phidon, Allelnherrſcher zu Argos, als dem Erfinder (Wers - 


befferer) der Maße und Gewichte, und als ben erſten 
Münze; Gellius aber nennt flat feiner, In Beziehung 


auf die erfieren Erfindungen, ben Palamedes (Plin. H. N. 


1, 57). Zu Solon’s Zeiten waren in Griechenland bie 
Silbermuͤnzen fhon allgemein, und auf Ihre Verfaͤlſchung 


fogar Todesſtrafe gefegt.. Die. Griechen gaben Ihren Sdid⸗ 
nern Orb, der Perſert tals aber nur fremden Sdldnern | 


‘® 
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Geld, und feinen Haustruppen koͤnigliche Koſt (Xenophon, 
und Athen. Deipn. IV, ı0, p. 145). Zu Rom, hatte : 
König Servius Tullius zuerſt aͤherne Muͤnzen gepraͤgt; vor 

ihm hatte man, nach Timaͤus, das Aerz nur roh gebraucht. 
Wor Beſlegung des Koͤniges Pyrrhus, und Unterwerfung 
des griechiſchen Unter- itallens, d. i. vor dem J. 270 vor 
Chr., hatten die Roͤmer noch kein Silbergeld; dieſes wurde 
im Jahre Rom's 485 unter dem Konſulate des Q. Fabluc, 
fuͤnf Jahre vor dem erſten puniſchen Kriege, gepraͤgt (Plin. 

U, N. XXXII, 13). Die Ptagung des halben Denatius, 
der vorher nur als Waare aus Illyrien nach Itallen ge - 
kemmen, war zu Rom erſt durch das 5 Hobiide Geſetz ein⸗ 
gerührt worden. 


$. 2 


Brapene Mahrihten über das Ser ser ben 
Kelten. 


Bon den Etrurern, ale Abkommen de'r Lydlet, "die nad 
Herodot (I, 94) zuerſt goldene und filberne Münzen ger 
pragt und gebraucht, konnte der Gebrauch des Geldes ſehr 
teicht zu Römeln und Kelten übergehen. Syn einem ihrer 

.Ktlege wider Rom zahlten fie de'n letzteren auch Geld 

-"- ‚fümmeh für Krlegshuͤlfe, die aber von dieſen, weil ihnen 
jene. ein noch dazu gefodertes Stüd Landes verweigerten, 
nit geleiſtet murde. Im J. ass hatte ber Konful Mares 
ellus die Gaͤſaten geſchlagen, welche vom Morden der 

Alpen her de'n italiſchen Kelten zu Hilfe gezogen mars 

en,. und Ihren Namen von einem S. 410 anzuführenden 

Worte Hatten, welches. in Ihrer Sprache Kricasſold ber 

geichnete. In allen Kriegen wider die Römer hatten die 

> Karthager viele taufend Kelten, fowol vom adriatiſchen als 
auch vom tyrrheniſchen Deere her.’ im Solde, und es If 
befaunt, dafs die Empsrung, aller Miethstruppen, als man 

‚Ihnen die Näcdftände wicht bezahlen Eonnte, den Staat dem 

gänzlichen Verderben nahe brachte. Kelten vom Süden 

der Donau ſtunden auch) bey'ni Könige Pyorrhus im Solde; 
andere hatte Perſeus, der letzte Koͤuig Macedonleus, eben 


N — 


BE u 
dorther vergeblich gedungen. Won felnem Bundesgenoffen 


Gentlius, dem letzten illyriſchen Koͤnige, deſſen Gemahliun 


"die beruͤhmte, aber ungluͤckliche Teuta war, und von den 


norifchen Fuͤrſten Eincibilis und Balan, find noch Münzen. 


auf uns gefommen (Hormayr's Geſchichte Tieois, Ih. 1, ‘ 
Abth. ı, ©. 48). Nah den Memoires .de Y’Academie 


— Celtique (T. III, 1809, p. 85 fg9.) hat man ImDeparter 


ment Bauckufe, auf der Straße von Orange nach Cars 
pentras, unweit der’ Stelle, wo Domitius Ahenobarbus 
zer 3. v. Chr. die Allobroger (im jetzigen Audergne) ge⸗ 
ſchlagen, 91 Münzen mit Inſchriften gefunden, deren Züge 
der” alt-griechiichen oder vielmehr alt-enropätfhen Schrift 
Ahmnlu, deren Inhalt aber noch. unerflärt if. — Wen den 
Skordiskern, einem fehr kriegeriſchen, fonft aber verwilderten 
keltiſchen Stamme, der ſich am Zuſammenfluſſe der Save 
mit dem Iſter“ angeſiedelt, war. ſeit dem ungluͤckllchen Rüde 
zuge von Delphi die Einführung des Goldes verboten, des 
Silbers aber geftatterz auch war es Ihnen, wie Athenäus 
eifere, erlaubt, drs erfiern, fo Viel ſie nur konnten, im . 
Anslande zu eriverben, zu erpluͤndern und durchzudringen. 
— Auch jene Kelten, welche um das J. ano vor Chr. nach 
Kleinaſien überfegten, und dort ‚dem galatifhen Staat 
gründeten, prägten, wie mehrere noch vorhandene Stuͤcke 


aus. der Stadt Ankyra beweiſen, eigene Münzen; König 


Dethotarus ˖ Überfandte ders CAfar, als dieſer in Kleinaſten 
den Krieg wider den Pharnakes cüftete, ‚mehrmals bedeut⸗ 
ende -Hülfsgelder nach Ephefus (Cic. pro Dejot. c. V, 

F. 14). —In Hispanien hatten viele, auch kelt⸗ iberiſche 
oa mancheriey Münzen mit punifchen Snfchrifeen ges 
.. prägt, deren Abbildungen man bey Velasguez findet. (Daſe 
einige keltiberiſche Stämme allem Gebrauche des Goldes 


und Silber wur deſshalb entſagt hatten, „um nicht laͤnger 


bdie Habwuth fremder Völker zu reizen, IR ſchon oben ©. 
299 gefagt. Die Luſitanier trieben nur Taufehhandel, und 
bedienten ih außerdem ungeprägter Silberbleche (Strabo 
II, p 155). — Bey den Galllern war das Selb mindeft 
feit der Anl edelung der Phokaͤer in Doffilien, wenn nicht 


u. 
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ſchon fräher burch die Verbindung mit Phoͤnikern allgemein 
In Verkehr. Unter allen Göttern verehrten fie aui meiften 
ben Merkur, als den Gott bes Geldgewinftes und bes Hands 
eis (Cael. B. G. VI, ı7).. Bräutigam und Braut bracht; 
en einander die Mitgabe in Selde, führten über die Ver⸗ 
wendung gemeinfame Rechnung, uud legten das Eriparnife 
zuruͤck (Def. VI, 19). Des größere Thell des nieders 

. Volles hatte ih , theils wegen Schuldenlaſt, thelle wegen 
unerfhwinglicher Abgaben, freywillich bein Adellihen vers 
knechtet (Daf. VI, 13). — Die Britten gebrauchten ſtatt 
be’s Münzen fowol Aerz als auch eiferne Plättdhen *), 
von einer gewichtlich beſtimmten Schwere KCael. B.G.V, 
22); die Bewohner der nachbarlichen Juſel Silura aber 
trieben, alles Geld verihmähend, ber’ ‚alten Sitte getres, 
nur Tauſchhandel (Solin c. 22). | \ 


5. > u 
Selb in Sermoanlen. - 


Nach dileſen Vorausſetzungen konnte demnach der Ser 

brauch bes Geldes, von dem nah Pelleutier (Wo. ı, S. 
268) bie Kelten überhaupe nicht einmal einen Begriff hatt 
en, auch den Germanen nicht unbefannt ſeyn; Römer 
und Griechen melden vielmehr ausbrüdlih, ‚dafs lie im 
Verkehr mic den Graͤnzvolkern fi deſſen ſehr Häufig bes 
dienet. So gebrauchten nach Tmeitus (o. 5). Be Serman 
en am Rheine und der Donau ſowol Bold ale Silber; 
such flunden die altroͤmiſchen Bigaten *") und Gerrats 

we), weich! letztere noch in den, mittlern Sahrhunderten 





— 


9 Taleis oder laminiss Andere Iefen jedoch annulis, 
ex) Münzen von verfciebenen Raifern, 5. B. Nero, wo auf 

ber einen Seite Bigen ober Quadrigen im Girfus vore 
geſteilt find. Die Kaiſer wollten dadurch ihre Rennfiege vers 
ewigen, und biefe Münzen waren bey bem Volke fehr beliebt. 
Selbſt Kaiſer Probus ließ de rgleidas bigati unb Gusdrigat 
nummi ſchlagen. 

+) So genannt weil fie am Rande eingezackt waren. 


⸗ 


u} 


- 41 — 


bey den Obertentſchen ben. Namen @Aden fahren, bey 
ihnen in Werthe. Bach: EAfar fuchten. bie Treyirer ger⸗ 
maniſche Huͤlfetruppen, "auch aus den fetnſten Gegenden, 
- am Sold (poeunis) zu bingen (B.G. V,.55 und VI, a)) 
ja nach Tacitus (Annal, II, 13) bot Aue, zum Schimpfe 
jedem roͤmiſchen Unberläufer Weiber und Geld, und während 
Ber Kriegsdauer noch täglih 200 Sestertisn an. — Die 
flotteureichen · und alſo Hanbel- treibenden Solonen hielten 


Reichthuͤmer (opes) In Ehren (Tec, Karm. u 44). m 


Im invern GSermanien dagegen zog man nad alterthuͤm⸗ 
licher und einfacher Weiſe den Waarentauſch vor; doch fol 
man fi auch, wie nech auf Jsland, des wollenen Tuches 
als eines allgemeinen Tauſchmittels bedient haben (Ihre 
Glofl. v. Wad nud Vad). Goldene uud filberne Geraͤth⸗ 
ſah man In gleicher Geringſchaͤtzung wie irhene (Tac, Ger, 
c; 5); ja nad Caſar (B. G. VI, 22) verhinderten ſogar bie 
Sueven, die auh den Wein (S. 226) und andere frembe 
Ueppigkeitswaaren verbeten hatten, die öffentliche Einfuͤhr⸗ 
ung.des Geldes, weil fie, ſchon gewarnet burch das Bey⸗ 
fpiel de'r Galler, Nömer und Athener, befürchteten, dafs 
die Reichen den Geringern bey Ungleichheit des Vermögens: 
leicht unterdruͤcken, Parteyen und. Streitigkeiten erregen, 
and dadurch Staat und Bitten zu Grunde richten würden 
Sins und Wucher, wodurch fo viele Emporungen geſtiftet 
"wurden (Tac. Annal, VI, 16), waren de'n Germanen eben⸗ 
falls unhekannt (Derſ. Germ. ©. 26); doch daruͤber Mehr 
$6..6 unter Pfand. 

Was demnach bie erſten Denker früßerer Zelten , von - 
Lykurg bis auf Plintus und Tacitus, welche den Gebrauch 
des Geldes für den Gahrungsſtoff aller Uebel in der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft erklärten ; was noch in neuern Zeiten 

*) Satarchae (ein Bolt Skythiens) auri et argenti, maxim- 
arum peßium, ignari, vice rerum commercia exercent, 

Melall, ı. Quam innocens, quam beats, immo vere et de- 

- lieste effet vita, fi nihil aliunde, uam ſupra terras Sahr⸗ 
| angtkofi) somcupisceret, Plin. H. N. XXXIU, u Param 
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din Sinne. Int feinem geſchloſſenen Handeloſtaate zum Dei. 


mufter als men aufflellte, „dafs nehmlich ber Staat in 
Innerun de6 Landes nur Waarentauſch geſtatten, das Gelb 


obes felnen Buͤtgern an den Gränzen zum Verkehrt mit 


Fremden gewähren ſolle““, das hatten bereits vor beynahe 


9000 Jahren bie als Samanaͤer oder Oemnonen bekannt, 


en Sueven ans Ssaatsgrundfägen in Ausükung gehracht. 
= Die von elnlgen:Neuern *) vorſuchte Bufammenfelung 
be’r Germanen mit dem armfällgen: Irokeſen, bie nur dar⸗ 


ur Eelnen Gebrauch vom Gelde machen, weil fie keines | 
haben, öder den Werth desfelben micht kennen, iſt denn al⸗ 


ſo ganz unſtatthaft. Söher auch ſtunden die Geyrmanen, 


v 


als, jene Menſchen Im Kindesalter, deren einfachen Zuſtand 
Seneka (Ep. 90) fo fehe hervorhebt, bie er aber weder ſu 
weife noch für tugendhaft Hält, weil fle denfelben nicht 
grundſaͤtzlich herbeygeführt, fondern bewuſſtlos dariun auf⸗ 
gewachſen. „Was war wol gluͤcklicher“,, fage er, „als jenes 
Menſchengeſchlecht, welchem die Erde ungepfiägt noch Aller 


freywillig hervorbrachte? Gemeiuſchaftlich genofe man die 


Gaben der; Natur; fe gendgte wie eine Mutter zur Sicherung 
Aller s diefer Beſitz gemeinſamer Güter war iger. Warum 


ſollte ich jenes Menſchengeſchlecht nicht das wohlhabendſti 
, nennen, in welchem du nirgens einen Armen ſindeſt? In 


bleſen gluͤcklichen Zuſtand brach die Habgier herein; während 
dleſe Etwas an ſich zu reißen und su verihrigen trachtete, 


‚bat fie Alles verfremdet, vom unermeſſenen Beſitzthume anf 





erat unam vitae inveniſſe peſtem (fcil, aurum), niſi in 
pretio effet auri etiam (anies ‘(chryfocolls). Ibid, c. % 
Ulimamque poffet e vita in totam abdicari facrum fame, 
ut celöberrimi auctores dizere, profciffam convitije ab 
‚ optimis quibusque, et ad perniciem vitae repertum (feil, 
aurum). lb. c. 3. Proximum Scalus fecit, qui primus ex 
. „aura denarium fignavit. Ib. c. 13, Argenium - fequens 
infania. Ih. c, 31,.Argenium et surum propitii an irall 

° Di Germania) negaverint, dubito, Tacit. Germ. c. B. 
) Ramentlich Mühe, Grläuterungen zum Tacitus, S. 194. 


! 
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das Kleinlicg-enge zuruckgeſchraͤnkt, Die Armut hereingelrache, | 


und fo, Wieles begehrend, num Alles verloren. Möge fie 


nunmehr jufammenraffen nnd zurüc-erwerben, was fle vers 


losen; möge fie Aecker zu, Aedern werfen, den Nachbarn 
von feinen Sefilden durch Geld, oder duch Unbllde vers 
treiben; moͤge ſie ihre Laͤndereyen zum Umfange von Sieges⸗ 
landern ausdehnen, und auf der langen Reiſe Alles Ihr 
Eigen nennen: keine Erweiterung der Sränjen wird ung 
dahin zurüdfähren, von wo aus wir abgewichen. Haben 
wir nun Alles getban, dann werden wir Vieles befgen: 
wir befagen ſchon Alles ſ. f. ſ. f.“ Elm grelles Gegen⸗ 
bild zu jenem urthumlich einfachen Leben giebe ins ders 


ſelbe Schriftner (Ep. 215) In der Schilderung de’r Uebel, 


welche das Geld Im römlichen Staate hervorgebracht. ‚‚Das 
Seid”, fagt er, „macht Obrigkelten und Nichter, und oben 
dasſelbe allein befchäftige fie auch. Seitdem diefes zu Ehr⸗ 
en gekommen iſt die richtige Ehrung de’r Dinge geſunken; 
und untereinander verfaufbar und zu Krämern geworben, 
fragen wir nicht welcherley, fondern wie heuer Etwas fey. 


Um Lahn üben wir Tugend, um Lohn üben wie Laſter. 


Wir befolgen das Ehrbare, fo lange es Hoffnung zum Ges 
winne gewährt, des Vorſatzes, zum Segenthelle Überzugebs 
en, wenn Lafterthaten Wehr verſprechen. Bewunderung 
des Soldes und Silbers haben die Aecltern- Ans eingeprägt, 
und bie der’ zarten Kindheit elngefäugte Begier wurzelte 
tiefer und wuchs mit uns auf. Aa das ganze Volk, in 
andern Dingen. uneinig, koͤmmt darin überein; dieſes erfche, 
en fie, diefes wuͤnſchen fle dein Ihrigen, diefes Heiligen fie, 
gleichſam als. hoͤchſtes de'r irdiſchen Guͤter, den Göttern, 
wollen fie dankbar erſchelnen. Kurz, fo weit find die Sitt⸗ 


* 
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en geſunken, dafs Armut zur. Beſchimpfung und zum Vor⸗ 


wurfe gereicht, verachtet bey Reichen, verhaſſt bey Armen. 

Dazu kommen endlich die Geſaͤnge de’r Dichter, worinu 

die Reichthuͤmer gleihfam als des Lebens hoͤchſter Schmuck 

nund einzige Bier gepriefen, und unfere Leidenſchaften ſomit 

angeflammt werden, Nichts Beſſeres, denn dieſe, ſcheinen 

die unſterblichen Götter weder geben zu koͤnnen, nad zu 
+ 


beiten. — — Keine Habwuth Hi ohne Strafe, ohſchon 
fie au ſich ſelbſt genuͤgliche Otrafe iſt. Wie viele Thränen, 
wie visle Muͤhſale verurfacht fie! Wie elend iſt fie, wenn 
fie verlangt, wie elend, wenn fle erlangt bat. Nimm days 
die täglicher Sorgen, welche einen Seden um das Maß 
bes Veeſitzes zerkreuzigen. Größere Bolter verurſacht das 
Befitzen des Geldes, als das Erwerben. Wie fehr fenfzen 
- #e bey Verluften, weiche aft groß ausfallen, umb größer 


noch feinen! ja, damit das Schickſal ihnen Nichts enw 


‚ziehe, ſo iſt, was fie nicht erlangen koͤnnen, Ihnen Verluſt. 


Und bach nennen bie Menſchen Zene gluͤcklich und reich, und . 


münfchen zu erjagen, fo Viel dieſelben befigen. — Glaub 


du aber nun, dafs es Ungluͤcklichere gebe, als, welche elend 


zugleich und beneldet find. Möchten doch Diejenigen, welde 
nach Reichthuͤmern teachten, mit Reichen —, möchten doch 
: Die, welche Ehrenämter verlangen, mit Solchen, die ih um 
Aemter beworben, und die höchften Ehrenſtellen erreicht 


Haben, zu Narhe gehen! Fuͤrwahr, fie würden ihre Wuͤnſche 


dann ändern. Dur Weisheit wird dir das gewähren, wors 
über 6 nichts Hoͤheres erachte: wie wird * Deiner ge⸗ 
reuen.“ 


8. 4. 
Auimahliq Aligemein⸗ Einführung des Gelder. 
Während bes mebrhundertjäheigen Sufammentreffeas 
mit den Römern, wurde jedoch auch im Innern German, 
iens das Geld allgemein. Mit bitterm Hohne auf ‚die je⸗ 
weilige Zinspflichtigkelt de’r vömifchen Anführer, verrät 
Ans Thon Tacitus (Germ, o. 15): ,,‚Es erfreuen fie (die 


Germanen) beſonders Geſchenke nachbarliher WBölker, und . 


zwar niche blos von Einzelen, ſondern von Staatswegen 
an fie geſchickt: erlefene Roſſe, große Waffen, Pferdeſchmudck 
und Zierketten. Ja fchon Haben wir fie gelehret, Geld ans 
zunehmen.“ Letztere Worte erklaͤren ſich vortrefflich duch 
die Aeußerung des Tutor ‚gegen deu Vataver Ctvills CHik, 
IV, 76), der die oftlichen Germanen zum ‚Kriege wider die 
ARbwer auwerben wollte: „die Germanen: waͤrden elnjig 
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durch Geld und Geſchenke (jur Thellnahme an ben Krieg) 


heſtochen; die Römer, aber haͤtten deſſen weit Mehr, und 


NMiemand ſey fo kriegeluſtig, dafs er nicht den’ Preis für 


Ruhe Sem für Theilnahme an Gefahr vorztehe“; fo auch 


durch die Nachricht des Kapitolin, dafs Mark Aurel auch 


Germanen wider Germanen erfauft habe; noch mehr aber 
durch die Klage des Herodian, dafs die Barbaren im Nord, 


en der Donau von Natur geldgietig feyen, und fih den . 


Erieden durch große Summen ablaufen ließen; .Kommodus 
‚babe ihnen (um d. 3. 180 u, Chr.) dafür fo Viel gezahlt, 
als fie nur gefodert (I, 5)- Mit gleichem: Hohne verräch 
üns auch Zacitus, daſs bie Markomannen, die bisher eigene 


KEonige gehaht, nun auch ſchon auswärtige duldeten, die 


aber nur Macht und Gewalt durch die Roͤmer haͤtten, und 
von dieſen ſelten durch Waffen, oͤfter aber durch Geld 
unterftügt würden (Gexm. c. 43). Im Innern Germanien 
vergrub man anfänglich diefes römifche Geld, das man im 
Inländifchen Verkehre nicht, brauchen konnte, thells zur 
Sicherung gegen Feuer und Diebftahl, theils in der Hoff⸗ 


m 


'huus auf etwanige Gelegenheit mit einem Ausländer, oder 


gar mit dem Yuslande ſelbem in Verkehr zu kommen, 
Sobald die Gothen in Europa näher befannt- wurden, 
hatten fie anch fchon Geld, namentlich Ais und. Skillinge (ſ. 
S. 415), Skatts für Muͤnziſtuͤck, Silebreins Silberling, und 
Kintus Häler, — Jene Saucen, welche de'n von Narſes 
nach, Italien gerufenen Longobarden zu Huͤlfe gekommen, 
nachher aber, mit den Longobarden entzweyet, den Ruͤckzug 


durch Gallien in ihre Heimat machten, hatten eine ſehr 


große Menge Goldgeldes bey fih, welches fie allenthalben 


‚gegen Silber umzuſetzen fuchten. Man nahm es ihnen 


feiner fchönen Präge und feiner anfcheinenden Vollwichtig⸗ 
felt wegen gern ab. Schon war. Ihr Zug durch Gallien 
beendigt, da erft fand man, bafe es falfche, aber hoͤchſt 
kuͤnſtlich nachgemachte Muͤnze war, Waren die Sachen 


nicht ſelbſt damit betrogen worden, was aus verfehledenen 
Umſtaͤnden uñwahrſcheinlich iſt, oder ließen ſie ſich nicht 
blos zum Verſchleiße biefer Waare gebrauchen, fo mufsten 


- 


> 


' . 
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fie, wenn es Ihe eigenes Erzengniſs war, in manchen Fertig⸗ 


- keiten viel weiter gekommen ſeyn, ls man im der Regel 


x 


annimmt *). - 

Sa den alteſten teutſchen Geſetzen, namentlich den 
burgundifchen,, falifchen und longobardiſchen, findet man 
fon Häufige Setdftrafen für verſchiedene Vergehen beſtimmt. 

Am Nordoſten Europa's, wie den fernern Landesſtreck⸗ 
en bis Sina, beblenten ſich die Voͤlker, wie noch in den 


neuern Selten die Ruſſen, Mongolen und Sineſen, des 


Wanrentäufches (Strabo I, p. 39, VII, p. 300). Die 


NReichthuͤmer eines Mannes wurden nach feinem Biehe und 


feinen Wägen gefchäkt (Luclan. Toxaris). Im J. 980 
entbehrten die Rufen noch gänzlich der Muͤnze; ſtatt diefer 


- waren Felle, beſonders de'r Eichhörnchen und ſchwarzen 
Marder, tm Umlaufe; die kleinſte Scheidemuͤnze war ein - 


halbes Haſenfell, rüflifch pol Ulchkan, wovon noch jetzo 
bie Fleinfte Kupfermuͤnze im Ruſſiſchen Poluſchka heißt. 
Noch unter Wladimir (+ 1015) Hatten bie wenigften Ruſſe 


- en Metallgeld; Gold und Slider wurden nur gewichtlich 


gefchägt. (Twer’s Ruſſ. Geſch. I, ©. 31 u. 5, Beurgs 
Defhreib. des ruf: Reichs Th. 3. ©. 2597) 
| $. 5 
. —Benamungen bes Gelber. 
Die ältefie Benamung des Geldes im "Alt- teuffchen 
iſt Ais, alt«lat. Aes, d, i. Aerz, wovon aftgoth, ais- tan, 


| lat, aes- timare, Ihäßen, und worüber ſchon im Kelten⸗ 


thume unter Gaiſati (d. 1. die Seaiferen oder Krieges 


ſoldner) ausführlicher geſprochen. Eben ſo bezeichnet das 
Wort Aerz bey den Lesgiern im Kaukafus‘ ‚als Arz, 


Aratzo, Arzu, und bey den Armeniern als Ardzath (‚gleich 


‚dem griech, ’ Aoydgıov und dem franz. Argent), ſowol das 


Silber als auch Geld uͤberhaupt. (Vergl. Metalle S. 303). 
Das Geld, gepraͤgtes Metall als Erſatzmittel des 


te, einer Sache, ſtammt zunaͤchſt von gelten, wilde | 





| 6 . Aſqenberg, Im Veſttan. Auer, 1807, Nr. 92. 
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es noch am heine für Laufen gebraucht wird. Im Altı 


goth. und Angelf. Ift Gild, Geld, Steuer, Zins; im Altı ° 


fächf. gildan,. und im Islaͤnd. gelld bezahlen; im Hebr. 
aber. gääl zuruͤckkaufen, loskaufen, vergelten. Daſs obiges 
Wort In das mittelalterlich Griechiſche übergegangen, be⸗ 
weißt das Gloſſar des Phllorenus, worinn das Wort Lucar, 
das Geld für die Schaufpieler, durch Recroxoy yEiron 


erklaͤrt wird; im Mittellar. lautet es Geldum; Gelda, 
Dirie Münze, ein jedes Geldſtuͤck, niederſ. Mänte, - 
. angelf. Mynet, flav. Mnit ſ. f., anſcheinlich aus dem lat. 


Moneta, und ſchon im Sanskrit Monyote, flammt nach - 


Einigen aus dem Phönikifhen, indem Im Hebr. manab, 
ſyriſch meno, sählen, und (fpr.) Menjön, Memjöno, bie 
Zahl bezeichnet, wovon hebr. Maneh, fur. Mapjo, arab. 


Man-on jede Münze und ſelbſt die griech, Mina, Adelung 


leltet jedoch, mit Ihre. dieſes Wort vom ſchwed. Mynd, 


Mint Bild, dem altfraͤnk. Meina, bretagn. Man Zeichen, 
und Min ebenfalls bretagn. das Antlitz, Miene, fa wie 
den hebr. Th’munah Bild ,- Antlig (‚vom der veralteten 


- "Wurzel mun), weil das Wort Münze. im Nisderf. auch 


Munie, waliſch Munai, ängl. Money, und ran. Monnsie 


lqutet. 


Der Deut und das Duͤtchen, bie kleluſte Scheiben. | 


muͤnze, nad) jeßigem Werthe ein Pfennig oder ein Haͤller, 


in den früher Zelten gleichgehaltig mit dem lateinlſchen 
Denerius, woraus nach Einigen das teutſche Wort vers 

dreht ſeyn fol, ſtammt entweder (‚wie Geld von ge lteu,) 
von deuten, bedeuten, ſo daſs es urſpruͤnglich einen 


Werth zeigen‘ bedeutet habe, oder, da bie roͤmiſchen Denare — 


zuerſt aus Illyrien kamen, aus dieſem Lande ſelbſt, wo dieſe 
Münze etwa nach dem Landesfuͤrſten benamet ſeyn koͤnnte. 
Die roͤmiſchen Bigaten oder Viotoriati, fo benennt, weil 
eine Victoria mit Bwey- oder Vier-gefpann‘ bafguf geprägt‘. 
erſchlen, und welche bey den Germanen fo beliebt waren, 
gehörten demnach vor "Alters unter die Deute. 

Die Groſchen, jetzt eine Art Scheidemünze, wor. 
mals auch jede geoge ober Dldmünze, 3: B. ein Thaler, 


en 2 
— 


/ 
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und fogar auch ein Goldſtuͤck, ſtammt von unſerm groß, - 
angl. groſs dick, wovon auch das mittellat. groflus, vers 
wandt dem alt- kat. craflüs. Der tuͤrkifche Grufch - ber 
Paper hat daher feinen Namen. 


Der Pfennig, jeßo dem Werthe nad das vortielaße 
Geldſtuͤck, In den aͤlteſten Zeiten faſt glelchbedeutend mit 
Geld, ſtammt nach Einigen (‚wie das lat. ‚Pecunia von 
Pocus ‚) vou dem Worte Vieh, island. Penning, Indem 
auch das angelf. Fea, Feoh, und das isl. Fe fowol das 
Bieh als auch, wie das goth. Faiha, das Geld, Vermögen, 
. Reichtpämer bezeichnet. Nah Varro (de re ruf. II, ı) 
dient allem Geld das Vleh zur Grundlage, daher auch bey 
den Roͤmern auf jedes Muͤnzſtuͤck entweder ein Ochſe, ein 
Schaf, ein Hammel, oder ein Schwein zur Angabe des 
Werthes geprägt war (Varro Fragm. p..9257, Plätarch in 
Poplicola, und Plin. H. N. XVII, 3). Diefe Präge 
hatte, wie Plinius verfihert, König Servius nah Vor⸗ 
gange de'r Athener eingeführt, deren Muͤnzen, mie ſchon 

"früher de'r Tyrier, einen Stierkopf zeigten. So bes 
zeichnet .auch das kurd. Mal fowol Härdenreich (vergl. 
:&. 24—325), als auch, wie im Arabifchen, das Vermögen, 
den Relchthum, und felb das lat. Open Vermögen wird 
mitunter von Ovis Schaf abgeleitet. Wachter leiter jedoch 
das Bert Dfennig von dem wälifchen, bretagniſchen und 
baskiſchen Pen, Penn, fornwäl, Pedn, In den tſchudiſchen 
Mundarten Pa, Peä, Pank, Pange, Pänke, Kopf, her, weil 
‚ bie erfien Muͤnzen mit einem Kopfe beprägt waren ; aus 
demſelben Grunde heißen die Pfennige in der Schweiz 
Angfter d. I. Angefichter. "Bänden ſich die phoͤnikiſchen 
Münzen tin Sermanten häufiger, fo koͤnnte man bey dem 
Worte Dfennig auch au die DPorwfeıu denken (‚mit welchen 
Worte nach Herodot die. Alteften Buchſtaben de'r Griechen 
bezeichnet wurden), und: biefe Verwuthung durch das ſyr⸗ 
iſche Belte, welches nach Kaſtellus jede gepraͤgte mit einem 
Bilde oder mehrern verſehene Münze bezeichnet, vielleicht 
nuterſtuͤzen. Dan vergleiche jedoch das Wort Pfand. 


t 


u 
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De Schilling, altgoth, Skilling, angelſ. Soylling, 
ängl, Shilling, ſchwed. Skilling, und daraus Im Mittellat. 
Schellingas,. eine Muͤnze, welche in ben fräßeften Zeiten, 


wie der lateinifche ganz gleichgeltende Solidus wder Aurens, ° 


von Golde war, und zumellen fünf Thaler galt, zuweilen 
aber auch einen welt geringern Werth hatte. Da die Roͤm⸗ 
er den halben Denar aus Illyrien erhielten, wo wahrſchein⸗ 


lich eine zum Theil ſlaviſche Mundart herrſchte, ſo könnte 


auch das Wort Solidas, welches man entweber vom griech. 
Bios, ober vom oskiſchen Lollus ganz, herleiten will, von . 
dem ſlaviſchen Soloto, Slato, Selts Bold, Hergenommen 


ſeyn. Das teutfhe Wort Schilling, welches feit dem 


fänften Jahrhunderte in allen Mundarten gleichlautet, kann 

eben deſchalb nicht aus dem lat. Solidus entſtanden ſeyn, 
ſondern entweder, wie Adelung will, von Schild, fo dafs . 
es urſpruͤnglich (,wie das ital. Scuda und das franz. Ecu,) 
eine mit ‘dem; Wappen des Muͤnzherrn bepraͤgte 2Muͤnze 
bezeichnet habe, oder, wie Ihre vermuthet, von ſchellen, 
Schwebd, ſkelja, theilen, fo dafs es urſpruͤnglich eine Sſcheide⸗ 
mänze, ſchwed. Skilje-mynt geweſen fey. Doch könnte 


“ man auch bey Solidus und Schilling an unſer Sold 


und Schuld denken, woher. auch ital. Saldo erljaltene 
Bezahlung, von dem alten follen, mundartlih ſchutlen, 
foyllan. Man vergl. hiezu auch Soldurii im nKeleer thume 





1 


Der Sch atz, als geſammelter Vorrath koſtbarer: Dinge. 


lautet alt-allemann. Scaz ſ. f., bey Iſidor Geſſia, ‚altperf. 


Gaza, fanstr. Colha, Indoftan. Chozaneh, perf. Chklanch, 
arab, Kazin, fyr. Galo, Bey Ulfila bezeichnet Skatts ein 
Geldſtuͤck, einen Silberling, das Geld Überhaupt, Sckattja 
den Wechsler, und Huzd den Schatz. oo \ 
Im Altteutſchen IE Od ein Sut h „wie Raufn anne 
gut, Landgut), noch übrig in Klein ˖ od, wovon odie, Bey - 
Ulfla amdags, angeif. endig, era odag, iständ, sollen, 


‚rei. 


[G 
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| Die Miethe, vormals ein Gelqheut, eine Gebe, jeho 
nur eine beſtimmte Gabe oder Abgabe fuͤr den Genleßbrauch 
einer Sache, griech. Miodöc (‚woher altgoth. Misdo Lohn), 
altfränf. Miata, Miete, Mita, ſchwed. Muta, pohln. und 
ruſſ. Myto, verwandt dem fansfeit. Medha, altperf. Meid- 
em, Gabe, Opfer, und dem armen. miedz kaufen. Das 


hebr. Maththan, chald. Math’nah Geſchenk, flammt von 


näthan geben. — Zu diefem Wortſtamme gehört auch die 
Manch, In Bayern und Oeſterreich für Graͤnzzoll, ſans⸗ 
krit. Mati, bey Ulfila Mota, mittellet. Muta, und nach 
Sefenius Im Semein-arabifhen auf Malta Miete, Das 
bebt. Maſehblcha, Laſt, ſtammt von nalche tragen, nehmen. 


Anbaung— 


, 
,@ 6, 6. 


Einige handelſchaftliche Ausdräde, 


Eine einzelheitliche Gefchichte des germanifchen Handı 
els kann wegen Befchränscheit des Raumes bier nicht ge 


geben iverden, daher wir uns, außer jenen ſchon vorher" 


(8; 59, 226, 313) unser den Auffchrifteen Metalle, 
Bernfein, Schifffahre f f. mitgerhellten Bemerkung⸗ 


en, nur auf die Erklärung einiger handelſchaftlicher Yun 


drüde beſchraͤnken. 
Das Wort Waare flammt von währen, ſchaͤtzen, 
verja isländ., und cwerza £yme. Handel treiben, wovon 
noch die Währung, Imgleichen der Werth, altgoth. Wairth, 
angelf. Weord,  Weurd, kymr. Gwers f. f., und trifft 
mit dem armen. Vartz, Waarenpreis, Lohn, fo wis dem 
ſanskr. Vartaca Kaufmann, zufammen. Das Wort Preis, 


fat, Prostium, illyr. Vreden, fanstr. Bhriti, Lohn, feine 


ebenfalls Hieher zu gehören. 
Unfer Wort fell, landfcafelih f alt, fel, dän. und 


ſchwed. fal,. woher feilen oder feilſchen, koͤmmt näher 
mir dem griech. nwiio Ich verkaufe, als, dem verwandten. 
. Im Laselne aber. ſtammloſen vilis wohl feil überein. Sa. 


Sanskrit ift Vila, der er, Hreis. 


Ds 
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Dis Wort teufhen, welches man mit dem tief: 


> Aneghiemek verglichen Hat, koͤnnte auch mit z ive y, du, 
. oem ziwifchen;;platt-teutfp. töfchen, zuſammenhangen. 


A. :Mieberteutichen gebrauchte man dafuͤr Die Wörter 
kanten, kautels, Böten.u. v. a.. 


Unſer Wort kanfen, erhandeln, altgoth. kanpon 


Handlung treiben, fgelat. verwandt mit dem latelniſchen 


und wahrſcheinlich aus der keltiſchen Sprache entlehnten 


Osapo,. wovon sanponari.erfaufen,. und einerley mie dem 
japan. kabu, kawu,. sofern dieſes niit etwa aus dem 
Hollaͤndiſchen entlehnt iſt. - Das niedertentſche Telten 
and verſellen d. h. im Kleinen kaufen und verkaufen, 
ſcheint 'mit dem arab.-Silaa, mauriſch Selaa, bie Waate, 


eines Stammes zu fern. Im Altgoth. if bugjm und 


| frabugjen kaufen und verkaufen. 
Das Wort Keam, Klelnhandel, will man vom gried. 
J xoqu (‚welches von zeuoua: ich gebrauche herſtammt), 


Sache, Geld, Habfaͤligkeit, herleiten. 


Das Wort rechnen, ſchwed. raokna, ſtimmt mit dem 
perſ. rekem Ich rechne, und iſt wahrſcheiulich einerley mit 
dem arab. rakama mit Schreibpunkten verſehen, punkten, 


dem hebr. raqam bunt machen, und dem ſyr. Raqmo Bunt- 


| geſticktee. Nach Jablonski wird auf alt-Agyptifchen Denk 
maͤlern die. Rechenkunſt dasgeblldet durch eine ſibende Sigur 
‚mit einem Reden in der Sand. | 
Der Markt, als Platz zum affentlichen Vertaufe de’r 
Waaren, ſtammt anſchelulich aus dem lat. Mercatus, and 


diefes von mercari, Merx, welche legtere man vom hebr. 


machar verfaufen ableitet. Wäre ben jenem Wort mehr 


auf den öffentlichen Verfammlungsplag gefeben, fo könnte 


man dasſelbe vom altgoth. merjan verfündigen,. ausbreiten, . 
berleiten, und es mit dem altgoth. Mathl oder Matbls, | 


— 


Forum, von mathljan reden, in Verglelchung bringen. 

Adelung leitet In feiner Aelteſten Geſchichte (S. 212) von 

letztern Worte den Ortsnamen Matti-acum her. Nach 

Herodot (I, 153) hatten die Perſer Feine Märkte, wo 

‚Handel und Bandel getrieben wurde, wol aber bie Griechen. 
| Do 


“ 
” ’ 
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Das Won Zotl fol aus dem griech. Texoc Abgabe, 
Zol, wovon Im: fpätern Lateine Telonium, Tem; 
Zollhaus, entſtandon ſeyn. . Die lat. Vectigal und Porter 
ium find nie In unfere Sprache uͤbergegangen, obſchon die 
Mömer an den meiſten Graͤnzen ihhres Neiches, wie fagas 
zwiſchen Gallien und Britannlen, Bälle erhoben. 

Das Wort Pfand, mittellat kannum, ſchwed. Vad, 
haͤlt Ihre fuͤr verſippt ſowol mit Wand; Gewand, alt⸗ 
goth. Fana, lat, Panzius, ſchwed. Wed, Tuch, weik,. mie 
‚er behauptet, das Tu vormals zum Tanfmistel gedient 
babe, als auch mit Werte, und zwar Im. ſeiner heutigen 
Bedeutung rote I feiner fruͤhern für! Gewandung/ Selbd⸗ 
ſtrafe. Im Sangkrit indeſs If Paunayam das Pfand, 
und Panam eine Münze; das lat. Pignus, fofern es; vor 
pago, pango abftammend, urfpränglid einen Handihlag 
bezeichnet, ſcheint nicht hieher zu gehoͤren. Pfaͤnder mögen 
ben den Germanen felt Alters eben fo. im Gebrauche ge 
- wefen feyn, wie bey Friedensverträgen die Geiſeln. 

Daſs aber Zins und Wucher unferm Volle, mie 
fhon Tacitus behauptet, ungebräuchlich geweſen, ergiebt 
ſich ſchon daraus, dafs erfieres Wort aus dem lat. Cenlus 
entſtanden iſt, und daſs letzteres, wie in den Sprachen 
de'r Germanen geſchichtlich nachgewieſen, fruͤherhin jed⸗ 
en Anwuchs, Zuwachs bezeichnete, und erſt neuerher dich 
harte Bedeutung angenommen hat. 


Dreyzehntes Hauptßauck 
Das Kriegsmefen 





4A. Seſchichte. 
Leut de’r Zeugniſſe der Griechen und Römer waren im 
Alteſten Europa die Kelten °), und unter dieſen, bis zum 
Zerſturze des Römer-reihes, die Germanen für bie Erleg- 
gewaltigften und Erieg-geübteften geachtet. „Die Helveter“, 
ſagt Edfar (B.G. I, 1), „find triegsfundiger, als, bie 
übrigen Galler, weil fie beſtaͤndig mit den Germanen Krieg 
führen; das. ganze Leben Diefer befteht in Jagden und 
eferigen Boräbungen (ſtudiis) zum Kriege‘ (daf. VI, 21), 
Sergleihen wahrſcheinlich ihre Schon früher erwähnten - 


- Baffentänze, ſo wie die Schelngefechte bey Ihren Tifchs 


gelagen (Poſidonius Hey Achenäus IV, 13) geweſen. Die . 


ine Hälfte Aller ſueviſchen Mannſchaft zog, wie wir ©. 
gr gefeben, aljaͤhrlich zum LKriege aus, waͤhrend die andere 


- 


‚ vas Geld bauete. In allen Heereszügen und Schlachten 
erregten nicht allein der Reichthum an Waffen und Speer, 


geräthe, ſondern auch Ihre Kriegseinrichtungen bie Bes 


wunberung be’ Feinde. Ihr Kriegemuth und Großſinn | 


(8. 397) feßten ſchon den großen Alerander In Erftaunen, 


der es vor feinem Zuge den Aflen’ für -gerathener fand, 


mie ihnen Beleden und Buͤndniſs zu fließen (Arrian. I, 





H. Ihre Heere erſcheinen alcht etwa in wilden ungeord⸗ 


*) Salluß. Cat. p. 166. Scieham facundis Graecos, gloria 
belli Gallos ante Romanos fuiffe, 
| Dda 
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‚neten Horden, tie Die aflatiſchen Wölter, bevor Kyarares 
"um das 3. 6s5 feine Dieder in Schaaren und Haufen abs 
getheilt, und Neiter, Lanjener und Bogener von einander 
gefondert hatte CHerod. I, 105), fondern In befiimmten 
Abthellungen je nach den Waflen-arten, je nach der vers 


: fhledenen Schu oder Angriffsweiſe. Die Triballer am 


After, welche von Einigen zu den Thrakern, von Andern . 
zu den Kelten gerechnet werben, ſtellten im Treffen vier 
Schlacht ⸗reihen anf: In der erfien bie leichten Truppen, in 
der zwenten die Tapferfien des ganzen Heeres, Im der britt⸗ 
en die Reiter, und in ber legten die Weiber, weiche bie 
Fluͤchtlinge mit Schmähungen zum Stehen zwangen (Nicol, 
Damaso. Fragm. p. 159). In ben GSchlachten anderer 
Kelten fanden bie Schwertner öfters dein Bognern vor⸗ 
an, um dem Treffen ſogleich Entſcheidung zu geben. Die 
Schlachtordnung biefer Volker, wie de’r ſpaͤtern Sotben *) 
und ber Sfothen *°), war meiſt keilförmig, einzeln auch 
kreisfoͤrmig ***), ober im Vierecke abgefondert, öfter noch - 
fänlenartig, In welchem Zalle fie, weil. ihre Blächen oder 
Selten mit den Scilden gebect waren, den Mamen 

Phalenx führte ****), woher noch die Wörter Plants 
und. Blante dus übrig find. In ber großen Schlacht, 
In welcher das römifche Heer am Allia vernichtet wurde, 
flegte Brennus, wie felbft Livius (V, 38) eingefteht, durch 
Enge Berechnung. Als er nehmlich bemerkte, dafs die 
Römer einen nahen Hügel, wohin ‚ihnen der Ruͤckzug all 
ein noch--offen fund, und von weher fie immer Unten 


" - flgung erhalten konuten, befegt Hatten, und er befürchtete, 


dafs ſie quf der Ebene eine größere Kriegskunſt entwickeln " 
“ würden, fo eeflüemte er ‚wer ben dasd, am de'n. * | 


“ — —— je 


, %)' Ammian. Marc, XXXI, 11: -Geihoram vabatorlon 
. cuneos prope flumen Hebrum fehlte viſos etc.ı r 
®*) Arrian, Tact, 45. oo: 
***) Ammian. angef. D..  - - 
. ee) Cael. B. G. 1, 24 u. a5t Helveii = u if 58: 
Germani, phalange facia eic· ·· 
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en in ben Rucken, und verhlibgete: je-Ibp -ganzed: Kar. | 


— Die kunſtvolle Doppelkelung An: jener. furchtbaten 


Schlacht, welche die Bojer, Jsombrer, Tanrisfer, meh 


den vom Rheine her gekommenen Shfaten, im J. aeg v. 


Chr. bey Eluflung denen fie einſchließenden belden roͤmiſch⸗ 
en Heeren zugleich lieferten, erregte die allgemeine Des 


wunderung fo ſehr, daſs ſogar Polybius Bedenken trug, 

95 er der’ Stellung de'r Kelten, ober jener deer Mömen 
den Vorzug einräumen folle. — In jener großen Schlacht 
fowol, welche die Kimbern bey Vercelli dem Darius liefert⸗ 


en, als auch in der andern, Im welcher König Ariovift mie 


Caſar traf, waren die roͤmiſchen Heere durch die weifen 


Anordaungen derr germanuiſchen Ankabrer bereite fo Hänge 


Uch durchſchnitten / daſs ſie nur durch kiuge Benuͤtzung ein 


“iger: yon dem ‚Germanen nicht beachteter Umſtaͤnde -dem 


Sieg errangen. — Ehen fo tapfer, und kriegekundig als 


"Ye: europhlfcgen waren. auch bie nach Aflen hinbergewands 


ertin Selten, » AVor Alters/ ſagt Zuftin „wurde in Afrila 
CQAegypten) uud Aflen. Sein Krieg ohne galatiſche Truppen. 
wit Gluͤcke geführn‘.. unyd Livius: „es iſt mir. nicht un⸗ 
betaunt, daſs die Galater “die Krieger aller aſiatiſchen Wölfen 
an Waffenrußme weis übertreffen, ein unter dem fanfteften' 
Menſchenſchlage unbaͤndiges Geſchlecht, bas nachdem es 


- fe alle Länder krieglich durchzogen, hler Wohnfige ae 
upmmen. Schlanke Leiber, roͤthliches Haupthaar, üben 


große Schilde, ſehr lange Schwerter; dazu ber Sefang. im 
VDeginne des Treffens, das Geheul und flompfende Tanya 
en, und das Aneinanderſchlagen de'r Schilde, nach einer, 
yaterländifches Gitte, das furchtbare Gedroͤhn der Waff⸗ 
en, Alles ſcheint mit Fleiße zum. Schrecken vereinigt”. ._ 
ZJedoch, Wer die Thaten und- die Kriegskunſt dieſer 
Voͤlker, von der erſten Einnahme Rom’g bis zur Zertruͤmmer⸗ 
ung des Romer reiches, darſtellen wollte, der wuͤrde es nur 
in einem eigenen Werke vermögen, das dichteriſch behandelt 
als das größte Heldengebicht aller Zeiten erfcheinen würde, 
Vergleichen wir das Kriegsweien deir Römer, fo find, 


en ‚wie in diefem faſt nur Entlehntes und Nachgeahmtes. 


— 08. — * 


„Unſere Altvorderen“, seficht fogar Char tm eömifchen 
Senate, „trugen kein Bedenken, alle Einrichtungen, bie 
fie Hey andern Volkern erprobt fanden, nachzuahmen. Ber 


teiblgungs- und Augeiffswaffen entlehuten fie von den 


Oamnitern, bie metſten obrigketelichen Amtstrachten von 
den Tustern, kurz, Alles was Ihnen bey Bundesgenoſſen 
oder Beinden paffend dunkte, übten fie im eigehen Laube 
mit dem größten Eifer aus; gutgeſinnt wollten fie licher 
nachahmen als beneiden‘‘ (Salluf, Cat, 51). Die Lager 
kunſt hatten die Mömer von König Pyrrhus erlernet 
(Frontin, IV, 268); König Philipp von Macedonien war ih 
en der vorzuͤglichſte Lehrmelſter in der Kriegskunſt überhaupt 
geweſen. Arrian behauptet fogar Tact. p. 74—75), ft 
konnten ihre meiſten Kriegsausdruͤcke nicht ads ber eigenen, 


ſondern nur aus des Sprache de’r Iberer und de’r Kelten 


erklaͤren, weil fie von Diefen Baden und Namen am 
genommen; befonders aber hätten Re der’ keltiſchen Meitered 
den Vorzug ‚gegeben. Die Drepeltterey oder Trimarkilie, 
. eine, urfpränglidy perfifche Einrichtung (Keltenthum ©. 415) 
fand Caͤfar im Heere des Arlovift fo. vorzüglich, daſs er 
- Germanen zu biefem Zwecke anwarb, und durch fie die 
Sehlacht bey Pharfalus entſchied. Eine Art der Reiter 
ſchwenkung hatten die Römer von ben Kanräbrern entlehnt, 
dahet Cantabricus curſus (Arrian.. Tact. 98). Schon 
feit: den feüßeften: Kelegen wider die‘ftallfchen Kelten ‚fährt 
en fie, nah Polybius und Livius, die kurzen ſpaniſchen 


Saqwerter, bie, sum Stiche wie zum Diebe eingerichteh 


jene langen, öfters zu Mesfamen Schwerter der German⸗ 
- en, Britten und aller äbrigen Kelten, au Zweckmaͤßigkeit 


. „überteafen. Die eigenthämlihen Vorzuůͤge, wodurch jents 


Bolt Jahrhunderte hindurch Aber die Kelten fiegte, beſtund⸗ 
en In der ungetheilten ‚Wacht de'r Ober-anfährer, und dei 
Rrengen Kriegszucht, gegen welche der lelvenſchaftliche An 
ſturm der Bermanen nit ausdauern konnte 2 noch 





* Diefen Vorwurf nachen bein Kelten, beſonders Kern German 
en, faſt alle‘ Sorifiner; fo ſagt Seneca (de. ira II, 1ij) 
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mehr aber in ſelarn aderſchopflichen Hinterliſtungen und 
Ksene-britchen, indem es ſeit ſeinen erftar Diegen über die 
italiſchen Kelten dan. Krieg nicht mehr, mie bisher bey all⸗ 


an Völkern, namentlich auch den Senonen und Teutonen, 
Sitte geweien, vorher anbündigte, ſondern bie friedlichen 


Völker Überfiel, und feine Statthalter, welche In de'r Nach⸗ 


baran Land eingefallen. waren, nur Dann, beftrafte, wenn 
fie in folhen Kriegen ungluͤcklich geweſen. Wie leicht 


‚nufste:. es de'n Roͤmern auch fallen, la :Wolf- za Überlift- 
en, das, wie Tacitus fags,. ‚feine Liſt⸗kannte *),. oder viel⸗ 


weht ‚Keiner zu: unroßgbig-Hielt, und alle Betxuaskuͤnſte und 
glelßenden Schaͤndlichkeiten, welche Roͤmer und Griechen 
"a ihres ſogenaniten Strategemätan zufaumengetrag⸗ 
use. Herzen verabſcheuete. Mit dieſer Hiuterliſt vers 
Sanden: bie. Raͤmet auafeikseuch eine barbariſche Grauſam⸗ 
. keit gegen jeden tapfern Feind, gegen bie, Karchager, wie 
die Numantier, und nachher auch die Germanen ‘\**), vo: 
gegen z. B. die als Barbaennerrufenent Kimbern, nad) Erobers 
ung einer Belte-an der Etfch, de'n eingefchleffenen Roͤmern, 
aus Achtung. für ihre Tapferkeit, ſreden Abzug gewaͤhrten. 
FELD RUE u ke 


J „Welches Volk iſt ruhßnmuthiger. als die Germanen? waies 
1 heftiger‘ im Anfturme? welches begieriger nach Waffen, unter” 
| beiten ‚fie geboren und erzogen werden, bie ihre einzige Sorge 
un ausmachen. Steihwol werden fie von Hifpaniern, Galliern, 
2 mb Aſiens und Syriens weichtichen- Männern, noch ebe bie: 
2, .„2egion erfäyeint, daniedergefaͤllet, aus keiner andern urſache, 
als, wegen ihres Heißmuthes. Gieb nun einmal jenen Leib⸗ 
ern, jenen Seelen, welche die Wolluͤſte, die Ueppigkeit und 


Reichthuͤmer nicht kennen, gieb ihnen Beſonnenheit, gieb ihn: 


nen Kriegszucht: um. nihts Mehr zu fagen, fürwahr wir 
- werden bann. zu röomiſchen Sitten zuruͤckkehren muͤſſen.“ 
x) Germ. c. 22: Gens non aſtuta nec callida. 


2*) Nach Vopiscus (c. 14) fegte Probus ſogar, nachbdem er 


‚ die Germanen aus Gallien, wo. fie. 70 Gtäbfe inne gehabt, 
Rhein--über. zurädgedrengt, ein Goldſtück auf jeden einge: 


brachten Kopf be sfelben. 


\ 
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Die uöllige Unterjochung de’e Wähler murde endlich, 
wie aus der Geſchichte de’r Siciller, der Iberer, Pannon⸗ 


ier, de’r Völker an der Donau u, a, erwieſen IR, durch die 
Entwäffnung de’rfelben bewirkt, daher wir uns auch nicht 


wundern dürfen, wenn wir bey mehren Germanenſtaͤmm⸗ 
en zu des Tacltus Zeiten nicht mehr fo zahlreiche. und 


prächtige Waffen, wie bey den fräßern Kimbeen und Zeurens 
en, anteefien. 

Mehrere Einzelheiten des ugermanffäen riegeweſene, 
namentlich bie Reiterey, bie Knegekleidung und das Nackend⸗ 
kaͤmpfen, die metallenen Rüftungen und Waffen de'rglebchen, 


find ſchon S. 33 sg, ©. 256 ag, ©. 299 ſgg. abge⸗ 
handelt. Weber die ‚Soldurii oder -Vafallen, das vom 
pflichtete Gefolge, welche als befoldet den Grund de’r. nach⸗ 
mallgn Soldaten anomeqeen Weberene.in Keltenthume 


©. 40 geſprochen. 


B. Benamungen 


Fe Su 


$ % . ' 
Benamungen Les Krieges. überhaupt, nesg 
einigen dazu gehoͤrigen Wörtern. 


"Sur Bezeichnung des Krieges finden ſt ih bey den 
Alters- her kriegeriſchen Teutſchen mehrerley Namen. 


Ein feyerlich angekuͤndigter Krieg hieß vormals, zum 


Unterſchlede von den klelnern Fehden, Im Niederteutſchen 


Drlog, im Oberteutſchen Urliug, Urldug; Krieg fuͤhr⸗ 
en aber orlogen, urſpruͤnglich einerley mit dem angelſ. 


Orleg, ſchwed. Oerlig, Schlacht. Die zweyte Hälfte bes 
Wortes ſcheint, wie aus dem Folgenden erhellen wird, das 
alte Lag, bey Ulfila Laug, Schlacht. Laut einer: Nach⸗ 
richt bey Diodor (IL, 46) ordnete nehmlich die Tochter der 
erſten Amazonenkoͤniginn, als dieſe Krlegerinnen noch am 


Thermodon wohnten, dem Mars und der’ Diana mit dem 


Beynamen Tauropolos, prächtige Opferfefte an. Diefen 
Deynamen führte aber die Diana entweder als Erlegerinn 
de’r Stlere, oder, weil Ihe’ Stieropfer bargebragt wurden, 


- a. 
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oder vielmehr, weil ſie anf der Halbinſel be’r-Taurier bes 
fonders verehrt wurde. Ale Fremden, welche ohne Befug 
bieſe Halbinfel bettaten, wurden dort diefer’ Goͤttinn gedpf⸗ 
et: Laut einer alten Gage der Griechen hatte einſt Iphi⸗ 
genia nebft Ihrem Bruder Oreſtes das Bildnifs diefer Goͤtt⸗ 
inn von dorther entfährt, und, wie Strabo (XII, p. 535) 
meldet, nah Komana in Kappadoklen gebracht, wo es als 
einerley mit der roͤmiſchen Bellona vorzuͤglich verehrt 
wurde. Da Flöros mit Noꝛenoc Krieg naͤch ſtverwandt iſt, 
und da die Kimmerler oder nachmaligen Kimbern, denen 
die gefangenen Mömer ben einem aͤhernen Ochfen ſchwoͤren 
mufsten, von jener Halb ˖iuſel um das J. 550 vor unferer 


Zeitrechnung In unſern Norden gewandert waren, fo kann 


mit Wahrſcheine Tavgo-mdrds als eine Ueberſetzung die 
Orfog-führende oder Orlogende ‚bezeichnen *). Manche 
Griechen geben diefer Goͤttinn auch ben Beinamen ’Ooeı- 
Aexejc oder auch "Ooes-Aoxn d 1, die auf Bergen wohnende, 
wahrſcheinlich well fie das kimmeriſche Orlog für ein 
griechſſches Wort gehalten. Bey einigen Germanen war 
diefe Kriegsjungfrau unter dem Namen Taranis verehrt 
welches Wort mit dem altfraͤnk. Thiarna, fansteit. Tarani, 
Diene, Jungfrau, einerley ſcheint. 

Der Kriegsgott führte bey den ſadiichen Kelten den. 
Namen Erich /, verwandt der’ griechiſchen Streitgättinn - 
Eris =, woher noch jetzo im füdlichen iTeutfchlande dee 
Erichtag, alt Edi⸗tag, Dies Martis, Dienstag d. i. 
Gerichtstag; bey unfern Nordnern aber Thor, welchem 
der Donnerstag, alt Th orsdag, geweiht war, Noch jego 
fuͤhrt bey mehrern tſchudiſchen Volkſchaften, die vormals 
bis zum Kaukaſus reichten, die Gottheit den Namen Tor, 
und bey den früͤhern Skythen wurde, wie Herodot, Mela 
(AL, 2) u. A. berichten, der Kriegsgott In Geſtalt eines 
Schwertes verehrt; das Schwert heißt aber in mehren 
kaukaſiſchen Mundarten Tur. 


9 Die Oriftamme ber ältern Franken koͤnnte ſich wol ug 
hier erklaͤren. 


& 
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Das Wort Krieg, welches In” der beytigen Bedent/ 
ung er feit dem ellften Jahrhunderte vorfommen fol, 
früher aber meift Für einen Gerichtsſtreit, auch einen Zauk, 
gebrauchte murhe, Jeitet Abelung ab. von dem weit verbreitets 
en Ereyen f. fchreyen, verwandt dem griech. Koavyn. Ge 
ſchrey, fo dafs bey dem Kriege zumelſt auf das Schlacht⸗ 
geſchrey gefehen worden. Im Gyrifhen iſt greg heraus 
fodernz im Hebr. aber Qeri das Entgegen-, Zumwiber- ſeyn 
(‚son garab Jemanben begegnen, entgegenfommen), und 
Qeräb der Kampf, Krieg‘ (‚von qarab ſich nahen, entweder 
helfend, oder felndlich « alfo unfer Treffen). Bey uns 
iR. alſo das Herausfodern der Srundbegriff, bey den 
HDHebraͤçern aber liegt merkwürdig genuig. dem Worte Milc’ba- 
wih Krieg, der Begriff des Auffreffeus- (Ischam eſſen, 
fampfen) km Grunde — Im Armenifchen bezeichuet 
Kriw, und ie Perſiſchen Kari ,: ebenfalls den Krieg, dee 
font im Perf. und Türk. Dichenk, Dzeug, Schang, im 
Sanskrit Sankham, und im Indoſtan Dichung heißt, 
welches Wort man für. einerley wir unferm Zank anſieht; 
im Armenifchen auch hoch Mard, und. im Sanskrit Mrdbau, 
perwandet mit unferm Mord. 

Das altgoth. wigan, ſich ſtark hawegen, ſtreiten, 
Krjeg führen, "has -muttelalterliche Wigand. Kämpfer, und 
Wig, Volteswig fuͤr Krieg, ſtiimmt mit Dem fansfrlt. VVaje 
Kampf, Wahini, Dwagiani Heer, meh A-wiekta (Cinigs 
keit (ohne Big); das alte Meorte, Angl. War, franz. 
Guerre, ital. Guerze aber, mit dem im, Pehlewi vorkomm⸗ 
enden Gueram Zorn, und Gueresdeman Feind. — Sm 
Galiſchen heiße. ber Krieg Cad, Cat, moher das altgall. 
Catorva Kriegshaufe (Keltenthum ©. 310). oo. 

Unfer Wort Kampf feine von dem alten Kamp, 
. lat. Campus, fofern es ein Schlachtfeld bezeichnet, ſo wi 
das griech. IloAzuog, Iat. Bellum, von IToäog Feld, 
gieiher Beziehung, hergenommen. Davon ber 8 
Kampeſf. Kaͤmpfer, mittellat. Campio. 

Das Wort ſtreiten erklaͤrt Adelung für verwandt 


mit oronzevem, und Isourog Heer. Mur mundartlich ver 


u) 
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ſchleden IE das alte Strauß für eingeler Kampf, und: 


⸗ 


verwandt das alt-Iat. Stlis, verfärzt Lis. 


"Das Meldewort fliegen, lautet Im Syriſchen pcho 


-flegend aber im Sanskrit ſigis, und der Sieg Dheys; 


an die Brüder Bello-ves und Siga-ves iſt ſchon oben 
(S. 371) erinnert worden. Unſer rüäften, anruͤſten 


- fcheine mit dem altperſ. araltan anordnen, zufammen zw 


handen; wahrſcheinlich gehört auch das perf. Ruflan, tuͤrk. 
Rukem, Held, zu dieſem Wortſtamme. 


Das Wort Friede erklaͤrt Adelung wol mit unrecht 
för. ein Ableitniſs von frey, und fuͤr urſpruͤnglich einerley 
mit Freyheit; Andere aber für verwandt mit dem 
hebr. Berich Buͤndniſse, Bund, Vertrag, welches vom 
arab. 'baraj, perf. beriden, zerfchneiden (ſ. Barte) her⸗ 
fiamme, indem man bey Friedensſchluͤſſen Opferthiere zu 
derſchneiden, und durch diefelben zu gehen pflegte. Allen 
Im Sanskrit iſt Prada der Friede, die Sreundfchaft, von 

prijedi leben, und eben fo im Altgotbifchen Friathwa die 
Liebe, von frijon lieben, auch bedeutet pri-tum im Sans⸗ 
krit befriedigen, und Sam-bendham d. i. Zufammens 
Bund, den Frieden. — Das altgoth. Wairthi $riede, 
welches Bulda mit dem angelf. Wäre, allemann. Wars, 
Buͤndniſs, vergleicht, fheint mit dem ©. 416 angeführten 


Werth eines Stammes, und urfpränglich eine Sichere 


beitsleiftung zu bezeichnen. — ru 
Das Heer, bey Ulſila Harjis, altobert. Harſt (‚wos 


Ger Harfter, Soldar), altperf. Herete, armenifch Jeram 


(ſ. Haͤrde ©. 15), iſt verwandt mit Horde, tatar. Horda, 
särk. Oordu, und fcheint mis Schaar, türf. Efkier, Tfcheri, 
armmifch Sor, zu einem Stamme zu gehören. — Bey 
Ulfila Heiße die Schaar Hanla, — Im Sanskrit iſt Sena 
das Heer, verwandte unferm mittelalterliche Sen, Beute 
Haͤrde, wovon Sene-fhell u. a. — Die Rotte, eine 
beſtimmte Abtheilung Bewaffueter, mittellat. Ruta, holland. 
Rot, dan. Roode, angelſ. Ryd, lautet In derſelben Bes 
deutung ſchon arabiſch Ridd-, Rotta-on, 
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Das Bart verheeren vergleicht Adelung mit Ha 


® 


Vernichter, einem Beynamen des Schlwa. 

Der Her- - old, im Kriege der öffentliche Verfüudiger, 
waliſch Herod, ‚franz. Hereaut, ſogenannt vom alt ⸗teutſch⸗ 
en hara ausrufen, entſpricht dem chaldaͤlſchen Karos, von 
keras, oͤffentlich ausrufen, ſo wie dem grlech. Knous, von 
yneto ich ſchreye. 

Das Wort tapfer lautet in feiner erften Vedeutung, 
als Zuruf für ſ chnell, geſ chwindbe, bey Quintillan und 
Feſtus topper, und ſtammt, -wie ſchon im Keltenthume 
©. 279 nachgewieſen, von Tappe, Bußfapfe Von 

dem teutfchen Worte Halt! famınt eben fe das franz: alt, 
halte, und ital, alto! 


| 
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21T Angriffswaffen. Br 
Das ns: elgenthämliche Wort Waffen, welches for 


wol die Verteldigungs » und Angriffswertzeuge der Thiere, 
als auch die kuͤnſtlichen de'r Menfchen bezeichnet, lautet 


bey Ulfila Wepna, Isländ. Vopn, und ſtammt entweder 
von dem alten, noch bey Wolfram von Eſchenbach vor⸗ 
kommenden waifen für ſchwingen, oder, wie Wachter 
will, von "Ondov Waffe, und "Orin Huf, Klaue. Das 
‚lat, Arma flamme von Armus Arm her. Das griech. 
Teöxog, Rüftung, Baffen, iſt ganz unſer Zeuch, GSe⸗ 
zeuch. 


lat. Clava, heißt im Chaldalſchen Kulba.. Den Heckules 


nicht zu erwähnen, führten auch nach Properzene Sciider: . 


ung (IV, 3) die Römer in bey älteften Seiten den Krieg 
mie halbverbrannten Keulen, de'rgleichen Taeltus nirg« 


ens de'n eigentlihen Germanen, nur den: Aeſtlern Germ. 


©. 45) zuſchreibt. 
Die Art, und fofern fie vormals im Kriege gebraucht 


wurbe, Streit-axt, lat. Ascia, griech. Axiyn, lautet- 


bey den Cpunfag's im Kaukaſus Alchti, armen. .Alchte 
Schwert) ‚und iſt verwandt mit Eder ge cke, dem Lat. 


Der Strelttolben, verwandt mit: Keule ui dem 
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‚Ans, gtiech. > Aue f f. Auf alten Dentmälern eeſchein 


* 


een die Amazonen mit Streit Arten; Art und Hacke führt, 


en-auch die Perfer im Krlege (Renoph. Cyr. VI, g), : 


Die Barte, ein breites Beil, wovon die Helle ' 
j  Batte ſchwed. Hillebäär, alt-lat. Ceeli- oder Celi - barie, 
. Nie Streitbeil, lantet ruſſiſch Berdyfch, offet. Farato, Ind 


ı fan, Bertichi, Im Perfifchen iſt beriden fchneiden. 


"Das Beil, niedert. BIT, lauter im Indoſtaniſchen | 


"Beil, im Perfifhen, wie im Tatarifchen Belta, .Balta, 


Pu griech. TiAtxvc, wozu. man Pflug und Stahl vergleiche, 
Pollux erklaͤrt CI, 10) Tobdrov (‚von did ſchwingen/ 


pie einen. mediſchen Wurfſpieß. 


Der Degen, ängl, Dag, Dagger, ſchwed. Daggert, 


feanı. Dague, ital. Daga, bohm. Dyka, lautet fchon. im 
‚Armenifhen Dek, -im Perfifgen Tigh, und im Judoſtan. 
Taga. Abgeleitet davon iſt die Bedeutung Kriegsheld, wor⸗ 


"über Mehr unter Stände (©. 446), Imgleihen ber Name | 


Dago-bert'd. I. Glanzdegen. Statt diefer Waffe trugen 
die Sallter und Germanen Im Kriege nur lange Hieber an 


. eifernen- oder äbernen Wehrgehenken, und zwar, wie Med⸗ 
er und Perſer, auf der rechten Seite (Diod. V, 50), — 


Das Aat, Enfis iſt, wie wir S. 214 gefehen ‚ aus bem 
‚teutfhen Senſe geformt. | 

Der Säbel oder das krumme Scqwert, weichee an⸗ 
ſcheinlich bey den Germanen nicht im Gebrauche war, 
ſcheint erſt ſeit der Bekanntſchaft mit den Ungaren“ aus 


dem Morgenlande zu uns gekommen: ungariſch lautet dieſ⸗ 
es Wort. Szablya, arab. Saiph-on, ſyriſch und chald. Sa⸗ | 
' jefa, Saipho. Bey den Offeten bezeichnet. das Kammves 


t 


wandte Zawag die Sichel. Mac) Klemens. von Aerandels - 


en hatten die Thraker den Säbel, "Aonn genannt, er⸗ 
funden, welches Wort im Griechiſchen eine Sichel bezeich⸗ 


net, und mit unſerm Schaͤrpe, Geldbinde, urſpruͤnglich 


wol Degenband, verwandt ſeyn mag. 
Das Schwert, altfraͤnk. Suert, Angl. Sword, lautet 
- rmenifh Sur und zugleich aud) Tur. Das End-t des teutſch⸗ 


en Wortes if Ableltungsbuchſtabe, wie In Fahr˖t, Werth 


w 


\ - 


2 
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u. a., was man auch ans dem Isfänd: Suer· lale oder Schwert 


tanz, für Krieg, erſieht. Im Tuͤrkiſchen Heißt das Schwert | 
Motſoh, verwandt dem nieberrbein, Mes, Meſſer. Ueber 


Sax ik [hen ©. 207 und 213 geſprochen. 

Der Spaten, ein breites Schwert, jeko nur ned 
ein friedliches Orabe-geräth ; daher auch im Griech. Inadn, 
und im Lat. Spatha; verwandt damit if der Spieh, 
welcher auch in's italifhe Spedo übergegangen, unb im 
Ehaldäifchen Schepada lautet: Als die Nervier den Cicero 


in feinem veften Lager beftürmten, und vor bemfelben ' 


Schanzgräben und Waͤlle aufwarfen, gehrauchten fie, wie 
Caſar (B. G. V, 42) berihter, aus Mangel an andern 
Grabe⸗werkzeuge, zum Rafenftehen ihre Schwerter, alfo 


wahrfheinlich die Spaten. Dion vergl. hlezu das Keltew 


ebum ©. 409 
De biuterlifige Dolch ſcheint vermittels des latein. 


Dolon, Dolo, aus dem stlech Höhe, yon —X ich 


aͤberliſte, entlehnt. 

Pfeil und Bogen waren bie erſten Wurfgeſchoſſe 
der Menſchheit, daher auch das erſtere Wort ſich in vielen 
. von. einander entfernten Sprachen porfindet: lat. Pilum, 
bey Lucilius Peilaum, ſanskrit. Wille, und Wel ber Spieß, 
derſ. Pilek, Feilek, welches Wort urſpruͤnglich einen fpißs 
en Körper: bezeichnet. Das griech. B&oc leitet man ge⸗ 
woͤhnlich von Aurdcıv werfen, ‚und erklärt es durch Wurf⸗ 
waffe uͤberhaupt. 

Unſer fhießen, niederſ. ſaeten, ſtimmt mit dem 
chaldaͤtſchen ſohedo werfen, und Schädjo Buf, fo auf 
dem türk. Dichida Wurfſpieß. 

Cateja eine Wurfwaffe de’r Galller und be’r Teuton⸗ 
en, worüber fhon tm Keltenthume (©. 309) geſprochen 
. worden, ſtimmt ganz mit dem. arab. Chattijon, eine vor 
zuͤgliche Art Spieße, und vielleicht auch dem hebr. Kidon 

Wurffpieß, welches von Kid Verderben berfkanımen koͤnnte. 

Framea, nach Tacitus (Germ, c. 6) eine ©teh- und 
zugleich Wurf-waffe de’r Germanen, wovon unfer Pfriem⸗ 
en, ſtimmt mit dem arab. Ram-on, hebr. Römahh, chald, 


X 


u 


Römiha,, Spieß, -Banze ſo wi⸗ dem arab. znmah durch⸗ 
ſpießen, und ramaj, hebt. ramah, ſchleßen, wozu denn auch 
‚unfer alt-teutfches ramen, für zielen, gehört. Die Ableit⸗ 
ungen von ferceum elfern, und von nepalverv durchbohren, 
And gänzlich unſtaithaft. J 
Der Gehr, eine Art Barfipjege, iſt naͤchſt · verwandt 
ie dem gleichbedeutenden ſyriſchen Gero, Gérjo, dem 
chaldaiſchen Gir, Gira, und dem perf. Gerid (Dicherid), 
In der Bali-fpeache iſt Hirn ber Pfetl, und im Runen 
theme bezeichnet: Uer (Y) den gefpannten Bogen. Bun 
Gelum, minder richtig Gaelum, im fpätern Griechiſch⸗ 


en Tuioov, Tasoös, eine Art kurzer Wurffpieße, deren ih 


die Belgier, die Sallier, die Alpenvoͤlker und die oberitals 
Ifchen Kelten bedienten, von welch' legtern ſie auch die 
Römer ſchon frühe entlehnten. Nach Servius bezeichnete 
Gaelus bey den Salliern (und Germanen), wie im ältern 
Zeutfhen der Degen, auch einen tapfern Mann (vergl. 
S. 429). Wahrſcheinlich gehört hieher auch. Helus, der - 
Kriegsgott de'r Galler und. Trevirer, der vielleicht in Ges 
ftale eines Späres, wie jener de'r Okythen In Geſtalt eins 
es Schwertes, verehrt wurde: Vergl. Keltenthum S. 398. 
Die Lanze, ein langer Wurfſpleß, bey den Kelten 
Auxyxliu (Diod, V, 29), woher lat. Lancea, griech. Adyın; 
welches letztere jedoch ſchon Pindar gebraucht, ſyriſch Isuch- 
oito, wird ſchon von Siſenna (ap. Non..ı8 n.. £6), 
ber zu den Zeiten des Sulla ſchrieb, als eine Waffe der 
Sueven genannt. Varro, der nur in das füdliche Gallien, 
und mie Pompejus nad Hispanien gekommen war, hält 
Lancea für ein fpanifhes Wort. Es flamme entweder 
. vom: waͤliſchen Lain, gallſch Len,. eine Art Spieße, oder 
von unferm lang, longus, 
Moteris, Mataris, Matara, ein widerhakiger Surf, 
ſpieß, deffen fi bereits die Senonen vor Rom, und fpäters 
bin noch die Helvetier und Belgier bedienten, iſt, nebft 
mehreren andern Waffen, mwahrfcheinlich durch bie Phoͤniker 
‚ eingeführt, Indem noch Im Arabifchen matara.werfen des .. 
zeignet, — Einerley, oder doch nur ‚wenig verichleben 
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war bas ariech. Zuwlor; welches Dioder v, 29) auch 
de'n Kelten zuſchreidt, und. wovon nad Feſtus bie Som 
niter,. griech. Saunitae, Ihren Namen hatten. Heſych denne 
es einen fremdlaͤndiſchen Wurffpieß, befien ſich auch 
die Perſer und Indlet bedlenten (Diod. XVII, zo, Ara 


Bilſt. Ind, p. 351). Im Armenifhen iſt Suin ebenfals 


» 


thum S. 409. 


ein Burfipieß,. im. Perf Sani die eiſerne Spitze desſelben / 
und im Hebr. Sajin, halb. Sejän, Sejane, for. Samo, 
Waffen, Bewaffnung. — Auch die älteften Franken hatt: 


„en eine Art widerhakiger Wurfipieße, Angones genannt, 


worüber fhon vorher ©. 595 geſprochen. 
Die Pike, leichter Wurfſpieß, franz. Pique’f. f., we 
zu auch das aft-teutfche Beck Schnabel gehört, Heißt perſ 


und indoſtan. Peikam, Pikam, 


Der Spär, ein langer fchiwerer ‚Spieß; lautet waliſch 
Ber, Pär, keltiſch und daher lat. Sparus,_ worüber Kelten: 


Ss 5, I J 
” Die Schupgmwaffen und Fahnen. 


| Der Kärafs, eigentlich die Bekleldung des. ganzen 
Lelbes, ſtammt viel wahrſcheinlicher von bem kurdiſchen 


Kiras Hemde, da man jene Bekleidung im Mittelalter auch 


Panzerhemde und Panzerrod zu nennen pflegte, als von 
dem lat. corjaceus federn, weil nad Abelung die erften 


- Danger, wis auch bas fat. Lorica anzeige, vom Leder ge: 


weſen feyen.. Unfer Wort Panzer ſtammt von Pantſch 
für Bauch, und iſt ſelbſt durch das mittellat. Pancers, 


* Panceria, Panferia in das ital, Panziera f. f. uͤbergangen. 


Im Alt-teutfchen führe der Panzer auch. den Namen 


. Krebs, und im Perfifhen Ghebr, worüber ſchon vorher 


©. 520. — Im Perſiſchen und Türkifchen Heißt der Panzı 
es Sereh, Serrje, Zirch, welches mit dem altnord. Seh 
Hemde, Danzerhemde, zufammentrifft. — ine Art des 


Pandjers hieß im Alt-teuefcpen Brinne, Brünne, ver⸗ 


wandt dem flav. Bronja. — Der arieq. Name ‚des Panz⸗ 
ers, 


⸗ 
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ers, Ochoux, ſtimmt mit dem arab. daraä einen Harniſch 
anlegen, auch enthaͤuten. Da nach Plutarch das große 
Reiterheer de'r Kimbern ſchwergeharniſcht war (S. 500), 

und noch zu Diodor's Zeiten viele Kelten fchöngenzbeitete- 

metallene Thierhäute, fowol zum Schmude ale zum Schuße,. 
. andere aber elferne; mit Haken verfehene Danzer trugen 

CV, 30),:f0 kann man kelneswegs die Harniſche, mie Adels 

ang (im Woͤrterd .), für eine franzoͤſiſche Erfindung aus⸗ 
> geben. 

Das Wort Helm, woher mittellat. Helmns, Elmus, 
Atal. Elmo, fpan. Jalmo, franz. Heaume, flammt von 


beblen bebeden. Im Lat. heiße er -Galea, Callis, im . ' 


Griech. Köpvs und Kouvos. Die: Erfinder de'r Helme 
‘waren die Kariet (Herod. II, 152). Im Dachzuge des, 
perſiſchen Heeres unter Rerxes“ trugen Die Solymer (Zuds 
en) Dferde-Eöpfe ſtatt deſr Helme (Joleph. contra Apion. 
I, 22), wonach ſich wahrfheinlih die Sage von Simſon's 
gewaltigem Efelstinnbaden durch eine Schaar, auf Apnlihe 
Art Behelmter erflärt, ‚Noch zu Diodor's Zelten (angef; 
D.) teugen die Galller und Germanen metallene Helme 
mit Hörnern, Geſichtern von Vierfuͤßern, und andern Ziers 
rathen verfehen; nur zu des Tacitus Zeiten waren Helme 
and Panzer in Sermanlen feltengr geworben. 
Der Schild, ängl. Shield; ſchwed. Sköld, ftimme 
. näher mit dem gleichbedeutenden hebraͤiſchen Schelet, Meprz 
. Schelatim, cftr, Schilti, fo wie dem arab. Dfcheld, Dichild- 
un, hebr. Geled, Haut, Leber, ale, dem lat. Scutum, Das 
chaldaͤiſche Schelatin bezeichnet uneigentlich die Flecken bes 
Dantherg, gleihfam Schilderegen. Mac Herodot hatten es die 
Karler erfunden, die Schilde mit allerley Sinnbildern von 
Metall oder Malerey zu verzieren. . Nach Taeitus (Germ, 
6. 6) und Diodor (V, 80) waren die Schilde de'r Ger⸗ 
manen mit den auserlefenften Farben bemalt, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich alfe mit Semäplden, da unfer fehildern im unelgr 
entlihen Sinne noch malen oder darzeichnen bedeutet, 
Aus -einer Verordnung des Königes Theodorich, wonach 
unter ſagt wurde, feinen Schild an ein feemdes oder ſtreit⸗ 
. &e. 
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iges Gut zum Zeichen des angeſorochenen Veſthe⸗s zu be⸗ 
veſtigen, ſcheint hervorzugehen, dafs die ſelt dem Mittel⸗ 
alter bekannten Geſchlechtswappen Ihren Grund in den 
Schildmalereyen de'r Germanen gehabt haben mögen, die, 
weil fie familien- oder geſchlechterweiſe In den Kampf gleng⸗ 
en, ſich durch ſolcherley gemeinfame Erkennungszeichen aus⸗ 
gezeichnet haben muͤſſen. Mur’ die Arler, bie letzten d der 
Germanen, hatten ganz ſchwarze Schilde, und die Sarı - 
maten gar felne (Tac. Germ. 43 u. 46). — Abelung leit⸗ 
et übrigens das Wort Schild von fhilen, ſchwed. 
Ikyla bedecken, verwandt mit Schale; Scutum von f Hut 
en, ſchuͤtzen, und Ciypenus, ſchwed. Hlif, von life bededen, 
Dafs die Römer fehr viele Kriegswoͤrter von den Kelten 
entiehne, Haben wir ſchon aus Arrian angemerkt. Cine 
Art Schilde mit erhoͤhetem Mittelpuntte Heiße im Angelf. 
Bug, franz. Bouclier, ängl. Buckler, mälifch Bucled, pohin, 
Puklerz, mozn vielleicht auch das mittel-lat. Bnccula Bifte, 
und bas indoſtan. Buklur Panzer, gehören. — Die aus 


Weiden geflodptenen, mie Rindehaut uͤberzogenen Schilde, 


de’rgleichen fich einzeln bie Germanen, Römer, Griechen 
and Perfer bedienten, hießen bey legtern Völkern Gerraa 
d 1. Gerten geflecht. — Der leichte runde Schild, Pelta, . 
deſſen fih die Thraker, Makedonier und Griechen bedient, 
‚en, war ‘eine Erfindung de'r Illyrier (Clom. Alex. p. 307), 
und wahrſcheinlich einerley mit der roͤmiſchen Parma, die 
ihren Namen von der Stade Parma im ſuͤdpoiſchen Gall⸗ 
ien haben mag. — Ueber Thurei, die mannshohen oder 
Thauͤrſchilde deir Germanen und Gallier Miod. V, 50), 
ſo wie ſchon de'r fruͤhern Gaͤſaten vom Rheine, de’r Kelten 
unter Brennus IL, und der Tektoſagen ih Galatlen (Liv. 
_ XXXVII, 17), vergleihe man das Keltenthum ©. 413. 
Tartſche, ital. Targa, ber fpätere Name biefer. Schide⸗— 
ſtimmt mit dem arab. Ters, Dereket, von Dar,''Der, . 
Thaͤre (S. 397). — Das Schilderdach, Teſtudo, deſſen 
ſich bereits die Genonen bey Beſturmung des Kapitols 
(Liv. V, 45), die Teutonen wider Marius, die Sem | 
en unter Arioviſt, fo wie auch die Belgier (Cael: II; 6), 


a — | 
mit Sertigkele bedlenten, war nach Dioddt (IE, ds) eine 


Erfindung des Koͤniges Poilipp, Vaters des gerhen Alerandet. 


— 

Die Sahne, vormals das Banner, Pauler, noch 
fruͤher aber Band, mittelar, Bandum , itimmt mie dem 
perf. Band, fowol das Band an ſich, als auch die Fahn⸗ 


und eine Kompagnie (Faͤhnlein) Soldaten; imgleichen mit | 


dem Fariihen Ala-banda, Reiterfahne, Standarte, welches 
Stephanus von Byzanz von Ala Pferd, ind Banda Sleg 
berleitet. Man vergl. hiezu S. 276, — Eine Art Hallifch, 
er Fahne unter Ronftantin dem Stoßen hieß Labarum, 
"und noch baskiſch Labarva jebe Fahne, woruͤber Miehe Im 


Kelienthume ©. 395. Als die roͤmlſchen Konſulen P. Fur⸗ 


ius und €, Flaminius die Ebenen ber Isombrer übers 
ſchwemmten, ihre Städte verbrannten und die Landfige 
verwuͤſteten, verfantmelten bie Oberhäupter diefes Volkes, 
um. den Entſcheldungskampf zu wagen, alle Fahnen, 
ſelbſt aus dem Minerventempel die goldenen oder bie 


fogenannten unbeweglichen, und lagercen ſich mir eins 


‚em volltommen ausgerüfteten Heere von 50,000 kriegs⸗ 
muthigen Gtreitern de'n Roͤmern genüber (Polyb. II). 


. 


Mehrere andere zum Kriege gehörige Woͤrter, wie Cov⸗ / 


inus, Eſſedum, Carrago «detgl., finder man im Hauptſtuͤcke 

über: die Wägen, Weber die Burgen, Wälle, Thuͤrme, Laͤg⸗ 

er. und andere Beveſtigungsarten de’r Germanen vergl. 

man das Hauptſtuͤck über die Staͤdte. | I. 
‘ “ , $ 4 


| Einige Tonswerfzeuge 


Unter den Erieglichen Kiang-geräxgen zeichnen. ſich be⸗ 


ſonders folgende aus. 


Die Pauke, perf. Byk, armeniſch Thm- puk, welche | 


nad GStrabo (VII, pP: 294) bereite die Kimbern auf ihren 


Wagen mut ſich führen, und welche auch die Patther ini. 


Kriege ſtatt de’r Heerhoͤrner gebrauchten (Juin XLI, Ss). 


Bey letztern bleß fle nach Heſychlus Tabala, woher vo 
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jetzo Im Perſiſchen und Tuͤrkiſchen die Trommel Tall, | 
Taebl, Dawul. 

Das Heerhorn, welches bey den Kelten von außen | 
dentliher Größe und furchtbarem Klange war, hleß bey Ihnen 
Carnon, Carnyx, verwandt bem hebr. Keren, arab. Karnun, 
Korn, worüber Mehr Im Keltentfum S. 308. In der oben 
(S. 421) erwähnten Schlacht, weiche die Bojer und Gaͤſaten 
dern fie einfchließenden Römern lieferten , ertobte, außer 
dem Tönen der ungeheuern Menge von Heerhoͤrnern 
and Drommeren, der einſtimmig erhobene Gchlachtgefang 

fo furchtbar, dafs der Lärm nicht nur von den Heerhoͤrr 
ern und Kriegern, fondern auch von der wiederhallenden 
Umgegend ſelbſt auszugehen ſchien (Polyb, II). | 

- Auch die Namen anderer, befonders de'r fanftern Tom | 
werfzeuge, find bey den Germanen uralte, mie bie Chrotia, | 
befonders aber die Harfe, ſchon bey Venantius Zortunat 
us Harpa, welche an den thrakiſchen Harfner Orph-eus, 
und, die Kithardden Im Tempel de'r Hyperboraͤet (Phaeth 
‚ m ©. 68) erinnert; Orpheus war geboren Im Lande Mr 
Sithonen am Ufer des Pontus (Solin. oc, 109), WM 
Sithonen wohnten auf Skandinavien, alfo dem Lande ur 
Hyperboraͤer. | 

Ueber Barde, und den Barritus oder Barditus, das 
Kriegsgefchrey, If ausführlich im Keltenthume ©. 294 96 
fprohen. Im Indiſchen Heiße «der - Dichter, der zugleich 


— were it, Bart, Baart, 
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. Vierzehntes Hauptſtug. 


Megierungdform und Stände 





| Einteltung 
Pig: etwa In wilden Horden unter einzelen Kriegshäupt: 


een, fondern bereits In Stände getheile, unter Koͤnigen, 


Herzogen, Prieſtern und Obrigkelten, waren die German⸗ 
en, Tant ihrer Sprache, dem alten. Oftlande entwandert. 


In Uebereinſtimmung mie der Sprache ftebe auch die Se 


fchichte. Sie bezeichnet nehmlich die Oberhäupter, nicht 
aflein de’r. Kimmeriee und der Kimbern, fondern auch all, 
er keltiſchen Stämme, Befonders In Öber-italien, namentlich 
den erfien Brennus, welcher am zöten July des Jahres 
390 Rom einnahm *),.und den zweyten, welcher vor Delphi 
-gefchlagen wurde, mit dem Würde-namen König; ja fer 
wol dem Artovift, als defien Schwager Vocio In Norikum, 


. dem Marbod u, A., Hatte felbft der römifche Senat den 
Wuͤrde namen Rex, nebft dem Auszeichnungsworte Anious 


zuerkannt **). Unter Königen und Fuͤrſten erfchelnen, zus 





2) Liv. V, 38 nennt ihn Regulus b. i. /, nicht etwa Könige 
Jein, denn er führte 60,000 Mann zum @iege, fondern X 
junger König, Prinz. 

**) Caef. B. G. I, 35 u. 53. An erfterer Stelle che er dem 
Ariovift vor: quoniam tanto fuo populique Romani bene- 


‚ficio affectus, quum in confulatu -fuo rex atque amicus a 


ſenatu appellatus eſſet etc., welche Worte Adelung Aelteſte 


⸗ 


gleich mit Ihrem Auftreten In der m Srfölhte, die Beten, | 
Gothen, Allemannen, Burgundionen, Franken, und fu 
alle groͤßern Volksſtaͤmme, und wo auch die Geſchichte | 
nicht immer einen König nennt, verzeichner fie doch hu 
ſtimmte obrigkeitliche Perfonen, wie die galariihen 
Terrarchen, deren Macht durch Richter und Feldhern 
eingefchränft war, big zum Dejotarus, den fogar die Kim 
mer alg Rex und Amicus hegrüßten; ferner die Magifirt- 
us et Principes Germanorum (Caef VI, 28), die Principes | 
‚80 Senatus de’r Ubier (Def. IV, 31), Die Principes det 
- Zrevirer, unter denen Cingetorix und Indutiamarus um 
die Oberherrſchaft (Principatus) ſtritten (Derſ. V 3: 4 
Tac. Hiſt, IV, 70); ihre Senatores, Yon denen 213 une 
Tutor und Klaffitus Aber Sen Rhein flohen (Derſ. Fi 
V,119); die Daces prinoipesque und die. gaa Senator 
de’r Mervier (Cael, V, 4y, IL, 28); die Principes dir 
Uſipeter und Tenchterer (Caef.- IV, 18); die Principes, 
“ Proceres, Primores pder Nobiles de'r Cherusker, an deren 
Spise Armin hund (Tas, Aunnal, II, 8, XI, 17) u. a. 


‚De’rgleichen Obrigkeiten werben aber faſt allein in den 
jenigen Zeiträumen genannt, wo die Mömer unter Drufut, 
Fiberlus und Germanitus alles Land bie zur Elbe ven 
beerend durchzogen hatten, und wo denn alſo die koͤniglich 
Würde de'n germaniſchen Anfuͤhrern nur als eine gefaht: 
role Buͤrde erſcheinen mufgte. Wer konnte auch wol Ber 
fangen tragen, dDiefelbe wiederum zu Übernehmen, da mas 
ſogar den Netter des teurfchen Namens und der teutſchen 
Freyhelt, einen Armin, nicht anders als einen Cäfar, dieß 
en Umerdruͤcker Der Srephelt, gemeucelt harte? Schon 
batte Auguſt gezittert "die Germanen die Alpen überfeig 
en, und Rom, wie unter Brennus, telederum beſtuͤrmen ja 
feben und nunmehr mufsten Jahrhunderte bes Ciendet 
unter machtlofen Königlein und Anführern verfliehen,- 
es Ionen gelang, bie fol Weltherrſcherlun in den Sau 





Set. ©. 134) fehr unrichtis Überfegt durch ihn zum Pe 
erklären, anftatt ihn, alt ſolchen anerkennen une detuteln. 


a N 
zu werfen. — SGlelch dein Germanen gehorchten auch de 
Britten, wie Tacitus (Agrie, 12) fagt, früherpin Königen, 

nach Ankunft de’r Römer aber de'n Parteyungen des Adels. 
Den näcften Stand nach’ dem Könige bildeten die 
Prieſter, In Galten Druiden genannt, die nad den- Nach⸗ 
richten des Tacitus auch. in Germanien von großem Ans 
ſehen geweſen ſeyn muͤſſen, da ſie ſogar die Macht des 
Koͤniges theilten oder befchräntten. Noch welter in das 
Einzele einzugeben, tft hier nicht der Raum. 5 


5. 1. 
B 8 Ze u N 
| De älteite Mame des oberſten Beherrſchers bey den 
keltiſchen Voͤlkerſchaften und ihren Nachbaren iſt Bot. Ge⸗ 
bleter („von bieten, gebieten, wie ber Genoſſe von ges 
nießen) , woher auch Borimägigkeit für Suveränität, vers 
wandt dem lat. potens mädtig, dem indifchen "Potih Se 
bieter, und dem altgriech. Ilszvin, IIorva, Gebieteriun, 
Herrinn. Er erfcheine 1) in zuſammengeſetzten Wuͤrde · 
namen, wie in Teuto ˖bod, Teuto- bot, Teutonengebiete 
Mar⸗bod, Gebieter der Dark oder Markmaͤnner; Mero- 
Bandes, Hario- baudes Namen Kleiner Könige und Heer 
- führer de'r Allemannen, Sridi- bob, Saro-bod u. v. a, zu 
- denen auch wahrſchelnlich Boduo - gnatus, Heerfuhrer der 
Nervler (Casl. II, 23) gehört... | 
. :&o aud a) in einfacher Form bey den Gothen Batja 
Gebieter, bey, ihren füdlichen Nachbaren Bato, Baton, unts 
-er welhen Namen ſowol ein König Dardaniens, als auch 
ein Anführer de’r Pannonier ‚ imgleihen ein anderer de'r 
Dalmatier, von Livius, Strabo, Suetom, Dio Kaſſius u. 
A. augefuͤhrt werden. Auch in der Sprache der Lidyer 
war Battos, nach Herodot (I, 4), ein-Würde-name de'r 
Koͤnige; Im Perſiſchen iſt Padi- ſchaoh, Pad -Ichab, der 
oberſte Herrſcher; im Armenifhen Pied, im Georgiſchen 
Batoni, im Pehlewi Pad, im Zend Peto, Petelch, und im 
Sanskrit Badi, Padi, Botti, der Kerr, Befehlshaber, _ 
Obetſie. nn 


- 


’ 
— - 


bida der Mame eines Alanenfürften, 


N ' 1 


— 40 — ——— 

Eine mundartilche Wandelung des felben Wortes iſt 
Bituitus, ſowol der Eigenname eines bekannten Koͤniges 
de'r Arverner, als auch der des galatiſchen Krlegsobern, 
welcher den Mithridates erſtach; wahrſcheinlich auch Sam- 


. u 
Ride 
Die Farſten und Fuͤrſtenſoͤhne, aus denen bey den meiſt⸗ 


en keltiſchen Staͤmmen die Volksbeherrſcher gewaͤhlt wurden, 
kennzelchneten ſich einſt durch --rich, -zix d. i: Rex, altgoth. 


Reixs, altpreuß. Ricke (Herr) ‚A, das griech. z if bekanntlich 
das lat. x 5 daher denn die Mamen ber. Voͤlkerfuͤhrer: Ala⸗ 


eich, Amalarich, Ambiorix, Ardarieus (Koͤnig Daclens), 


Athanarich, Athular ich, Balder ich, Bojo rich (Bojorix), 


Ceſo rix (Anführer de'r Kimbern), Dieterich, Dumno rich 


rex Rugiorum), Eburicus (König de'r Vandalen), Eura⸗ 
rich, Eurich, Eutharich, Friede rich, Genſerich, Gunda⸗ 


eich (Gundarious, König de'r Vandalen), Herman rich, J 
Herme rich, Heim rich, Huno rich, Childer ich, Chilpe⸗ 
rich, Jungurich, Kryptorix, Malo rich (Malezicus, 
Malorix, dux Frifiorum), Orgetorig (apud Helvetios_ 
nobilillimus et ditilfimus, Caeſ. I, g), Rodericeus, 


Segerieus, Teuderich, Theodericus, Iheudorir (Heer; 


"führer der Sigambrer), Vitherleus, Widericus fe fs 
woher denn das Wort Reich, altſchwaͤb. Ric, lat. Reg- 
num, und dag altgoth. reikinon, alt · allemann. rich ſen, 


fuͤr regiren, herrſchen. (Wenn bey den Weſtgothen ein 
Wamba (fruͤher ein nobilis vir) zum Throne berufen 
Wurde, fo wiffen wir, dafs‘ er nicht dazu geboren war). 


Seinem Urſprunge nach If das obige Wort einerley 
mie dem ſanskrit. Radichja, damul. Rafcha, hebr. Rofch, 


peblewi Ruis-man, fo mie mit Radefch im Pehlewi die 


Oberen, Oderhäupter, und dem perf, Reis Oberhaupt eins 


- — — — — — 


CDumno ri x Aeduus Cael. I, 8), Erarich, (Eraricug, 
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es klelnen Bezirkes, arab. Rafie Hauptmann, von räla | 


- Haupt feyn, und Bäs Kopf. 
’ | $. 8. 
/ K 8 n I 8. j 


Biel feltener und fpäter, vielleiche erſt ſeit Attila, er⸗ 


ſchelnt bey den Germanen der Name König, wenn man 
denſelben nicht etwa In Konko⸗litanus, nach Polybius eins 
em Könige de'r Balfaten, melde vom heine her de'n 
Kelten In Stalien'zu Huͤlſe zogen, fo wie in Kindins und 
Hendinus, de'n koͤniglichen Würde-namen bey den Gothen 


und Burgundern, zu ſuchen hat. Die letztere Wortform 


ſtimmt, außer dem ſchon S. 95-96 angeführten Umſtande, 


"mie Candax dem Wuͤrde namen de'r Koͤniginnen zu Meroe 


(Plin. iL N. VI, 35), vielleicht auch mit dem Namen des 
Iydifchen Königes Candaules nahe gufammen. 

Am Morgenlande iſt deſen uralt und vlelformig. 
Er lauter bereits im Send Ke, Kean, im Neu · perſiſchen 
Kai oder Kei, Im Tatariſchen Chan, und daraus in den 
lesgiſchen Mundarten Chaan, Chaana, und Im Sinef, 


Choong. Das hebr. Kohen Prieſter, welches man oft hie⸗ 


her gezogen, gehört nicht zu demfelben Wortflamme. Hiſs⸗ 
mann will das Wort Kan aud im Lateine finden, und 
‚den Damen Vulcan durch Baal-khan b. i. Zeuer- gebieter 
erklaren, und Buttmann fucht den Urfpeung des Wortes 
König in 6 "Arad, indem der Artlkel 6 ſich in k vers 
wandelt Babe. 

In Schweden führte vor Dager, dem Sohne Domar's. 
Hriemand ben Titel Konung; feine Vorgänger hießen 
Duotter ®. 1. Herren, daher die Koͤniginn noch ige, 
Drotning, 


Am Altgothiſchen If Thiudans der Dame des Landes⸗ 


gebieters, von Thiuda Voll, wovon auch Thiu dineflun 
bas Rei, und Thiudan- -gardi das Reich, das. tonigiche 
Schloſs. 

Als de Gothen ſlegreich in Rom einzogen, pflegten 


fie: nach Auguſtin, zu fingen: armo Sihor, erbarme dich 


Zu 
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Herr! Daher das neuere Sir, Sire in Aengelland und Frank—⸗ 
reich ale‘ Anrede- wort zum oberſten Gebleter, einerley mit 
-Surena, bey ben .Altperfern der Erfle nach dem Könige, 
und mit dem neuperſ. Sar Feldherr, Zürft, von Sar, Ser, - 
Sir in allen perfifchen und indiſchen Mundarten der Kopf, 
das Haupt. Ueber Brennus den uralten Würde-namen 
de'r Könige bey den nordlichen Kelten, iſt ausfuͤhrlich im 
Kelienthume ©. 503 gehandelt, 


9. 4. 
Dat, Mar und Fuͤrſt. 


Der erſte Keltenfuͤrſt, welcher um 300 vor Chr. in 
Thrakien und Griechenland einfiel, hleß Kam-baules, an 
den fpätern galatifchen Cam-bolo-marus, fo wie an den 
Kimberntänig Bolus „erinnernd, weicher vom Marius bey 
Vercelli, und an den Daclerkoͤnig Dece-balus, melde 
vom Trojan gefhlagen wurde Die Wortforſcher wollen 
diefen Namen auch In unfern Altern Fuͤrſtennamen Gunde- 
bald, Theodebald m. a., imgleichen unferm bold kuͤhn, 
und dem altnord. bal mächtig, wovon bäla befehlen, wieder⸗ 
finden. Im Sanskrit iſt Bala, Balam, Bali, die Stärke, 
Macht, imgleichen Befehlshaber; im Hebr. Bü'al, 


.chald, und for. Bel, Herz, woher die Eigennamen der 


karıhagifchen Heerführer Asdru-bal, Hanni-bal ſ. f.ʒ end⸗ 
Uch Im Phrygiſchen Bar der König. 
2: Au finden wie noch in- den Eigennamen vieler alt 
germaniſchen Herrſcher und Herrſcherſoͤhne das Ehrenmort 
Mar, Mer, wie in Egrito mar ( ſchon zu den Zeiten des 


Kimbernfrieges), Dietmar, Sundemar, Tile mar, Bi _ 


mar, Selimer, Herfenier, Rotemer, Theodemer, Wide 
mer ſ. f., die fchon im Mittelalter durch glänzend, 
peächtig erflärt wurden, und die nach und’ nad in ge 
woͤhnliche Eigennamen übergegangen find. Im Perfiigen 
it Mir, Mibr, bey den Abaßen im Kaufafus Mara, die 
Sonne, daher bey den Perfern Mir, bey den Arabern 


| ‚ Emir, der, Name aller Großwuͤrdener des Reiches, wie 


- 


N 
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Mir Achor OserfsRefimeifter, Mir Schikar Oberftjägers 


“ meifter, Mir Mirdn Here bee Herren |. fe. Im Spriſch⸗ 
en, und daher Im Rabbinifchen, bezeichnet Mar einen Herr⸗ 
“en, und Mara, Marath die Herrinn. In Monu's Geſetze 
budye tft Marichi einer de’r zehn Herren de'r Geſchoͤpfe. 

Der Heerzog oder Herzog bieß vorıhals im Alte 
fränt, auch Furifto, eigentlich der Vorderſte, jege Fürft, 
welch” letzteres Wort v. Hammer mit dem indiſchen Fers 
Feldherr für einerley Hält. Borborn- hatte den munderlichs 
en Einfall, unſern Herzog in dem alg- perſiſchen ‚Kerzen 


. wiederfinden zu wollen. 


Das Wort. Bolt, In den melften alten und neuen’ 


Mundarten Folk, fhon Im alten Süd-gallien Voleae Tecto- 
fages d. I. gens Tectofagum bey Juftin, iſt verwandt 
dem lat. Vulgus, alt Volgus, der gemeine Haufe, fo. wie 
dem tatar. Pulk, tärk. Boluk, Bölük, ruff, Polk, eine 
Schaar, ein Schwarm, eine Truppe, dänifh Flok. Auch 


N 


das griech. "Oxkog haben Einige bleher gezogen. Sm Alt- 
Sutſchen ſteht dem gran gewdhnlich das Gefolze zur 


Seite. 





morgenlaͤndiſch nachgewleſen; ſtatt de'r griech, Wörter Zept⸗ 


Das Wort [halten für regieren iſt ſchon S. 303 ale - 


er (Zef̃nrooy) und Thron.£Ogövos) finden ſich ſeit den 
altfraͤnkiſchen Zeiten auch die teutſchen Ausdräde Meiher 


ſtab und Hochſiedel d. i. Hochſeſſel; ſtatt des lat. Krone 
gebrauchen "die Angelfachfen Königshelm, und die Alts 


franken das Wort Era d. 1. Ehre, ſchwed. Aera, wodurch 
ſich vielleicht die erſte Haͤlfte in den Namen Aria · viſtas 


und Ario-gaiſus erklaͤrt. I 
8. 4. 
Kerl, Baron, Herr 


Auch Abel und Edele gab es. bey den Germaneil, '- 


aber wel nur In Beziehung auf Geburt und Beſttze 
thum, nicht aber. ale einen befoubern Stand, Die Könige 
de'r Germanen wurden nad) ‚Ihrem m die Herzoge Bud 
{rer Tapferkeit erwaͤhlt. 


N 


= 
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Die Wörter Adel und edel, welche man bisher ent 
weder von bem nordifhen Od, Obdal, ein größeres Land: 
gue (‚woher der Name de’r Obelshauern), bald von dem 
altfraͤnk. Adal, ollemann. Edil Geſchlecht (von Atta Vat⸗ 
ee) herleitet, erfcheinen in Form und Bedeutung, vieleicht 
auch In ihrem Urſprunge einerley mit dem griechiſchen Za9Rog, 
nach Herman von einem alten Stamme 29Aoc, fo wie dem 
perf. und Indoftan. adil, edil gerecht, und Udälet, arab. 
>Udl-on, Adl-on, Gerechtigkeit, Adel, wozu denn auch 
das arab. adala gleichmachen gehören würde. Ob das 
hebr. Azil ein Edeler, Vornehmer, imgleichen das arab. 
arilun .altem und edelm Stamme entſproſſen 
(‚von Azlan, Eſlun, Wurzel, Stamm,) hleher gehoͤren, mufs 
anderswo unterſucht werden. 
Das im Teutſchen viel neuere Wort Barsn fle 
Freyherr, eine Perſon hoͤhern Adels naͤchſt dem Grafen, 
ſtammt aus dem Galliſchen, und mag urſpruͤnglich mit dem 
indoſtan. Barun Herr, und mit Bärün, einem Titel de'e 
ruſſiſchen Edellente, einerlen ſeyn. Rhabanus Deaurus 
ſchrieb Im gten Jahrhunderte: „Barones, graeoo nomine, 
qui funt fortes in laboribus”. (Sm Cap. de civibus), ' 
Der Herr, hollaͤnd. Heer, ſchon Im Zend Herete, lat. 
Berus, grieh. "Hows, welch' letzteres bey Homer jeden 
Ehrenmann, überhaupt jeben wegen eines fonftigen 
Vorzugs angeledenen Mann bejelchnet. Die griechiſchen 
Ehrennamen Köoiocç und Kolgavos Herr, Herrſcher, bie 
von Adelung und Buttmann hieher gezogen werden, ſind 
ſtammverſchieden und gehoͤren eher zu dem ’perfifchen 
Herrſchernamen Kyrus, Korus, von dem perſ. Churfchid, 
pehlewi Khorfchid Sonne. 
Weber die Optimates oder Hacimburgi - de’r Franken 
it (don ©. 394, über die Arimanni im Keltenthume ©; 
950, und über Ambacti, Soldurii, Druidae und Droft 
ebenfalls In letzterin Werke geſprochen worden; über Graf 


wird anderswo gehandelt, 


\ 
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, . | . 6. 
prieſte en - 
Der ältefte Name des Priefters bey den nordlichen 


Kelten war Abaris, der, wie im Keltenthume ©. 53 fgg. 
nachgewleſen, auch bey den Tyriern und andern Oſtlandern 


einen Oberpriefter bezeichnet. Er iſt urfprünglich einerley 
J mit dem ſchon ©. 319 fgg: abgehandelten Damen de’r Kabiren. 


Im Altgothifchen führte der Oberpriefter den Namen. 
Weiha d. i. der. Heilige, bey den Burguybionen Siniftos, 
and fchon bey den Galatern Sinatos —2 d. i. der Aelteſte, 
altgoth. Siniſta, von ſineigs, lat. [enex, alt; bey den Alt⸗ 


franken Ewart d. i. Chewart, Geſetzpfleger. 
Der. Name Prieſter, welcher nach Adelung bey unſ⸗ 


een aͤlteſten Schriftnern nicht vorkoͤmmt, ſoll nach Einigen 
vom griech. und lat. Presbyter d. i. ein Aelterer, nach 
Andern aber vom perfiihen perestan anbeten, und Pereif 
ein Anbeter, Gottesverehrer, herſtammen. 

Ueber die Prieſterinnen deir Hyperboraͤer, fo wie uͤber 
die Barrigenae de'r Gallier vergl. man das Keltenthum 


©. 37 und 2955 über die Aurinien oder Alleunen bie 


Schreibungslehre ©. a8. Der Name der zu des Tacitus 


Zeiten beruhmten Weleda ſcheint der erften Hälfte nah 
‚ einerleg mit der nordifchen Weisfagerinn Wola, ſo wie 


dem arab. Fal, gluͤckliche Vorbedeutung. Dieſer ganze 
Gegenſtand iſt indeſſen ſo reich, daſs er nur in einer Ur⸗ 


geſchichte de'r Teutſchen abgehandelt werden kann, 


. 5. 7. | 
| Der Thürmwart, Bonde, Bauer k e. 
Unter den teutſchen Wörtern, welche einen Dienenden, 
Untergebenen bereichnen, deuten nur wenige auf das Morgen | 
land zuruͤck. | 
Der Thur oder Thorw art, bey Ulfila Deore. 
wards, beißt Im Sanstrit Dura. warti, und der Tpüer 





: m Ein galatffcher Zetrart und va der. *, Pherptiefeehn 


Ä Kamma, 
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ſteher in letzterer Syrache ebenfalls Tyar- ſthito. Im 


Perſiſchen Heiße der Thuͤrhuͤter Derbah, woher Trabant. 


Bey den Saftgelagen ber Kelten ſtund ein Theil dlefer - 
Trabanten mir geſenkten Schilden Hinter den Tafelgenoffen, 
während der andere Theil von der entgegengefehten Seite, 
mit Spleßen bewaffnet, am Herrenmahle Thell nahm. 


‘ (Polidon, bey Athenaeus IV, 13). | 
Der ſchwed. Bonde oder leibelgene Bauer erinnert - 
an das perf. Bandeb, Bendeh, indoftan. Bunde, ein Knecht, 


Leibeigener, Gebundener, welches jedoch auch in der 
Sprache der Höflichkeit eben fo wie unfer verbundener 
Diener gebraucht wird, | 

Das Wort Bauer, obert Bawr, Pawr, nieder, 
thein. Bu'r, Agricola, ſtammt nach Zeugnifs feiner Um 


endigung nicht von dem Weldeworte bauen (‚niedereheln. 


bonen), fondern von einem alten Namworte, welches ents 
weder das Feld, den Ader, hebr. Bar, chald. Bara, for. 
‘Baro, arab. Berr-on, oder In weiterer Bedeutung deflen Ans 
bau bezeichnet haben mag. Im Chaldälfhen und Syriſch⸗ 
en, wo die obigen Formen auch draußen, außen, außen 
Halb ‚bezeichnen, tft Barja, Barojo, ein Auswärtiger, 


Auslander, Fremder, und Bur, Buro ein baͤueriſcher, 


roher Menſch. — Im Griech. iſt Yapcw Ich pflüge, von 


"Yaom ich fpalte, woron auch Dapxis bie Furche, und wo⸗ 


zu auch der Name de'r Ackerſchlangen, ITupeiar, welche mit 
Ihrem Schweife Furchen zu ziehen ſcheinen, und daher zu 


Eleuſis als Wagengefpann- des Teiptolem dargebilder wurd⸗ 


en, fo wie Parios Sohn ber Erres, und Held der Stadt 


7arium in Kleinmyfien, gehören mögen. - Das alt· indiſche 


Paura Bürger ſtammt von Pur Stadt, 
Unſer Aenke, Knecht bey'm Landbaue, iſt das Stamm⸗ J 
wort zum lat. Ancilla Magd. 
Auch den alt- teutfhen. Degen oder Krlegsmann er⸗ 
klaͤrt Buttmann für einen ürſpruͤnglichen Diener. Er 


ſagt nehmlich: „von oͤrccuco, ſoniſch derxw, welches, wie 


auch urſprunglich dichxco, laufen bezeichnet, formt ſich 
dıcdawv oder dıaxovos, eigentlich. Läufer, dann Bote, Dlen⸗ 


— 


/ 
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er, alt ˖teutſch Segen, und davon dsaxoveiv. und dienen, 


Urſpruͤnglich einerley mit duwxw If -Zuxw bey Homer, ., 


unfer jagen, welches als Wurzel von Degen ſein d'ver 
foren bat. Einerley damie iſt auch Luxopos, norbifch eben⸗ 
falls Degen, der Köfter, franz. Diacre“. (Lexllogus 
©. 209 — 10). Im Mibelungenliede und in unferer alteſt⸗ 


en Sprache überhaupt‘ It Degenheit, Degenbaftig 


Leit, Tapferkeit, Mannhaftigkeit, nicht aber Laufhaftigkeit. 
Nichts war bey uniern Vorfahren gebräudlicher, ale, 
den Mann nach feiner Hauptwaffe zu benennen; ſo beißt 
e6 3. B. in den Geſetzen der Wariner und Angeln (Tit. 


VI, Abf. 8): „— — dann erft ſoll das Erbe zur Kuntel - | 


(ad fulum) vom Lanze (a lancea) übergeben‘. Auch find 
ja unfere Shwertmagen neben den Spill- oder Spindels 
magen bekannt genug. 


Diener, altgoth. Theonoft, und. Knecht, altgoth. 
Skalks (von [kullan ſollen), find unſerer Sprache urhaft; 
Sklave iſt erſt ſeit der nähern Bekanntſchaft mit den 
Slaven, in deren Ländern der Stand de'r Leibelgenen be⸗ 
dräcdender als bey den Germanen war, zur Bezelhnung _ 
des härtefien Grades dieſes Zuftandes eingeführt worden. 
‚Aoülos und Servus find wegen Ihres bärtern Begriffes 
nie zu uns gefommen. 


Das Verhältnife des Dieners zum Herren, mar £ bey 


den älteren Teutfchen ein durchaus freyeres. und edleres ale. 


bey andern Völkern; eigentliche. Sklaven_gab es gar nicht, . 
fondern nur Lelbeigene. Diefe harten befondere Wohnungs 
en und Bau-land, und entrichteten de'n Herren, wie bey 
den Mömern der Colonus, davon beftimmte Abgaben an 
GBetraide, oder Viehe, oder Kleidung; nur in fo weit hatt 
en fie zu geboren (Tacit. Germ. c. 95). Unter diefe . 
Anbauer vertheilte jährlih der Eigenthämer wechſelswelſe 
feine Zelder (c. 26). In gemifchten Haufen wuchſen bie 
Kinder des Herren und des Leibeigenen unter eltiander auf, 
bis endlich das männliche Alter fie unserfchled, und Tapfers 
kelt ſle auchelchnete (c. 20). 
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Elite de’r. größten Wohlthaten, welche das Chriſtenthum 
bee’ Menſchheit gebracht bat, Ift die Abfchaffung der Sklav⸗ 
erey, . unter deren erdrüdendem Joche zahllofe Taufende, 
‚bie, entweder im Kriege gefangen, ober wegen Schulden 
verhaftet, auf Märkten, wie zu Delos, In ganzen Schaar⸗ 
en verkauft worden waren, und ihr elendes Dafeyu, ohne 
KHoffaung auf endlihe Freyheit, in dumpfem Hinbräten 
unter der Geißel verjammerten. Als von Often her bie 
neue Lehre In Germaniens Norden brang, leuchtete fie 
nicht Sklaven noch Zwangherrſchern, nur freyen Völkern 
und deren gemäßigten Gebletern (vergl. Tacit. c. 7). 
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i 8. 1. 
| Ge (Hiäte “ 
. In geidenen Zeltaiter lebten die Menſchen, le Doih 
(Net. I, v. 90) fingt, ohne Gefäße; fpäterbin wurden 
die Ausfprüche de’r Stammväter und de'r Könige als ſolche 
geachtet (Juftin, I, 2). Die allgemeiue Grundlage zu den 


Geſaͤtzen verdankte die Menfchheit der’ Ceres, d. I. dem 
Aderbaue, nach Andern aber dem Rhadamanthos, dem Richt⸗ 
.ee ber Unterwelt (Plin. VIL, 57), d. I. dem Gedauken an 


das Jenſeits, welcher ‚die Menfen gerecht zu ſeyn ers, 
mahnte. Auf Kreta hatte‘ König. Minos in einer Selfens : 
grotte von feinem Water Zeus, während eines Zeitraumes 
von neun Jahren, die erfte Geſaͤtze ſammlung empfangen, \ 
weiche auch von feinem Volke zuerft in Schrift gefaſſt 
‚worden war (Nicol, Damasc. p. 157, Solin. oc. 12). Laut _ 
der. ahernen Tafeln, welche die Hyperboraͤer nach Delos 
gebracht, waren Minos und Rhadamanthos auch von dem. 
DMordnern als Nichter der Unterwelt gefeyert (ſ. Kelten, ' 
thum S. 34 Ben In ſpdierer Zeit reiſeten die groͤßten 
8f 
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Weiſen und Geſaͤtz'geber de'r Voͤlker. Lykurg, Solon, deſſen 


Zeitgenoſſe und Freund der nordlſche Oberprieſter Abaris. 


(ſ. Keltenthum ©. 40). u. A. nach jener Infel, wo noch 


zu ‚Elcero’s Zelten des Minos Grabmal zu fehen war, ale 


* 


= 


‚der Schule der Geſaͤtz' gebung. Im Jahre 452 vor Chr. 
Bolten die Römer ble Geſaͤtze de’r fogenannten ıa Tafeln 
von Athen. nn 


Die Turdetaner hatten, wie Strabo (III, p. 139) du 
richtet, in Werfen abgefaiste Geſaͤtze, die Ihren Berichtin 


"zufolge auf 6000 Jahre alt waren. Auch Im ganzen Abıig 


— — — — 


en Keltenlande war öffentliches und gemeines Recht ſeit 


Uralters, wenn auch nicht immer geſchrieben vorhanden, 
doch Aberall in Anerkenntnife und Uebung. Als die Fabler, 
welche als roͤmiſche Geſandte zwiſchen den Etrurern und 
den Galliern den Frieden vermitteln ſollten, im eigener 


Perſon Theil an dem Kriege genommen, beſchwerte fh 
Konig Brennus durch feine Geſandten bey'm roͤwiſchen 


Senate wider dieſe Berletzung des Volkerrechtes, 


“und ruckte erſt dann, als dieſer ihn groͤblich um die Genug 


thuung getaͤuſcht, mie, feinem Heere wider Die Stadt ) 





*) Liv. V, 36. Mitis legatio (Romana), ni praeferoces legat- 
os, Gallisque.magis quam Romanis fimiles, habuiffet. — 


7° Cam illi (Galli) fein armis jus ferre, et omnia 


fortium virorum 'effe, ferociter dicerent, accenfis 
utririque animis ad arma discurritur,. et proelium con- 
feritur. Ibi jam urgentibus Romanam urbem fatis, legati 


contra jasꝶ gentium arma capiunt; nec id clam efle 


potuit, quum ante figna Etruscordm tres nobiliflimi fort- 
iffinique Romanae juventutis pugnarent; tantum eminebat 
peregrina virtus. Quin etiam Q. Fabius, evectus extra acieM 
. equo, ducem Gallorum, ferociter in ipsa figna Etruscor- 
tum incurfantem, per latus transfixnm hafta, occidit: fpolis- 
que ejus legentem Galli agnovere, perque tolam acien, 

_ Romannm legatum efle fignum datum eft. Omifla inde 
in Clufinos ira, receptui canunt, minantes Romanis, Eranl, 


qui extemplo Romam eundum cenferent; visere fenior- | 


es, ‚ut legati prius mitterentur queftum in- 


\, f2 
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In dem nachmallgen Bändatffe mit Hannibal war ſcheift⸗ 
lich veſtgeſetzt, daſe, wenn die Karthager eine Klage uͤber 
die Sallter (in Ober-italien) haͤtten, die Fraͤuen de'r leht⸗ 
Sem, wenn aber die Galller Über die Karthäger, deren Statt, 
" Halter Im serien! das Nichter-amt verwalten-follten. Als 
"die Kimbern und Teutonen einft Gallien durchzogen, pluͤnd⸗ 
erten fie zwar das offene Land, lleßen aber Rechte, Gefäße, 
Landeigenthum und Freyheit unverleße zutuck; die Römer 
Dagegen entriffen de'n Bewohnern diefes und jedes andern 
:Randes, wie der kundige Kritognat Klage, diefes Alles *), 
— — J . 
jurias, postnlatumque, utpro jure gentium 
violato Fabii dederentur. Legati Gallorum quum 
ea, ficut erant mandata, expofuiflent, fenatui nec factum 
placebat Fabiorum, et jus postulare barhari videbantur: 
ſed, ne id, quod placebat, decerneret in tantae nobilitatis 
- viros, ambitio obftabat, Itaque, ne penes ipfos rulpa eflet 


cladis furte Gallico bello acceptar, cognitionemp de poftal-. - 


atis Galloram ad populum rejiciunt; ubi tanto plus grat- 
ia alque opes valufre, ut, quorum de poena agebatur, 1rib- 
uni militum confulari poteftate in infequentem annum 
crearentur. Quo facto, haud fecus quam dignum erat, in- 
fenſi Galli, bellum propalagg minantes, ad fuos redeunt, 
c. 3. — — Interim Galli, poftquam accepere, ultro hon- 
orem habitum vioelatoribus juris humani, elufam- . 
- ‚que legationem fuam efle, Aagranten ira, cujus impotens 
eft gens, confeſtim fignis cony ulfi is, citato agmine iter 
_ ingrediefitur, — uf bie Anſchuldigung des rohen Florus 
(I, 13), der, jenen gefhichtlihen Umſtand abſichtlich uͤbergeh⸗ 
end, mit den Worten: „ſed quod jus apud barbaros? 
ferocius agunt et inde certamen‘', olle Schuld auf die Sen⸗ 
onen wirft, iſt demnach gar keine Rackſicht zu nehmen. Das 
Recht bes Stärkern - hat Übrigens früherhin bey faſt allen 
Wölkern allein entfchleden. Noch bekannt iſt jenes römifhe 
Spruͤchlein: fi vos non dabitis, at hic (gladius) dabit. 
*% Der große Alexander hat bey ſeinen weiten Eroberungen kie 
Geſaͤtze Feines einzigen Volkes angetaftet, fondern überall nur 
makedoniſche Statthalter eingefegt, ; Man veräl. vorher ©. 
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und jochten ihnen eine ewige Knechtſchaft anf (Oxel. VIL,- 
77). Die ganze Rechtepflege war bekauntlich In Gallen, 
wie.in Sermanten, de'n Peieftern anvertraut *,. — Aug 


die Belgier, Abkommen de’e Germanen, hatten Reste und 


„Beläge. So berichter Eäfar (IL, 3), dafs. die Remer, bie 
legten Belgier (nad Gallien zu) ihm geklagt, die gefammt 
‚en Belgier hätten fih mit den Germanen wider ihn ver 


bindet, ‚‚tantumque elle eorum omnium furorem, ut 


ne Suelliones quidem, fratres conlanguineosque ſuos, 


qui eodemjureiisdemque legibus utantur, unnm 


imperium unumque magiftretum cum.iplis habeant, de- 


terrere potuerint, quin cum his confentiant‘‘. — Su 
Sermanien galten, wie Tacitus meldet, gute Sitten mehr, 
als anderswo gute Gefäge. Iſt nun aber nicht das Streb⸗ 


niſs dee wahren Sefäsgebung, "den verdborbenen Menſchen 


ſittlich beſſer zu machen? und. find denn wol jemals die 


Römer durch die Webermenge ihrer, gar oft ſich' ſelbſt 
widerſprechenden Sefäge **) je ſittlich beffer geworden ? Was 


nußt wol die zahllofe Menge von Stadt- und Pollzey⸗ 
verordnungen. fo pielen taufend ſtillen guten Menſchen, die 


von de’rgleichen gar keine Kenntnifs nehmen ? „Die Sltten- 
einfalt dere Sothen‘‘, fagt Naudet in feiner Geſchichte 
de'r Oſtgothen In Italien, „diente de'n verderbten Roͤm 


erh zum Muſter, und die Gerechtigkeit. und Billigfelt 
Theodorich's, fo wie de'r Meiſten ſelner Nachfolger, hindert⸗ 
en, ſelbſt waͤhrend de'r Kriege, in welchen die Gothen wlibd⸗ 
er die roͤmiſchen Heere um ihr Daſeyn kaͤmpften, jede Ge⸗ 





*) Gin ſcheinlicher Ueberreſt jener prieſterlichen Gerichtsbarkeit 
hatte ſich bis gegen bie neuern Zeiten noch im Osnabruͤckiſch⸗ 


en erhalten. Hier wurde nehmlich die Vorladung von bem 

Gerichtsobern dem Pfarrer übergeben, der fie dem Angeklagt⸗ 
en felber einzuhändigen hattes nur bie britte Vorladung 

bradte “ber Dorfrihter.. Im Sendgerichte, weldes in ber 

Kirche über Eheſachen gehalten wurbe, Eonnte ber Pfarrer 

wider ein zu hartes urtheil bes Officialats Einſpruch thun. 
*) Bersl. Sueion. Caeſ. 98 u. Priscus, p- 59 ſos.. 
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walt · that, und ließen nicht lelcht eine veräbte un⸗ 
geahndet”. 
Als bald nad den Zelten der fogenannten Blterwwanders 
ung die germanlfhen Stämme ſich In den Landſchaften, 
worinn römifches Recht herrſchte, veſtgeſetzt hatten, faſsten 
auch die Meiſten de'rſelben, namentlich die ſallſchen und 
ripuariſchen Franken, die Burgundionen, Allemannen, Longo⸗ 
barden, Bojer, Wariner-und Angeln, ſowol zur Sicherung 
de’r eigenen, ale, de'r Rechte de'r Fremden, Ihre alten Rechts⸗ 
gewohnheiten und Sefäge in Schrift. Dafs ‚aber Alle. 
Schon früherhin Gefäge anerkannten, erhellt aus den Worts 
en des altbayerifden Geſetzbuches (‚verfaſſt unter Saribald 
- IL zwiſchen 650—88): unaquaeque gens pröpriam ſibi 
ox conſuetodine elegerunt legem. 
Laut alter Nachrichten bey dem Gothen Horpandes ’ 
hatte zu. des Sulla Zeiten der Oberpriefter Dekäneus die 
Geſaͤtze, welche bereits Zamolxis de'n Geten gegeben, ger 
ſammelt und anfgefchrieben *); fie hießen, mie ſchon S. 
599 erwähnt, Bellagines, wie vormals In Schweden die 
Geſaͤtz'ſtaͤbe Balken. Shre Vorfahren, die fogenannten 
Abierſtythen, nenne Homer die gerechteften de'r Menſchen. 
Ob unter den mancherley Gefägen und Satzungen, die 
ſich aus jenen frübern Zeiten, wenn auch verändert, bey 
uns erhalten Gaben, noch manche aus dem Morgenlandt 
herruͤhren, muſs anderswo unterſucht werden. Nur ein 
Umſtand iſt zu merkwuͤrdig, als daſs er hier uͤbergangen 
werden koͤnnte. In unſern alten Geſaͤtzen war nehmlich 
jedes Glied geſchaͤtzt, und eine namhafte Strafe auf bie. 
Verſtuͤmmelung desſelben angeordnet; eben fo bey ben Ind⸗ 


2) Beide Geſetzgeber hatten vorher eigene Reifen nach Aegypten, 
diefer ‚alten Schule der Prisfterweispeit, unternommen. In 
dem Ramen Dekaͤneus fdeint das griech. Alun et und - 
Ilnmsos gereiht-; in bem das 3a-molzis aber, ber felber 
Mitherrſcher war,. das hebr. Melech König enthalten zu ſeyn. 
Letzterer Eigenname war nad Strabo zum Würbe-ngmen ge⸗ 
worden. an F 


[nn 


lern, m denen, wie Nikolaus von Damaskus erzäält, 
WDerjenige, weicher. einem Känftler feiner Augen ober Hände 

beraubt Hatte, mit dem Tode beftraft wurde. . Unter den 
allgemeinen Rechtsbegrifſen deuten die meiften nech anf 


den fernen Oſten zuruͤck. 
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Geſaͤr, Satzung iſt verwande dem fansfrit. Saftıa, 
Shafter oder Schaftra, eine Verordnung, befonders eine 


heilige, daher ausfchläfslich die heiligen Bücher de'r Hindus, 
im Zend Sadder, Sad« Geſetz, und dem Saldälfchen ſaddar 


anordnen, verfuͤgen. Das tuͤrk. Sadr Ehrenſitz, ein Titel 


des Mufti's, iſt ebenfalls mit unſerm ſitzen, federe, und 
alfo auch mit Sefäg verwandt. Geſaͤtze, ſagt Menn, 
find gegruͤndet auf alte Sitten. 

Bey den Altern Schweden und Islaͤndern Hieß der 
Auffeber de’r Geſetze, weicher nah Bitte alter Voͤlker zu⸗ 

glelch Oberpriefter war, Lagmadr, Lagmann *), von 
Lage Geſetz, Lex, und vielleicht verwande mit Lucumo, 
Lucmo, welches bey den Etrurern der Name ber zwölf 
‚oberften Richter war. 

Das altgoth. Witoth, Holländ. Ved, für Sefäs, Ge⸗ 
bot, alt teutſch Weiſsthum, ſtammt von witan ſehen, 
wiſſen, niedert. weten. Zu bemwſelben Stamme "gehört 
auch das alt-indifche Veda, Wiffenfchaft, Geſetz, Widjs 
Wiſſenſchaft, vetli, vetti, du weißt, er weiß, das Zendwort 
wedem verfändig u. v. a.. 

Ding, ehemals im ganzen Teutſchlande für Gericht, 
ſtimmt mit dem hebr. Din Gericht, vom hebr. und geh. 





“) Bis zum Jahre 126: bildete 14 Jeland zu einem 
abhangigen Staate aus, in welchem ein Lagmann bas keri⸗ 
er, und in den allgemeinen jaͤhrlichen Gtaatöverfammlungen 

* den Vorſitz führte. Dieſe Sagmänner hatten ben Beynamen 


ı 


Kennu⸗-men, von Tennen, Ioscere, erudire, und noch jelb 


beißen bie Prießer auf Jeland Kiennemadur. 


\ 
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din, arab. dan, for. don, richten, fo twie mit'Din im 


Pehlewi das Geſaͤtz. Das im Griechiſchen ftammlofe An 


kann ebenfalls hieher gehören. Themis war, nach altgriechlſch⸗ 
en Sagen, aus dem fernen Norden nad) Grlechenland ge⸗ 
kommen. 

Im Altgothiſchen m Stava das Gericht, der Richter, 


woher noch unfer Stab für Kriegsgericht. Ueber das alt⸗ 


} 
} 


galliſche Bret Gericht vergl. man Keltenthum ©. 304. 


Die Fehm für Blutbann, peinliche Gerichtsbarkeit, - 
foll mit dem perſ. Femid, ein Wiffender, verwandt ſeyn, 
. da die Fehmrichter vormals auch den Namen,de’r Wiffends 
en führten. Vielleicht lleße fih auch das griech. Os 


Satzung, Geſetz, dann bie verperfönlichte Gerechtigkeit, hie⸗ 


mie vergleihen, da 9 und Z oder f betanutlich ſehr oft 


wechſeln. 


"Die geiſtlichen Gerichteẽ führten ehemals den Namen 
Send, welcher nicht, wie Adelung will, aus Synodus ver⸗ 


derbe iſt, ſondern, wie im Keltenthume ©. 408 nachgewleſ⸗ 
. en, tief im Oſtlande wurzelt. 
Das Wort verdammmen für verurtheilen, von dem 


| altgotb. domjan richten, ift verwandt mit dem lat. dam- 


nare, fo nie dem fanstr. Damanam Verurtheilung, Todes; 
fteafe, und vielleicht auch dem arab. Dianim Beurtheilung, 
Tadel. 


unſern älteften Geſaͤtzen Soabinus, altfraͤnk. Soopono, für 


Richter, ſtimmt ganz mit dem hebr. Schophet, dald. 
Schephat, Schaphet, Herrſcher, Richter, fo wie dem Farthage " 
iſchen Sufles, und ſtammt vom hebr. Ichaphat richten, urs _ 


fprünglih einerley ‚mit dem obert. ſchaffen, ſanskrit. 
fchafana, anordnen, Befehlen, und Saaffer, Anordner, 
ſanskr. Schabo,. 

Den Eid, feyerlichen Scqchmur, obert. Ad, bey 


‚Ulfila Aiths, ängl. Oath, angelf. Ath, vergleicht Adelung 
mit dem hebr. "üd, arab. 'ad, wiederholen, wiederholt Bes. 
theuern, wozu auch das tärf. Achd, armen. Uhd Büändnife, 


fo wie das arab. id verfprich, von. varada verfprechen, ger 


Das hochteutſche Schoͤffe, niedert. Saeppe, fr 


— 
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Sören könnten. Wachter zieht indes das Wort Ehe, Ge⸗ 
Jap, als muthmaßlichen Stamm, hier vor. 


0 5 
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Die VBerbeiratfungen de’r Kelten geſchahen wahrſchein⸗ 
ih nur im Angefichte der Gottheit. Als z. B. der galat: 
iſche Tetrarch Sinorix durch unausloͤſchliche Leidenfchaft zu 

- ber wegen außerordentlicher Schoͤnhelt und Tugend ge 
feyerten Kamma, Oberprieſterinn der Artemis, bingeriffen, 
Ihren fuͤrſtlichen Gemahl Sinatos, feinen Freund, uners 
kannt ermeuchelt, und fi dann um Ihre Liebe unabläflig 

. beworben hatte, fah fich bie Trauernde dur Beſtuͤrmung 
feines und ihrer Verwandten zur Einwilligung genötigt. 
Bey'm Vermäplungsfefte im Ngligchume der Artemis’ nahm 
fie, anmefend aller vornehmften galatifhen Männer uud 
rauen, am XAltare eine goldene Schale, trank, reichte fe 
dem bochentzäckten Verlobten, und rief dann, als diefer fe 

geleeret: „Dank dir, Heiligfte Jungfrau, du gemährtefi nun 
Suͤhnung meinem: Gemahle!“ und beide fanken, vom tödt: 
lichen Gifte durchdrungen, am Altare nieder *). Als Mars 
tus nach der großen Schlacht bey Vercelli viele Kimbern⸗ 

. frauen gefangen genommen, baten ihn diefe um die Erlauds 
nifs, Priefterinnen der Veſta zu werden, und als dieſer 
rohſinnig erwiderte, fie würden an römifche Männer dv." 

theilt, todteten ſie während der Macht in dem Gebäude, 
worein fie eingefchloffen waren, einander, oder haͤngten ſich 

«an ihrem eigenen Haare auf, und gaben zugleich ihren 
Säuglingen den Tod. Erflaunt rufen die Kirchenvätee 
darüber aus; „Wie oroß war die Tugend biefer Batbar⸗ 
innen!· 

Bey den Theſſaliern fuͤhrte, wie Aelian (Nat. Animal.) 
erzählt, dee Helrathende, bey'm Opfer vor der Hoceit, 
ein gezäumtes, mit allen Waffen verfehenes Roſs herbey,/ 

welches er nach vollendetem Opfer und gefchlöffenem Bunde, 
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dla 


der’ neuen n Gattin am hg übergab; "und eben fo Aber 
| geichte bey den Sermanen der Bräutigam feiner’ Verlobten. 


din Joch Rinder, ein gezäumtes Pferd, nebft Schilde, 


Pfriemen und Schwerte, und erhielt dagegen von dieſer 
irgend eine Waffe. „Diefes achten fie”, ſagt Tacitus 


(Germ. c. 18), „für das ſtaͤrkſte Sand, fuͤr Heilige Weihe, 
für Schusgeifter der Ehe. Damit fih das Weib nie 


ausgefchloffen wäßne ‚von den Gedanken an Kriegstugends :' 


en, und von den Zufaͤllen der Schlachten, wird fie ſchon 
durch die Vorzeichen der beginnenden Ehe ermahnt, fie 


komme, e eine Gefaͤhrtinn de’r Muͤhen und Gefahren, Dass 


felbe mit zu ertragen und zu wagen, Im Srieden und Kriege, 
Diefes verkünden die gejochten Stiere, biefes das gerüftete 


Roſs, diefes die gereichten Waffen. Alſo miüffe fie feben, 


alfo fterben‘‘. Doc genug; nach den ausführlichen Macs 
richten bey Tacitus, Caͤſar u. A. wurde dey keinem Wolke 
das Weib fo hoch, ja heilig geachtet, als, bey den Germans 
en, und darum auch bey keinem bie Ehe fo Heilig gehalten. 
Und welches Licht ſtrahlt von. dieſer Seite auf die Abrige 


- Bildung diefes Volkes! „Bey allen zohen Völkern‘, fapt 


IJ. R. Zorfter *), „werden die Weiber hart behandelt‘ 
Jemehr ein Volk fi über die niedrigfte Stufe der Roh⸗ 


beit und Barbarey erhoben. hat, deſto befler gebt es mil. 
den Weibern um; ja, bey einigen Völkern kann man fogae 
| bemerken, dafs. die Weiber viel zur Verminderung der Bar⸗ 


barey und de’r rohen Bitten beygetragen haben’. 


"Den einflimmigen Nachrichten ber Alten zuwider 
nennt gleſchwol Adelung (Aelteſte Geſchichte ©. 382), und 
zwar nur aus gröblicher Misherftehung der ©. 94. ans 


Tacitus angeführten Stelle, das Weib „eine Sklavinn des 


rohen Deutſchen““; ja noch Im Morgenblarte (1814, Mr. 
175) lefen wie die gefchichtwidrige und nur ausnahmiich 
geltende Behauptung, „die Weiber feyen von den teutſch⸗ 


en Barbaren nlcht beſſer, als, die glechiſchen und roͤm⸗ 





o) Im egeline ver KReiſcheſhrerneroer, Berl. 1794, u. m 


e. 200, 
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. Afien; die mahomedanifgen (11) unp bie Hintusweiber, u 


Balten worden; nur das Chriſtenthum habe fie an die (hen 


. gebäßrende Stelle gefeht; nur das. Chriſtenthum fie als 


Gefäprtinnen des Mannes dargeſtellt.“ 
Die meiſten bleber gehörigen Begriffe finden ſich unter 


| denfelben Namen ſchon im tiefen Oſten. Das Wort Che, 


niederf. Echt, altfränk. und ſchwed. E, bezeichnet nehmlich 
ein heiliges Geſaͤtz, altfraͤnk. Eo, Ewa, und daher jowol 
die kirchlich gebelligte Verbindung de'r Geſchlechter, in 
welcher Wedentung ber DMiederfahfe auch Hillik, und 
fhon der Schwabenfpiegel Haylach b. 1. Helligung gu 
braucht, als auch einen Eid, defsgleichen, befondere im 


Aultfraͤnkiſchen, meiſt mit dem Zufage Gottes Ehe, das 


göttliche Geſaͤtz, die Religion, woher ber. erwähnte Ewart 


. für Prieſter. — Auf gleiche Weife ſtammt das Wort 


Heirath von hehr, erhaben, Bellig, hiren, alt und 


landſchaftlich ftatt Heiligen C,ftammverfchleden von ‚büren 


oder heuern d. i. miethen), und dem alten. raten ver 
Binden, fanstr. Rati, Ratam (Ehe-) Verbindung. 
Im Hebr. iſt chamad Begehren, verlangen, Chamud 


das Liebſte, Schoͤnſte; im Pehlewi Kameh das Verlangen, 


und im Sanskr. Kama die Begierde, befonders aber der 


"Gore der Liebe, welches Wort auch in unferm Bräutigam, - 


fo wie dem griehifchen yanto Ich heirathe, noch übrig iſt. 


‚Das Wort Gemahl, welches Adelung von dem alt-obers 


tenefhen Gemach, ein Paar, dem bas alte machen 
für verbinden zum Srunde Liege, nicht. unwahrſchelulich her, 


- Seitet, koͤnnte, wie das griech. yopihog ehellch , ebenfalls 


hieher gehoͤren. 
Auch der Name der Braut hat feinen Urfprung 


im Sanskrit, nehmli In Pria bie Beliebte, und prijadi 
-Heben, freven, altgoth. £rijon, woher auch der Freund. 


Das altgoth. Quino, altfränt. Chena, bänifh Quenz, 
ſchwed. Quinna, ängl. Queen, für Ehefrau, lautet griech. 
Tom, armen. Ghin, ſanskr. Gena. | 

Die Wirtlb oder Witewe, fat. Vidus, füprt auch 


im Sauskrit den Namen. Widhawa, 


« D 
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Das aunmeht veraltete Keb awelb oder die Kebſe, 

ine au der linken Hand angetraute Frau, flammt entweder 

. von dem oberteutfchen gabiſch ‚int, ‚oder vom tuͤrk. Kiebin, 
perſ. Kebbe, Kehpeb, Concubina, Meretrix, 5 


| $. 4 - * | * 
Achtung für das Eigenthum. 


Bey dem großen Ueberfluſſe an Naͤhrmitteln, und der 
außerordentlichen Gaſtfreyheit, die keinem Fremden die 


Thuͤre berfhlofs (S. 241 fgg.), war auch das Eigentum. 


x. des Eingelen vor jeder Verfremdung geſichert. Schon 
ſelt der Urzeit waren die Weihgeſandten de'r Hpperborder 


von Skandinavien aus mit ihren Geſchenken durch unfee 


Keltenland, dann über das adriatifche Meer. bie nach Dods - 
ona und Delos ungeſtoͤrt gerelfet; ja als biefe Geſandt⸗ 
(haften unterblieben, gab man diefelben Geſchenke den 
. Sffedonen, dieſe übergaben fie ihren Nachbaren, und for 


Sörberte Immer ein Volk nach dem andern biefelben uns 


verletzt bis zum adrlatiſchen Meere und nach. Deles, dem 


Drte ihrer Beftimmung. Neifende Griechen wurden mie 
Tonſpiel und Feſtlichkeiten empfangen: fie brachten nur 
Handlung und Kuͤnſte des Friedens, die Römer aber nur 


Zwietracht und Krieg: Erſt nad der oͤftern Berührung 
"mit Letzttern, veränderte bey den Germanen ſich Manches, 
Raͤuber nannte der Römer nun jene Kimbern, welche 
das Ihnen entriffene Land zuruͤckfoderten; Gtreif- und 
Raubzuͤge nannte er auch die öfteren Einfälle, welche bie 


Germanen ſowol, als auch die nordlichen Britten In base 
- Ihnen .enteiffene Land unternaßmen *). Gtreif- und Raub⸗ 
zuͤge unternaßmen, nach feiner Vorftellung, dieſelben Gers 


manen, fobald fie im eigenen Lande, theils, um ſich zum 


N 


Kriege vorzuäßen,. auf ritterliche Abenteuer auszogen'**), - 





u‘ Bergt. vorher e. 94. Daher erklärt aud Abelung ben Nam⸗ 


en der Pilten durch das ſchottiſche Pictich, ein Raͤuber. 
.#*) Latrocinia nullam habent. infamiarh, quae extra fines cü- 


ju⸗que civitati⸗ Rount, ‚atque na, iu nertuia exercendac ec 
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thells auch hlet und da bald eine ſchone bald eine reiche 


Deute entfuͤhrten, und am Ende den ganzen Ritterzug Y, 
der freylich auch zuweilen, wie Herrmann's Entführung: 
der Thusnelda, ernſthafte Zwiſtigkeiten veranlaſſste, ges 


woͤhnlich als einen luſtigen Streich belachten. Galt doch 


bey den Phokdern in Maſſilien der Gee-raub früherhin 
für Ehrenſache (Jukin, XLIII, 5); mar es doch dem Lieb, 


Uinge de'r hochgebiideten Griechen, dem Alkiblades, nicht 


ſchaͤndlich, durch einen Beute-zug nach Thraklen feine Schaͤtze 
gu vermehren (Corn, Nepos); der’ lafedämonifchen Jugend 
nicht ſchaͤndlich zu fehlen, wol aber, ertappe und. gezüchtigt 
zu werden; de'n römifchen Feldherrn und Landpflegern nicht 


ſchaͤndlich, friedliche Länder, namentlich Sherien, Gallien, - 
Ober⸗itallen, Norikum, ja die ganze nur erreichbare Welt, 


meift oßne Kriegsanfündigung zu überfollen, zu plündern, 
und auszufaugen, wol aber, geſchlagen und verjagt zu 


werben. | 
Unter der Herrſchaft des Gorhenkänigs Theodorich 


war In Italien eine ſolche Sicherheit, dafs Jeder fein Gelb. 


oder feine Koftbarkeiten auf dem Lande eben fo fiher hätte, 
laſſen koͤnnen, als in der Stadt Innerhalb Mauern. und 


Schloͤſſern. Sein Name ſtund in ſolcher Achtung, dafe, 
: man es nicht mehr noͤthig fand, irgend einer” Stade Thore 
zu geben, noch irgendwo die Thore zu ſchließen; Jeder 


beſorgte eben fo ficher feine Geſchafte bey Mache ale bey, 


+ 


Zage *).: 

Das altgoth- blifan ſtehlen, und Hliftus ein Dieb, iſt 
ans dem griech. «Akne, xAfnev, und Meininç, das alt, 
goth. ſtilan, unfer fehlen, gefkohlen aber aus bem lat. 


mn 





| dglidiae minuendae' caufa fieri praedicaut. Caeſ. VI, 03, 
cf. c. 55. Jus in viribus habent, adeo ut ne latrocinii' 
quidem podeat, tantum hospitibus boni, mitesque fopplic+ 
ibus. Mela III, 5 N 

) Nach einem von Valefius herau egegebenen ungenannten 
Schriftſteller, und ausfaͤhrlicher bey Garterius, Be über 
die Ofrothen m Stalin, ‚©. 187 fe9- . 


\ 
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tollere, culi, erborgt. Das iR alſo ein Theil jener. Fremd⸗ 
Ser zugefuͤhrten Bildung unter einem Volke, welches bey 
Seiner. gluͤcklichen Einfachheit weder ein ſlebentes Behet 
hatte, noch auch bedurfte! 

Rauben, Gonalsır, zapere, perf. tubaden , iſt ein 
oMländifches Erbthum, da wol alle Völker, wenn ſie ge⸗ 
zwungen find, durch felndſaͤlige Laͤnder zu wandern, dieſe 
zwar nicht immer auspluͤndern, doch aber, wie ſchon Reno⸗ 


phon mit feinen 10,000 Griechen, fi’ Eebensuilcte su u 


rauben gemüffiget fehen. 





Zweyter Abſchnitt. | 


Mancherley ſittliche und entfinnlichte 
| Begriffe Ä . | 


———. 


Verglelchen wir die germaniſche Sprache mit den oſt⸗ 
laͤndiſchen In Beziehung auf ſittliche und entfinnlichte Ber 


griffe, fo finden wir auch hier gar manche übereinftimmende 
Benamungen, zum offenbaren Beweiſe, dafs dieſelben fi 
ſchon vor Auswanderung de’r Germanen‘ im tiefen Often, 
and nicht etwa, wie Adelung (Aelteſte Geſch. ©. 308). 
will, erſt nach des Tacitus Zeiten in den germanifchen 
Wäldern allmahlich entwickelt haben erst. vorher S. 4 
fa). 
6. 2 
Entfinnlihte Begriffe 


Die Begriffe von Michtkörperlichem theilen fich 


A. In folche, welche durch die. Sinne wahrnehmbar 
find, und zwar oe) theils Beichaffenheiten, Eigenfchaften 


und Buftände bezeichnen: grün, roth, lebendig, hoch, tief, 
groß, heil; theils auch b) Veränderungen und Handelung⸗ 
en: wachſen, leben, roͤthen, erheilen .f; 5 


\ 


® 
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B. ſolche, welche nicht durch die Sinne, ſondern um 

durch die Denk-Eraft wahrgenommen, oder auch erfolgert, 
ober gewöhnliher von finnlihen Dingen auf uicht- und 
‚ außer - finnliche Übergetragen werden: Liebe, Ehre, Wahr 
- Seit; Tügend, ewig, Seit f. f.. 
Der finnlih wahrnehmbaren, fo wie der finnlich ab⸗ 
gedachten Vorſtellungen, find auch ſehr viele Thiere fähig, 
daher auch die Woͤrter dafuͤr ſogar in den Orden de'r 
roheſten Voͤlker fi finden. 

. Wörter der Klaffe B. finden. fi nur nahlarm In den 
Sprachen de’e fogenannten Wilden, befto zahlreicher aber 
in denen de’r hochgebildeten Voͤlker. 

Alle in den fruͤheren Hauptſtuͤcken beleuchtete Eintige⸗ 
ungen, ſowol zur Erhaltung als zur Verſchoͤnerung des 
Lebens, von Erbauung der Huͤtte bis zur Stiftung de'r 
©taaten, von beim erfien Handſchlage bis zur vollendeten 
Sefeggebung: alle gründen Ah auf Berechnung ſinnlich 
nicht wahrnehmbarer Verhältniffe, auf geahnete oder ber 
rechnete ‚Mittel zur Erreihung eines Zweckes, alſo auf 
Entfinnlihungen, Abdenkungen oder Abftcaftionen. | 

Der gemeine Lehrſatz, „die Sprachen ſeyen aus bloß 
et Nachahmung de'r Naturlaute entfianden“, iſt ſehr grob⸗ 
finnlich und, irrig, da ſich vielmehr bewelſen läßt, dafs 
ſchon die Jirmenfchen, wie ſich auch noch aus den ſemitiſch⸗ 
en Sprachen erglebt, faſt alle Dinge zuerſt nur nach ihren 
Beſchaffenheiten und Eigenfchaften erfannten, und mit dem 
de’nfelben entfprechend ſcheinenden Lauten ‚bezeichneten oder 
benamten, wonach denn bie Sprachen nur als Erzeugnifle 
des menſchlichen Geiſtes betrachtet werden koͤnnen. Die 
nicht kleine Anzahl von entſinnlichten Begriffen und Ab⸗ 
gedachtheiten, die wir in der Sprache de'r Gothen, nicht 
felten der’ unfern voraus, noch antreffen, giebt einen um 
widerfprechlichen Beweis von ber Bildung diefes Volkes. 
Erſt nach dem Eindrange desſelben in Bas Abendland‘ 
nahmen auch die Romer mit den teutſchen Trachien zw 
. gleich zu, Ihren Würde-namen teutfche Entfinnlichtgeiten, 
und zu Anreden die teueſche Mehriahl an. So bee 
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Balens bereite; Manfuetado Tun, Tranquillitas Velte, 
Theodoſtus der Große Acternitas Velra, Perennitas 
Veßta, andere große Manner Praeftantia Tua, Exoell- 


entia, Magnificentia Tua, nnd Juſtinian nennt is ſelbſt 


Noſtra Serenitas, \ 


| 6 8. 
Sittliche Begriffe 
FJenes tiefe, dem unverdorbenen Menſchen inwohnende 
Gefaͤhl für Wahrheit und Recht, Keuſchhelt und Ehre, weiches 
fi durch Achtung gegen Andere, fo wie durch Verzeihung 


und Großmuth ausſpricht, nennen wir Sieelickelt, und, ' 


fofern es mie Bewuſſtſeyn In einzelen Fallen ausgeübt 
wird, mit einem Worte Tugend. Vergleichen wir in dieſ⸗ 
‚er Hinſicht unfere Sprache, fo finden wir darinn dieſe 
Begriffe nebſt ihren Gegenſaͤtzen ſchon In ſehr früher Zeile 
fo deutlich entwickelt, dafs wir dein Germanen Sittlichkeit 


"und Tugend auch zuerkennen müffen; vergleichen wir voll⸗ 


ens die Geſchichte, fo ſteht diefes Volk fo hoch, dafs bie 


Griechen, befonders aber die Römer mit demfelben faum 


in Vergleichung kommen können, IR ja doch Fein Blatt 
der römifchen Gefchichte Frey von Vergiftungen, Menchels 


baten, Treue⸗bruͤchen und Schändlichkelten aller Art; Tele, 


. der Hinrichtung jener 170 Weiber *), die ihre Maͤnner 


‚vergiftet hatten, it. Stallen Immerfort das Vaterland aller... 


Sifemifher und Banditen geblieben. Als Segeft den Ars 
min aus dem Wege räumen wollte, fchrieb er vorher an 
"den römifhen Senat um Gift. Erſt von Stallen und 


Griechenland aus’ famen, sie ſelbſt Strabo (VII, p. 301) | 


annimmt, Ueppigkeit und Sittenverderb zu den ſogenannt⸗ 


en Barbaren; nur durch Eroberer wurde die Menſchheit 


verberbt. Von den Britten ſagt Diodor (I, p. 347 ed. 
Wellel,)s „bey einfachen Sitten leben fle weit entferne 


") Roch ungerechnet die vornehmern, melde man der Schande‘ | 


wegen ihren Männern zur geheimen Beftrafung aberlaffen 
hatte, Valer. Max. II, 5, 3. 


S 
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| von der Verworfenheit de'r hentigen Menſchen; bey mäßig 


se Koft kennen fie nice Die Wolläfte, die Begleiter des 
Relchthumes“; und In Beziehung auf eben diefelben erzählt 


Tacitus: „Agricola hielt diefe Eriegsinftigen Menſchen an, 


Tempel und andere Gebäude aufzuführen, Luftpläge anzus 
legen, de’rgl., um fie dadurch an Ruhe und Mrüßiggang 
im Wohlleben zu gewöhnen; dann bildete er der Edelen 
GöHne durch freye Kuͤnſte — —; ſeitdem kam auch unfere 
Tracht zu Ehren, und die Toga ward haͤufig; nun ſchritt 
man allmaͤhlich fort zu den Bezauberungsmittein de'r Laß, 
er, zu Saͤulenhallen, Baͤbern und feinen Gaſtereyen: und 
bas hieß bey den Lnerfahrenen Bildung, während es ein 
Theil der Knechtſchaft war’ (Agric, 21). — Auch die Ins 
zuͤchtigkelt zwifchen Männern, deren Ariftoteles (Polit. II, 
9), Diodor (V, ze), Athenäus (XII, 8) und Sertus 
Empiritus (Hypot. III, 24) die ſuͤdlichen Kelten anſchuldig⸗ 
en, war erft durch die maſſiliſchen Griechen dann auch durch 
die Römer, zu dieſen Völkern gekommen. Welches Beyſpiel 
batte nicht Caͤſar noch, ſeit feinem berüchtigten Aufenthalte 
am Hofe des Nikomedes, gegeben! „Nichts de'rgleichen“, 
ſagt Quintillan Mecl. IV), „kennen die Germanen, ein 
helligeres Leben führe man. am Nordmeere““. Die Ger 
manen drücken Ihren tiefen Abſcheu gegen biefes Lafter das 


durch aus, dafs fie folche Verbrecher in Suͤmpfe verſenkt⸗ 


en und mit Hürden überdedten (Tao. Germ. c. 12). 
An Einfachheit und‘ Meinheit der Sitten ſtehen bey 
Tacitus und Seneka die Germanen als wahre Hochmuſter 


fuͤr die verſunkenen Roͤmer da; die Juden dagegen ſind 


dem erſteren ein Auswurf und Greuel der Menſchheit. 

8war führe man als Beyſpiele von außerordentlicher 
Rohheit und Grauſamkeit an, daſs im J. 216 v. Chr. bie 
Bojer, wie Livius (XXIII, 24) erzählt, nach Vernichtung 
zweyer roͤmlſchen Leglonen, den Schaͤdel ihres Unterdruͤck⸗ 
ers, des Konſuis Poſtumius, der’ Sitte gemäß mit Golde 
eingefaflt, an boden Zeften baraus geopfert haͤtten, und 
dafs derſelbe dem Prieſter und den Vorſtehern des Tempels 


als arinefepnade gedient habe. Berner auch, dafs der Longo: 
| barden⸗ 
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hatdenkönig Alboln „wie Paul Wartꝛeftleb auhi,, den 
mit Golde, Perlen und Edelfteinen beſetzten Schädel ſein—⸗ 
es Feindes, des Gepidenkoͤnige Kunimund, fogar feiner, Ge⸗ 


.  mahlina Moſamund, der’ getaubten Tochter desfelben, mit 


den Worten dargereiht! „Trinke, denn du triukſt mie dein, 
em Vater!“ Allein. diefe Beyſpiele, die fi durch die langs 
en Erbitterungstämpfe jener Zeiten ſehr leicht erklären laſſ⸗ 
en, kommen, als Einzelheiten, gegen die Menge de'r roͤm⸗ 
Ifchen. Grauſamkelten gar nicht in Betracht. Wenn auch 
bie Ueppigkeit und ein durch die Griechen verfeinerter Ges 
fhmad dein Romern verbot, aus Schaͤdeln su. trinken, fo 
erlaubte es doch ihnen, fo gut wie den heutigen Türken, 
ber. Anftand, ſich' die Köpfe 'gefürchteter Feinde einfenden 
zu laſſen, oder, wie Probus, gar Preiſe darauf zu ſetzen. 
-  &o erhielt ja Caͤſar den Kopf des Pompejus, bey deſſen u 
Andblicke er felbft eine Thraͤne vergoſs; Antonius den kopp 
des Decius Brutus, und ſeine Gattinn den des Rednere 
Cicero, welchen dieſe zarte Seele mit Naͤgeln und Nadeln 
noch mishaudelte. Die Grauſamkeiten eines Nero und 


Domitlan, und die MNichtswardigkeit vorncehmer Römer, 


ihre Lieblingsfiſche mit feiſten Sklaven zu füttern, hler über 
gehend, verwelſen wir noch auf Das, was bereits S. 244 
fag und ©. 249 fdg. über Menſchenfteſſen und Menſchen⸗ 
opfer geſagt worden. 

Sn Bexiiehung auf die Erbittetung de’r meiften Chtiſt / 
en wider einander, der’ die Wuth keines wilden Thleres 
gleich kam, pflegte Julian zu ſagen? „Hoͤrt doch ihr Chtiſt⸗ 
eh aub mid, den Allemannen und Branten hörten 1" 
‚und Maik Aurel folk bey einer Reiſe durch Paläfkina uber N 
die ſchmuzigen und immer empoͤriſchen Juden ausgerufen 
haben: „O Markomannen und Quaden und Garmaten]. 
endli habe ich ein. Volk gefunden, noch roher als ihr alle!“ 
(Ammien. Mareell. XXI, 5). Sn den Schilderungen 
des Diober ſtehen bie Germanen: und. Dritten mit ben 
Helden vor Troja auf derfelsen Stufe dee Bildung. | 

Dir welchem NRechte kann nun aber die. meer Ge⸗ 
ſchlcht⸗ unſere Germanen, wege dutch Reinhelt der Sitt⸗ 


N 
‘ 


Gsgs 





en, und Milde in allen Since and afentlichen Einticht 


ungen, beſonders aber durch gaſtfreundliche Beſchuͤtzung jed⸗ 
es Vremden (S. our fgg.), alle zeitgenoſslichen Voͤlker 
welt uͤbertraſen, Immer noch Barbaren nennen? 


$. & 
Vorſtellungen vom Ssretigen. 


"Bon der unendlihen Gottheit oder dem Allherrſcher 
‚(regmätor omnium deus, Tao, Germ, o. 59), fo wie de'n 
Unber-goftbeiten Hatten die Germanen feit Alters die ers 
habenſten und reinften Vorftellungen. Sie glaubten nehm 

lich mit den Chaldaͤern und Perſern, es ſey der Groͤße 
der Himmliſchen unwuͤrdig, bie Goͤtter in Mauern eins, 
zuzwengen, und in irgend einer menfchlichen Geſtalt nach⸗ 
zuaͤhnlichen (Tac, Germ. o. 9) ). Selbſt von den Helden⸗ 


juͤnglingen, welche der Roͤmer Kaſtor und Pollux nannte, 


gab es bey Ihnen weder, Bildniſſe (nolla fimulaora), noch 
fonft eine Spur fremder Herkunft (c. 45). Nur am Veſte 
der Iſis ſah man, zwar nicht die Goͤttinn ſelbſt, aber doch 
ihr Schiff, welches Sinnbild (lignum) allein‘. dem Tacitus 
Be fremlaͤndiſche Herkunft dieſes Gottesdienſtes verrieth 
Co. 9); am gleichen Feſte der Hertha verkündete nur ein 
bedeckter Wagen die Nähe der Gottheit, und die Sklaven, 
welche - angeblich dieſelbe bey'm Baden erſchauet hatten, 
verſchwanden im Se'e (c. 40). Selbſt die Skythen ſtellt⸗ 
en nicht ihren Krlegsgott dar, fondern nur feln Schwert, 
fo wie bie Gallier und Trevirer blos feinen Spär, (©. 
431). Die Penaten, welche: Tacitus (0, 25, 25 und 39) 
de’n Germanen, nah, roͤmlſchem Sprachgebrauche, zu⸗ 


— — 


*) In ſchoͤner uebereinſtimmung ſagt ber Apoſtel: Gott wohnet 


nicht in Tempeln, von Menſchen gemacht, auch wird Sein 
nicht von Menſchenhaͤnden gepflegts und an andern Stellen 
wird vorgeſchrieben, Gott nur im Geiſte und in ber Wahr⸗ 
heit zu verehren. Selbſt Varro behauptet, vor Cinfuͤhrung 
der'r Bilber hahe man ‚bie Gottheit reiner perehrt;die Bilder 
haͤtten bie Scheu vor den Göttern ‚benommen,. und Jerthum 
dinzugefuͤgt Fratn. ed. Bip. p. 229)... 


| 
| 


— — — — ww wm [* — ww m wi — u 
, - 


B - ' 
[4 
7 


— 467 — 


ſchrelbt, ſind, wie in vlelen andern Stellen, nicht für ih 


liche Abbilder de'r Hausgätter, fondern nur Im uneigentlich⸗ 


en Sinne für Haus und Wohnung zu verfiehen. ‚Die 
Eserbilder, welche von den zweydeutigen Acftiern getragen 


wurden, waren, wie ſchon vorher (©. 49-50) gezeigt, nur 


Sinnzeihen des Bernfteingrabens. Kurz, bey Eeinem rein, 
germanifhen Stamme finden wir Irgend eine Spur ‘von 
Darftellung. der Gottheit buch ‚Bilders Selbſt noch im 
vierten Jahrhunderte fchreibe Gregor der Wunderthäter, 
Biſchoff von Neu-cäfarien (Opp. p. 57, ed. Paris, 1620), 


„es ſey allgemein bekannt, dafs die. Gothen (auch vor ihr⸗ ze 
er Bekehrung) kelne'n Sägen geopfert”. Wenn jedoch des 


„beit. Remigius vom Frankenkoͤnige Chlodowig erzählt, „er 


N 


verachtete es, taufend Gottheiten zu glaußen, die als Uns 
gehener in mancherley Geſtalten erſchrecken“, fo iſt dieſes 


ohne Zweifel nur von den gallifchen Goͤtzenbildern zu verfiehen. 
Die: Tempel de'r Germanen waren zumelft nur heilige 


Halne und Wälder, wie bey den Semnonen (Germ, o. 39), 
Neudingern, Avlouen f.f. (0.40), Naharvalen (0.45) und 
Batavern (Hift. IV, 14); ein Hain des Herkules im Oſt⸗ 
en der Wefer (Annal, II, ı2), der Lucus Baduhenna im 


Lande de’r Frieſen (daf. IV, 75) u. a. Dur Tanfans, 
welches Tacitus felbft den berühmteften Tempel dee 


Marſen nennt, fehelnt ein gemauertes Heiligthum gewefen 
zu feyn, da Germanikus diefes, und andere Heilige. und 
nicht- heilige Derter, der’ Erbe glelh machte Cdaf. I, 
51). Auch rieth Im achtten Jahrhunderte Bonlfaclus Karl 


dem Großen an, die Tempelgebäude (fanorum aedificia) 
der riefen zu zerfiören *). = 
Ein SHaintempel, fo wie jede andere Gellige Ort, 


Delubrum, Fanum, Arx, und 'ſelbſt das Kapitol, Heiße 
bey Rhabanus Maurus Haruc, Harugo, im Angelf, Herg, 
islaͤnd. Hörgr, welches mit harten umzäunen, fo wie 
dem griech. "Epxos, Umzäunnifs, verwande, und vielleicht 
das Mutterwort zu Kirch &. niederf- Karte, if. 





m ©. des. Verf. Eqreibungelehre, S. 3. 
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- Ganz veeſchleben von den Germanen hatten die opfer⸗ 
ſachtigen Gallier Tempel und Götterbilder in ⸗Menge, ber 
ſonders des Merkur oder Budha (Caef, VI, 17); Tempel 
auch die Kelten in Ober-ttallen,” die Galater In Aſien, und 
die Hyperboraͤer in unſerm Norden, ſo wie die nachmalig⸗ 
un Skandinavier, welch' lebtern auch Gbotterbilder zu⸗ 
geſchrieben werden. 

Seit uͤbrigens bie Römer In Sermanien eingedrungen 
‚waren, und die vornehmen Germanen roͤmiſche Bildung 


fih’ anzueignen fuchten, : wurden auch, befonders nad. 


‚Armin’s Tode, von dem verrömerten Stalitus u. A. roͤm⸗ 


iſche Tempel und roͤmiſche Goͤtter in Germanien eingefuͤhrt. 


Es folge demnach aus dem Obigen, ſo wie aus dem Nam 
en de’? Germanen; als der Samander, von ſelbſt, dafs alle 
Goͤtterbilder, welche man in Germanten gefunden dat, nicht 
von reinen, fondern nur von Halb⸗ germanen, oder Fremd 
en, befonders Römern, Salliern und Slaven, herrahren 
koͤnnen. — 


. 4. 
Woͤrter für ſittliche und entfinntigte Begriffe 


Bilieder iſt nad Adelung einerley mit dem ſansktit. 
bhadra gut, glücklich, und verwande mic beffer, niedert. 
beter, indoftan. behter,, von dem alten baſs, bat, gut, 

Gut iſt nad Einigen verwandt mit dem- hehe. und 
arab. Gad, welches jedoch nur Gluͤck, nicht aber gut im 
| geſittlichen Sinne bezeichnet; nad Andern aber mit Gott, 
ſanskrit. Codam, perf. Choda, Chuda, awgan. Chudai, 

| furd. Chudi, Chodeh, und (don bey den Thrakern Cotys, 
‚ ein Beyname des Sabazius, und daher Wuͤrde- name ihr⸗ 
er Könige: Im Mithrldates hält Adelung unfer gut fit 

. verwandt mit dem ſanskrit. utta. 

Recht, niedert. vet, und richti 8 vergleicht, Vater 
mie dem ſanskrit. rit, und dem lat. rite. 
Arg , welches ſowol feig, als auch hinterliſtig, boͤſe, 
bezeichnet, ſcheint verwandt mit dem ſanetttt. Ari helnd— 
und us beleidigen. | - . 


Ä 
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u DBöfe, alegoth. baud, lautet indoſtan. bod, dad, 


buddi, perf., amgan. und Eurd. bad, bati, bid, beti,' bey 
den Rirgifen bis, im Pehlewi befch, ſyriſch bifch, wozu 


auch das bebr. bofch , fo wie das arab. bach, boͤſe ſeyn, 


Boson Uebel, Ungluͤck, u.a, gehoͤren. 
Lafs, traͤge, lat. laſſus, ſtimmt mit dem ſanskrit— 
Lala Faulheit. . 
Wahr, bie Wahrheit, lat. verum, Veritas, ruf. - 


, vernoe, fansttit. Varma, und Vartha das Wort, Verbum; 


im Altgoch, iſt Sunjs die Wahrheit, ein Kind der Sonne, 


.- 


Sunno. Das Wort falſch ſtammt zunaͤchſt vom lat. fallus, und 


dieſes von fallere, welches mit opaardıv und unferm fall⸗ 


en, fehlen urfpränglich einerley iſt, aber in dem größeren 
Sinne des Taͤuſchens und. Hintergehens gebraucht wird, 
Treu, vom ſanskrit. dru beftändig, veſt ſtehen, veſt 


ſeyn, und dhruvam gewifs, vielleicht verwandt mit Tri, 


Dhruvs, Baum, Stamm (S. 210). 
Die Lüge, lügen, daͤniſch Iyve, lauter verfifg Liva, 


"Die Perfer hielten das Lügen für ſchaͤndlich, und gewöhnt, 
en ihre Kinder an die Wahrheit (Nicol. Damasc. p. 195).. 


Der. Trug iſt wahrfcheinlih verwandte mit dem perf., 


| und tuͤrk. Dirugh, Durugh, Lüge. Lug und Wrug find. 


Bruͤder. Ihre vergleicht. auch das ſchwed. eyIa, betrügen, 
mit dem perf. Gila Betrug, 

Kant, Raͤnke, ſtimmt mit dem per]. Areng, tuͤrk. 
Benk, Liſt, Betrug. 

Die Tüde,. verwandte mit tauchen, Duden und 
decken, lautet indoſtan. Degga. j 

Taͤuſchen und Täufhung haben wahrſcheinlich 
ihre Verwandte an dem ſyr. te'eſch, t«' alch irren, und 
Te’ofche Irrthum. 

Der Leumund, alt Leumat, Lumot, wovon ver⸗ 
lAumden, IR verwandt dem arab. läma anklagen, vers 
fäumden, Laimah, Lum Anklage, und Läjim Antläger. 
2aſtern, geled. Ansdalveıv, halb. leta, Ietat, lut, - 


- feitet Adelung ab yon dem alten legen, verlegen, laed- 


m 

. re, In welcher Bedentung vormals auch Rteidis ·n ge⸗ 
braucht wurde. 
Die Rache vergleiche Adelung mit dem. perſ. rachg 
‚sornig- Zu 

"Die Sünde, arab. Dient, iſt wahrſcheinlich verwandt 
bem lat. Sons ſchuldig, fo wie dem griech. Ibis, Siving 
Beihäbiger, Räuber, von olvouaı befgädlgen. Der Malt, 
Qadel- oder Sand · ſlecen, entſpricht dem ſanskrit. Mala 
Suͤnde. 

Die Ehre, ſchwed. Aers, beißt (don im Sanskrit 
Arhs, und arhada ehren werth iſt dort, nah P. Paul 
inus, ein Bepname bee.KDudhe; ; Im Perf. Exi, arab. Ir, 
tärk. Yrz. Ä 
. Der Ruhm, Indoften. Ramo; Romo, hat vielleicht 
ſelnen Urſprung in dem hebr., chald. und ſyriſchen rũm 
ſich erheben, erhoben werden, hoc, erhaben ſeyn, fo wie 
dem hebr. Romam Erhebung, Lobgeſang. Im Per ſiſchen 
iſt mi sumem, und im Send me raom deete ich rähme, 
gebe Ruhm. 

Die Schande, fhon Im Sanskrit Tichiande, und . 
fhAndlich tſchiandata. Weber die firengen Begriffe de'r 
Germanen von Ehre und Schande vergl. man Tacitus 
(Germ, ©. 6, 14, 19 und an vielen andern Stellen). 

Die Scham fauter perfifh, nah Wilken, Schem, 

De Self, die Dent-kraft, im Alt-teurfhen Hug, 


Hu, urfprünglich der Hauch, ſtimmt mit dem armen. 


ifhen Haeki Geiſt, und ſcheint mit dem chafdälfchen haza 
bedenken, ausfprechen, eines Stammes. Ju den nordiſch⸗ 
eh Mundarten heißt der Geiſt Aand (‚von ahnen), und 
In allen malayifchen Mundarten if Antu ‚ Hantu der boͤſt 
Seh. , 

Denken, perf. dachten, vertvandt mit dünken d. 
1. ſcheinen, griech. doxeim (‚ws uoı doxet, wies mir dunkt), 


- dem fat. docere lehren, und wahrſcheinlich audy dem Zend 


Denghrö, Pehlewj Danäha, ein Wiffender, Denkender. Im 
Arab. iſt dhanna denfen, und im Sanskrit Ahyayoti er 
dachte. Vweiraqtin— ausſorſchen, lauter Im Oansktlt trak, 


— in 


er din if wehrſcheinlich einerley mit dem he. Din, 
arab. ban, erkennen, und verwandt dem pehlewi vinah 
ſehen; auch Im Sanskrit Ift bha feyn, exiſtiren und nach⸗ 
denten. Cogito, ergo Sum, folgerte jener Weiſe, und er 

ıffe, folglich iſt er auch, ſchlleßen ganze Völker. 

| Auch mainen, Malhung, landſchaftl. manen, 
Maning, Angl. to mind, imgleichen das fat. Mens, habs‘ 
en Ihre Verwandten an dein fanstrit. Monoh, Monoſon, 
Geiſt, monyote er denkt (malnt), man, gend. meno, georg. 
menda, denfen, und Meni, perf. und indoftan. Mani, arab. 
Mana, Mehrz. Meani, Sinn, Gedanke, Mainung. Der 
Name des. erfien menſchlichen Wefens If im Sanstrie 
Manu d. I. vernünftig, verwandt dem altgerman, Mannus, 
wovon Mann und Menſch. 

Unterfheiden, ſchwed. ſxeda, lautet im Ganstrie 
“ diched, tfchid, tfchat, und die unterſcheldung perſ. Scheda; 
thellen im Sanskrit dal. | 

‚Der Rath,‘ Confilium ,. heiße atad. und perf. Rij, 
vieleicht vom bebr. raah fehen. 

Die Unendlichkelt heiße im Sanskrit Anandam 
d. 1, Ohn-ende 

Wänſchen, ängl. to vilb, lautet im Zend welo, im 
Sanskrit vandfcha-mi (id) wuͤnſche), und Wafch der Wille; 
Liebe iſt verwandt mit dem fanskr. Lobham, Begierde. 

Das Geber heißt Im Sanskrit Pidem. 
Theuer vergleicht Adelung mit dem Sanskrit tiru 
| Veilig. . 


Die Zendworte efcheone Frevefchim, welde man 


durch pulchris vigoribus Überfeßt, entiprechen ganz dem 


ſanstkrit. Amödoh Vergnügen. 


teutſchen „mit ſchoͤner Friſche“. Im Sanskrit iſt 
Mona purpur-eoth, dann ſchoͤn, fo wie auch der Ruſſe 
mit roch den Begriff der Schönhele verbinder; zunaͤchſt 
verwande mit Sonne, indoſtan. Tſchonda, mandfchur. 
Schun. Unfer huͤbſch lautet indoſtan. und perſiſch chub, 
chubſche. Anmuth vergleicht Fr. Schlegel mit dem 
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Sechstſehentes Hauptſtud. 


| Hoͤhere, oder kunſtliche und wiſſen⸗ 


ſchaftliche Bildung.— 


N U ann 
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Einteitung, | 
Daraiı Art von Bildung, welche ſich mit den Bedlug⸗ 
"ungen eines auf Sicherheit, Orbuung und Bequemlichkeit 
abzwertenden Lebens hefchäftigt, und dazu felbft gar mande 
. eblere, jedoch meiſt auf unwiſſenſchaftlichem Wege gewonuent 
Erfindungen und Kenntniffe gebraucht, nennt man ger 
wöhnlih bürgerlihe Bildung oder Eivilifirung, 
jene aber, welche Ach mit Ergrändung und Darftellung des 
Schoͤnen und des Wahren, alſo mit Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchaftigt, die geiftige oder höhere Bildung, 
yad in der engern Beziehung auf Schriftwerke, die Ligen 


arifche d. i. ſchriftenthumliche. Die erſtere fchreibt man 


gewöhnlich, doch etwas einſeitig, de'n Perſern, Aegyptern 
und andern Volkern des alten Oſtlandes, die letztere aber vur 
den Griechen und Römern zu, Der ſchoͤue Zeitraum, mp 
bey den Griechen die Künfte und Willenfchaften bie zur 
"Vollendung aufblühten, begann erft nad den gluͤcklich be⸗ 
eubigten Perſerkriegen, mo der Staat, vor Innern und 
äußern Feinden gefichert, der Wohlſtand durchall ver ber 
gründen, und das Selbsgefuͤhl beynahe bis zum Uebergefuͤhle 
erhöht war, Bey den Mömern begann er erſt damals, 
als Karthago und ganz Nordafrika unterworfen, ganj 
Vorder-afien und Griechenland ausgepluͤndert, und das 
keltiſche Ober ltalien uuterjocht war. Damals kounte Eicero 
wol fogen: mores et Inkiente ritao, zosquo domokices 


— 


0 I 
ac familisres nos profecto et melius tuamur ot- lautäug 


(sale, die unbegäterten, nur wohlhabenden und naturgetren -· 


en Stiehen). Griechiſche Kuͤnſtler und Gelehrte ſtroͤmten 


damals nach Dom, die neue Hauptſtadt der Welt. um gegen 


Ihre Kunſt und Wiſſenſchaft fih’ Brot und Ehre wieder 
einzutaufchen. Die Römer erfanden nit, ſondern ahmten. 
in Kunft und Wiſſenſchaft ihnen nur nad. Die ungeheuere 
" Anzahl von Meifterwerten der Pildnerey, womit fie Ihre 
> KHauptftadt” geziert hatten, waren keineswegs Erzeugniſſe 
eömifcher, fondern nur griechiſcher Kuͤnſtler, zumeift aber der 
Raub, welchen roͤmiſche Heerführer und Statthalter aus 
den unterworfenen Ländern , beſonders/ aber ans Griechen⸗ 

land und Eerurien, gewaltſam zuſammengebracht hatten. 


Waͤhrend -de’s vielhundertjaͤhrigen Kriege wider Rom! 


"wurden die Germanen von Weften und Süden über deu 
Nein und’die Donau gen Norden gedrengt, und duch die 
unaufhoͤrlichen Verheerungen und Verwuſtungen de’s Roͤm⸗ 
er in gaͤnzliche Verarmung geſtuͤrzt, ſo dafs jene glänzende 
Zeit, wo unter Griechen und Römern bie Kunſt und’ die 
Wiſſenſchaft aßgemeln erwachten, mus_erk fpäterhin aufs 
bämmern konnte. Kunftfinn und richtiger Geſchmack aber 
zeigen ſich beide ſchon In den früheften germanifchen Eigens 
namen, mit denen verglichen die raͤmiſchen größern Theile 
als er und darbariſch erſchelnen. J 


1 





| .Erker Abſchnitt. | 
Kunſtbildung. 





5. 1. 
Urtpeilde rvorzeitlichen Weiſenuͤber die Rdnfe 
Schon vor Alters waren bekanntlich bie Mainungen _ 
> der Weifen darüber gethellt, ob die Känfte die Quellen 
des Neichthumes und der Groͤße eines Staates feven, oder 
05 kraftvolle Wöltes durch fr In Weichlichkelt und Ver⸗ 
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berben der ſaͤnken. eykurg hatte feinen Laeed Amonlern Fein 


‚underes Werkzeug zu Verfertigung ihres Hausgeräthes er⸗ 


laubt, als; das Dell und die Säge. Weit Mehr, obwohl 
nie Alles. hatte Plate (in feinen Unterhaltungen) den 
Künften eingeräumt: „eine jede Kunfl‘‘, ſagt er, „welche 
zu den menſchlichen Beduͤrfniſſen erfoderlih iſt, verdient 
unſere Achtung, und wird nur dann gefährlich, wenn’ fe 


durch Ueberverfeinerung die Sachen zu einem Werthe er 


hoͤht, den fie nicht Haben follen, und fo nutzlos unfern Ge 
ſchmack überbilder’’, zu welchen Worten Phokion bemerkt: 
„hundertmal ſah ich ben Plato ſich bitter beklagen, dafs 
die Malerkunſt bey uns fo große Fortſchritte mache. Eines 
Tages, als Ih das ſchoͤne Gemaͤhlde, "den Gigantenſturz, 
Im Tempel der Minerva bewundert hatte, deffen ich mich 


. no mit Sreude erinnere, zog er mid. bey'm Mantel. 


1, Dtefe Thorheiten werden dich noch ganz verderben““, 
flüfterte er mir zu; „„wie viel Kunft, wie viel Muͤhe, wie 
viel Seit, um eine’ gefährlihe Bewunderung zu erregen! 
Sa, meiner Republik würde ber Maler gezwungen fepn, 


fein Gemaͤhlde an einem Tage anzufangen und zu vollend⸗ 


en Vorzelten, fagt Phoklon ferner, errichteten wie den 
Wohlthaͤtern unferes Vaterlandes nur ſchlecht zuſammen⸗ 
geknetete Bildſaͤulen, und wie zählten eine Menge großer 
Männer; jetzt haben wir Wildhauer und Maler — —. 


GE . a. 
Hindernlſſe der Künſte bey den Germanen. 
Sind anders die Känfte nur Kinder der ſtaatiſchen 
Seficherthelt, fo wie des Reichthumes und der Ueppigkeit, 


ſo können wir fie auch bey den Kelten, während ihres viel 


hundertjaͤhrigen Kampfes wider Rom, nicht vollkommen 
erwarten; bey den Germanen, deren Luftthum am ſich ſchon 
minder gänftig iſt, als, ber meicheritaliihe und griechiſche 
Himmel, um fo weniger, da biefe au fremde Ueppigkelt 


von ihren Graͤnzen abwiefen, Reichthum und den Gebrauc 
des Geldes beſchraͤnkten, und bey ihrem einfachen Leben 


goldene und fiherne Geſchirre nicht höher, ald, irdene acht⸗ 


— 


hl 

.. eten, vorzäglidd aber, weil fle Ihre Gotter, wie mie ſchon 
¶S. 466) gefehen, nice Im Bilde darſtellten, noch In Tempels 
ach aben verehrten. Die Behauptung des Ariſtoteles (Polit. 
VII, 2), „die Völker In kalten ‘Ländern und in Europa 
ſeyen vol Muth, an Sinn und Kunftanlage aber 
arm, bie. Aflaten hingegen feyen zwar finnreich und kunſt⸗ 
fähig, jedoch ohne Much’, verblent demnach In Beziehung 
auf unfere Bermanen eine befondere Einfchränfung. Denn 
ü "hätten wol diefe, um eine reiche Kunſtwelt zu erhalten, ihre 
‚ seinen: Begriffe von der Gottheit mit dem finnlichen Viel⸗ 
oͤtterthume de'r Griechen vertaufchen folen? Selbſt bey 
den Perſern und Hebräern finden wir, aus ‚demfelben 
Grunde, nur wenige Werke der Bildekunſt erwähnt, und 
die Geftalten auf den Trümmern von Perſepolls fcheinen 
hur rohe und ſteife Meißeleyen. Aus eben demſelben 

‚Grunde iſt ja bekanntlich auch das Chriſtenthum, und zwar 
das neukirchliche, als entfinnlichter, noch weniger, als, dag: 
altkirchliche, dein ſchoͤnen Künften günftig; die Darſtellung⸗ 
en aus dem Leben unferes Slaubensftifters find zwar finns 
. NG und ſittlich ſchoͤn, Bieten aber zu einer vollftändigen 
Kunſtwelt zu wenig Mannichfalt dar; die fogenannten 


Heiligen find mehr ſittlich als körperlich volllommen, die - 


- @ötter de'r Alten aber koͤrperlich volllommen, obwol mit 
menfchlihen Schwächen; die Sinnzeichen (Attribute) der \ 
‚fegteren, die Leyer, der Bogen bes Fuͤhrers de'r Mufen, 
des Eernhintreffers Apollo, Aeskulaps Schlangenflab, der 
Dreyzack des Neptun, kurz alle ſind ſchoͤner und verhaͤlt⸗ 
niſfsmaͤßiger gewählt, als, jene de'r erfteren, die Balken 
und Sägen mandjer Apoftel, die Niefenzange der zahmärzte / 
lichen Apollonia, u. 9. a... Die mancherley Zerfleifhungen 
und Sermarterungen, ſelbſt die ſiebenfache Durchdolchugg 
der heiligen Jungfrau, haͤtte wol nie ein altgriechiſcher 
Kuͤnſtler, am wenigſten der Schöpfer einer Niobe⸗gruppe, 
‚in diefee barbariſchen Zorm je dargeſtellt. Nur aus ben 
Beiten des gänzlich gefunfenen Geſchmackes rühren bie Dass | 
- flellungen von Beulen und elternden Wunden an ſe manch⸗ 
en Heiligenbildern her. 


WE \ 
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Germaniſche Runfmente. 


De’ Bllde- kunſt de'r Germanen waren alfo nur bie | 


Helden und Ihre Thaten, nebſt den Gegenſtaͤnden der Außen 
welt uͤbrig gelaffen. Wie der gelehrte Toraris bey Luciau 
(c. 6) berichtet, hatten die Seothen oder vielmehr Kimmers 
ier auf Taurien’ dem Oreſt und dem Polades, obfchon fle 
den König des Landes getödter, und das Bildnifs ber 
Artemis entführt hatten, als Hochmuſtern und Schußgeifts : 
.ern ber Freundſchaft, einen Tempel erbauet, und darin 
eine: äberne Säule aufgeftelt, mit JInſchrift deſſen, was 
beide Helden mit- und für einander erbuldet. Ein eigenes 
Geſaͤtz Hatte dieſe Saͤule zum erſten Lehr⸗ und Bildungs⸗ 
gegenſtande, den die Jugend ihrem Gedaͤchtniſſe einzupräge 
» en babe, ausdruͤcklich beffimmt; darum hätte auch der Juͤng⸗ 
ling eher des Namens feines Vaters, als der Thaten des 
Drefies und Pylades vergefien. Im Innern des Tempels 
verfinnlichten uralte Semählde die Worte der Säule: an 
der einen Wand Dreftes mit feinem Sreunde abſchiffend; 
dann zwiſchen Belfen ſchiffbruͤchlg, ergriffen, und sum Opfer 
beſtimmt; endlich Iphigenla ſchon im Begriffe beide zu 
‚opfern; an der andern Wand Oreſt. feiner Banden loos, 
den Thoas tödtend und viele Skythen mit ihm, darauf die 
Anter lichtend,  Sphigenta’n und die Goͤttinn mit ſich 
fuͤhrend; bie Skythen ſich an das Steuer-ruder des 
abfahrenden Schiffes haͤngend, um es zu erſteigen; jedoch 


nichts ausrichtend, theils verwundet, theils aus Furcht vor 


Wunden, zum Ufer zuruͤckſchwimmend; im Kampfe mit deu 
Sekhythen Hohe Beweiſe von gegenfeltiger Aufopferung beids 
er Helden; denn jeder, vernachläffigend. die auf ihn ſelben 
eindringenden Feinde, mehrt nur die Angriffe auf den Freund 
ab, verſucht file. ihn de'n Waͤrfgeſchoſſen entgegenzugehen, 
unbeſorgt, ob er ſelbſt ſterbe, wenn er den Freund nur err 


balte, und empfängt mit eigenem Leibe die dem Andern 


drohenden Hiebe. — De'r Auszeichnungen, weiche bie 
Okythen und Sera ihren Hilden gewährten, gedent (don 
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ArlRoteles (Polit. VIT, 8); von den früheren Kelten an 
unferm Mordmeere aber erzählt Aellan (Var, hiſt. XII, 23) 
mit Beſtimmtheit, fie giengen befränzt in's Treffen, feyert⸗ 
en Ihre Ihaten, und errichteten, nah Art de’r Griechen, 
Siegeszelchen. als Denkmäler ihrer Tapferkeit, für Die Nach⸗ 
welt. Diefe mögen indeſs nicht fehr Häufig gewefen ſeyn, 


da das freyſtaatiſche Streben nach Gleichheit, welches, wie - 
ſchon früher (8. 407) gezeigt, das Anwachſen der Macht 


und des Reichthumes bey Einzelen’ zu verhindern fuchte, 

zu große Auszeichnungen diefer Art’ nicht eben begänftigte. | 
Doch gab es außer diefen noch Kunftwerke anderer Art. 
So berichtet Kornelius Mepos, In Sermanien feyen aus 
dem ſchon ©. 339 erwähnten Onyr oder Alabafter zuerft 
Trinkgefaͤße, dann auch Bettfuͤße und Seffel gefertigt words 
en, und es babe (zu Rom) allgemeine Bewunderung ers 

kegt, als P. Lentulus Spinther (‚der Im J. 63 v. Chr. | 
während Eicero’s Konfulate, alfo noch vor Caͤſar's Eins 
bruche nad Ballen, Aufſeher de'r öffentlichen Gebäude 
war,) Krüge daraus, von der Größe derer, in welchen die 
Romer den beräßmten Wein von Ehlos 'zu erhalten und. 
. aufzubewahren pflegten, vorgezeigt babe; fünf Jahre nad 
ber. Habe er ſelbſt“ Säulen daraus von 32 Fuß Höhe ges 
fehen (Plin. XXXVI, 7). Diefer legtere Umſtand bringe 
jedoch auf die Vermuthung, dafs die Römer zum Alabafler, 
der niemals jene Groͤße erreicht, noch andere Wlarmor- arts 


"en gerechnet Haben mägen. „Gam außerordentlihe Bes 


wunderung‘‘, fagt Plinius (daf. c. 8), „erregten noch Tpäts 
er bey zunehmendem Geſchmacke an ſolcherley Kunftdingen, 
vier Eleinere Säulen, welde Kornellus Balbus unter dem 
Konfulate des T. Claudius Nero und Q. Quintilius Baro 
(aus: germianifchem Alabafter) auf feiner Schaubuͤhne aufs 
Bellte.. Wie ſelbſt Haben nachher dreyßig größere In dem 
Speifefanle des Calliſtus geſchen““. Die fhönen Granit 
fäuten, weiche man in den mit alten Denkmaͤlern angefülkt« 
m Rheinſtaͤdten finder, find demnach, wie fhon Haͤfelin 
5 den Rhein. Beytr. zur Gelehrſamkeit 1780, Bb. m, 

©. 0836) bemerkt, wabrſcheinlich ebenfalls nicht aus 
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- Stallen dahin gebracht, fondern aus toutſchen Branithläd 
en, die fich ja vieler Orten dep uns fo häufig finden, ge 
fertige worden. Noch neuerlich hat auch die Nichtigkeit 
und Schoͤnheit der Zeichnung auf mehrern Serpentinfteinen, 
die in Teutfchland gefunden, und nad dem Kunflgefhmade | 
der Arbeit zu fchliegen, von teutfcher Hand gefchnitten 
waren, nach Hofrath Dorom’s Verfiherung, die Aufmerk 
ſamkeit der Kenner auf fih gezogen. Aus dem Wenigen, 
mas vorher über die Bemalung de'r Hänfer (&. 400 fg.) 
und befonders de'r Schilde (S. 455 fg.) bey den German 
en, fo wie über das Tattowiren bey den Nachbarvoͤlkern 
(©. 260) gefagt worden, läffe ſich mit Sicherheit auch auf 
allgemeinere und kunftmäßigere Anwendung der Malerey 
zuruͤckſchließen. „Die fränkifhen Könige vor Chlodowig“, 
ſagt Gregor von Tours (II, 10), „waren gewohnt, fih’ 
Geſtalten de'r Wälder und Vögel, de'r Gewaͤſſer und. anderer 
Elemente darzubilden, und biefelben [,thells als Erinnerung 
an Heiliges, tbeils auch ale Kunitwerke,) zu verehren, 
Denkmäler ber lebtern Art wurden jedoch ‚von den vor 
maligen Bekehrern als Zeufelswerke zerſtoͤrt, ja die Bott 
beit diefer Voͤlker ſelbſt für den ihnen vorher ganz uns 
bekannten Teufel, fie ſelbſt aber für Teufelsſoͤhne erkläre ). 





..®») Das böfe Grundweſen der nordiſchen Sagenlehre, Loke, hat 
im Goͤtter·rathe Sig und Stimme, und erſcheint nicht durch⸗ 
aus böfe, fondern als ber feingewandtefte Weltmann, der 
nur mitunter Argtüde zeigt; ber Teufel (Diabplus) hingeg⸗ 

‚en, welden bie Mönde aus ihren dumpfen Bellen bein Be 
kehrten zufährten, iſt ein abgefagter Jeind alles Guten, und 
feiner Geftalt nad eine Verzerrung bes roͤmiſchen GSatyrs. 
— In unſern Tagen treiben es die Glaubensboten mitunter 
noch eben fo arg. So berichtet Dobrizhoffer in feiner Ger 
ſchichte dere Abiponer, -bafs biefes Work in feiner ziemlich 
reichhaltigen Sprache kein Wort für Bott habe, baher er 
das ſpaniſche Dios beym Unterrite aufgenommen habe; 
zwar verehrten fie ein gewiffes Weſen, welches Großvater 
genannt werbe, und für beffen Bild es das Stiebengeſtirn 

balte; allein. bas ſey ja des Meufel, bie Orieſter aber mut 
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©. zerfiörte Karl -ber Große: im Bank dere Sachſen auf | 
dem Eresberge die Irminſul; der heil. Gallus ſchlug in 
einem Tempel unweit Bregenz drey aͤherne, on der Wand 


beveſtigte, übergoldete Bilder, welche von dem Volke als 


‚bie alten Schutzhelligen des Ortes verehrt wurden, mie 
Steinen In Trümmer, und warf fie in den Bee. ‚Genug, 


ber. wilde Eifer de’e erſten Bekehrer bat wider bie Kunfts 


. dentmäler unferer Vorzeit weit ärger gewüther, als jemals 
die fogenannten Barbaren wider die Kunſtwerke de’r Roͤm⸗ > 
es, ober auch die Bilderſturmer unſerer chriſtlichen det. Zu 


\ 


I 4., 
Vorsedlige Barbarey der Germanen gegen 
Kunftwerte, 


Dafs :aber die Kelten auch die Kunſtwerke anderer 


Völker zu ehren pflegten, erhellt aus mehreren Nachricht⸗ 


en, befonders der Griechen, So fanden‘ fih noch zu 


Aleranders Seiten ben ganzen Iſter hinauf Denkmäler, 
welche :ble Argonauten auf ihrer Fahrt zurädgelaffen. 


(Ariftot. Mirab.); der Sage nad) Denkmäler mit griechiſch⸗ 
en Inſchriften aus uralter. Beit an der Graͤnze Germaniens 
und Rhaͤtiens (Tac. Germ; c. 3); be’r zwey &tandbilder 


des Dädalos und Ikaros, das eine aus Zinn, das andere 
aus Aerz, welche auf den Bernfteinsinfeln.vor der Münds - 


ung. des Eridanus lagen, iſt fhon ©. 313 gedacht. Bri⸗ 


tannien war alcht at allein durch Bulk, ſondern auch durch 





Heren, Edwarztänftter und Höllenbrtt, Gerade bie ſaugtte — 


Eigenſchaft des hoͤchſten Weſens, ſeine Guͤte, die jenes Volk 


unter dem ſuͤßen Namen Großvater verehrte, konnte jener‘ 
Bekehrer fo arg miskennen! Noch im Jahre 1815 meldete. 
ein aͤngliſcher Bericht: „endlich iſt es :unfern Bekehrern ge⸗ 


lungen, bie Bewohner dieſer Inſeln für das Chriſtenthum 
su gewinnen; ſchon haben fie ihre Bögen zerſchlagen, ihre. 


Zauberſchriften verbrannt ſ. fi; - Hätte man hoch Lieber dieſe 
Beutchen veranlafft, jene Bilbniffe in alten, Kunpellammern, . 


für Finfige Geſchichtforſchung ayſtubewahrent 
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rieiſche Denkmaͤler verherrlichi, und im Tempel der 
ſtandinaviſchen Hyperboraͤer befanden ſich Weihgeſchenke 
mit griechtſchen Inſchriften (Diod. IT, 47). 
Die Anſchuldigung, dafs die Germanen frembe Kunſt⸗ 
werke zerſtoͤrt hätten, iſt nur in ſofern gegruͤndet, als dieſe 
Denkmaͤler zu ihrer Beſchimpfung aufgeſtellt waren. So erbot 


ſich Atheas, Konig de'r Geten, oder, wie Juſtin (IX, 2) 


ſagt, de'r Skythen, das Standbild des Herkules, welches 
Koͤnig Philipp, einem angeblichen Geluͤbde gemaͤß, an der 
Mündung des Iſters ſetzen wollte, ſelbſt aufzuſtellen und 
zu ſchuͤtzen, wofern er es ihm ſchicke; drohte aber, dasſelbe 
in Pfellfpigen umzuſchmelzen, wofern Philipp mit einem 
Heere die getiſche Graͤnze betrete. So entflammte das 
von Germanlkus mit den Namen de'r beſiegten Voͤlker auf⸗ 
geſtellte Sieges denkmal (Tac, Annal. II, 10) die German⸗ 

en zur muthvollen Ernenerung des Kampfes zum Rache 
und Zerftöeung. Unter allen Slegesboͤgen, mit melden 
das ſtolze Nom fich geſchmuͤckt hatte, find von den German 
‚en hoͤchſtens dreye, und nur darum zerftärt worden, weil 
- darauf ftolge Siege über die. Nordvoͤlker verkündet waren; 
Ber. fogenannte kimbriſche Schild ſtellte die Geſichter der 
Kimbern als Fratzen dar. Dagegen ließ der hochgeprieſene 


> Auguft fogat ale Bildſaͤulen des beſiegten Antonius zer⸗ 


ſtoͤren, und verſchonte jene der Kleopatra nur darum, weil 
ein vornehmer Aegypter ihm 1000 Talente dafuͤr erbot. 
Die Vandalen entfuͤhrten zwar bie roͤmiſchen Schaͤtze und 
Kunſtwerke nach Afrika, ſo wie neuerhin die Franzoſen 
“nach Ihrem zweyten Nom, bewleſen aber nur dadurch ihre 
Schaͤtzung de'rſelben. Doch genug, fchon der Biſchoff 
Oroſius hat die Bezwinger Rom's von dem Vorwurfe der 
Sunft-zerfiörung ‚gerettet; und noch neuerlich. hat unſer 
Jakobe in feiner erefflichen Rede Über den Reichthum 
- der Griechen an plaſtiſchen Kunſtwerken (Wänden 1810) 
goejeigt, dafs die Nömer bey Ihrer Ausplünderung bes Erd’ 
kreiſes weis mehr Kunſtwerke zerndet baden, ale, alle 

Bardaren zuſammen. 
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Wiſſenſchaftliche Bildung 
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, . . 1. ... 
Sqreid kunſt de'r Gernanen. 


| . Bein nach Adelung (Aelteſte Geſch. G. 575) bie 


Sarit den Gehildeten vom Ungebilbeten untetſcheidet, ſe 


muͤſſen auch die Sermanen, welche, trotz aller Gegen⸗ 
behauntungen ſo manche· unkundigen Neuern, dieſelbe ſchon | 


ſeit ven aͤlteſten Zeiten gebrauchten. und übten, durchaus 


zu den Gebildeten gerechnet werden. Da jedoch bie große 


Anzahl geſchichtlicher Bewelſe ſich nicht auf wenigen Seit 
en abfertigen laͤſſt, ſo mäffen wir uns elnswellen mit Zus 


Süßen zu Dem begnügen, was ſchon früher in ber 


Schreibungslehre (S. 13 fg.) und nachher im Kelten 


thume (8. 54, 48 u. Öfter) darüber beygebracht worden. . 


Ausdruͤckliche Zeugniffe für die Schreibkunſt aller teltiſch⸗ 
en Voͤlkerſchaften‘ hat auͤns die Geſchichte iin Menge aufs 
bewahrt, von benen wir hier nur einige wenige ausheben. 
Als die vom Rheine her gekommenen Senonen bie Stade 
Kluſium belagerten, verlangten, nach Plutarch (im Kamill⸗ 


0), bie Klufier von ben Römern Befandte und ein Schreiben 
-(ypapuara) an bie Barbaren. Als Hannibal Aber bie 
Alpen nad Stallen einbrach, Hatte er mit den bortigen- 
Kelten ein fchriftliches Buͤndniſs gefchloflen, woruͤber fchon 


vorher S. 451. Die Verſchworenen bes Katilina gaben, 


nah Salluft, de'n Geſandten de’r Allobroger einen verflegelten 


Brief mies Caͤſqr ſchickte Briefe und Boten an bie Lings 
onen im ofllihen Gallien (B. G. I, 26). De'r Briefe 


germanifcher Fuͤrſten am die Römer, aus "den Zeiten des, 
Auguſt und Tier, 3. B. Segeſts, Marbod's u. A. werds 


en mehrere ertbbaͤhnt. Ein Brief des allemanniſchen Königs 


es BVadomar an ben Konflantius’ wurde von Jullan aufs 
. gefangen (Amm, Marco, XXXI, 3); ein anderer allemann⸗ 
: ' — 9 9 a u 
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iſcher König erhlelt vom Jullan für das gelieferte Getraide, 
wie wir ©. 95 gefeßen, Empfangſcheine; unter den Kalfs 
ern Balentinlan, Valens und Gratian wurde der allemannz 
iſche Magnat Hortar wegen eines gefährlihen Briefwechl⸗ 
eis mie Makrlan und ändern Alleinannifchen Sroßen’ ans 
geklagt, auf der Folter zum Geſtaͤndniſſe gezwungen, und 
febendig verbrannt (Amm. Maro. XXIX, 4). Die Briefe 
des Segentalfers Prokop zeigten bie Gochen dem Viktor, 
Reiterfeldherru des Valens vor (Derſ. XXVI, 5): “Hinter 
Theodorich bekamen, nach Caſſiodor, die Oſtgothen in Stat 
ten’ gewiſſe Anwelſungszettel, opme welche fie kein Stud 
Landes in Befitz nehmen durften. Bewelſe genug, daß bie 
Schreibkunſt ſelbſt bis in bie ntederftew Stände verbreit⸗ 
et war. . nn 
"Unter den ſchrelbkunſtlichen und wiſſenſchaftllchen Woͤrt⸗ 
ern, deren mehrere auf ofländifhen Urſprung zurückdeut⸗ 
en, heben wir folgende Hier aus. ,. , | 

Statt des Wortes ſchreiben brauche bekanntlich der 
Norden das Wort written, welches ſehr alt feyn mufs, 
da fon die Roͤmer den Namen der Britten, welche ſich 
tattowirten, durch Picti Überfeßten, und da auch Iſidor in fein? 
em Gloffare das Wort Britannicum durch marmoricum 
erflärt. (Won den Sarmaten und Dakern, welche ſich eben⸗ 
falls tattowirten, ſagt Pliniu⸗ H. N. XXL, 2: corpora 
foa inferibunt,) Bey Ulſtla iſt Writs ein Buchſtabe, 
und ſchon zu des Seſoſtris Zeiten bleß in Aegypten der 
. “Iegoyoaunureds oder ſacer ſcriba Phriti-phantes b. i. 
Schriftprieſter. | 
Start desfelben Wortes gebraucht ber Altgothe ger 

woͤhnlich meljan, gameljan.d. I, mahlen, und Mel au 
ſtatt Schrift, wozu auch, nad Joſ. v. Hammer (Fund⸗ 

gruben Bd. 5. ©. 106), das perf. Me-malik, Schreiber 
gehort. Im Sanskrit iſt mals befledt, verwandt mit 
Mahl, obert. Matt, Flecken, Macula. Ueber das Wert 
Bitd iſt ſchon ©. 267 geſprochen. Die Schreibtafel Heiße 
bey Ulfua Spilda, ‚von fpillon erzählen, bekannt machen, 
wovon auch das niederfe Spell: fe Sylbe. 
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Das ſyriſche kerab,' wovon Koräbo Bildformer, ſtimmt 
ganz mit unferm graben, eingraben, fo wie mit kerb⸗ 
en, woher ber Mame ber Kerbhoͤlzer. Zu demfelben 
Stamme gehört auch ypapay, fo wie das altgoth. Grefts 
Schrift, und Gagrefts ein geſchriedener Befehl. Im 

Sanskrit iſt Shrava die Urſchrift. Ueber Feder iſt ſchon 
©. 70 geſprochen; im Sanskrit iſt Vetra das Rohr. 

Die Tinte heißt in mehrern niederteutfhen Mundart 
en, wie am Biederrheine, Ent, Unk, ängl. Ink, ital. 
Inchiößro, franz. Encore, und fpgar im Arab, Inkäs, 
Das Wort Buch, bey Ulfila Bokos, auch Brief, 
Wiſſenſchaft, und Boka Schrift, altfrank. Buch, Puah, 
welches eben fo auch einen Brief bedeutet, ſcheint verwandt 
mit dem perſ. Peigbam, Wort, Brief, Buch. Beigel will 


Indefs Cim Adg. Archiv f. Ethnogr. m. Linguifit, Bd. 2, 


©. 858) unfer Buch vom perfifhen Bug, eine vlereckige 
Lederdecke, worein man etwas widelt, alfo eine Schaale zu 
Bacher⸗rollen, herleiten. Auch koͤnnte man an das ſanskrit. 
bukk die Rinde abſchaͤlen, denken, da das lat. Liber ſowol 
den Baumbaft, als guch das Buch bezeichnet. \ 
Das Wort leſen beweift ſchon durch feine Form, 
dafs es nicht aus dem lateiniſchen, obwol urverwandten 
legere, griech. Afyeı» entlehnt iſt. Im Pehlewi iſt Lefan 
die Zunge. Das altgoth. talzjan lehren, und tal gelehrig, 
fammt von dem alten und weitverbreiteren Tal für Sprache. 
Denten für auslegen lautet, altperf. dadefan. Das . 
ſchwed. Idrort, für Kun, Gelehrſamkeit, vergleicht Ihre 
“mit dem griech. WBoic kundig, geſchict, und Aeus, ref, 
Edres, Kenntniſs. 
+ De Meiſter, obert. Maiſter, ttammt von dem 
:geieh. Mjoroeoo, bey Suidas Molorcoo, Lehrmeiſter, und 
dieſes von grdona: nachdenken. Nicht unfere Meiftet, 
fondern nur die’ Mugiftri unferer. Hochſchulen, find roͤmiſch. 
Dee Schuͤler heißt bey Ulfila Sipoheis, eines Stammes 
init Sippe, Geſipp f. Verwandter, Verwandtſchaft. 
Die Schule, scheb, xoaq̃, heißt im Sauskrit Sohala. 
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@elehtfamtele und Schriftwerke ber German⸗ 
en vor Caͤfar. 


Schon nach ben Sagen und den beſtimmten Nach⸗ 
richten de’ Griechen find die Wiſſenſchaften In den nord⸗ 
lichen und nordweſtlichen Laͤndern weit fruͤher, als ſelbſt 
in Griechenland und Itallen, angebauet worden. Bereits 
1500 Jahre v. Chr. blühen In Thraklen oder Pierien, am 
Fuße des Olympos, ber Saͤnger Orpheus, Stifter ber - 
Myſterien, Thamyris, Amphion, Linos, Mufäos und Eus 
molpus, . welch” letzterer mit feinen Thrakern nach Boͤotien 
hinabzieht, den Hellkon zum neuen Muſenſitze erhebt, und 
‚In Attika die eleuſiniſchen Geheimniſſe ſtiftet. Der gleich⸗ 
dzeitige Chiron, der Erzieher des Achill und anderer Heroen, 
iſt Tonkuͤnſtler, Geſtirnkundiger und zugleich (nach Plinius | 
VII, 57) Erfinder der Kraͤuterkunde und der Hellmittels . 
lehre. Das ganze Keltenland war dem Apollo geheiligt; 
Hyperboruͤer brachten feinen Dienft nach Delos und Delphi, 
und Pagafus und Agieus baueten an letzterm Orte den 
erſten Tempel. Ariſtoteles und Sotion legen das merk⸗ 
wuͤrdige Geſtaͤndniſs ab, die Philoſophie ſey der’ Haupt⸗ 
ſache nach zuerſt durch die Fremden, und zwar bey den 
Kelten und Galatern durch die ſogenannten Druiden und 
Semnonenpriefter, bey deu perſiſchen Baktrern durch 
die Samander, bey den Perſern durch die Magier ſ. f. 
‚begründet worden. Semnonen, oder nach roͤmiſchem 
Sprachgebrauche Sen onen, und deren —XR oder 
Prieſier, find offenbar einerley mit ben Samandern der 
Baktrer, welche Timagenes Ge rmanen, Klemens von 
Alerandelen aber und Porphprius Sarm anen nennen, 
wonach denn der Name Germanen als ein urſpruͤnglich⸗ 
er Religlonsname zu Betrachten iſt ). (Die Semnonen 
nennt Tacitus Germ, 6. 39 bie Alteſten und edelſten de'e 
Surven; ihr Atteichum wurde durqch [3 Gottecthum, ihr 
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Adel durch ihr Gluͤck Seftätigt; In hundert Gaue getheilt, 
hielten fie fi für das Haupt de'r Sueven.) Plinius CH; 


. N. XXX) giebt es für gewifs und befannt an, dafs die 


Lehre de'r Magier von Perfien aus fi duch ganz Europa 
verbreitet babe, dafs man Spuren deꝰrfelben fogär in den 
Sefägen de’r 18 Tafeln finde, dafs die Sallier der’felben 
ganz unfinnig ergeben geweſen, und. dafe fie fogar na 
Großbritannien gekommen, mo fie mit fo wunderbaren 
Seyergebräuchen ausgeübt worden fey, dafs bie Perſer ſo⸗ 
gar in dieſer Schule noch haͤtten leruen koͤnnen. Um das 
Jahr 547 war ber hyperboraͤiſche Oberprieſter Abaris *) 
von der flandinavifchen Halbinfel aus nach Athen, wo bar 


mals vine Verfammelung be’r vornehmften aller Völker ‚ges 


Halten wurde, und von de über Delos, Kreta, durch Sicil⸗ 


"ten und Unter-italien gereife, wo ee zu Agrigent und Kroton 
langen Umgang mit Ppythagoras hatte, und fich mit ihm 


über die wichtigſten Gegenftände des Gotiesthumes, nament⸗ 
ih über tünftige Fortdauer und Vergeltung, Darftellung 
der Gottheit durch Bilder, und deren zeinere Verehrung, 
Dpfer, Willensfreyheit, Schickfal, über die geheime Zahlen⸗ 


kunſt, und viele aͤhnliche, beſprach. Selne mancherley, 


im Keltentdume ©. 49 — 50 verzeichneten Schriften, in 


gebundener ſowol, als in ungebundener Rede ) wurden | 
von den Griechen. immer mit befonderer Achtung genannt. 
Sein Leben, von Heraklides beſchrieben, Befonders feine 
Gedanken über die Seele, mit kurzen Geſchichten unters, 
mifcht, erfüllten den jugendlichen Leſer gleichfam mit himm⸗ 
liſchem Triebe (Piutarch. Vol. VI, p. 80, ed. Reiske), 
Außer dieſem Abaris, und dem Okythen Anacharſis, 
hatten auch andere Prieſter des Nordens‘ gelehrtliche Reife 
en nach Grlechenland unternommen. Der beruͤhmteſte unter 





9) Diefer Name, einerley mit dem Namen betr Kabiren (S. 
320), erinnert an Kobares, einen mediſchen Magier, deffen 
Aurtius gebentt, (0 wie an des Plato vergrieheten Gobryas. 

29)’ Der erſte Bridge, welcher feine Geſchichte in Proſa ſchrieb, 
war perelydes⸗ vehrer bes Pothagoras. | 


dns it der Stoth⸗ oder vlelmehr immetier eratis. 
deſſen Standbild. ein Buch In der Hand, zu Athen oͤffent⸗ 


lich aufgeftellt war. "Seine großen SKenntniffe und feine 


Ledrfäge lernen wir bey Lucian fchägen. Naͤchſt diefem 
verdienen auch genanne zu werben die getiſchen Ober⸗ 
prieſter Zamolxis, ein Schaͤler des Pythagoras, und De⸗ 


kaneus, welch' letzterer, ein Zeltgenoſſe des Sulla, unter 
ſeinem Volke die Wiſſenſchaften, beſonders bie Naturlehre 


und Geſtirnkunde, Sittenlehre und Vernunftforſchung, vers 

breitet haben ſoll (Jornand. c 2). Weber bie Geſatzget⸗ 

ung dieſer Männer tft ſchon ©. 453 geſprochen. 
Die Sagen von Verbreitung de'r Wiſſenſchaften Im 


unſern Norden“ dur Odin, mäflen wir Andern einsweil⸗ 


en zur Unterfuchung überlafien. Die In Berfen abgefafsten 
Jahrbuͤcher de’ e Germanen (Tac. Germ, c. 9) mögen ebehs 
" falls ſchriftllch Aufgezeichnet geiwefen ſeyn, da ja auch bie 
Annales Pontificaum de’r. Römer, die zum Theil ebenfalls 
poetiſch entworfen waren, bey: dffentlichen Seperlicpkeiten 
ahgefungen fonrden (Cic. de orat. II, 19). | 

Die Schriften des beruͤhmten Hedners und. Geſtirn⸗ 


837 Kaſtor, Schwiegerſohnes des galatiſchen Koͤniges 


Defjotarus, find im Phasthon S. 5 verzeichnet. 
8. 8. 


Stand der Biffenfaaften 00; Minor u und. 


Kelten. 


So lange die Roͤmer noch in ein. Kämpfe um bie 
Sicherung ihres Daſeyns verwickelt waren, konnten auch 


Wiſſenſchaften und Schriftwerke unter ihnen nicht gedelh⸗ 


| en; Kriegskunſt und Ackerbau waren ihre, ſo wie de'r italiſch⸗ 


en Kelten (Tolyb. u), einzige Beichäftigung. . Die Alteften 
Schriftdenkmale find Ihre, im J. 458 aus Griechenland 


herubergebrachten Geſatze de’r 19. Tafeln. Ueberhaupt war 


ihre geſammte wiſſenſchaftliche Bildung nur ein matter 
Wiederfchein der untergehenden . griechifchen. Sonne‘ -am 
weſtlichen Himmel; ohne Griechen. hätten fie wol nie ehie 
eigene Literatur in Stande oebraqt. Den angeblichen 


Sn. 


— 


‘ 
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Berluſt dee mancherlev Staatsntkunden und Jabtbãch⸗ . 


er, ale Rom bey'm Eindrange be’r Senonen durch Zufall 


in Brand geriech, haben bie romiſchen Schriftner niemals 


deklagt, wol aber den damaligen Verluſt an Gold. (Selbſt 


| nach Zerfidrung Karthago's verſchenkten die Mömer ja die 


ganze dortige Bibliothek an die barbarifchen Könige Afrika’ 6, 
und behielten nur Mago’s Aderbausfchriften für fich, Plin. 
HN. XVII, 5). Der Verluf des übrigen Schatzes 


fescenniniſcher Zorenfpiele, klaſſiſcher Stuͤcke fuͤr Puppen⸗ 


theater, feyerlicher Knabenchoͤre ohne Schwung, Metrum 


und Reim, beſonders aber huͤbſcher Soldaten und Volks⸗ 


lieder, verfaſſt in dieſem Sabre, wird freyllch noch Immer 


‚yon. manchen. unferer Altgelabrten, ſchwerlich wol aber von 


einem Wiener Kaspericheater, als unerſetzlich bejammert 


. werden. Selbſt Cicero geſteht (Tuso. I, o) ein, die Roͤm⸗ 
er hätten erſt fpät Dichter erhalten, obfchon in den Origin- 
.. ses bes Kato gefchrieben ſtehe, die Tifchgenofien feyen ſchon 
vodrmals gewohnt gewelen, unter dem Vorſpiele eines Flirts 


ners die tapfein Thaten berühmter Männer zu beflngen; 
man babe aber diefer Dichtungsart gar keine. Ehre ans . 
gethan, indem fogar Kato dem M. Mobillog vorwerfe, dafs 


er römifche Dichter, namentlich den Ennius, mit ſich nach 
Aetolien genommen. 


Lange zuvor, ehe noch die Geſchichte einen. römifchen 


Dichter nennt, erhallte bereite das ganze Keltenland unter 


allertey Tonfpiel und Reigen von hoben Befängen. Schon 
die Hpperboräer verfchönerten den Himmel de'r Saͤligen 


mie Schaubähnen de’r Dichter, Reigen de'r Tänzer, und 
tonkuͤnſtlichen Westfplelen (Keltenthum S. 36); an Apollo’s 


Sefte tönte auf Skandia der Tempel- wieher von wohls 
halligen Lobliedern de’r Sänger und Saitner (Phaẽthon 
S. 68). Reiſende Griechen wurden, nach Ephorus, uͤber⸗ 


all mie Tonſpiel und Reigen empfangen. Die Barden 
bee Italifchen wie de’r weſtlichen Gallier, nebſt den brittiſch⸗ 
en und nordiſchen Skalden (. noch In unſerm Mittelalter 


Schalterer d. . Schaller genannt), feyerten nicht felts 


. en in ganzen Dichterſchaften die sonen ihrer Könige und 


Li 
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großen Manner durch Meldengedichte beyim fanften Zone 


der Lyra oder ber Harfe, und entflammten die Reihen be’r 


Kämpfer zu Wundern der Tapferkeit. Wo Kat deun mol 

die ganze roͤmiſche Dichterfchaft einen. Sänger von Ofllan’s 

- hoher Begelfterung aufzumelfen? Wie Eonnten auch ferner. ° 
die fräßern Dichter de’r Römer noch Meifterwerke des 
Wohllautes fhaffen, da die Tonkunft, die bey den Sriechs 
en von dem Hoͤheſten bis zum Niederſten hinab geübt wurde 
(Cio, Tusc, I, e. Nepos, praef.), gänzlich verachtet war? 
Außer menigen Sklaven und Erepgelaffenen, welche griechifche 
Luſtſpiele und Geſchichten uͤberſetzten und nachahmten, hatt 


en bie Römer bis zum Kimbernkriege keinen eingigen nur 


’ 
— 


des Nennens wuͤrdigen Schriftner. Als um das J. 115 
vor Chr. die Eriegerifchen Kimbern und Tentonen mit ihr⸗ 
en reichgeruſteten und glanzvollen Heeren In Italien eins 
brachen, galt es, „ob man fortan zu Rom noch Lateiniſch 
ſpreche, ober ob Kimbriſch“ *). Hätten damals bie Kimb⸗ 
ern geſiegt, oder. Hätte auch noch ſpaͤterhin im J. 68 vor 
Chr. der Germanen-Lönig Arloviſt den Cäfar aus Gallien 
vertrieben, wie ftünde es mol dann um das vielgepriefene 
roͤmiſche Schriftenthum? Würden wir nicht bey dem rein⸗ 
en Maturfinne faſt aller Kelten, ihrer reichern Einbildungs⸗ 
kraft, ihrer groͤßern Empfaͤnglichkeit für alles. Hoͤchſte, unt⸗ 
er Leitung de’r Griechen eine weit fehönere Kunftwelt, ein 
“ weit vollfommneres Schriftenthum ererbt haben? Waren 
ja doch die melften und befsten Schriftner de’r Römer, bie 
ſeit Unterwerfung Hifpaniens und. de’e beiden Gallien aufs 
getreten find, von Geburt nur Hiſpanier oder Galller **). 

*) Man vergl. bie Schrift de canfis corruptae eloquenlize, 
welche nad Einigen ben Quintilian, ned Andern ben Tacitus 
zum Verfaſſer haben ſoll. 

) Als in den neueſten Zeiten unſer Vaterland dem Auslande 
unterlag, fiengen viele ſonſt Eern- teutſche Schriftner on, ihre 
Sthriften neu-feanzöfif zu verfaſſen, und ihr Teutſch franzoͤſ⸗ 
iſch in Paris entfehlern zu laſſen; felbft ihre Eigennamen 
ſetten fie franzoͤſiſch um: z. ® Küper in Cavier, Le h⸗ 
mann in Kemang bel. 
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So Plautus aus Sarſina im nordlichen Umbrien‘, aus 
welchem Lande kurz vorher die Senonen vertrieben worden 
waren; Statius Cacilius, ein isombriſcher Salliee und 
. gmifcher Sklave; Virgil zu Andes unweit Mantua ges 
‚boren, und zu Cremona gebildet; der epifche Dichter 
€. Cornelius Gallus aus dem narbonifchen Gallien; 


Martial, der voll Selbsgefühles ſingt: nos Celtis genit- 


.os et ex Iberis; Hygin, ein Freygelaffener, und Mela, 
beide ebenfalls aus Hispanien; Trogus Pompejus 
aus Maffllien, Rutilius Numgntinus aus Poltou, 
. Aufontius aus Bordeaur fr f.. Vieler Andern, von 
denen es ungewiſs iſt, ob fie in den geriannten Laͤnd⸗ 
ern urfpränglid von Galliern, oder von angefiebelten Roͤm⸗ 
‚een abftammten, wie des Livius und Valerius Slaccs 
us aus Padua, des Katull, Aemilius Macer, Neps 
‚88, Vitruv und’ Eelfus aus Verona, wo noch bie zum 
vierten Jahrhunderte die keltiſche Sprache fortdauerte, des 
altern Plinius, zweifelhaft ob aus Verona oder Kom⸗ 
um, Kolumella's aus Kadix, und Anderer, hler nicht 
zu gedenken. Auch verdient der merkwuͤrdige Umſtand be⸗ 
achtet zu werben, dafs, außer den Griechen Krates, der 
Sallier Valerius Kato, um bie Zeiten Sulla’s, zu Rom 
der erfte Grammatiker war; dafs nach Strabo alle Sheren 
‚Ihre verfchledenen Sprachen nad der Grammatik erlernten 
- (fe Keltenthum ©. 266); daſs Varro erft nach feiner Ruͤck⸗ 

kehr aus Serien fein bekanntes Werk über die lateiniſche 
Sprache verfafste, und dafs endlich auch. In den nachherige 
en Zeiten immer noch Galller und Hispanler, wie 3. B. 
Palaͤmon, ein Freygelaſſener aus Vicenza, unter Klaudius 


. ‚und Nero, zu Rom bie Grammatik lehrten. Die Redekunſt 


wurde nur von Griechen In griechifcher Sprache vorgetrags 
 enz bee Erfle, welcher in Eicero’s Jugendjahren fih dazu 
der Iateinifhen Sprache bediente, war der Galller £. Plot⸗ 
lus (Eufeb. Chron, p. 150), wabhrſchelnlich ein und ders ⸗ 

ſelbe mit Vultacilius Plotus, einem Freygelaſſenen des 
Pompejus, welcher die erſte Rednerſchule zu Rom eroͤffnete. 

Euſeblus ſetzt beide nur vier Jahre auseinander an. 
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Fortſetzung. Das Unterrich weſen. 


Oeffentliche Schulen hatten die Noͤmer fruͤherhin gar 


nicht, wol aber, wie ſchon aus der Geſchichte des F. Kamlll⸗ 
us (596 v. Chr.) mit dem Schulmeiſter von Falerii erhell⸗ 
et, ihre und de’r Gallier Nachbaren, die Altersher weit 


J hoͤher gebildeten Etrurer. Der Spanler Quintillanus war I 
der Erſte, welcher zu Rom eine ſolche eroͤffnete, und dafuͤr 


100,000 Sesterzien aus dem Staatsſchatze erhielt. Das 
ganze Erziehungs- und Unterrichtsmwefen war bey den Roͤm⸗ 
ern In den Händen de'r ©klaven und der. Freygelaſſenen, 
von. denen man weder eine‘ vollſtaͤndige und gründliche 
Kenntniſs der Wiſſenſchaften, noch auch eineè allſeitliche und 


. ebele Entwickelung des jugendlichen Geiſtes erwarten konnte. 


Wie ganz anders dagegen in Ballen. Hier beforgte 
ber oberſte und reichſte Stand. des ganzen Landes, ber 
- Stand der Druiden, das geſammte Gottesthums-, Ges 
tichts- und Unterrichtsweſen; fie verrichteten den Sffentlichs 


en und häuslichen Sottesdienft, und erflärten die Heiligen. 
. Gebräuche und Vorfchriften; Mer fih auf ihre Vorlabung . 


nicht flellte, wurde in den Bann gethan, und von aller 
meuſchlichen Geſellſchaft gänzlich ausgeſchloſſen. Sie alle 
kamen jaͤhrlich zu Karnuntum, welches für den Mittel 


punkt Galliens gehalten wurde, zur Berathſchlagung de’r ' 


Hauptangelegenheiten des Landes zufammen. Der. wuͤrdigſte 
unter allen wurde auf Lebenszeit zum Oberhaupte gewaͤhlt, 
und führte, wie fchon aus dem Namen ber alten und 


heiligen Stadt Avarieum im Lande der DBituriger ers. 


hellet, gleich de'n Oberprieſtern anderer keltiſchen Stämme, 
den Namen Abaris 9 oder aber, sie bey den Altgoth⸗ 





%) Der Name Abaris , wie (don ©. 445 u. 485 gezeigt, kein 
Figen-, fondern ein Wärbe-name, und wahrſcheinlich einerley 
mit bem bes Allobrogers Caburus, deſſen Sohn Donotaurus, 
nad Gäfar (B. G. VII, 65), princeps civitatis war, fo wie 

mit Cavarinus, dem Könige der galitſchen Senonen (Cael. ” 
54 und va 5. - 


ME 


* ⸗ ’ 
\ 
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en Weiba (Manns), Im Jahee ar nah Ehe. maßte ein . 


mächtiger Aeduer, der als roͤmiſcher Bürger den Namen 
Zulins, und bey Tacitus (TIE, 40 fgg.) den Würbe-namen 
Bacrovir führte, in Verbindung miit Trevirern und Ger, 
manen einen letzten Verſuch zur Befreyung feines Waters 
landes; er drang mit einigen Kohorten In die Hauptſtadt 


u Augufodunum (Autun) ein, bewaffnete bort 40,000 Juͤng⸗ 


linge, die Bluthe beider Gallien, welche hier de'n Willens 


ſchaften oblagen, und vereinigte noch bie Kunſtfechter mit 


ſich, und die Mannſchaft der nachbarlichen Bezirke. Sein 
regelloſes Heer wurde ſedoch geſchlagen, daher denn auch 


Tiberius, der zu Rom bereits die Volksverſammlungen aufr, 


" gehoben Hatte, es um fo mehr wagen konnte, den bis das 


bin fo mächtigen Druidenorden‘ in Gallien faft gänzlich iu 
vernichten (f. ©. 255). Die Mitglieder flohen zum Ihelf - 


nah Söritannien, dem Mutterlande ihrer: Lehre. 


Schon zu den Zelten Caſar's ſtroͤmte bie eblere Jugend .- 
ber Salliee, um die Wiffenfchaften zu erlernen, zu dem 


Druiden. Ihre Lehren, in Verſen abgefaflt, wurden von 


- den Zünglingen auswendig gelernt, durften aber, um nicht 


zum Semelngute- zu verfinken, niemals anfgefchrieben. werds 
en, obſchon fih der Orden bey: ällen ‚öffentlichen Angelegens 
heiten und Privatgefchäften der griechifchen Schrift‘ bes 
Biente. Einige Zünglinge, welche fih zu Ordensmitglied⸗ 
ern ausbilderen, Hatten, wie die Schüler be’r Ehaldäce 
(Lauian.: Hermot,), zo Lehrjahre zu beſtehen. Der Orden 
ſelbſt war in drey Klafien, gleihfam Fakultaͤten getheilt, 


“welche im. hoͤchſten Anſehen Kunden, und denen das Bolt 


— 


im Kriege wie im Frieden unbedingt gehorchte. In der 


unterften waren bie fchon erwähnten Barden ober Dichters 
in der ziweyten die Naturkuͤndiger oder Euhagen, melde 
wit forſchendem Geiſte bie Orbuung und die erhabenen 


Schoͤnheiten der Natur zu erklären ſuchten, beſonders aber | 
bie Lehre über die Größe der Erde und des Weltgebäudes, 


fo wie über die Geftirne und deren Lauf; der’ Jugend vor⸗ 
trugen, und zugleich aus der Vergangenheit öder deu Umw 
ſtaͤnden, unter dem Scheine von Opfern, die Zufunft, zus 


- 
am 
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nächft aber bie Witterung, vorausverfändeten; in der oberſt⸗ 
en endlich waren bie eigentlihen Druiden, melde nad 
Pythagoras Beyſpiele in geſchloſſene Geſellſchaften zu. 
fammengetreten, ſich zu Unterſuchung geheimer und ers 
habener Segenftände Über alles Irdiſche hinaufſchwangen, 
eine willenfchaftliche Sittenlehre, fo wie bie Lehre über die 
Allmacht de’r unfterblihen Götter vwortrugen, und endlich 
Die Seelen für unfterblich erklärten, weil dadurch, wie Cäfar 
. Meingeiftig Ihnen unterſchiebt, die Furcht vor dem Tode ber 
nommen, ‚und die Tapferkeit angefpornt werbe (Caelar. B, 
G. VI; 13 14, ‚Diod. Sic, v, zu, Strabo IV, p. 39, 

‚Diele Biffenfhaften waren, wir Ammian ausdrädiih 
fagt, von den Druiden zuerft begründet, und nachher von 
den Griechen zu Maffilien, bie zwiſchen den Jahren 560 


bis 536 fih dieſer Stade bemächtiget hatten, weiter aus 


gebildet, vervollfommner, und über das ganze Land vers 
Breiter worden. In dieſer Otadt, welche wegen der drey 
dort herrſchenden Sprachen ‚den Beynamen ber Drey 
ſprachigen führte, bildeten ſich die jungen Römer, wie 
zu Athen, in den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten. Außer⸗ 
dem waren auch Burdigala oder Burdigallia (Bord⸗ 
eaux), das uralte Tolofa, welches wegen der herrſchend⸗ 
en ‚Selehrtenbildung. den Namen Palladia führte, Lion 
(‚to es auch ‚mehrere Buchhändler gab, welche die Sceifts 
en des juͤngern Plinins, die bier mic Beyfall gelefen. wurd⸗ 
en, verkauften, Epik, IX, 11), Narbonne und andere 
Städte, als Sige de’r Wiflenfchaften beräßme; die Is⸗ 
ombrer hatten, wie wir ſchon S. 435 geſehen, einen Mi⸗ 


| nerventempel. Nach Vertreibung de’r Druiden ftellten die ' 


roͤmiſcheu Kaiſer in mehrern biefer Staͤdte roͤmiſche und 
griechlſche Lehrer an, und ſetzten Preiſe vie bie befsten 
Stüde der Vered ſamtelt aus. 


R 1 
‚ ’ 


405 — 


6. 5. 


ifſenſchaftliche Bildung In &ermanen, 106 


den Nach richten der Römer. 
Wie bey den Galllern, fo beſorgten auch bey den Ger: 


manen bie Priefter das geſammte Uaterrichteweſen. Die- 
einen wie bie andern opferten und lehrten in heiligen Hain⸗ 
. en (©. 467) unter erhabenen, der? unendlichen. Sotcheit 


geweiheten Eichen, woher die galliſchen den griechiſchen 


Namen Druiden d. i. Eichener angenommen, indeſs die 
Germanen ihre teutſchen Benamungen (S. 445) beypbehalt⸗ 


‚en hatten: Freylich waren die Prieſter in Germanien, wo 


man bie Gottheit nur entſinnlicht verehrte, ‚nicht fo zahl⸗ 


reich, wie in dem uͤppigen und opferſuͤchtigen Galllen, das 


her denn auch Caͤſar, der das Wort Druiden bey ihnen 


nicht vorfand, zu der Behauptung verleitet wurde, fie hätte“ 


en gar keine Druiden (Priefter). Mach Tacitus hatte jer 
doch jeder einzele Staat feinen Prieſter (lacerdos civitatis 
Tac. Germ. c. 10, Annal, I,'57), ber fogar die Mache 


des Königs beſchraͤnkte. Auch. die Prieſterinnen ſtunden in 


hohem Anſehen, und koͤnnen nicht ohne Kenntniſſe geweſen 
ſeyn, da ſogar romiſche Feldherren und Kaiſer, namentlich 


Bitelllus, Domitian md Diokletian die Velleda, Janna 
und eine tongriſche Jungfrau, Andere aber, wie Aurelian, 
galliſche Weisſagerinnen, um Rath zu fragen, kein Beben 


en trugen. Ihr Dame war Allan (©. 445), ber. aber 


fele Einfuͤhrung des Chriſtenthumes ſo ſehr geſunken if, 


daſs in’ einigen Gegenden Weſtphalens alte Rune mie 


alter Here gleichbedrutend it. Daſs ein- Theil de'r von 


wendet, beweiſen theils die vielen Opferſteine in unſerm 
Franken, theils auch der Ausdruck die Truht, ſowol eine 


Zauberinn, als, dee Alp oder Wahr, fo wie auch endlich 


das Alpkreuz oder ber Truhtenfuß (fignum Pythagoricum), 


welcher vom Frankenlande an bis Mähren‘ unter dem Land⸗ 


volke zu mancherley verzierenden Sionzeigen, ſelbſt der 
Rockktnoͤpfe, noch jego angewandt wird. - Ä 


x 


STiberius vertriebenen Druiden fi nad. Germanien ge - 
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Die zu jenem großen Tage, an "meiden König Arioviſt 


dem Konful Caſar gegenÄber trat, ſtunden die Galler und 
die Germanen In mehrern Theilen dee kunſtlichen und der 


wiſſenſchaftiichen Bildung den Roͤmern gleich, und in: 
einigen andern fogar noch voran; doch ſanken ſeitdem die 


Germanen gar. ſehr zuruͤck, weil die all um drohenden Ges 


fahren fie nunmehr zwangen, die ſtudis bellica (©. 4199 


zue erſten und faſt einzigen. Beſchaͤftigung in erheben. 
Teutſche dienten nunmehr bis zur Aufloͤſung des Reiches 
im römifchen Herre, machten bie Leibwache de’ Kaiſer aus, 
und bekleideten ſehr oft, wie-fhon Ihre Namen beweifen, 
die erften Aufaͤhrerſtellen. (Wo haben wir aber wol jemals 
yeleſen, "dafs europäifche Feldherren und Zürften die Bes 


wachung ihrer eigenen Perfon, fo wie die Fuͤhrerſtellen ihr⸗ 
es Heeres, jemals dein Wilden ’Amerila’s anvertrauet 


hätten?) Die Söhne vornehmer Germanen und ihrer Fuͤrſt⸗ 


en reifen nunmehr nach Dom, um. römifhe Staatskunſt 


und andere Wiffenfchaften fich’ eigen zu machen; Marbod 
ein vornehmer Markomanne, erwirbt fich’ fogleich die Freund⸗ 


ſchaft des feinen Auguftus und. feines Hofes, kehrt mit 


Freundſchaftsbezeugnugen und Geſchenken überhäufe zuruͤck, 
ſtiftet ein eigenes und veſtes Königreich, Führe roͤmiſche 


Siſſenſchaften, Sprache und Schrift is feinem Lande ein, 


und ſchuͤtzt biefes, furchtbar fogae de’in Römern auf dem 


“ Gipfel Ihrer Wacht, durch ein zahlreiches und wohlgeuͤbtes 


Herr (Vellej. Paterc. II, 8-10). Sein edeler Gegner, ber 
Cheruster Armin, hatte ſtch <benfalls zu Rom und in 
roͤmiſchen Kriegsdienſten ausgebildet. Doch genug des Be⸗ 
kannten! Wir. wenden ung. ud zu einigen Einzelheiten 


ber Wiſſenſchaften. 


Ba Ya 6. 
 Einzele Beienfände ber wifſenſchaftiichen 
Bildung 


Unter. den wiſſenſchaftlichen Gegenfländen, welde i⸗ 


Ballien und Germanten bekannt waren: und. berieben wurb⸗ 


u? nennen wir bien lelgende. 


A. Die Bebefunk: 
Da dein Galliern in ihren Volksverſammlungen die 


Berrfantii unentbehrlich war, fo wurde aud überall .die 


Redekunſt,  befonders zu Maſſillen, eriernet; ſchon der 
Cenſor Kato hatte, ungefähr 222 vor Chr. bemerkt, dafs 
‚die Coberitalifchen) Gallier fih zumeiſt um Erlernung ber 


Kriegswiſſenſchaft, und hiernaͤchſt der Beredſamkeit, br 


muheten (Cato, Origg. ap. Charifium, 1, ID; und Bar 
weiß? ob nicht manche diefer Neben, die leider durch Eins 
führung des Latelnweſens mit der ganzen galliſchen Literatur 
verſchwunden find, die unter guͤnſtigern Verhaͤltniſſen den⸗ 


J | noch untergegangenen Reden eines Galba, Sceipio Afrikan⸗ 


us, Laͤllus, Kato, Lepidus, Karbd u. A., welche Cicers 


* 


ECuase. I, 3) als ſeine Vorgaͤnger ruͤhmt, weit uͤberglaͤnzt 


haben wuͤrden. Gabinianus, und Statius Surculus and 
Toloſa, waren unter der roͤmiſchen Herrſchaft als Lehrer 


der Redekunſt in Gallien berühmt (Euleb, Chron.) Sek 


. die vornehmern Britten beflelßigten ſich unter Agricola de’r 


ſchoͤnen Künfte und der roͤmiſchen Wohlredenheit (Tao. | 


 Agric, |, gı), Dir äns in eömifchem Gewande noch Abrigs 


en Reden gallifcher, germanifcher und brittifcher Anfüprer 
zeichnen ſich duch Schärfe mid Ordnung der Gedanken, '. 
und befonders durch nachdruͤckliche Kürze aus. "So die 
- Heben des Suevenkönigs Ariovift und de’r gallifhen Anz 
' "führer Eritognat, Vereingetorix u. A. bey Chfar,. des Armin 
und des Batavers Civilis In Tacitus Annalen, :und des 


Ealgacus, Anfahrers d der nordlichen Deinen, im erben des 
Asricola. 


B. Die —R | | 

Ein Hauptgegenftand des Unterrichtes, welchen bie 
Druiden ertheilten, war die in Verſen abgefafste Gefchichte 
des eigenen Volkes, bie fich, wie Sylveſter Girald (Itiner- 


_ ar. Cambricum) meldet, an die alt-morgenländifhe ans . 


= ſchloſs. Diefe Nachricht iſt um fo wichtiger, well letzterer 
Schriftner, als ein geiftliher Donquixotte; bie Lehren de'r 


. heiduiſchen Druiden nur anfüßet, um fie zu beftreiten und. 
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lächerlich zu-maden. Da nun bey ben Volkern der alten 
Belt, namentlich de’'n Aegypten, Juden, Indiern und 


Merfern, eben nur Prieſter, fo ‚mie bey den Römern die 
Pontifices, bie Landesgeſchichte, welche feit den älteften 


Seiten Immer mie dem Gottesthume verwebt war, abfaſs⸗ 
- sen und aufbewaßrten, fo läfft fih auch annehmen, daſs bie 
in Verſen abgefafsten Annalen der Germanen (Tac. o. 2), 


ebenfalls von den Prieſtern aufbewahrt und vorgetragen 


wurden. 
C. Die Seittnantt 


Wie bey Voͤlkern des alten Oftllandeg maren auch bp 


ben alten Galliern die Druiden, und bey den Germanen 
die Prieſter und Priefterinnen oder, Allrunen die Lehrer 
und Ausäber der Heilkunſt. Plinius fpottet zwar oͤfters 
über die Druiden und ihre Heilmittel, doch fpriche er ja 


auch, aus Roͤmerduͤnkel, nicht beſſer Über die Griechen und 


ihre Schriftner, die er jedoch oft gar nicht einmal verſtand⸗ 


en Hat. Die Aerzte der Römer waren groͤßtentheils griech⸗ 
iſche und aflatiihe Sklaven und Sreygelaffene, welche die 


Krankheiten, anſtatt zu vermindern, duch glühende Bäder, 
SBregmittel bey'm Mable, indifhe und arabifche Gewuͤrze 


dergl. bis: in's Unendliche vermehrten; daher auch Plinius 


- auch Im Altgoth, Heito d. I. Hitze das Fieber bezeichnet),. 
‚ welches fie fih, wie aus den Nachrichten de’r Alten über 
die Senonen und Kimbern zu fchließen, auf. ihren Krieges 
zůgen naq Itallen, ſehr baufig zugezogen haben moͤgen. 


(XIX, ı) ihre Kunſt die Peſt des Lebens nennt, Deſſen⸗ 


ungeachtet trug fie in Rom Tonnen Goldes ein, bis ends 


lich Eharmes aus Maffilien das bisherige. Heilverfahren 
verwarf, feine Kranken. in eiskaltes Waſſer ſteckte, und 
Beyfall erhielt. Die Germanen gebrauchten, wie wir ſchon 


©. 295 gefehen, nur Bäder im falten Fluſſe; die Alters 
her Im füdlichen Teutſchlande ‚gewöhnlichen Schwitzbaͤder 
mögen erſt durch die Roͤmer eingeführt feyn. Bey der eins 


fachen Lebensweife kannten, wie S. 196 fgg. gezeigt, die 


Germanen ‚nur wenige Krankheiten; unter dieſen zumeiſt 
das Fieber (‚lat. Febris, von Feuer, alt Fewr, fo wie 


Bey 
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Bey den chriſtlichen Gothen war aatuͤrlich bie Yejeneps 

- fanft vom Priefterefume getrennt, daher denn auch der 

Arzt den eigenthuͤmlichen Namen Leikeis führte, von Leik 

Bleiſch, Koͤrper, woher auch die Leiche. Das Wort ‚arg. 

en für heilen, wovon der Arzt, feheine mit: dem ſanskr. 

arogjs, armen. erogtſeh geſund, eines Stammes’ zu ſeyn; 
an das lat. Artifta iſt ſchwerlich zu denken. 


o 


D. Die Gröfentegre | - . 


Nach Diodor von Sicilien war die Geometrie von 
den Aegyptern erfunden, indem die jaͤhrlichen Nil⸗ aͤber⸗ 
ſchwemmungen immer auch neue Aecker-abthellungen noth⸗ 
wendig machten. Die Griechen ehrten nach Cicero (Tuso, 
I, 8) bie Mathematit als die erſte aller Wiſſenſchaften; die 
Römer hingegen begnägten fich mit dem gemeinen Rech⸗ 
"nen und Meilen, Vergleichen wir, was vorher über die 
"jährliche Aeckerverthellung bey den. Germanen (&. 91) 

und über Ihr Rechnen (©. 417) gejagt warden, fo flunden . 
fie Hierin de’n Römern wol ziemlich gleih; in der Anord⸗ 
"nung ihrer Schlachten, In der Anlage ihrer beveftigten Läger, - 

ſtunden fie wenigftens früherhin, da die belegten ‚Kelten, 

Makedonier und Karthager noch. nicht ihre Lehrer geworden 

waren, ihnen nicht nach. Ihre Geftien- und Zeit berechnung⸗ 
en übertreffen, wie wir ſogleich fehen Werden, an Genauig⸗ 
keit noch. die toͤmiſchen. | 


- E. Zeitrechnung und Geſtirnkunde. 


Den Tag (‚ängl. Day, von dem noch im Arab. vor⸗ 
kommenden Stammworte day für ſcheinen, leuchten,) be⸗ 
gannen die Germanen und Gallier, ſo wie die Athener, 
die Hebraͤer, Libhyer, und die heutigen Araber und Türken. 

. mit Untergang der Sonne (Tac. Germ. c. ı2, Caeſ. B. 
G. VI, 18); die Namen unferer fieben Wochentage find 

| einheitlich mit den Namen de'r Planeten und de'r Wochens 
tage de’r Inder. Aditya-nal oder Surya.-nal. Tag det 
“ Sonne, Soma-nal Tag bes Mondes, Mangala.nal Tag 


des Mars, ‚Budha- nal Tag des Merkur oder Bunde, — 
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Ordnung, auch die Woche ſelbſt, her. — Der Mond 


x 
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| unſer Wodans- oder Bodestag, der‘ nordiſche 9 dins⸗ 
tag, ber bey den Aegyptern dem Thot geweiht war, 


Brhaspadi- nal Tag des Jupiter oder Thor, Shukra-nal 
ag ber Venus ober Frigga, Shani-nal Tag bes Saturn. 


- Die Römer, welche den Monat nur nad Kalenden, Non⸗ 


en und Idus abtheilten, nahmen nebft -den Griechen die 
obige Einthellung, wie aus Div Caſſius (XXXVIL, 18) 


von den überivundenen Aegyptern, Galliern und Germans 
en an. — Der Name der Woche, allemanı. Wecha, 
ſchwed. Weks, ſtammt von dem gothifhen Wiko Reihe, 


altgoth. Mana, altfränf. Mano, niederf. bie Maane (‚wos 
von der Monat, altgoth. Menoth, lautet griech. Mr, 
doriſch Mav, und in weiblicher Form Mivn, indoſtan. 
Mina, Meine, perſ. Maa und kurd. Mank. Die Druiden 


ſammelten die Eichenmiftel am fechsten Tage des Mondes 
‚ ein, und rechneten, gleich de’in Brahmanen, den Anfang 
Ihren Monate, Jahre und Jahrdreyßige“ von. biefem Tage 
an (Plin. XVI, 44, Curt, VII,-9). Die alt-germanifchen 
 Monatsnamen, worüber anderswo ausführlicher, wurden 
erſt nach Einführung des Chriftenthumes durch die roͤmiſch⸗ 


en verdrengt. — Das Jahr, urfprünglich mol das Mondens 
jahr ( hebr. Jareach der Mond), altgoth. Jer, lautet im 


Sanskrit Jahran, und im Zend Järe; das altgoth. Atathni, 
. währfcheinlich das: Sonnenjahr , Rammt vom aſſyr. Adad, 


ſanskr. Aditya, Sonne. Vielleicht gehört auch das ehſtn. 


dem September, Halegmonath d. I. Helligmonat, Ahns 
lich bey den Aegyptern zwiſchen Auguſt und September 
mit dem Tot oder Sothis, dem Hundsgeſtirne, bey'm Ans 
fange de’r Niluͤberſchwemmungen; bey den meiſten andern 


"Germanen, wie bey den Athenern, mit der Winter s fonnens 


- wende oder dem kuͤrzeſten Tage. Die Germanen des Taeitus 


+ .(Germ. o. 26) theilten, gleich: de'n Aegyptern, das Jahr 
in drey Tpelle, worüber ſchon ©, 208 und 228 geſpro 


/ 
\ 


erhellet, erſt gegen die Mitte des zweyten Jahrhunderts 


Aalt, griech, Eroc, fo wie das hebr. Eth Zeit, zu dieſen 
Wortſtamme. Das Jahr begann bey den Altſachſen mit 


| 
| 


\ 


Daſ⸗ anſere Altnotdner dns Verhaitniſc des: Sirius oder 


Sothis zur Sonne“ eben fo wie Die Argypter verſ nobildet⸗ 


en, iſt ſchon ©. 55 angedeutet. 


Das für uns’ merkwürdigfte ger der Kelten war das | 


em;- oder Mayfeſt, wo die Abgeordneten aller Volker⸗ 
ſchaften zufammen famen, um fi über das Wohl des 
„Staates und.die für das gegenwärtige Jahr zu beginnend, 
en Unternehmungen zu berathen. (lm diefe Zelt, nehmlich 
am St. Markustage, halten noch. jetzo die Landleute Im 
ſuͤdlichen und ſadweftlichen Teutſchlande kirchliche Umzüge 


um die Feld marken t), von dem Himmel Gegen für die VFeld⸗ 


ſaat erflehend. ) An einem ähnlichen Aderfefte (rgoneoo:e), 


welches die Athener fuͤr ganz Hellas feyerten, war auch im 


J. 547 v. Chr. der Hyperboraͤer Abaris, der eine ©ce- 


reliſe um die ganze Erde gethan hatte, nebſt den Geſandt⸗ 


en vieler andern Volker, um ſich mit Ihnen Aber das Wohl 


ber Menfchheit zu beraten, nach Athen gefommen.. Ehen 
‚bamals verbefferte Solon den griechiſchen Kalender (Plut- 


arch, Sol.), und In diefelße Zeit (544 v. Chr.) faͤllt auch 


das Verſchwinden des Godoma Budha, mit welchem die 


Aera de’r Braminen in Indien und auf Ceylon beginnt, 
der? die Länge des Sonnenjahres von 365 Tagen, 5 Stunds 


“en und 53 Minuten zum Grunde liegt, und womit aud 


die Aera de'r Siameſen zuſammentrifft. 


Die aͤlteren Schweden rechneten, nach Koralio (Samm⸗ J 


"lung verfäledeher Fragmente der. nordiſchen Geſchichte), 
Are Jahre zu 565 Tagen, 6 Stunden; als jedoch unter 


Dlaus dem Großen, d. h. 1000 Jahreen. Ehr., das nene 


Jahr gefeyere wurde, fiel diefes um 25 Tage zu ſpaͤt. 





*) Die chriſtlichen Geiſtlichen verlegten gewoͤhnlich die Namens 
tage ihrer Heiligen auf ſogenannt heidniſche Feſte, welche 
ähnlich -Eiingende Namen und aͤhnliche Zwecke hatten, wie 


das Auferftehungsfeft auf. bie Dftern oder die Fruͤhlings⸗ 


fenyer;z So festen fie auch ben heil. Nicolaus als Vorſteher 
der Seefahrt ein, um dem alt- teutſhen Neckar oder Ri 
VWiderſtand zu thun. | Ä —— 


“ 
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Da nun die Minuteh, um welche Ihr Jahr zu lang mar, 


erft in. 132 Jahren einen Tag ausmachen, und zu den 
obigen 25 Tagen volle 3500 Sabre gehören, fo- folge: 


‚daraus, dafs die Schweden fchon 2300 Jahre v. Chr. 


die Größe des Sonnenjahres Fannten. Die Aegypter folls 
en um 2887, die Babylonter um 2473, die. Perſer um 
2309, und die Indier um 3101 v. Chr. das Sounenjahr 


bey ſich eingeführt Haben. 


Als Caſar, aus Gallien zuruckgekehre, die bargerlichen 
Unruhen gedaͤmpft hatte, ſchaltete er die 67 Tage, um. 


welche das roͤmiſche Jahr zu kurz kam, mit einem Male 
ein, feßte nunmehr das Sonnenjahre von 365 Tagen, 6 . 


- Stunden veft, und beftimmte den. Ueberſchuſs zu einem 


vierjährlichen Schalt:tage; doch fand, ſchon Auguſt in diefs 
er Einteilung eine Unrichtigkeit von deeyen Tagen. (Der 
gothiſche Mönch Dionpfins ber Kleine führte daher. noch 
am 536 n. Chr. unter der gothiſchen Herrſchaft In ‚Stalien 
die xerbeſſerte chriſtliche Zeitrechnung ein.) 

Laut ber Angabe des Hekataus beſuchte Apollo alle 


| 29 Sabre das glädlihe Eyland de'r ſtandinaviſchen Hyper⸗ 


boraͤer, d. h. fie feyerten den Zeitpunkt, an welchem die 


Geſtirne ihren Kreistauf vollenden. Im Jahre 451 machte 
der Geſtirnforſcher Meton, Sohn des Paufanias, aus Later 
daͤmon (‚wo fruͤherhin Abaris der’ Artemis einen Tempel 
erbaut); zu Athen den neunzehnjährigen Sonnenzirkel ber 


kannt (Diod, XII, 36, Aelian. X, 7), ber dein Jahres⸗ 
berechnungen der Brahmanen fhon vom J. 544 an, fo 


wie denen de'r Chaldäer zum Grunde lag. In obiger Stelle 


bemerkt Hekatäus auch noch, dafs her. Mond, von jener 
Inſel aus geſehen, bergartige Erhöhungen zeige. 


Wenn, wie wir oben gezeigt, In Germanien die Jahre 
fhon bis auf dle Stunden berechnet waren, fo können: 
auh Stundenmeſſer bier nicht unbekannt geweſen ſeyn. 
Die Sonnen- uhren waren eine Erfindung der Phöniker; 


die Waffer - uhren wurden erft um das Jahr 245 v. Chr. 


von Cteſiblus aus, Alerandrien‘ unter Ptolemaͤus Euergeta 
erfunden rer * 9. Die Eintheiluns des Lages in 


18 Thelle kam von den Babyloniern zu den Grlechen 
(Herod. II, 109),. und von dieſen erft fpät zu den Roͤn 


‚een. Zur Zelt de'r a2 Tafeln unterſcheiden diefe blos - 


Morgen und Abend; zur Zeit des Pyrrhus wurde die erfte 
Sonnen-uhr, die jedod) fehr ungenau war, und um das J. 
160 dv. Chr. von Seipio Nafica die erſte Waffer- uhr nach 
Rom gebracht. Tamdiu populo Romano indiscreta lux 
fait (Plin. H. N. vu, 60), 


F. Unferbitäkeitstepre. 


Nah dem .einftimmigen Zeugniffe de’r Alten war die | 
Lehre von der Unſterblichkeit, fo wie der‘ künftigen Bergelts 
ung, bey allen Mordvdlkern, namentlich dein Okythen, 
Geten, Thrakern, Illyriern, befonders aber den Kelten, in 
allgemeiner Anerfenutnifs. Ein merkwuͤrdiges Denkmal, wors 
auf jene Lehre noch In Ihrer Einfachheit erſcheint, find die 
im Keltenthume ©. 35 mitgetheilten Inſchriften auf den 


ähernen Tafeln de'r Hyperboraͤer zu Delos. -Diefe einfache _ j 


Lehre wurde jedoch durch Pythagoras, dee fi auf feinen 
Reiſen mit. den Mainungen de’r Magier, de’r Chaldder, 
de’r Agyptifchen Priefter, und anderer Wellen bekannt ges 
. macht hatte, in fofern verändert, als er annahm, die Sees 
en de'r Denfchen Eehrten breymal aus der Unterwelt in die. 
Oberwelt zurücd, und gelangten erfi dann, wenn fie dreys 
mal im Guten bebarret, zu den Snfeln de'r Säligen. 
Diefer’ Lehre getren, fang daher auch Pindar (Olym. IL, 
v. 193): „Die aber muthig im breymaligen Lebensmwechfel 
Hier und dort beharrten, frey zu erhalten den Geiſt von 
jeglicher Frevelthat, die wandeln den Pfad des Zeus zu - 
des Kronos Burg; wo der Saͤligen Sinfel des Ozeans 
kuͤhlende Lüfte ummehen; wo Blumen ſtrahlen von Gold, 
aus der Erde-erzeugt,.. und von glänzenden Bäumen bet 
ab f. f.“. Dieſe felbe Lehre wurde nachher auch durch 
Zamolxis, einem Schäler des Pythagoras, bey den Geten, 
und dur andere Priefter bey den meiften keltiſchen Voͤlker⸗ 
fchaften eingeführe (Diod. V, 28), daher auch £ufan 
(Pharlal..1) von den Druiden fingt: 
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— — Vobis auctoribus umbrae 
won tagitas Erebi fedes Ditisque profandi ° , ' 
pallida regna petunt, regit idem Spiritus artus 
orbe alio. : Longae (canitis fi cögnita). vitae 


mors media eft., \ 


Vey den Galllern ſcheint ſie jedoch viel ſinnlicher geweſen 


zu ſeyn, da Valerlus Maximus erzaͤhlt, die Galller liehen 


ihren Freunden Geld auf Wieder- erftartung mit Bucher 


in jener Welt; wogegen bie Kintbern und Keltiberer nach 
ihrer Philoſophie nur Vergeltung der Tapferkeit und edeln 
Aufopferung erhofften (Val. Max. IE, 6, 12). In dieſer 
begeifternden Hoffnung weiheten die Germanen unerſchrock⸗ 


en in der Schlacht ihr Leben dem Vaterlande, und blieben 


ſtaͤts unbefiege, indeſs die Griechen mit ihrem ſinnlichen 
Epikuraͤerthume ſtaatiſch untergiengen. Auch die Römer 
entbehrten des ſchoͤnen und troſtvollen Glaubens an die 
Fortdauer, daher auch Caͤſar, der uͤns die Lehren. de’r 


‚Druiden darüber als eine Merkiwärdigfeit anführt, biefelbe 


im Senate öffenelich laͤugnete, woruͤber ihn jedoch der ernſte 
Kato zurechtwies (Salluſt. Cat. 51-52). Der Erxfte, welcher 


‚bey den Römern diefe Lehre elgens behandelte, war Cicero, 


fowol in feiner Schrift Kato der Aeltere oder über 


das Alter, worinn er zugleich Co. 22) die fehöne Rebe 
‚des flerbenden Cyrus bey Kenophon erklärt, als auch m 
"feinen Tusculaniſchen Geſpraͤchen, worinn er ſelbſt 

F behauptet, dafs. es bie auf ihn feinen Stanjftern (lumen) 
In der Philofophie gegeben habe. „Es follen freylich““ Fähre 


er fort, „mancherley Schriften daruͤber vorhanden ſeyn, 
zwar von wackern Maͤnnern, aber ſo ſchlecht verfaſſt, daſs 
Niemand ſie leſe, außer Wer ſich' eine gleiche Schreibweiſe 
verzeihen konne; er wolle daher, nach Ariſtoteles Vorgange, 


— die Quellen der Weisheit eröffnen, und die Weisheit mit 


der Wohlredenheit verbinden, Indem er nur diejenige Philos 
ſophie für vollkommen erachte, die fih über die wichtigen 


ragen in einem ſchoͤnen und reihen Style darftellen könne, 


Schon getraue er fich, nach Beyſpiele de’r Griechen, Schul⸗ 


"en der Belepel aufzuthun; ja er Habe neulich zu Tuscul⸗ 


. \o 


“ 
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um fuͤnf ganze Tage bindurch, ſowol luſwandelnd als 


ſiblagernd, ſich mit guten Freunden unterhalten, und dieſe 
, Unterhaltung nunmehr in fünf Bücher gebracht.“ 


\ ' u ' 6: 7. 
Wiffenfhaften unter den Germanen zu den 
Zeiten. der fogenannten Völkerwanderung. 


Die geſammte Bildung de'r Germanen war, wie nun⸗ | 


mehr ermiefen, rein volksthuͤmlich; de'n Roͤmern verdanken 
wir nur die Vernichtung derſelben, und die Aufpfropfung 
einer fremden Und todten ). Durch teutſche Krieger wurd⸗ 
en bie Roͤmer beſiegt, durch roͤmiſche Gelehrte die teutſch⸗ 
en Sieger. Anſtatt in ener urlebendigen Sprache zu 
ſchrelben, worinn fie ale Muſter für Mit- und Nachwelt 
erglanzen Eonnten, ſtlaveten teutfche Gelehrte nunmehr 
Jahrhunderte hindurch nur roͤmiſche Muſter nach, und 
verfafsten in einer laͤngſt ausgeſtorbenen Sprache tauſend⸗ 
mal mehr. Werke, als, alle Roͤmer zuſammen, und dennoch 
kein einziges klaſſiſches **). 
Als die germaniſchen Voͤlker ſich der Hauptfadt der 
Welt bemaͤchtigten, lagen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gaͤnz⸗ 
lich danieder ***). Kaum hatten aber die Gothen, welche 


ſeit 376 durch die Hunnen aus Ihrem Reiche verdrengt | 


worden, und ein Jahrhundert hindurch wider Griechen, 





*) Gleich biefen Groberern hatten auch die Griechen in Aſi ien, 
wie fon Hegewiſch bemerkte, bie alt-afiatifhe Literatur und 
Geſchichte, durch ihre Verachtung derfelben, ‚weit mehr vertilgt, 
als, die fogenannten nordiſchen Barbaren bie tömifhe 

*#) Nach einem Werke von Sweert Über die Iateinifche Liter⸗ 
atur in Holland, das gegen Ende bes .ızten Jahrhunderts 
erfhienen, hatten die Holländer allein mehr Latein geſchrieb⸗ 
en, als, bie gefammten Alt-Iateiner. 

) Schon unter ben Antoninen klagte Apulejus (Florida, ed. 
Bipont. p. 119): „ex fenatoribus pauci nobiles genere, et 
ex his confularibus pauci boni, et adhuc ex’ bonis pauci 
eruditi‘. . 
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Romer und germanifche Völker um ihr Daſeyn gekämpft, 
in Itallen und Hiſpanien veſten Fuß gefaſſt, fo bluͤheten 
unter ihrer Herrſchaft fogleich Künfte und“ Wiſſenſchaften 
jugendlich empor, König Theodorich befchäftigte ſich ſelbſt 
mie Geſtirn- und Naturkunde (Caſſiodor. Var. IX, 24); 
Heß feine fechs tapfern Söhne zu -Tolofa, der Hauptſtadt 
deir Weſtgothen, In den Wiſſenſchaften erziehen (Sidon. 
Panegyr. Avit. 495); umgab ſeinen Hof nicht allein mit 


kunſtreichen Barden, ſondern auch mit den ausgezeichnetſten 


Gelehrten feiner Zeit; unterftägte die roͤmiſchen Unterrichts⸗ 
anftalten, befonders die einzig öffentlihe zu Rom, an meld» 
er nach Auintilian’s Zeiten (©. 490) außer einem Lehrer‘ 
der Nedekunft, noch zwey für Grammatik und Rechtskunde 
ftaatifch angeftellt und befolder worden waren (Calliod. 
Var. IX; 21); foll es aber ungern gefehen haben, dafs 


| feine Gothen die roͤmiſchen Schulen beſuchten, weil er bes 
“ forgte, daſs Wer einmal vor der Ruthe fich fürchten ges 


lernt, auch nachmals vor dem Degen erzittern werde. Die 
wahre und einzige Urſache, warum die vornehmen Gothen, 
ale Die geiftreihe und durch Ihre Gelehrſamkeit ausgezeich⸗ 


Nnete Analafunta Ihrem Sohne und nachmaligem Könige 


Athalarich auf römifhe Arg eine gelehrte Erziehung geben 
laffen wollte, ſich öffentlich widerfeßren. Doc genug, dafs 
die Herrſchaft de’r Gothen die roͤmiſchen Wiffenfchaften 
mehr gefördert als gehindert hat, ift. aus der Schrift des 


I Prof. Sartorius über die Regierung de’r Oftgothen in 
Italien, welche jedoch von alt-irrigen Anfichten nicht ganz 


frey ift, Hinlänglich bekannt. Außer dem Sothen Jornand⸗ 
es oder Jordanes, welcher die Gefchichte feines Volkes 


Aatelniſch abfafste, find noch Markus, Mirus und Arhanas 


rit aus dem Geogtaphus Ravennas, als gothifche Scheifts 


. ner bekannt. 


In Galllen dauerten. bie men 6 de'r ᷣfruheren Lebr- 


I anſtalten immer noch fort. Der griechiſche Kaiſer Konſtant⸗ 


tus: Chlorus ſtellte die Lehranſtalt zu Auguſtodunum (©. 
491) wieder ber, und beſtimmte zum Lehrer der Redekunſt 








x 


den Eumenlus *), der auch dort feine Nede pro reftaurandis 
fcholis gehalten hat. „Merentur et Galli nofri, ut eor- 
“ wum-liberis, quorum vita in Augultodunenlium oppido 
| ingenuis artibus eruditur; — conlulere cupiamus. ete.’, 
fchreibt der Kaiſer daruͤber in einem Briefe an denfelben. - 
Schon unter Mariminian batte er zu Eleve, von der dortigs 
en Bürgerfhaft aus Rom dahin berufen, gegen einen Jahr⸗ 
. gehalt von Goa Sesterzien die öffentlichen Schulen wieder 
begründet. Noch iſt das Standbild nebſt dem Gemaͤhlde 
desſelben zu Cleve vorhanden. Auch die Schule zu Trier, 
wahrſcheinlich von den Druiden begründet, von den Kalfern 
aber, die dort zumwellen Ihr Hoflager hielten, mit Eatelns 
tehrern befetzt, behauptete ‚Jahrhunderte hindurch ihren 
Ruf. Aehnliche Bildungsanſtalten follen auch zu Kleve, 
Mainz und in anderen Nheinftädten, beftanden haben. 
Jedoch die Unterſuchungen daruͤber, fo wie über die Wieder 
begruͤndung de’r Wiſſenſchaften ſeit den fränkifchen Kalfern, 


Be gehört, in die neuere Veſchichte. 





*) Schon ſein Großvater, ein pen, ‚hatte an dieſer Säule 
. ein Eehr-amt bekleidet. J 


Deu Eberichtigungen. 
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- Bey meiner noch andauernden Augenkrankheit Habe ih bie 
Sorge‘. für die Schreibrichtigkeit derr im vorliegenden Werke 
verglihenen Sprachgeforme, die Drudbuchfiht, fo wie bie Ans 
fertigung bes Regiſters dem Stud. Wild. Weiz übertragen. 
Ginige Schreib - ungleichheiten, ‚wie Kayſer und Getrayde fl. 
Kaiſer und Getraide, polniſch ft. pohlnifh, Gemfe ſt. Gaͤmſe, 
Geſetz ft. Geſaͤt, mahlen (pingere) fl. malen, weftfätifh u. weſt⸗ 
phaͤliſch, wallachiſch u. walachiſch, koͤnnen erſt in des Bet. 
Schreibungslehre/ ausgeglichen werden. 
23. 2 von oben leſe man Phasthon ſt. Phacton. 
3 — 15 v. o. I. m. hochgefeyerten ft. hochgefeytrten. 
5 — 13 v. u I. m. Römer fi, Römer. 
6— 14 v. ul. m und fl. find. 
6 — 7 v. u. L m. Salomo's ft. Salamo's. 
7 — 5-6 v. o. l. m. thrakiſchen ſt. thrakiſcher. 

o 

o 


7 — 620.1.m. Myſien ſt. Myſſen. 

12 — 27 v. o. l. m. Elb⸗uͤber fi. elb-über.: 

12 — 16 v. u. I. m. Benuͤtzung ft. Benugunig. 

12 — 15 v. u. lm. Hauptſtuͤck IV. ft. I. 

13 — 1 v. o. l. m. Faihu ft. Fue- 

13 — 52.0.1. das fl. das. 
o 
o 
o 


- 


13 — 6 vp. o. l. m. Faihu fl. Faehu. 

13 — 16 0. o. find die Worte altperf. Herete zu ſtreichen. 

14 — 12 2. o. I, m. Rehnthier ſt. Rennthier. 

16 — 18 v. o. I. m. Stiurs fl. Stiur, und loͤſche und in 
ber Kleinform Stiurk. 

25 — 100, 0, l. m. Ehſtn., wie im Altgothiſchen. 


TI TI ı serie 


S. 31 3. ı2 von oben leſe man ruft fl. reft. 
— 41— 172. 0.1. m. Prakrit fl. Pakrit. 
— 42—47 leſe man in der fräulidyen Einzapı der ſt. der. 
-’ 47.— 18 v. u. L. m. vermainet fl. vermeynt. 
— 55 — 14-15 v. 0. loͤſche man bey Ulfila Sif. 
— 56 — 9 v. u. l. m. isländ. Hwölpr ft, altgoth. Welke; . 
.— &— 122.01, m. europaͤiſchen fl. europäifce, 
—/68— 19.0.1, m. Auca ft. Anca, - . 
— 68-160. u. 1. m. Kaukaſus fl. Katıkaius. 
— 76 — 14 v. u 1 m. Sehnter fi. Neunter. 
— 77 — 89 u L.m IV, 13 ſt. 15. 
101 — 3 v. 'u. L m. Pos fl. Po. 
104 — 3 v. o. m. — — im Arab. Beld, Beldeb, PR 
Belad f. f.. 
- 14 — 12 v. o. I. m. wölee, 
— 107 — 14 v. o. I, m. Hakenpflug ſt. Hackenpflug. 
— i08 — 72.0.1 m. aͤren fl. aͤhren. 
— 108 — 170.0. L. m. orat ft. dart. 
— 112 — 15 v. 0. I. m. erfobert fl. erfordert. ‘ ; 
— 113 — II—ı123 v. 0. I. m. womit Gaturn ober Kronos f. f. 
fe womit Uranus, oder auch Saturn f. f.. 
— 117 — 124 v. 0. iſt der Satz: Das Wort Tenne ſ. f. bis 
allein zu ſtreichen. " 
—- 131, 5°. 0. ift unfer zu Löfchen. 
_— 14 — 8 dv. o. I. m. Hlaibans barizeinans fi. Hlaibans- 
barizlinans, 
— 134 — 13—14 v. 0. iſt zu flreihen: und womit — — ſeyn 
kann. 
— 141 — 70.0.1. m. Baſi fl. Basja. 
— 151 — 2 v. o. l. m. Suda fl. Suden. 
— 156 — 2a v. o. L m. Moulin fl. Moulln. 
— 160 — 9 v. o. I. m. kurdiſche ſt. kurd⸗ 
— 160 — 6». u. I. m. Beift ſt. Baſto. s 
— 161 — 160. o. I. m. Phylarch fl. Philarch, und fo immer. 
— 164 — 11 v. 0. I. m. Hlaibs ft. Hlaif. N 
— 168 — ı7 v.ı 4 m. Aljan —— und Alew bad Oehl, ft. Als 
— — und Aul der Moft. ‚ 
— 10 — 1-40, o. berichtige man: Eine Art ſ. f. HE Bak⸗ 
chus nad den Zufägen im npangı. 
— 179 — 42.0.1 m. Aatonin fl. Antonius, 


/ 


Li 
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e. 195 3 5 von oben Ife man Mena ſt. Mana ‚und Man, 


— 250 — 17 v. u. 


— 248 — 18 v. u. 


- 252 — ıv.M. 
— 263 — 9 v. u. 


— 218 — 130.0. 
— 282 — 18 v. ©. 
m 22 — 18 v. u. 
— 284 — 10 v. o. 
— 303 — 13 v. o. l. 
— 309 — 50.0. 
_ 33 — su 
— 390 — 15 00. 
- 214 — 90.0. 
— 350 — 2v U 
— 355 7» 
— 331 — 60.0. 


— 382 —. 6 v. u 

— 392 — 15 v. o. 
— 396 — 10 v. u. 

— 399 — 15 v. U. 


= 400 m 150 


% 


Mano ft. Mon, Mena 
I. m. altfränt. ft. altgoth. 
l. m. Altgalls. fl. Altgoth⸗ 
Il. m. Andere ft. andere. 
l. m, befolgten ft. befoigten. 
l. m. Einzelling ſt. Einzeling. 
loͤſche man bereits. 


— 266 — 7 v. u. l. m. ſivigan fl. ſiwijan 


l. m. Juba ft. Jubar. 
l. m. Boot (Baht) ff. Boote. 
l. m. bezeichnete ft. bezeichnet. 
l. m. Kotys fl. Koty. 
‚m. Ore fl. Or. 
.m$ 3 te. 2 
L:m. Kaffiteriben ft. Koffiteriden. 
I. m. verarbeiteten ft. verarbeiten. 
I. m zuführten ft. zu fuͤhrten. 
l. m. zuſammengehaͤuft ſt. gehaͤnft. | 
I. m. Bituitus fl. Bituites, | — 
l. m. Baurgs Daweidis ſt. Baurg Davedis. 


u. l. m. andern ſt. (andere. 


l. m. Batana ſt. Barana. 

m. 8. 2 ſt. 8. 3. 

1. m. Bellagines ff. Pelagines, 

I. m. hangt ſt. hͤngg. — 
l. m. Silbers fl. Bitter. 


⸗ 


